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Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie ım Internet unter|lhttp: //books.google.comldurchsuchen. 





= .eor rm. * 
D . 
. 
. . er Pr . s 4 
+ . L 
. . 
- ” r . “ " a . = ® J 
* 
Fe “ < . 
. ⸗ * 
* * “ . x 
» 
F 
8 * - 
- — * . 
.e 
; . 
. . ‘ - 
* - * “ 
. , a 
. - — * 
* 2 . = S . . 
. ‘ . = . - 0 * 
F 5 
. — 
0 2 
⸗ * 
. ’ ‘ . 
* - 
Pi 
- er D * 
ii . 
- e ⸗ 
- "r . 
e . 
ö - 
. 
. 
* . 
® ° - 
’ ; e s . 
. . 
.. .. [I 
. » * 
— L} = - 
F - 
- 
1 N ” - 
nd ie 3 
. * . 
. 
4 
IVVVVVVVV 
ee 
2 E F- . . 
4: 
u [| 
- 
= - 
= h - ° a 
== . 
== ö “ 
FI ! . \ 
= 
= . 
= — 
— FD 
= > 
= 
= | 
= 
= 
= 
= 
= 
= . - | 
- — j 
= 
. — Au 
. = . . 
= . 
= ." 2 b \ 
= ni er N 
= : 
= - 
J fi 
— 
‘ 

“ . 
| 
| 

” | 
. 
. 
- = = ’ 
4 r F E IE: r — 
= - 
4 
1 
TITIT] 
LEELLEL 
ELLIIITIID — 
———— ü \ — 
— * 
8 ° 
* 
* 
. 
- 
8% 
. 
. 
22 
> ” — 
en 
[2 . 
s “ 5 
- 
. 
. 


ö— —— —— nee an 


















































” 





.- 





. 
“ 
d) 
“ 
—8 
° 
. 
eo 
. 
. 
. 
. 
‘ 
.. 








.. 


” 





4 
. u, 
J 8 
D 
u 
rt 
[1 
we ' N 
r . 11 
' ' un 
’ t » 1 
’ sr 
, —W 
⁊ 4 
' 
‘ 


> 


[4 
} f 
$ D 
' . 

‘ 
. 
e . % 
13 ‘ '. ‘ 
v “ R J 

x “ ‘ . 





ws. 


’o 


..u, 





as 


” 


* 


so. 





Johann Sid Koͤhlers P, P. 
im Fahr 1737. — 3 herausgegebener 


Hiſtoriſcher 


uͤnz-Beluſtigun 
St N m ud 5 


Darinnen 
allerhand merkwürdige und rare 


Thaler, Qucaten, Schauftüden 
andere fonberSahte@atb und Silber. Nuͤntze sen. 


Alter, zuſammen L 


Accurat in Kupfer Seloden beiehrieben, t er = der Hiſtorie 
ndlich erklaͤret 





Nebſt der — Fortſetzung des Entwurfs 


von einer — Bone COLLECTION 





Bey Chilloph lien ‚Ru unbindters, feel. 
Gedrudt bey dorent Bieling, 3737 | 
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von Muͤnchhauſen 
Erb-Heren zu Strausfurt x. 





Seiner Königlichen Meajeftät von 
Groß : Britannien, und Churfuͤrſtlichen 
Durchlauchtigfeit zu Braunſchweig und 
Luͤnehurg, hochbeſtaltem geheimtem 
Math und Groß Voigt, 

Me 


inem gnaͤdigen und hochgebie⸗ 
er Sei h cha 





Seiner Königlichen Majeſtaͤt von 
Groß : Britannien, und Churfuͤrſtlichen 
Durchlauchtigkeit zu Braunichweig und 
Luͤneburg, hochbeſtaltem geheimtem 

Rath und Groß Voigt, 


Meinem gnaͤdigen und hochgebie⸗ 
thenden Herrn. Bu 


Jedoch polte mit Diefed unabläßige Beginnen faſt Beden⸗ 
den mädien , Ew. HSochweohlgebohrnen Excellenz 
auf gleiche Weiſe beſchwerlich zu fallen: Da aber doch 
dieſelbigen nichts anders find, als danckbegierigſte Ge: 
ſtaͤndnuͤſſe unzehlicher, von Ew. Hochwohlgebohrnen 
Excellenz empfangener Gnaden ⸗Bezeigungen, 
wohey auch die unbeſchreibliche Mühe und Sorgfalt 
eziemend gepriefen und erhoben wird, melde Ew. 
Sochwoblgebohrne Excellenz, bey Errichtung der 
Georg: Augufien- Univerfität, aus angeſtammter Nei- 
gung zur Beförderung der Wiſſenſchafften, ruͤhmlichſt 
angewendet haben, ſo habe ich mich unmoͤglich von der 
Zahl dererjenigen ausfchlüßen koͤnnen, welche hierinne 
ihre obliegende Schuldigkeit gefliſſenſt beobachtet. 


Denn Ew. Sochwohlgebohrnen Excellenz öf- 
fentlich gehorſamſten Danck zu ſagen, gebuͤhret auch 
mir, vaß / bey Ihrer Königlichen Groß Britan⸗ 
niſchen Majeftät,Diefelben nicht mur mein⸗ geringe 
Perſon gnaͤdig gewuͤrdiget, zu einer Stelle, unter denen 
mit groſſem Bedacht auserlefenen erften Lehrern, der 
neuen Königlichen hohen Schule im Vorſchlag zu brin- 
gen; fondern auch ferner mich, Zeit meines Hierſeyns mit 
mmaufhörlichen Wohlthaten, auf vielfältige Art und 
Weiſe, Degnadiget haben, 


Da 


— —m EEE nen m, um 
nn. 


"Da nun vormahls die. Gelehrten ſich bemuͤhet, un⸗ 
fer. andern, die Chren⸗Gedaͤchtnuͤße ihrer hohen Patro⸗ 
ne, auch auf Mengen vorzuſtellen, wie ſoiches die zierli⸗ 
chen Schau⸗Stuͤcke des Johannes Zamoiſcy, Micha⸗ 
els von Hoſpital, und Heinrichs Rantzau vor⸗ 
nehmlich beweiſen, als welchen unſterblichen Mecaͤna⸗ 
ten Zw. Hochwohlgebohrne Excellenz, in allen 
Stuͤcken vollkommen gleich find; Dergleichen aber zu 
bewerckſtelligen mein Unvermoͤgen mir nicht zuläffet: fo 
habe mich unterfangen wollen, Ew. Hochwohlge⸗ 
bohrnen Excellenz,die höflige Audgabe des neumdten 
Theils, der im Jahr 1737 woͤchentlich herausgekom⸗ 
menen hiſtoriſchen Muͤntz⸗Boͤgen, zu ſchuldigſter Be⸗ 
zeigung, meiner danckvollen und verpflichteſten Ergeben⸗ 
heit, um ſo mehr zuzueignen; je gewiſſer es iſt, daß bie 
darinne erſcheinende Königliche Gedaͤchtnuͤß⸗ Müngen 
auf den nutzbahren Hameliſchen Schleußen⸗Bau, und 
auf die geſtifftete und eingeweyhete Goͤttingiſche Uni⸗ 
verſitaͤt, von jederman, fo wohl zu itziger als kuͤnffti⸗ 


ger Zeit, auch als Denckmahle angeſehen werden, der, 


zu gluͤcklicher Ausführung dieſer herrlichen Wercke 
Ihrer glorreicheſten Königlichen Grpß-Bri- 
tanniſchen Majeſtaͤt von Ew. Sochwohlgebohr⸗ 
nen -Excellenz gegebenen kluͤgſten Rathſchlaͤge, und 
bezeigten unermuͤdlichen Vorſorge. 
. Hochwohlgebohrne Excellenz, laßen 
Sich demnach indeſſen dieſes geringſte Merckmahl mei⸗ 
ner 


ger unendlichen Dandbarkeit m Gnaden gefallen, biß 
mir GOtt weitere Kräffte und Muße verleibet, in einem 
gröffern Wercke ſolches, weit anfehnlicher, in treugehor⸗ 
ſamſter Verbindlichkeit, zu verrichten: als der mit voll⸗ 
kommenſter Ehrerbietung lebenslang verharre 


Fochwohlgebohrner Ferr 
 Snädiger und Hochgebiethender 
u Herr 


Fuerer Excellenz 


Goͤttingen 
den 1. Mart. 
1738. 


aunterthaͤnig gehorſamſter 
Diener 
Johann David Koͤhler. 
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Barren 


und 


chende Sortfegung 


des Vntwurffs 


von einer 


Vollſtaͤndigen 


Thaler - COLLECTION, 


nebft einigen zur 


Schaler-Sadnenüß denlicenfinmerdungen, 
J. 


ie von mir gemachte Ordnung, einer — Thaler⸗Sam⸗ 
lung, fuͤhret mid) nun auf die Thaler der Hertzoge zu Suchfen, 
welche, nach den beeden Haupt⸗Linien derſelben, der Erneſtini⸗ 
ſchen und Albertinifchen su betrachten find. 


ll. 


Diejenigen Thaler, welche bie Hertzoge diefer beyden Linien, vor der 
Verſetngt der Churfuͤrſtlichen —— von der Erneſtiniſchen, an die ho 
b⸗ 
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Fohann Sid Koͤhlers P. P. 
im Jahr 1737. —3 herausgegebener 


Hiſtoriſcher 


uͤnz-Beluſtigun 
Mi H m ug g 


Darinnen 
allerhand merckwuͤrdige und rare 


Thaler, Ducaten, Schauftüden 
andere ſonderba —** und Silber Muͤntzen 


von mancherley Alter, zuſammen LiX. Stücke, 


Accurat in Kupfer geftochen befehrieben, und ausder Hiſtorie 
umftändlich erfläret werben. 





Nebſt der fiebenden Sortlegung des Entwurfs 


von einer vollfbändigen er COLLECTION 





Bey Sheiton — des len ‚Su enhändlers ſeel. 
Bedruckt bey korent Bieling, 1737. | 
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Dem Hochohlgebohrnen Herrn/ 


Gerlach Molp 
VvVon Muͤnchhauſen 
Erb-Herrn zu — u 
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Seiner Königlichen Majeſtaͤt von 
Groß : Britannien, und Churfürtlichen 
Durchlauchtigkeit zu Braunfchtweig und 
Luͤneburg/ hochbeſtaltem geheimtem 

NRath und Groß Voigt, 


Meinem gnaͤdigen und hochgebie⸗ 
thenden Herrn. 


——— ę ED 1.1 50: SEHE 

eltz⸗Schaube, bis über den halben Leib zu fehen, swifchen der. Jaht⸗ 
It 1583. umberftehet der Tittel zwiſchen 6. ßdplen; D. GERL. 
WIL. DV. SAX.LAN. THV. E. MAR. MI.MO, IMP. Auf der 
andern Seiteift bas vorwärts fiehende Bildnüß, feiner erften Gemah⸗ 
lin mit den 2 in einander gefchlagenen Händen,bis über dem halbenLeib, 
jwifchen der Jahrzahl 1583. mit der Umfchrifft, zwiſchen 4. Waͤplein, 
davon 2, zu dem Sächfifchen und 2. zu dem Wuͤrtenbergiſchen Wap⸗ 
pen gehören, D.G. SOPHIA. WIRTENBERG, DVX. SAXONIAE 
&c. ET. 20. Diefer Thaler iſt ſehr rar. vid. Tentzel Tab. 26. n. 11. 
p. 258. | 

11; Diefer feiner erften Gemahlin Begraͤbnuͤß⸗Thaler. Auf deffenerfter 
Seite ifteben ber Stempel, mitihrem Bildnüß, wie es auf des vorher⸗ 

gehenden Thalers Revers zu ſehen; Die andere Seite enthaͤlt folgende 
Infcription von 12. Zeilen NATA. STVGARDIAE XX. NOV. 
MDLXII. NVPTA VINARIZA. V. MAI. MDLXXXIL, DENATA, 
FACH. XXL IVL. MDXC. HVMATA. VINARLE. 27. IVL.vid, 
Tentzel /.c. Jacobs m. 332, iſt von ihm vor 2, Thl. 16. Sr. angeſetzt, ins 
dem er auch nicht gemein. Der Derkog hatte Diefe feine Gemahlin uns 
gemein geliebt: u. weit fie ihm aud), bey ihrem Abfchied aus diefer Welt, 
recht liebreich, zur Beftändigkeit bey der Evangelifchen Religionermahs 
net hatte, dahero berfelben in feinemtäglichen Gebet, das in feinem zu 

Torgau A. 1595. gedruckten Gebeth: Buche p. zz. zufinden, ihrer mit 
Diefen Worten gedacht: Du woolleft mich in die Sußftapffen meiner 
geliebten chriftlichen Vorfahren treten; ſonderlich aber meiner 

eeligen,in GOtt ruhenden frommen Sürftin und Gemah⸗ 
in treuherssigen Dermahnung, fo fie mir aufihrem Tod⸗ 
Bette gerhan,nimmermebr aus dem Gemuͤthe u. Hertzen kommen 
laffen : fondern gib, daß ich dich täglich, ja ftündlich anruffenmöge, 
daß du mich ftandhafftig,, bis an mein feliges Ende, wolleft dabey 
erhalten, aufdaßich dort in ewiger Sreude und Seligkeit, zu ihrer 
Liebdenwieder kommen, und neben allen chriftgläubigen ewi⸗ 
glich bey “Ihr fepn und bleiben und das Ende des Blaubens, 
welches ift, die ewige Sreud und Seligkeit, Davon bringenmöge. 
Ss frommeund andaͤchtige Fürften'gab es dazumahl, Die felbflen Ges 
beth » Bücher verfertigten, und in fo Sottesfürchtiger Ehe lebten. 

111. Die Thaler von A. 1592. und 96. welche er als Adminiffrator deu 
Churfürftenchums Sachſen hat fhlagen laſſen. Vid, der Hiftor, 
Muͤntz⸗ Beluſtigung P. Il. p. 177. 182. Tengel Tab, 27. m, IV, p. 374 

IV, 
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Jedoch ſolte mir dieſes unabläßige Beginnen faſt Beden⸗ 
cken machen, Ew. Sochwohlgebohrnen Excellenz 
auf gleiche Weiſe beſchwerlich zu fallen: Da aber doch 
dieſelbigen nichts anders ſind, als danckbegierigſte Ge⸗ 
ſtaͤndnuͤſſe unzehlicher, von Ew. Hochwohlgebohrnen 
Excellenz empfangener Gnaden ⸗Bezeigungen, 
wobey auch die unbeſchreibliche Muͤhe und Sorgfalt 

eziemend geprieſen und erhoben wird, welche SEw, 
Sochwohlgebobrne Excellenz, bey Errichtung der 
Georg: Auguften- Univerfität, aus angeffammter Nei⸗ 
gung zur Beförderung der Wiffenfchafften , ruͤhmlichſt 
angewendet haben, fo habe ich mich unmöglich von der 
Zahl dererjenigen außichlüßen Eönnen , welche hierinne 
ihre obliegende Schuldigfeit gefliffenft beobachtet, 


Denn Ew. Sochwohlgebohrnen Excellenzöf- 
fentlich gehorſamſten Dand zu ſagen, gebühret auch 
mit, baß, ben) Ihrer Königlichen Groß⸗Britan⸗ 
niſchen Majefkät, Diefelben,nicht nur meine geringe 
Perſon gnaͤdig gewuͤrdiget, zu einer Stelle, unter denen 
mit groſſem Bedacht auserlefenen erften Lehrern, der 
neuen Königlichen hohen Schule im Vorſchlag zu brin- 
gen; fondern auch ferner mich, Zeit meines Hierfeyns mit 
mnaufhörlihen Wohlthaten, auf vielfältige Art und 
Weiſe, Degnadiget haben, 


Da 


Daum bormahls die Gelehrten ſich bemuͤhet, un⸗ 
fer. andern, Die Chren⸗Gedaͤchtnuͤße ihrer hohen Patro⸗ 
ne, auch auf Muͤntzen vorzuſtellen, wie foiches die zierlis 
chen Schau⸗Stuͤcke des Johannes Zamoiſcy, Micha⸗ 
els von Hoſpital, und Heinrichs Rantzau vor 
nehmlich beweiſen, als welchen unſterblichen Mecaͤna⸗ 
ten Ew. Hochwohlgebohrne Excellenz, in allen 
Stuͤcken vollkommen gleich find; Dergleichen aber zu 
bewerckſtelligen mein Unvermoͤgen mir micht zuläffet: fo 
babe mich unterfangen wollen, Ew. Hochwohlge⸗ 
bohrnen Excellenz,die völlige Ausgabe des neundten 
Theils, der im Jahr 1737 wöchentlich herausgekom⸗ 
menen hiſtoriſchen Mung- Bögen, zu ſchuldigſter Bes 
zeigung, meiner danckvollen und verpflichteſten Ergeben- 
heit, um fo mehr zuzueignen; je gewiſſer es iſt, daß die 
darinne ericheinende Königliche Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntzen 
auf den nutzbahren Hameliſchen Schleußen⸗Bau, und 
auf die geflifftete amd eingeweyhete Goͤttingiſche Uni⸗ 
verſitaͤt, von jederman, fo wohl zu igiger als Fünffti- 


‚ger Zeit, auch als Denckmahle angefehen werden, der, 


zu gluͤcklicher Ausführung diefer herrlichen Wercke 
Ihrer glorreicheiten Königlichen Grpß-Bri- 
tanniſchen Majeſtaͤt von Ew. Sochwohlgeboht⸗ 
nen -Excellenz gegebenen kluͤgſten Ratbichläge ; und 
bezeigten unermuͤdlichen Vorſorge. 

"Em. HSochwohlgebohrne Excellenz, laßen 
Sich demnach indefien dieſes geringſte Merckmahl nei 
er 


wer unendlichen Danckbarkeit in Gnaden gefallen, biß 
mir GOtt weitere Kraͤffte und Muße verleihet, in einem 
groͤſſern Wercke ſolches, weit anſehnlicher, in treugehor⸗ 
ſamſter Verbindlichkeit, zu verrichten: als der mit voll⸗ 
kommenſter Ehrerbietung lebenslang verharre 


Vochwohlgebohrner Ferr 
 Snädiger und Vochgebiethender 
I Herr 


Juerer Excellenz 


Goͤttingen 
den 1. Mart. 
2738. .. 

anterthaͤnig gehorſamſter 


zener 
Johann Dapid Köhler, 











u Sorrede, 
Wiebende Sortiesun 
des Vntwurffs 


von einer 


Vollſtaͤndigen 


Thaler Ol IICTION. 


nebſt einigen zur 


Thaler Kaͤntnuͤß dienlichen NAnmerckungen. 
u J. 


= von mir gemachte Orbnung, zu einer sollftändigen Thaler: Sam: 





kung, fuͤhret mich nun auf die Thaler der Hertzoge zu Suchen, 
welche, nad) den beeden Haupt » Linien derfelben, der Erneſtini⸗ 
ſchen und Albertinifchen zu betrachten find, | 


ll. 


Diejenigen Thaler, welche bie Hertzoge dieſer beyden Linien, vor Der 
Verſetzung der Churfuͤrſtlichen —— von der Erneſtiniſchen, an die — 
er⸗ 
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Seiner Königlichen Majeftät von 
Groß : Britannien, und Churfürftlichen 
Durchlauchtiafeit zu Braunfchweig und 
‚Züneburg,hochbeftaltem geheimtem 

= Rath amd Groß Voigt, 


Meinem gnaͤdigen und hochgebie⸗ 
thenden Herrrn. 








Vochwohlgebohrner Herr, 
Snädiger und Hocgebiethender 
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ie überhäuffte Menge, der, an Ew. Soch⸗ 
wohigebohrne Excellenz, von allen ats 
tungen der Geleheten, ehrerbietigſt gerichtetent 
| Zueignungs - Schriften, ihrer im Druck here 
auögegebenen Buͤcher, leget zwar aller Welt vor Au⸗ 
gen, mit was für huldreichem Gemuͤthe Sie ſolche au⸗ 
zunehmen geruhen / und wie jederman, Durch Derovor⸗ 
geſehten hochpreißlichen Nahmen, ich Gnade, Schus⸗ 
Huͤlffe und Auſehen zuzuwenden, eifrigſt bemuͤhet — 





edoch ſolte mir dieſes unabläßige Beginnen faft Heben: 
2 he , Zw: Hochwohlgebohrnen Excellenz 
auf gleiche Weiſe beſchwerlich zu fallen: Da aber doch 
dieſelbigen nichts anders find, als danckbegierigſte Ge: 
ſtaͤndnuͤſſe unzehlicher, von Ew. Hochwohlgebohrnen 
Excellenz empfangener Gnaden ⸗Bezeigungen, 
woben auch die unbeſchreibliche Mühe und Sorgfalt 

eziemend gepriefen und erhoben wird, welche SEw, 
Sochwoblgebobrne Excellenz, bey Errichtung der 
Georg: Auguften- Univerſitaͤt, aus angefkammter Nei⸗ 
gung zur Beförderung der Wiſſenſchafften, ruͤhmlichſt 
angewendet haben, ſo habe ich mich unmoͤglich von der 
Zahl dererjenigen ausſchluͤßen koͤnnen, weiche hierinne 
ihre obliegende Schuldigkeit gefliſſenſt beobachtet. 


Denn Ew. Sochwohlgebohrnen Excellenz öf: 
fentlich geborfamften Dand zu fügen, gebühret auch 
mit, baß, bey Ihrer Königlichen Groß⸗Britan⸗ 
niſchen Majeftät, Diefelben nicht nurmeine geringe 
Perſon gnaͤdig gewuͤrdiget, zu einer Stelle, unter denen 
mit groffem Bedacht auserlefenen erften Lehrern, der 
neuen Königlichen hohen Schule im Vorſchlag zu brin- 
gen; fondern auch ferner mich, Zeit meines Hierfeyns mit 
maufhörlihen Wohlthaten, auf vielfältige Art und 
Weiſe, Degnadiget haben, 


Da 


Da nun vpormahls die Gelehrten fich bemuͤhet, un⸗ 
fer andern, Die Chren⸗Gedaͤchtnuͤße ihrer hohen Patro⸗ 
ne, auch auf Wengen vorzuſtellen, wie foiches die zierlis 
chen Schau⸗Stuͤcke des Johannes Zamoiſcy, Micha⸗ 
eis von Hoſpital, und Semrichs Rantzau vor⸗ 
nehmlich beweiſen, als welchen unſterblichen Mecaͤna⸗ 
ten Ew. Hochwohlgebohrne Excellenz, in allen 
Stuͤcken vollkommen gleich ſind; Dergleichen aber zu 
bewerckſtelligen mein Unvermoͤgen mir nicht zulaͤſſet: ſo 
habe mich unterfangen wollen, Ew. Hochwohlge⸗ 
bohrnen Excellenz,die vollige Ausgabe des neundten 
Theils, der im Jahr 1737 woͤchentlich herausgekom⸗ 
menen hiſtoriſchen Muͤntz⸗Boͤgen, zu ſchuldigſter Bes 
zeigung, meiner danckvollen und verpflichteſten Ergeben⸗ 
heit, um ſo mehr zuzueignen; je gewiſſer es iſt, daß bie 
darinne erſcheinende Königliche Gedaͤchtnuͤß⸗ Müngen 
auf den nugbahren Hameliſchen Schleußen⸗Bau, und 
auf die geftifftete und eingeweyhete Goͤttingiſche Uni⸗ 
verſitaͤt, von jederman, ſo wohl zu itziger als kuͤnffti⸗ 
ger Zeit, auch als Denckmahle angeſehen werden, der, 
zu gluͤcklicher Ausführung dieſer herrlichen Wercke 
Ihrer glorreicheſten Königlichen Groß Bri⸗ 
tanniſchen Majeſtaͤt von Ew. Sochwoblgeboht⸗ 
nen Fxcellenz gegebenen kluͤgſten Rathſchlaͤge, und 
bezeigten unermuͤdlichen Vorſorge. 
Zw. Hochwohlgebohrne Excellenz, laßen 
Sich demnach indeſſen dieſes geringſte Merckmahl mei⸗ 
ner 


⸗ 


— 
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eilen: NAT. ALTENB. D. 27. IVL. 1599. INOPPINE SED. PIE 
ENATVSISENACI. D. ao. DEC, 1644. HVMATVS., 1BID.7.MAR- 

TU, 1645. FAMILIAM- MOESTAM PATRIAM AFFLICTAM. RE. 
LINQVENS, Vid. Tenızel Tab, 37. ». IV. P s26. Tahler Coll. 7b, T. 
#3. p. 4. Lilienth. m. 959. Jacobs ». 371. &. 2. Thl. 8. Gr. 

Iv. Herhog Bernhards des Großen Ehren⸗Gedaͤchtnuͤs, iſt durch 3. 

Woͤn⸗ Thaler geſtifftet worden, davon: | 
er 1) auf Die Zroberung ber Reichsſtadt Begenfone deßen erſte 
Seite den Profpedt dieſer Stadt, mit der »Donaudrüden, vor⸗ 
flellet , darüber 2. Engel das Stadt Wappen halten, die anbere 
dieſe Infeription in. 7. Zeilen enthält: BERNHARDVS, SAX. DVX. 
VICTOR. RATISBONAM.INGREDITVR A. 1633 vid, Tentzel 7.6; 
38.n. 2. p. $39. Hamburgl. Dil. Remarqu. P. V. 4. 1703, 0, XVII. p. 
129. Jacobs m. 372. ä. 3. Thl. 
der 2) mit feinem Bildnüg,und dem Wappen, des von der Kron⸗Schwe⸗ 
den ihm geſchenckten Hertzogthums Francken, von A. 1634. welcher 
in Kupffers Abdruck vorgeftellet und befchrieben ift, in der Hiſtor. 
Münk: Beluft. P. IV. A. 1732. =. 42. p. 329. 8 446, Tentzel Tab, 
38. ». VI. ꝓ. 540. Schlegel in Bibl.numilmat. p. 175. 
der 3) der Deräbnüß Thaler, von A. 1655. welchen Hertzog 
Wilheim zu IBenmar deßen Bruder inventirt: auf der erften Seite 
mit Degen vorwärts flehenden geharnifchten Brufbild, und Ums 
fehrifft: D:G,BERNHARDVS. DVX. SAXONIE. IVLUE. CLIVIZE. 
ET. MONTIVM, auf der andern mit Diefer Infcription von 9. Zeis 
fen: BERNHARD. DVX. SAX. NAT. VINAR. MDCIV: VI. AVG- 
DECESS. NEOBURG. AD, RHEN. VIll. JUL. MDC, XXXV. TV. 
MVL. VNAR. Xll. XBRIS A. MDC.LV. SECVLARI, POST. PA. 
CEM GERM. RELIGIOS. vid. Tenizel Tab. 40, 0, IP. p. 55 5. lacobs 
v. 374. 4 4. Th, 16. Gr. | 


| xvii. | 
Von den Zween Fuͤrſtl. Weimarifchen Brüdern, Hertzog Wilhel⸗ 


men, und Hertzog Ernſten, welche das Fuͤrſtl. Hauß geſeegnet fort 
sepflanget, bat man auch fehr merckwuͤrdige Thaler: ß 


XVIII. 


og Wühelms zu Weimar Thaler (nd: on 
3 J. Auf 


PER WIIMUCEH- 
. I Auf das Abfterben feines dritten Pringens, Johann Wilhelms A. 
| 1639, auf der erften Seiteim Umkreiß mit dem Tittel: D.G. WILHEL- 
-MUS IV, DVX. SAXON, IVL. CLIV, MONT. und inwendig mit dies 
“fer Iaſcription von 9. Zeilen : PARENS. MOESTIS. IOHAN. WILHEL- 
O F. FILIOLO. OBSEQUENTISS, MEM, E. ergo. C. udi, CVR, 
avit. VXIT. ANN, 8.MEN, 9. DECESSIT 16. MAY. 1639. TERRE . 
- MATRI, CREDIT. 20, JUN. ANNO EOD, Auf der andern Seis 
te ſiehet man 2. empor gerecfte, und mit einem breiten ‘Band zufams 
men verfnüpffte Arme; einen Mänlichen, und einen QBeiblichen: wel⸗ 
hhe einen, oben in dermitten zerrißenen Rauter + Kran, in welchem bie 
Anfangs Buchſtaben des verftorbenen Pringens 1. W.H. Z. S. ftehen, 
-. gegen den oben ftrahlenden rahmen Ichovah halten. Auf dem Band 
gjur rechten fiehen Die Anfangs Buchftaben bes Rahmens des Vaters, 
W,H. Z. S. und sur linden Der Mutter E. leonora. D, orothea. H, 2. 
8. Umher iſt zu Iefen: Ä Ä 
So nimb nubn mein GOtt zu dir 
was du zuvor haft geben mir. 
Hertzog Wilhelm nennet ſich, auf dieſem Begraͤbniß⸗Thaler, zu erſt dem 
Vierdten. Denn Wilhelmus I. Cocks der einaͤugigte, ber juͤngſte 
Sohn Fridrichs des ernſthafften, Landgraf in Thuͤringen, und Marg⸗ 
En in Meißen ftarb A.1407. Wilbelm II der reiche,ber britte Sohn 
iedrichs Des ſtrengen Ha A, 1425, und Wilhelm lll. der Tapffere, 
Der 4te Sohn Ehurfürft Friedrichs des flreitbahren , Landgraf in Thuͤ⸗ 
ringen, flarb A. 1482. Der verftorbene Sohn aber , wird Johann 
em Der fuͤnffte genennet , in Abficht 1) auf den Groß- Water 
ohann Wilhelm gu Weimar, Churfürft Johann Friedrichs 2. 
hn T. A. 1573. 2. und 3) auf Hergog Friedrichs Wilhelms, Ad- 
miniftratoris des Churfürftenthums Sachſen 2. Söhne dieſes Nah⸗ 
mens, davon der erſte A. 1587. und der andere A. 1632 geſtorben, 4) 
auf Hertzog yjobanfens su Weimar andern A. 1595. verflorbenen 
Sohn, und ältern Bruder unſers Hertzog Wilhelms. vid. Tengel 
von Sächfifchen Begraͤbnuͤß⸗Medaill. p. 13. Und in Saxon, Numife 
wat. Tab. 43. u, IV. p. 585. Schlegel in Bibl. Numiſmat. p. 45. Der Die 
Umſchrifft des Reverfes aus Hiob, 1. 21. herhoftet. Iacobs, m, 378. ä, 2. 
Thl. 16. ge. Lilienthal. m. 963. 


U, Der Friedens⸗ Bedächenüs Thaler von A. 1650. Auf der erfien 
Seite ift mitten das Saͤchſiſche Wappen, über welches 2. aus den 





’ j - ’ 
ws )OUK ER 
colden gehende Hände, eimen Lorbeer Krang halten. barüber fichet : 
TANDEM. auf der rechten Seitedes Wappens, ift ein wiſchen der 
Sahrzahl 1547. aufgeri es bloßes Schwerd, Darüber: TUNC, 
und auf der lincken Seite Wi zroifchen der Jahrzahl 1648. ein Dels 
weig,und baruber NUNC, Unter dem Wappen flehet: Sateft 1650. 
ie Umfprifft-ift: WILHELM 9. D, G. DVX. SAXONIK, IVLUE. 
CLiVIE,.ET,MONT. Auf der andern Seite find, unterden von oben 
herab firahlenden Nahmen GOttes, Ichovah, drey ineinander gefchluns 
ene Dändezufehen, worunter ein in Die Höhe gerecktes flammendeg 
chwerd; gleich unter dem Goͤttl. Nahmen iftzulefen: pax. efto. Das 
zunter über ben Händen ſer Vate fIDeM, und unter denſelben reslpls- 
Clte gentes,, welcher Lateinifche Verf die Jahrzahl 1619. in ſich haͤlt 
da der 30, jährige Krieg in volle gerne ausgebrochen. Limbher i 








wieder ein Chrosollichon, yon der Jahrzahl 1650: CeEDAnT ARMA To- 

GÆ TOTO TOGA FLOREAT ORBE. ie auf der erften Seite befindlichen 

acht ahlen follen andeuten, daß gleichwie A. 1547. durch die unglücks 

iche Endſchafft des Schmaltalbi chen Krieges,die Augfpurgifchen Con- 
feflions - Verwandten, indie gröfte Gefahr gerathen, als wären biefel | 
be hundert jahre hernach, Durch A, 1648. gefchlogenen Weſtyhaͤli⸗ 

(hen Frieden Daraus gänslic gerettet, und in völlige Ruhe und Si⸗ 

Serheit gefegt worden. Dasflammende Schwerd sielet auf das Rach⸗ 

werd GOttes, welches den Friebhäßigen, undandbahren, uns 
bußfertigen und ruchlofen Leuten ſtets drohet. Die drey in einander 
loßene Hände, ftelenden Kayſer und Das Reich, Schweden und 

3 vor. Junckers Auslegung von den drey Haupt⸗ Staͤn⸗ 

en, dem Lehr, Wehr, und Nehr⸗Stand iſt ungegruͤndet, und 

ſchickt ſich gat nicht hieher. Vid. Tentzel Tab, 43. m. I. p. 590, 

und von Saͤchſiſchen Kriegs⸗und Friedens⸗Med. p. 28. Schle⸗- 

gel in der Muͤntz ⸗Bibel. Supplem. p. 19. welcher die goͤttl. Droh⸗ 

worte Levi. XXVI, 25: "Ich will ein Rach⸗Schwerd jiber euch 

bringen, hieher siehet. Jacobs x. 379. 2 2. thl. 16, gr. dieſer Tha⸗ 

ler Hi ſonderzweifel auf Das A, 1650: ben 19. Augulli zu Weymar 
Hochfeyerlich begangene Friedens⸗Danck⸗Feſt, welches Müller m 
Annal, Saxonic. ad h. 2. p. 377. beſchreibet, geprägt, und bey demſelben 
ausgetheilt worden. 

In. Der Gedaͤchtnuͤs⸗Thaler, auf das neuerbaute Schloß zu Weymar 
von A, 1652. und 53. Dieſer zeiget auf der erſten Seite das, durch Vers 
wahrloſung eines betruͤgl Goldmachers, A. 1618. den 2: Aug. an ei⸗ 
nem Sontag,im Brand gerathene alte Fuͤrſtl. Schloß zu Weymar, mit 


«all. 
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- ber Umforifft: AULA. VINARIENSIS 1618. ITA CONCREMATA. 
und auf ber andern Seite, das neuerbauete Schloß, mit der darü- 
ber ftrahlenden Sonne, und den Worten, auf einen Zettel: Pace fic 

‚. et reparata. mit bem umherftehenden ſch vorhero angeführten Fuͤrſtl. 
Tittel, und der obbemeldten Jahrzahl, vid. Tenızel Tab, 43. =. VIII. 
p. S9S- und Tab. 44, 1.9. 603. Iacobs m. 380. 381. ä. 2. thl. 12. gr, 


IV. Der Bedächenüß Thaler auf das A. 1654. ben 28. Febr. von Hers 
409 Wilhelms jüngern Pringen, Bernhard, übernommene Reqorat 
der Univerfität zu Jena. Diefer ftellet,auf der erſten und andern Seis 
te, eine gefrönte Figur vor, welche im Dber - Theil ein zweyfaches in 
- eingnder gefegtes Ders, und im Untertheil ein W abbildet. Auf der 
ein Seite, ftehet mit in derfelben, Churfuͤrſt Johann Friedrichs 
Bruſtbild, zwiſchen den beeden Waͤpplein vom Ertz⸗ Marfhall: Amt, 
und Sachſen. In der dufern Hertz und W. Form iſt zu leſen: WILMS 
530g zur Weißheit feine Sohn BERNHARD Rector der Acad, "es 
na, und in der innern: WILMS G30g Elter Vater war IO. FRI- 
" DERICH Churf. zu Sax. Unter der gangen zweyfachen —* ſtehet. 





A. 1654. 28. Febr. Auf der andern Seite find mit derſelben einge⸗ 
faßet, die in der mitten befindliche Fleine,neben einander geftellte Bruſt⸗ 
bilder, der beeden Stiffter der Jeniſchen Univerfität, sroifchen den 2. 
Saͤchſiſchen Wäpplein. Die innere Figur enthält dieſe Auffchrifft: 
"Un. Jen. Fundatores IO, FRID. IO. WILH, ex ult. vol. pareat, und Die dus 
ſere folgende Worte IO. FRID. Magnsnimi El. den, 1554. rediv. inabn. 
'BERNHARDO fit. fec. fancita, & Vir. sures. major, orum. renovant. Her- 

209 Wilhelms Intention,mit feiner Her: Form, erfläret Adrian Beyer 
- in einem: Epigrammate folgender maßen: Ä j 


Hæc inflar Cordis: Non abäre cordis imago: 
Nam vos arcanum tanta figura docet, 
Hzc Academia eft curz cordique Parenti, _ 
Vosque iaſtar sordis diligit ipfe fui. | 
Sint- quoque difcentes sencordes atque docentes 
Cor .unum in multis corporibusque regat. 


Vid. Tentzel Tab. 45. m. 1.2.9. 608. Incobs. ». 382. 3, 8. thl. 12, gr. 


V. Der BegräbnüßsThaler desjüngfien Weimariſchen Printzens, Fried⸗ 
eichs von A. 1656. auf der erften Seite mit einem Ereug, auf weldyem 
ber Nahme FRIDERICVS zweymahl gefchrieben. In äufern umrer⸗ 


—* 





ift zulefen: (D WILHELMI. DVC. SAX, VIN. ariæ FILIVS.NATV MI. 
NIMVS. Inwendig ift, ineinen, swifchen Den som Ereuge gemachten 
4. Diertyeln zu lefen: 1) Sax, flirpe natus 1640, 18. Mart, 2) Omn. 
sbus virtut. ibus detatus, 3% In pace denatus 1656, 18. Aug. 4) Æterna 
pace beatus, Auf der andern Seite, wird bie untergehende Sonne 
Sorgeftellet , mit der Uberſchrifft: Occidit ; alt orietur, und ber Unter⸗ 
. fhrifft ing. Zeilen. MONUMENTO ILLATUS AVITO Die 19. NO- 

VEMB. An. MDCLVi. ber Umfchrifft ſtehet Des verſtorbenen Prin⸗ 
gend Nahme nod) ei I: FRIDERICUS SENIOR. DUX. SAX. IVL, 
CLIV. ET. MONTIVM. Er wird Stiedrich der ältere genannt , weil 
. fein Vetter gleiches Nahmens, Hertzog Ernſtens zu Gotha Sohn, 
weit junger, unb A. 1646: gebohren war, Vid. Tentzel Tab. 45F=. IV. 
p. 613. lacobs =. 383. ä 2. Thl. 8. Gr. 


VI. Der Gedaͤchtnuͤß⸗Thaler, auf die A, 1658. den 28. May am Wil⸗ 
heims Tag, gefchehene Einweihung, der gantz ſchoͤn erneuerten Schloß⸗ 
Rirche, in ber e SUrg- Die erfte Seite enthält Das vors 
wärts gefehrtegeharnifchte Ef . Bruftbild, mit voͤlligem Sefichte, mit 
dem getoöhnl. Tittel und Jahrzahl 1658. Die andere Seite —* 
das neuerbaute Shlof, inwendig im Haupt s Gebäude, mit ben bees 
ber Srügeln un ze oßhoff, vor; ae t ein ren: Bette, | 
auf w em: uhelms⸗ Burg; en. chnitt I6s 
ſes Chronoftichon in 5, Zeilen » iu | 0 


sIC bene VVILheLMVs feClt faCletque bene 


2, 
Vt rata Verl£LVo eft eLoglo genlulX, 
d. i. 


So hat es Wilhelm wohl gemacht 
wi um wird es mebe Oh machen 
. Wie feine Mutter vor 
in allen hen 


i erli e Einw ne befchreibet Müller, in Anal, Saxınic. ad 
Die ii: —— lei Daß Herog Wilhelm eine S iff⸗ 
sung gemacht, dag an Zilhelnss Lage Künftig alemaplinder Ol 





ee 
Kirche, eine Gedächtnüß Predigt gehalten, vor dem Fuͤrſtl. Gemach 
ehe ——— gen m einhundert Gulden unter Die Geiſt⸗ 
lihen, Schul und Kirchen: Diener, und Schuler, und ſechs Scheffel 
Korn am Brode, und Dad am felbinemn Tage eingekommene Klingel 
Beutel Geld, nebft ben Jaͤhrl Gelde, aus den Almoſen⸗Stoͤcken im 
der Schloß Ki e,unter Das Armuth ausgetheilet werben folte. Die 
hundert Gulden Stifftungs; Geld, folten an Gedaͤchtnuͤs⸗ Müngen, 
und allerhand Sorten, welche der Hertzog bißhero ſchlagen lagen, fo 
lange GOtt demfelben das Leben friftete, nach deßen Dintritt aber 
Die De an bergleichen, die te aber an der Münge,_fo auf 
bepen Degräbnüß gefchlagen würde, ausgeahlt werben. Ju Dem 
Stifftungs⸗Brief fagt ber Hertzog eib » Er habe gleichfam, mit.» 
dem Heil. Patriarchen — jelübbe gethan, fo GOtt wuͤrde, 
mit ihm ſeyn, und ihm behuten auf feinen Wegen, daß der Herr fein, 
GoOtt ſeyn, und der Stein, den er allbereit vor Diefem, um GOt⸗ 
tes Haufe, dafelbft aufgerichter, noch weiter befefliget, und mit „ 
Ben Ornat und fonften verbegert merdenfolte. Gleichwie nun „, 
diches, durch Goͤttliche Hülffe und Beyſtand, zu Werck geftellet „ 
worden; alſo habeer, aus Ehriftl. Devotion, und Bezeigung ſei⸗ 
ner ſchuldigen Danckbarkeit, darneben geflifftet und verordnet, vor ,, 
ſich, und feine Erben und Nachfommen, daß zu GOttes Ehren, „ 
und feinen Fuͤrſti. Andenken, von dato an, an den Tag, auf wel⸗ 
chem fein Nahme Wilhelm iedesmahl fallen wurde, jaͤhrl gus der 
Biel Rentkammer su Weimar allhier, Denen Kirchen: und Schul: „, 
ienern, und dem Armuth, hundert Gulden unfehlbahr entrichtet „. 
werden folten. „ Diefes iſt alfa die Gelegenheit zu dieſen fchönen 
Thaler geweſen. Was die gang befondere Unterfchrifft anbelangt, 
fo hat foldye, Derkog Wilhelms Mutter, Dorothea Maria, gebahrs 
ne in von Anhalt, veranlaßet, welche von demfelben, aufihbrem _ 
Todbette / A. 1617. den 18. Julü, 4. Stunden vor ihrem Ende, auf: 
befragen, ob fie einem ober dem andern, von ihren, gleich von ber Reis 
ß uruͤckgekommenen a. Söhnen, Printz Friedrichen und Prinz Wil⸗ 
eimen,noc) mas zu ſagen hätte ? ſich dieſer bedencklichen Worte, in 
guter Zuverficht, hatte vernehmen lagen: Wann fidy Fritz Fuͤrſt⸗ 
lich) haͤlt / ſo wird er wohl bleiben; Wilhelm wirds auch wohl 
machen. vid. Müller I, «ad b. a. p. 310. 


. 0 Vil. Der 
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vH. Der Sennebergifche Erbtheil⸗ und Huldigungs Gedaͤchtnuͤß⸗ 
Ibaler, von A. 1661. zeiget auf der erften Seite, das Fuͤrſil. 
Bruftbild, im Profil von der rechten Seite, mit Dem teutfchen 
Tittel: 8ð. G. G. Wilhelm Hertzog z. S. J. C. U. B. Landgr. 
in Th. Marggr. 3. M. gefuͤrſteter Graf zu henneberg. Dieles 
ift das erftemahl, dag Hertzog Wilhelm diefen Iehten Dittel fühs 
ret. Auf der andern Geite, iſt unter den. beeden, mit einer Kos 
ne bebecften, und gegen einander ſtehenden Wäpplein. von Sachs 
en und Henneberg, in einer ſtrahlenden rundten Einfaſſung, in s. 
eilen: Es ift ein aroffer Bewinn, wer . Bottfeelig iſt, und 
läft ihm genügen. Die Umfchrifft Ik: Zum Andenchen Hennes 
bergifcher Erbtheil⸗ und Auldigung. vid. Tengel Tab. 46. =. FI, 
9.621. Schlegel in Bibl num. p. 407. Jacobs m. 385. A 2. Th. 8, 
Sr. Hertzog Wilhelm bekahm von dem, ihin und ſeinem Bruder, H. Ern⸗ 


ſten zukommenden 33. Theil, bie beeden Aemter, Ilmenau und Falten 
12 


Northeim, und nahm im erſten, den 23. Sept ‚und im andern den 
ı2. Nov. durch Geſandte die Erbhuldigung, dabey biefer Thaler 
verſchencket ward. 


yıi. eiben Begraͤbnuͤß Thaler von A, 1662. Auf der erſten 
Seite ftehet ein Obelifcus, oder Pracht» Kegel, in der Mitten 
mit Hersog Wilhelms Bruftbild. in einer Rundung; barunter 
fieht am Abſatz: WILHELMVS IV. und am Piedeſtal zwiſchen 
3. Lorbeer» Bäumen: Benefaciendo benefacier. Don der Saͤu⸗ 
fe fliegt auf ieder Seite ein Zettel herab: auf dem zur rechten iſt 
gefchrieben: Natus 11. Apr. Renatus 23, Apr. 1598. und auf dem 
jur lincken: Denatus 17. May, Humatus 24, Yun. 1662. mit dem 
sbangeführten südl. Tittel ın -ber Manns Die Begenfeite 
fiellet vor, 2. aus den Wolcken hervorgebende Hände, welche vier 
unter einer Kron ſchwebende, und mit einen Band zuſammen ges 
bundene Pfeile halten, mit der Umſchrifft: FRATRVM IN. 
TER SE CONCORDIA QVOVIS MVRO FIRMIVS MVNIMEN- 
TVM, welche, den hinterlafienen 4. Pringen, hat zu einer Vaͤterl. 
Vermahnung und Vorſtellung gebienet, vid. Tengel Zub. 47. m 
D P. 642, Jacobs m. 386. 9, 1. Thl. 18, Gr. | 
| da XX. 
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RI, 
Dom Hertzog Ernſten dem Scommen zu Gotha, weicher in 


eimen und Dergog Albrechten A. 1640, * 9. April getroffenen 
* ⸗Vertrag, und —— g, ſo wohl wegen ber mar — 


9 
eine le „die er Beiden ei i —* Abtheilung, 
mit feinen Bruͤdern fehlagen laffen: ſondern wie Eyring in 
ie Lebens Een, Di bmg rung XXVI. p. 177. meldet, hat Derfels 
e das Muͤntz⸗Recht felten Sr 1, niemabis gemißbrauchr 
„damit er nicht fchiene, einen Hewinſt Daraus zu füchen wel: 
n ches einem rechtfchaffenen Süsften nicht wohl anftünde; 
was er aber vor Müngen prägen laſſen, darauf hat er geiftliche 
und ſcharffſinnige Sue gefehet: daß aud) durch diefe A 
„„» dem fie in der Leute Händen umgehet, Die Gottesfurcht 
„ migfert und Liebe des Nechſten, in ihren Gemuͤthern Nase er⸗ 
„ halten erben. Defien Thaler find demnach imenerlen Gattung: 
nehmlich entweder Andachts/ oder Gedaͤchtnuͤß⸗ Thaler. 


XX. 


Der Andachts, oder, wie ſie insgemein auch geneunet werden, Cate⸗ 
dhismus » Thaler, find fünf, als “ ' 


1. Der Stlaubenss Thaler von A. 1665. md 71. deſſen erfte Seis 
‚ te fiellet oben, den Nahmen GOttes 4 in einem Circkel eingefchlof- 
fen, en jr en in drey in Umkreyß gefegten Reihen folgende 

I. EWIG OHN ANFANG VND ENDE 
DER VATER DAS WORT VND DER 


H. GEIST 
_ DIESE DREY SIND EINS, 2. EIN EINI- 
GER GOTT. 


Aus 


CP) > (1 (GE - 


Aus bie en drey Schrift: Eirculn gehen zwiſchen Strahlen, 9. brels 
te — 5— herunter, auf welchen ir Goͤttlichen Sigenfchafften, 
durch darauf gefegte Torte vorgeftellet werden, als: 3. Almadh- 
sie, 4. Alvviſſeud, 5, Algegenvversig, 6. Alvveiffe, 7. VVahr- 
haftig, 3. Gerecht, 9. Gätig, 10. Barmhertzig, II. Gnadig, 
darunter find zwey offne Augen, auf welche die ÜUmſchrifft zieler: 
MEINE AVGEN SEHEN STETS ZVM HERRN. Die andere 
Seite, enthält dieſelben, in folgenden Reim eingefchloffen, welcher 
in 10. Zeilen gefehet: on { 

Du Herr bleibfl 1. ewig wie du aß | 

2. das hoechſte Gut, 3. mit Macht geriiſt 

4. weil alles; s. bi? an allm Ort 

6. führfß alles weilslich, 7. half dein Wort 


8. [chaffst Recht »9.thufl,guts, 1o.erbarmefl dich 
11. vergiebfi die Sünde gnadiglich. 
darunter ſteht! Gotha 1665. 0der 1671. vĩd. Tentzel 7b. 60..1.8.740, 
& Tab.61,n.1.9.753. Schlegell.c.R. 113.430. und Sappl. 1,9. 66. Lilis 
enthalm. 980. Jacobs x 401.2 2, Thl. 8. Gr. 
11. Der Sterbens; Thaler, von A. 1668. und 71. Dieſen Thaler recht 
* zu betrachten und zu verftehen, muß man, auf der erften Seite, 
von der Umfchrifft zu lefen anfangen: Ein flerbender Menſch fagt 
aus dem Kirchen Liede: | | 


VND WEN MIR GLEICH MEIN HERTZ 
| ZVBRICHT u 


SO BISTV DOCH MEIN ZVVERSICHT. 


Unten fiehet man ein Toben, Köpfgen, und über baffelbe einem Pfeil 
der in —* darüber ſtehende, und mit der Spige empor hl 
era gehet, und die einbrechende. legte: Todes⸗Noth anbeuter, 
dem Herge fliehen 7. Biblifche Sprüche, als Die legten Seuf⸗ 

ger eines mir dem Tode ringenden Chriftens, eingeprägt: als’ 
».) Auffert ex fein Vertrquen auf GOtt mit dem in ber rechten 
Aushohlung des Hertzens gejeäten Spruch: Jeb daß dich wicht, 
3 und 
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und dem in der lincken fiehenden: Jch vvars dein Heyl, 2.) Trô 
feet er fich Chriſti Verdienſt: Ich vvei/sda/s meinErlafer lebt. 3.) Bit: 
tet ervor feine Feinde: Zehbalt ibnen die Sünde nicht. 4.) Seufket 
er nach einer baldigen Aufiöfung: 27 genug, laſe mich hinfahren, 
5.) Beteterin dem Augenblick des Abſchieds: Dir befehl ich meinen 
Geift. 6.) Nach dem Tod fpricht der. entſeelte Leichnam gleichfam: 
Ich fchlaffe mis Friede», und 7.) die in die feelige Ewigkeit verfegte 
Seele: Mir iſt beygelegt bie übrigen Worte find in bem Umkreyß 
ber auf ber Spige bes Hergen ſtehenden Krone gu lefen: Die Krone 
der Gerechtigkeit, Darüber befindet fid) der ſtarck ftrahlende Nah⸗ 
me IESVS, und unter demfelben, in einer Wolcke die trößlichen Vers 
heiſſungs⸗Worte: Ich lebe, und ihr fols auch leben, Das Hert ſiehet zwi⸗ 
ſchen der Schrift: GOTHA 1668. Die andere Seite enthält dies 
I Reim in 10, Zeilen, womit die im Dimmel gefommene Seele 





Nun bin ich frey von Sund und Pein 

Gefund mein Leib die Seedlerein 

Nun [chau ich Gott von Ansicht . 
In [einem Haus mit vollem Licht 

Nun feyr sch mit der heilgen Schaar 
Das ewig [eelge Fübel- Fahr 

Den Sottesfürchtigen Hertzog Sruften, haben zu dieſen Thaler veran⸗ 

ebanden: 


laſſet, feine eigege Sterbens⸗G indem er A, 1668. den 
8. May einen Anfal von einem Schlagfluß ve vet, der ihm 
* 





— BR IRRRC OR oo. 
vr‘ 
Muͤller in Annal, Sax, ad A. 1668. P. ass. Schlegel p. 49, 39 , ); 
428, Eilienthal n.983. Jacobs 5. 403. à. 2. Thl. 8. Gr.. 140 


I. Der Eheftandss Thaler, von A. 1669. und 71. Auf der erfien Ser 
te geben 2. gefrönte Hochzeit s Leute, Ehriftus nehmlich, und die See⸗ 
fens Braut, oder bie Geiſtl. Braut, Die Chriſtliche Kirche, einander 
bie Hände, darüber in der Mitte der heilige Saft in Ta ubens&es 
ſtalt ſchwebet: oben fallen, von dem im heilen Schein ſtehenden Icho- 
vah, viele Strahlen auf Diefelben herab, inwendig mit der Benfchrifft: 
Ephef, 9, 32. Das Geheimnis iſt grös, ich fage von Chriſto und 
der Gemeine, Im Abfehnit: Gotha 1669. Auſſen herum fies 
fiet Diefe Schrift: YOas nun GOtt zufammen gefüget bat, das 
fl der. Menſch nicht feheiden. Match. 19. 4.5.6. Auf der am 
dern Seite sft diefer Reim in 12. Zeilen gu lefen: 


Fürcht Gott, der dein Ehfiffter iſt. 
Glaub bisans End an Fefum Chr: 
Trag gern dein Creutz, das Gott ſchickt eins 
Lieb dein Gemahl ftets und allem... 
Sey friedlich, flseh die Luft der Welt; 
. Thu das , worzu dich Got? beftellt. 
Erbau dich und dein Haus zugkuch 
Ja manniglich zum -Himmelreich.. 
Diefen Thaler hat, bey Gelegenheit des Bevlagers ſeines aͤlteſten 
ingens Friedrichs, mit der ältern Prinzeßin Hertzogs Auguſti, Admi- 
niſtratoris gu Magdeburg, Magdalena Sibylla, Das zu Halla den 
‚14. Nov. A. 1669. vollzogen worden, Hertzog Ernft hingen laffen. 
Vid Zengel Tb. 60. ». III. p. 746. & Tab..61.%, 11,753. Schlegel 
p aa2. Silienthal m. 978. Jqcebo m. 405.22 Thl. 8. Gr. PER 


er 


IV. Dee Tauff»Thaler, welcher auf die A. 1670, ben 22. Decemb. 
geſchehene Seburth, der erſten Encklin 2 Ernſts, und feines aͤlte⸗ 
en Sohnes, H 2. Beiebriche er efte Tochter, Annaͤ Sophid,melche nachges 
hends Graf Ludwig Friedrihen von Schwartzburg geheprathet, 
ift gefchlagen worden. Auf defien_erfter „ce, ichet man Die 
darf fie Ehrifti im Jordan, dabey GOtt der Water, unter dem 
boben flehenden firahlendeg Nahmen, lehovah, ausruffet: Dis iſt 
mein lieber Sohn, den ſolt ihr heren. Johannes der Täuffer 
ſpricht: Siebe! das iſt Gottes Lamm, das der VVelt Sünde tragt, 
lob. 3. und Chriſtus ſagt: Mir gebibret alle Gerechtigkeit f7"' 
erfüllen. Math. 3. Die Umfchrifft it: TAVFET SIE IM NA- 
MEN DES VATERS, VND DES SOHNES, VNDDES HEIL, 
GEISTES. Math, 28, 19. Auf der andern Seite fliehen ſol— 
gende Reimlein in 10. Zeilen: 


Gott Vater durch die Taf 
. Zum Kinde nimmt mich auf. 
Gott Sohn mit [einen Blut 
Macht mich gerecht und Lut. 
Gott heilger Geiſt zeucht ein, 
Mein Lehrer, Troß zu [eyn, 
Bis aus der Eitelkeit 
Je komm zur Ewigkeit. 


J bey ſind die S eififkelen an vet worinne biefe Reime ent 
—* So Tit, 3. nefhee, un ne en 1 


. zu lefen: .WER GLAVBET VND GETAVFT WIRD, DER 

£ WIRD SELIG WERDEN. Marci 16, 16. GOTHA 1670 oder 71. 
Vid. Schlegel 1, «. p. 302. und 343. welcher babey fchreibet: Her⸗ 
“ “u un Sachſen Gotha, der Fromme, weil ex wuſte, Daß 
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ö— — — — —— ——— — — 
„die Gottesfurcht eines Theils, auch durch die Muͤntzen, in die 
Hertzen ſeiner Unterthanen kanne gepflantzet, und mancher gute 
„Gedancken, bo Erblickung und Lefung fülcher, erwecket werben, 
„ließ gewiſſe Tauff Thaler ſchlagen, darunter er kuͤrtzlich die 
» gange Einſetzung, Nutz und Irpgt ohne Seifen don pm m feibf 
„ inventirt, brachte, „ Tenkel Tæb. 60. 1. V. ‚74 
n, IV. 9.754. acobs m, 495,22. Th-8.©r, & heim. Feng 


V. De Seeligteits Thaler, von A. 1672. weicher auf beeden Sei⸗ 
ten mit lauter Schrift angefüllet, und zwar auf der erſten Seite mit | 
biefen Reimenin 11. Zeilen, 


SIEH DEINE SEELIGKEIT STEHT 1. FEST 
INS VATERS LIEBE | 
2. IN SEINES SOHNS VERDIENST. 3. INS 

GEISTESKRAFFT VND TRIEBE, 
. WASFICHT DICH ZWEIFFEL AN? WAS 
SCHWACHHEIT? WAS DERTODT? 


GOTT IST DER ALLES WÜRCKT, VND 
- HILFFTAVSALLERNOTH. . 


und auf der andern 
- SPRICH NVR: WOHLAN, ICH BLEB IN 
GOTTES ORDNVNG STEHEN, “ 
ICH WILL DARINNEN FORT BIS IN DEN 
HIMMEL GEHEN, . 
ICH GLAVBE WAS MIR GOTT ALLHIER 
| VERHEISSEN HAT 
DAS VVERD ri EVVIG DORT GENIES. 
SENINDER THAT. 
GOTHA 1672, 
e Die 
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Die Veranlagung zu dieſem Thaler gab ,.eine, von dem Hertzog 
am 2. Pfingft- Feyertage gehörte Predigt, über den Spruch IOH. 
11. 16: Alfo bar GOtt die Were geliebee, aus: welchen der 
ganke Grund und Begriff der menfchlichen. Seeligkeit vorgetra⸗ 
gen worden, Dieſen Spruch hat der Her&og ohnedem fo hoch 
gehalten, bag er einsmahl geſagt: Ich wolte diefen einigen 
Spruch nit um taufend Welt geben; weil er fol, 
ein Blaubens - Brund ift, daß ihn Bein Teuffel um: 
ftoßen fan. No 


Hertzog Ernſt hat alte dieſe Thaler felbft angeben, die Mei: 
men aber Dazu, hat auf Fürftl. Befehl, der ungen Prinsen Infor- 
mator , und nachmahliger Bibliochecarius, Meier, gemacht : welcher 
Tengeln geflagt, deß er bie Keime wohl zehnmahl ändern müßen, 
ehe er des Hertzogs Meinung, fo in der Klürke, recht verabfaßet. 
So ſchoͤn und erbaulich auch nun dieſe Catechiſmus Thaler aus: 
ſehen und lauten, fo wil fie der gemeine Mann doch nicht im Hans 
dei. und. Gewerbe für gültig annehmen: weil fie eine andere Geſtalt 
haben. Dem duferl, Anfehen nach, find fie auch Schau + Muͤntzen 
aͤhnlicher, als Thaler. Jedoch ſind ſie von gleichen Schrot und Korn, 
als die Thaler, und zieren alle fuͤnffe zuſammen allerdings ein Tha⸗ 
er « Eabinet. Aber weil fie eine Fuͤrſtl. Bildnuͤße und Wappen 
haben, will kein Becker Brod davor geben, | 


XXI. 


|, Die Gedächmäss Thaler, welche Hertzog Ernſt ſchlagen Ingen, 
| Ind nachfolgende, | 


1. Der Begräbmiß ; Thaler feiner Schwieger⸗ Mutter 
Zlifabethy, Dergogs Johann. Philipps 1 Sachfen, Altenburg 
| - Mine, 
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_ Mitme, und Herkog Heinrichs Yulü zu Braunſchweig Wolffen⸗ 
buͤttel Tochter, von A. 1650, Auf deßen erſter Seite iſt ein 
Hertzfoͤrmiger, die Laͤnge herab getheilter, und mit einer Krone be⸗ 
deckter Schild, auf ber rechten Seite mit dem Saͤchfiſchen, und 
auf der lincken mit dem Braunſchweigl. Wappen, und der Um 
fchrifft:: ERNESTVS. DVX, SAX, IVL. CL. ET. MONT.L, 
THVR. M. MISN. Die andere Seite ift mit dieſer Infcription in 
12. Zeilen angefüllf: MEMOR, ILLVSTRIS,. PR. DN. ELISA- 
BET. DVC. SAX. IVE. CL. ET. MONT. NAT. BRVNS. 
ET. LVN, VDVÆ SOCRVS. HONOR, atifimas NAT. 
GVELVEABYT. (If ein Fehler des Stemppels Echneiders) 
XXIIL IVN. MDXCIU, CIRC. X. VESPERT. MORT: AL- 
TENB. XXV. MART. MDCL, CVM. VIXIS. ANN, LVL 
MENS. IX, DIEM. I, HOR, X, Vid. Tentzel, Tab. 29. p. 395. 
Hamburgiſche Thaler s Colledtion Zub, IL. u. 6. ꝓ. — Jacobs m, 342, 
hl. 8. Gr. Lälienchal, x. 974. 


u. Der Frieden⸗ ⸗ Gedachtnůͤs Thaler von A. 1650. enthält auf 
beeben Seiten lauter Schrift, welche in Palm, Zweigen einge 
foft. Auf der erſten Seite M , unter dem firablenden Nahmen, 
Jehovah, 5 leſen: 


GoOtt den Hrren lobt und ehrt 
Der den Stieden uns befihert. 


andern, d 6 
va Sidiige — zwiſchen der Sapejapl 1650, ſtehen⸗ 
ea Soͤr⸗ 


A *3 Xxxxv( ce 
Sördert feine Surcht und Ehr 
Sonſt beſteht er-nimmer mehr 


re Ä GOTHA 
| \ D, 11, Aug, 


. als m welchen Tage das gefallene Danckfeſt, wegen des Weſtyphaͤli⸗ 
ſchen Friedens, gehalten worden, Vid. Müller in Annal. Sax, ad b. 
4. ». 377. Tentzel. Tab, 58. p. 731. Schlegel P. 191. Jacobs #.397. 
a 2. Thl. Lilienthal », 976. 


u Der Begraͤbnuß⸗ Thaler feines diteften 17. Jaͤhrigen Printzens, 
Johann Ernſtens, don A. 1657. Auf der erſten Seite mit eis 
nem flammenden Hertzen, worinne oben der hell ſtrahlende Nah⸗ 
me JESUS, und barımter in 4. Zeilen, MEIN ERWERBER 
VND GEBER DER EWIGEN SEELIGKEIT, Umher ift zu 
leſen: JOHANNES ERNESTVS ERNESTI FIL, D. G. DVX. 
SAXON, IVL. CL, MONT, Auf der andern Seite if das 
gekroͤnte Sächfifche Haupt: Wappen, Schild, mit der doppelten 
Umfehriffe: NATV3 GOTHE XVI. MAI. MDCXLI. EX- 
CESSIT. XXXL XBR, MPCLVIL VIXIT. ANNOS XVI. 
MENSES VII, DIES XV, Müller 1. «, ad b, 4. p. 415. Tentzel 
"eb. 59.0. V. ꝓp. 734 läcobs x. 490, 4. 4. Thl. Lilienthal m, 983. 


V. De Gedaͤchtnuͤß⸗ Thakı wegen der Hennebergiſchen Theis 
lung, 


- ERIC e 
lung von A. 1661. Die erſte Seite enthält den ft den Semmsbersifihen 
Mappen: Schild,mit dem Sächfifchen Wappen, im Haupte, unter 
einer Krone, mit der Umſchrifft: FRIED IN GEMEINSCHAFT 
NEHRT, und die andere diefe Infeription in 11, Zeilen: ZVM- 
LOBE GOTTES FUR DIE NACH go. IAHR, GESAMT- 
SCHAFT GLUCKLICH VERLIEHENE HENNENBERG, 
THEIL. ERFOLGTE HULDIGUNG IN WASUNGEN, D, 
XI. SEPTEMB, cl. DCLXI mit ber Umſchrifft: UNFRIED, 
DVRCHAVS VERZEHRT. Vid. Tentzel, Tab. 59. p. 736, * 
#. 977. Iacobs m. 399, 4 2. Thl. 8. Sr, 





V. Hertzog Ernftens Begräbnüß » Thaler von A. 1675. Auf der 
erften Seite ift berfelbe im Bruſtbild zu fehen, mit einem breiten 
ſpitzenen Uberſchlag, ımd dem Tittel: D. G. ERNESTVS, SAX, 
IVL. CLIV. ET MONTIVM. DVX. Auf ber andern biefe Inferi_ 
ption in 19. Wäppfein: eingefaft NATVS. 1601.25. DECEM. DE- 
NATVS 1675. 26. MART. REGIMINIS 35. ZETAT. 93. MENS. 
4. D. 1, HVMATVS: D, 4. IVNII. 1675. GOTHA. und. der Um⸗ 
ſchrifft: LANDG. THVR. MARCH. MISN. PRINC. HEN. COM, 
MAR. ET RAY, DYN. IN RAVENST. Weil der erſte Stempel 
der erſten Seite bald gefprungen , ſo hat man einen neuen ges 
macht, auf welchem das Bruſtbild, nur mit einem ſchlechten Uber⸗ 
ſchlag, zu ſehen. vid. Tentzel Tab. 63. m. 7- . 761.0 m II, 2.762. 
Müller ad b. 4. p, 519. lacobs », 413. 8 414, Lilienthal m, 9775. 


Des Herr Cammergerichts Allerior, von Gudenus, ſchreibt zwar 
0 3 in 
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in Uncialeo ſalecto p. 53. weil Hertzogs Erneſti pi Thaler gar elend 
und fchlecht durchgehende ausfähen, fo Fönten fie unmöglich für Ca⸗ 
dinets : Thaler paſſiren. Mleine, Da mein Dorfag nicht iſt, gu einer 
Samlupg lauter auserlefener fchöner Thaler, in richtiger Ordnung, eis 
ne Anleitung zu seben, fo habe ich ſolche unumgänglich genau am 
führen müßen; mir und andern Leuten fehen fie doch fekön gnug 
aus. Ein Formarum ſpectatot wird nimmermehr in Müngen mas 
gantzes gufammen bringen; fondern beym Stuͤckwerck bleiben müßen, 
Sed de guftu non eft dilputandum, 
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Um die Vorrede nicht alu weitldufftig gu machen, vers 
fpahre ich die übrigen Thaler, der Hertzoge zu Sachſen Erneftinis 
ſcher Linie, in den abgetheilten neuern Häufern, G. ©. big zum Zehn; 
cen Theil diefer Hiftorifchen Müng » Beluftigung. Weil die Saͤch⸗ 
fifhen Thaler, wegen ihrer Menge, die gemeinften unter allen find, 
fo find fie auch am meiften von den Thaler Liebhabern gefamlet umd 
befchrieben worden. Dahero muß ich auch, von meiner Erzehlung« 
berfelben , Das fagen, was vormahls Goldaft von feinem Commenss- 
rio, de Regno Bobemia, in der Vorrede gefchrieben : Perparum elt, 
quod de meo apponitur. Sola ſtructura mea eſt: ipfa autem fercula al- 
unde, & ex “re collegi, 


XXI, 


Wegen bes Tittelbiats habe noch au meiden, daß als die * 
ple- 


— 
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plementa zu biefem neundten Theil fchon fertig waren, fo befahm 
von zween Freunden die 2. Müngen, welche daßelbe besieren. Die 
muͤhſamme Hollaͤndiſche Medaille ift diejenige, von welcher im 48. 
Stuͤck diefes Theils p- 379. und 384. Meldung gefchehen, und Fan 
folche alfo,der geneigte Lefer und Müng- Liebhaber, nun recht genau 
betrachten und beurtheilen, ob fo was anftößiges darinnen befindlich, 
das den Unwillen anderer Voͤlcker hätte euregen koͤmen. Der ſehr 
sare Thaler Graf Johanſens zu. Sayn, Wittgenſtein und Hohen⸗ 
fein, dienet zur Eriduterung des: 43. Stuͤcko im F7. Theil von 4. 
1734, p. 341. Dem ber auf biefem Thaler abgebildete Graf, if 
eben derjenige, von deßen Künften, die Grafſchafft Hohenftein an 
ſich gu bringen, dafelbft ift geredet worden : und iſt demnach Diefer 
der allererfte Thaler, welchen er, nachdem er ben Beſitz der Graf 
ſchafft Hohenftein, durch neue Unterhandlung mit dem Churfuͤrſten zu 
Brandenburg, zur Richtigkeit gebracht, als ein Graf von Hohenſtein 
bat ſchlagen laßen; und zwar mit dem bedencklichen Wahlſpruch: 
Nullum fimulatum eſt diuturnum, welcher auch eine Prophezeyung ges 
weſen ift, daß es mit ber Innhabung dieſer Grafſchaft feinen Be, 
fand haben werde. Da man vorhero auch gemeifelt, ob ein Wir, 
genfteinifcher Thaler in der Welt wäre, fo ift diefes nun der ans 

dere, welcher von mie zum Vorſchein gebracht wird. 


XXIV. 


Es iſt weiter nichts übrig, als daß ich GOtt, Patronen und 
guten Freunden, meinen ſchuldigſten Danck abflatte, vor alle Hülffe, 
Sörderung, und Vorſchub, welche mir, auch zu Ausführung und 
Vollendung dieſes neundten Theile, wiederfahren. Diele u — 
u ebens 
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ſtehende Muͤntz⸗Schraͤncke find noch nicht erſchoͤrfft: alſo wird, 
unter goͤttl. Beyſtand und Gedeyen, es dem Zehnden Theil auch ge⸗ 
lingen, dem Leſer zu gefallen, wo nicht gaͤntzlich, iedoch in gewißen 
beſonders iedem angenehmen Stuͤcken. Überhaupt iſt zwar Papiernes 
Geld niemahls fehr beliebt: das meinige iſt aber, von einer gang 
andern Beſchaffenheit, und gibt Anmeifung, gut Gold-und Silbers 
Geld recht Fennen und hochachten zu lernen. Wann auch dieſes im 
Der isigen argen Kipper und Wipper Welt faſt gang verſchwinden, 
und gangbahr zu ſeyn aufhoͤren ſolte: ſo iſt das meinige von einer 
weit laͤngern Dauer, und Fan zuſammen und eintzeln uns 
möglich gaͤntzlich vernichtiget 
werden. 
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Der Woͤchentlichen 


Biſtoriſchen Ging. Veluſtigung 


1. Stüukf deen 2. Jamuarli 1737. - 





————— — 
‚in vortreflicher MEDAILLON, auf die anitzo 
—* im —— gr ag ganze Möniglice Eng⸗ 

he Jamilie, von A, 1732. 





I. Beſchreibung deſſelben. 


ie erſte Seite zeiget beeder Majeſtaͤten, des Koͤniges und der Koͤni⸗ 
N * deli eg hat der,imPrafil,mit denen um⸗ 
- Na — GEORGIVS II. REX ET CAROLI- 
NA a: —* — nitt ſtehet die Jahr⸗ Zahl NDCCXXXI. 
Die andere Seite enthaͤlt die ſieben auch gegeneinander geſetzten 
Bruß⸗Bilder, der Koͤniglichen zween einen, und fünf Prinjehimmen, 
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nach der Geburt3: Ordnung: jedoch) ſo, Daß des Prinzen son Wallis in der 
Mitten ftehendes Bruſt⸗Bild, die drey, auf jeglicher Seite gegeneinander 
ſtehende Bruſt⸗Bilder, der Koͤniglichen Geſchwiſter, umgeben, mit der 
Uberſchrifft: FELICITAS IMPERII. D. i. Die Gluͤck ſeeligkeit des Rei⸗ 
we. Im Abſchnitt find die Nahmen dererſelben deutlich gu leſen. 

2. Hiftorifche Erklaͤrung. 

Königliche und Fuͤrſtliche Haͤuſer machen, nicht alleine der Beſttz 
groſſer und vieler Länder, die Menge glücklich veruͤbter Heldenthaten, 
und Hüglich vollbrachter Staats: Handlungen ‚ fondern auch vornehmlich 
Die gefeegnete Fortoflansung u, langwierige Dauer derfelben,in eher 
Nachkommenſchafft, inder Welt hochberuͤhmt und anſehnlich. Die Reiche 
und Fuͤrſtenthuͤmer auch am allergluͤckſeeligſten geweſen, in welchen 
nicht offte Die Herrſchafftlichen Familien verändert worden: dieweil der 
—— Abgang derſelben gemeiniglich groſſe Zerruͤttung und Unheil 
nad) ſich gezogen. 

- Das Koͤnigreich Engelland hat in 1700. Jahren achtmahl mit Koͤ⸗ 
niglichen Familien abgewechſelt. Die aͤlteſten Brittiſchen Könige und 
Megenten,wurden durch die, wieder die Picten, zu Huͤlffe geruffenen Sachs 
fen und Angeln, über den Flug Saverne, ins Land Cambrien getrieben, 
welches herngd) den Nahmen Gwalliſch oder Walliſch⸗Land befommen:: 
weil die Sachfen glaubten ‚Die Britten kaͤmen von den Galliern her. Yon 
den aus Königlichen Britanniſchen Geſchlechte entfproffenen XXV. 
Prinzen von Walles, war Lewlin, Prinz in Norb⸗Walles, ber legte, weis 
chem K. Eduard 1. in Engelland A. 1283. nach langen Wiederſtand, den 
Garaus gemachet, umd dieſes Land gaͤntzlich mit ſeinem Reiche vereiniget 
hat. Wenn man alſo nur von Chriſti Geburt an rechnet, ſo hat der al⸗ 
lererſte Koͤnigliche Brittiſche Stamm, von welchem die Hiſtorie weiß, 
fat dreyzehenhundert Jahr, wiewohl unter erflaunlichen Schickſaalen, 
fein Vaterland theils gans, theils A malide beherrfchet. 

Die andere Angel: Sachfifche Königliche Familie, ob fie wohl fo 
ſtarck und mweitläufitig war, daß fie, ſich in fieben aufgerichtete Reiche jers 
theilen und ausbreiten Eonnte; fo ſchmoltzen doch die Königlichen Häufer 
im denenfelben binnen vierhundert jahren, fo sufammen, Daß endlich, das 
König. Weſt⸗Saͤchſiſche Geſchlecht, alleine übrig blieb. Die fechzehn 
Weſi⸗Saͤchſiſchen Monarchen von K. EcbertenL bis auf K. Eduarden 
In. haben bey dritthalb Hundert Jahre floriret, und Das gange Angels 
Saͤchſiſche Regiment hatsrı, Jahr gebauert. Rapin Thoyras ſchreibt 
in der Bıfoira d. Anglestere Liv. M. p- 219. den Verfall aa 
u > | ange 





Mangelder Bringen von Königlichen Geblüche,in allen Reben Königreis 
chen, bis auf Weſtſex, zu. Ä BER 
Der drirte Stamm der Könige von Engelland, aus Dänifeen Ges 
ſchlechte, fan von K. Sven an, bisauf K. Harald II. nur funf Könige aufs 
weifen. Die vom Könige Canut Dem groffen gegeundeteMonarchie,mar 
su weitläufftig, und zu ſehr auseinander gelegen. Jedes Reich erforderte, 
nicht nur wegen ber feindlichen Nachbarn, feinen eigenen und tapfern Koͤ⸗ 
nig, ber auf feiner Huth war; fondern auch, Den ders unruhigen Unter; 
thanen war ein gegen tiger Herr noͤthig, der mit dem eifern Scepter 
ihre rebelliſchen Koͤpffe, ohne langes Verweilen ‚ gerfchmetterte. Dahere 
K. Canuts des groflen Schmwefter Sohn, K. Sveno N. lieber, ſich mit dem 
ait⸗vaͤterlichen Reiche Daͤnnemarck begnügte; und es gar gerne geſchehen 
ließ, dag fein Better Harald IL die Englifche Krone an fich zu reiffen Luſt 
Dejeißte Mi ae ihm aber gar fehr verfülken wurde, und er Darüber fein 
en einbuͤſte Ä 
Das vierdte Königl. Englifhe Normamiſche Sefchlecht, machte 
gefmung 1% langer Dauer,in K. Wilhelms, des Conquerants, dreyen 
hen, Roberten, WilhelmIl.und Heinrichen. Roberten und Heins 
richen mangelte es auch nicht an Kindern; Roberten aber drückte der 
Fluch feines Vaters, wegen feiner Empörung; Sein einiger Sohn glel⸗ 
ches Namens, Fam ın dem Flandriſchen Kriege um; und K. Heinrichs 
Sohn, Wilhelm, erfoff, bey ſeiner Zuruckkehr, aus ber Normandie nach 
Engeland. Eshaben alfo vier NormanniſcheKoͤnige, in Engelland, bins 
nen s4. Jahren regiert. 
In dem fünfften Stamm ber Könige von Engeland,aus dem Haufe 
Anjou-Plantagener waren immer viel Prinzen vorhanden; Dahero man 
von K. Heinrichen!l. bis K. Richarben II binnen 245. Jahren acht Koͤ⸗ 
nigein Demfelbensehlet ; und wuͤrde derſelbe noch länger floriret haben, 
wannnicht Die Daraus, von K. Eduarbs HI. zween jüungern Söhnen, Jo⸗ 
von Gent, und Edmund von Langley, entfprofiene, und gegeneinans 
er inunverföhnlicher Tobfeindfchafft lebende zwey Häufer, von Lancafter 
und Yorck, durch ihre graufamen Streitigkeiten um Das Krons Recht, 
einander ſelbſt aufgerieben,, und Dur) ihrem Untergang dem Walliſchen 
Haufe,Tudor, Platz gemachet hätten, welches bie allerwenigſte Hoffnung 
darzu hatte. Das Haus Lancafter , ohngeacht es fehr zahlreich war, 
‚ brachtees binnen 72. Jahren nur auf 3. Könige, und Die weiſſe Rofe, oder 
das Haus Yord,blühete nur 24. Jahr mit 3. Königen, obſchon auch ſehr 
viele Prinzen in deinfelben vorhanden waren. Jedoch hat diefer fünfte 
Koͤnigl. Stamm unter allen Koͤnigl. Suuien in Engelland, am alerlaig 
| 2 4 * 


5‘ 


ften,und 332. Jahr gebauert, obſchon auch in Feinem mehr Königlich 
Blut, auf gang entfegliche Weiſe, Be goflen worden. 

Bey dem fechften Königl, Engeländifhen Haufe; Tudor ‚traf das al- 
te Teutſche Sprichwort volllommen ein: Was GOtt befcheert,bleibtuns 
verwehrt. Der Reſt der Lancaſtriſchen Familie, Heinrich, Graf von Ri⸗ 
chemond, ſaß, als ein von Eduard IV. dem erſten Könige aus dem Hauſe 
Yorck, vertriebener Prinz, geruhig u Vannes in Bretsgne , als Heinrich, 
Herzog von Buckingham, und Morton , Bifchoff zu Eli, ihn gegen K. 
Richarden III. auftviegelten, und Den Borfchlag thaten, durch die Ver⸗ 
mählung mit K. Cduards IV. hinterlaffenen Prinzeßin, Elifabeth, das 
Lancaſtriſche und Yorckiſche Geblüte zu vereinigen, und alem bisherigen 

wieſpalt und Hader Damit ein Ende zu machen, Es gluͤckte ihm in bee 
lacht bey ‘Boßwarth A. 1485. den 22. Aug K. Richarden Reich 
und Leben zunehmen. fielbe aber iftnur 118. Jahr bey feiner Fami⸗ 
tie geblieben. Er verlohr die 2. Prinzen, Artum und Edmunden, frühs 
zeitig. Der ihm auf. dem Thron folgende mittelfte Sohn, K. Heinrich 
VI, Eontevon 6. Semahlinnen nur drey Kinder aufbringen, Eduard VL. 
die Maria ‚und Die Elifabeth ; welche nach einander Engelland beherſch⸗ 
ten, und feine. Nachkommenſchafft Dee ellen. | 

Syn der fiebenden Familie der Könige in Engelland, aus dem Koͤnigl. 
Schottlaͤndiſchen Hauſe, Stuart, zeigete fich zwar einige mahl eine groffe 

ruchtbarkeit; fie war aber nicht gnug lebhaft. K. Jacobs 1. erfter 
Prinj von Wallıs, Heinrich Friedrid), 44 A. 1612. im 18. Jahre, als 
er folte mit der Spaniſchen — Iſabella, vermaͤhlt werden. K. 
Carls Ldritter Prinz, Heinrich, Herzog von Gloceſter, verſchied A. 1660, 
im zwantzigſten Jahre. K. Carl Il. hatte von feiner Portugieſiſchen Ge⸗ 
mahlin, Satharina, garfeine Kinder: aber deſto mehr unehliche, von ſieben 
Kebs⸗Weibern, worunter-fieben Söhne waren. Inter K. ae Il: 
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eilf Kindern aus beeden Ehen,flarben vier ‘Prinzen, vor der groffen Revo⸗ 
lution jung weg. K. Wilhelm und die K. Maria lebten in unfruchtbahs 
rer Ehe miteinander. Die K. Anna hat zwar mit ihrem&emahl, bem 
Daͤniſchen Prinz Georgen 13. Kinder erzeuget, als 6. ‘Prinzen und fieben 
ringeßinnen; davon iſt aber nur der einige Herzog von Gloceſter, Wil⸗ 
elm ‚bis ing eilffte Fahr erwachſen, Feines aber von allen andern Kindern 
at das andere jahr überlebet. Es ift Demnach die König. Stuartifche 
Familie, mit ſechs gekroͤnten Haͤuptern, nad) 111. Fahren abgegangen. : 
Die achte Koͤnigl. Groß⸗Britanniſche Familie, ftellet zu igigergeit, 
das Chur⸗ Fürftl. Braunfchmweig- Lüneburgifche Daus, in gefeegneten 
Wachbsthum, u beffändiger Gluͤckſeeligkeit dieſer drey vereinigten Kro⸗ 
nen 
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nen, dar. Deſſelben glorreiche Abſtammung, aus dem uralten Koͤnigl. 
Engliſchen Gebluͤte, von vaͤterlichen und mürterlichen Ahnen hat der eh: 
mahlige Chur» Fürfil. Braunſchweigiſche Rath und Hiftoriographus, 
Eckhart, mit gruͤndlichen Beweißthuͤmern folgendermaſſen gezeiget, wel⸗ 
he ich, in ber Ableitung des Hauſes Tudor. nothwendig berbeffert : 











Wodan oder Odin U 
Stamm⸗Vater, und Koͤnig der Sachſen, Dänen, Schweden ıc, 
yherr in Nieder⸗Sahſen Wrldg 
Baͤldeg, Herr in Vieder⸗Sachſen | deg- 
Brand oder Brando. on Vecta. 
Frie ger. Witte. 
Freywin. - Dirigils, 
F— Horſt Sengſt 
Masse Stifter der Angels 
Bewild). )Saͤchſiſchen Ham - 
— 2* rn ſchafft in Britannien. 
a 


— — 

Eliſe oder Eleſe 

Cerdick, erſter König von Weſtſex A. sı9. + A. 534. 
— ⸗ — — — — — — — — 
| Creoda, König der Weſt⸗Sachſen. 


" Tineich, König der Weh-Sahfen 


T Cravelin, König der Welt: Sadıf mn 


eo. 


nun un nnd 
Cuthe. 
—— — 
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Benclfl Graf in Flandern + A 9 TAI _ 
Balduin I. 11. Graf vaf in $tandern / A, 961. 
Henokf ũ. @raf in Slandern F A. m 
Balduin IV. Graf Graf in n Sieudern FA see 

Day v. au! in i Blandern TA Ar 1067. ©. 
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Semi Graf BalbuinsHH, von Flandern T 


‚in > in Engehand t A. VITA 


Alfried, der ber groffe K. von K. von Engehand | udA. 971.+ 901. 
eenord I. uard I. K. von von Engelland A. 901, gor. ta 
1edmund mund I. 8m "im Engeland # A. FA. 96. 
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Bas und Vhntburs sein 
a ? grefle, Heriog 
Braun on m Bern 
a 
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— Bette je 
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alerguidigſten Wehisei 


Großmaͤchtigſt 
Schau viergig 


er Georg, ſchau deiner Eltern Bahn, 
Könige von deinen Ahnen an. 


. 


Don Wodan ſtammſt dus her, der in Dem ganzen Norden 


Durdy Win und Tapfferfeit faſt gar zum 


Otte worden. 


Yon ibm Fam horſt und Hengſt das heidenbaffte Paar, 
e 


Son 


Und hier die Tyranney nebft 


h Bruth der Bri 
ft Sürft Baldaͤgs rath va —æ 


tten Schu· Stern war 


Ja gar ein Roͤnigs Werck von ſieben Reichen baute. 
Hernach ſchwung Albion durch Sachſen ſich empor, 


Als 
Und 


Von diefes Tochter, 


Und gieng zu Land und See den andern Kronen vor: 

h2 brecht alle Rrafft in einen Scepter brachte/ 
Alfried Platz uyd Raum auch 10R Die Weisheit machte. 
und Durch der Normannen 
bießges Land ein unſchaͤtzbahres Guth. 


Bluth, 


E ce 
Yrlachid, vi kyöne wert, des groflen einziche Slamme, 


3 IRRMEEE | 


in Uncialao feledo p. 53. weil Hertzogs Erneſti pii Thaler gar elend 
und ſchlecht durchgehends ausſaͤhen ſo koͤnten ſie unmoͤglich fuͤr Ca⸗ 
binets⸗ Thaler paflıren. Alleine, Da mein Borfag wicht iſt, gu einer 
Samlurg lauter auserlefener ſchoͤner Thaler, in richtiger Ordnung, ei 

ne Anleitung zu geben, fo habe ich ſolche unumgänglich genau am 
führen müßen; mir und andern Leuten fehen fie body ſchoͤn gnug 
aus. Ein Formarum ſpectator wird nimmermehr in Müngen mas 
gantzes sufammen bringen; fonbern beym Stuͤckwerck bleiben muͤßen. 
Sed de guſtu non eft dilputandum, 


XXL 


Um die Vorrede nicht allzu weitläufftig gu machen, ver 
fpahre ich die übrigen Thaler, der Hergoge zu Sachſen Erneſtini⸗ 
ſcher Linie, in den abgetheiltenneuern Häufern, ©. &. biß sum Zehn; 
cen Theil diefer Hiftorifchen Müng » Beluftigung. Weil die Sächs 
ſiſchen Thaler, wegen ihrer Menge, die gemeinften unter allen find, 
fo find fie auch am meiften von den Thaler Liebhabern gefamlet und 
befchrieben worden. Dahero muß ich auch, von meiner Erzehlung - 
derfelben , das fagen, was vormahls Goldaft von feinem Commensa- 
rio, de Regno Bobemia, in ber Vorrede gefchrieben : Perparum efl, 
quod de meo apponitur. Sola firuftura mea et: ipfa autem fercula ali- 
unde, & ex “re collegi, 


XXI. 
Wegen des Tittelblats babe noch zu melden, daß als die Sop 
* 








wa IR 
plementa gu biefem neundten Theil fchon fertig waren , fo befahm 
von zween Freunden die 2. Müngen, welche daßelbe besieren. Die 
mühfanme Hollaͤndiſche Medaille ift diejenige, von welcher im 48. 
Stuͤck diefes Theils p. 379. und 384. Meldung gefchehen, und fan 
ſolche alfo,der geneigte Lefer und Mrüng- Liebhaber, num recht genau 
betrachten und beurtheilen, ob fo was anftößiges darinnen befindlich, 
das den Unwillen anderer Völker hätte erregen Böen, Der ſehr 
gare Thaler Braf Johanſens su. Sayn, Wittgenſtein und Hohen⸗ 
fein, Dienet zur Eriduterung des: 43. Stuͤcko im #7. Theil von 4. 
1734, p. 341. Dent ber auf diefem Thaler abgebilbete Graf, iff 
eben derjenige, von deßen Kuͤnſten, die Grafſchafft Hohenſtein an 
fi zu bringen, daſelbſt ift geredet worden : und ift demnach dieſer 
der allererfte Thaler, welchen er, nachdem er ben Beſitz der Graf⸗ 
ſchafft Dohenftein, durch neue Unterhandlung mit dem Churfürften gu 
Brandenburg, zur Nichtigkeit gebracht, als ein Graf von Hohenflein . 
hat fehlagen lagen ; und zwar mit dem bedencklichen Wahlſpruch: 
Nullum fimulatum eft diutursum, welcher auch eine Prophezeyung ges 
wefen ift, daß es mit der Innhabung biefer Grafſchaft feinen Ye, 
ftand haben werde. Da man vorhers auch gegweifelt, ob ein Wir⸗ 


genfteinifcher Thaler in der Welt wäre, fo ift diefes nun der an 
* wacher von mir zum Vorſchein gebracht wird. 


XXIV. 


Es ift weiter nichts übrig, als dag ih GOtt, Patronen und 
guten Freunden, meinen ſchuldigſten Danck abflatte, vor alle Hülffe, 
Sörderung, und Vorſchub, welche mir, auch zu Ausführung und 
Vollendung dieſes neundten Theils, wiederfahren. Diele u ae 
a en⸗ 


ER RXXXC ER 


fiehende Münk » Schrände find noch nicht erſchoͤpfft: alſo wird, 
unter göttl. Beyſtand und Gedeyen,es dem Zehnden Theil auch ges 
lingen,, dem Lefer gu gefallen, wo nicht gaͤntzlich, iedoch in gewißen 
befonders iedem angenehmen Stüden, Überhaupt ift zwar Papiernes 
Geld niemahls fehr beliebt: das meinige ift aber, von einer gan 
andern “Befchaffenheit, und gibt Anmeifung, gut Gold-und Silbers 
Geld recht Fennen und hochachten zu lernen. Wann auch dieſes in 
der isigen argen Kipper und Wipper Welt faft gan verſchwinden, 
und gangbahr zu ſeyn aufhoͤren ſolte: ſo iſt das meinige von einer 
weit laͤngern Dauer, und kan zuſammen und eintzeln un⸗ 
| möglich gänglich vernichtiget 
werden. 
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I. Beſchreibung deſſelben. 


ie erſte Seite zeiget beeder Majeſtaͤten, des Koͤniges und der Koͤni⸗ 
je — — denen um⸗ 
chend en Nahmen: GEORGIVS II. REX ET CAROLI- 

NA ec ar Im Abfı ft (eher bie Jahr⸗Zahl NDCCXXXII. 
Die andere Seite enthält die ſieben auch gegeneinander geſetzten 
BrußBilber der Koͤniglichen zween Zinn, und fünf N 


— 


« 


a — 
nach ber Geburts: Ordnung: jedoch fo, daß des Prinzen von Walis in dee 
Mitten ftehendes Bruſt⸗Bild, die drey, auf jeglicher@eite gegeneinander 
ftehende Bruſt⸗Bilder, der Königlichen Geſchwiſter, umgeben, mit ber 
Uberſchrifft: FELICITAS IMPERII. b. i. Die —— des Rei⸗ 
we, Im Abſchnitt find die Nahmen dererſelben Deutlich zu leſen. 

2. Aiftorifche Erklaͤrung. 

Königliche und Fürftliche Haͤuſer machen, nicht alleine der Beſttz 
groffer und vieler Länder, die Menge gluͤcklich verubter Heldenthaten, 
und kluͤglich vollbradyter Staats: Handlungen, fondern aud) vornehmlich 
bie gefeegnete Fortoftantzung u. langwierige Dauer derfelben, in Aghireicher 
Nachkommenſchafft, inder Welthochberuhmt und anfehnlich, Die Reiche 
und Sürftenthümer ind auch am allerglückfeeligften geweſen, in weichen 
nicht offte Die Herrſchafftlichen Familien verändert worden: biemeil der 
ging re Abgang derfelben gemeiniglich groffe Zerrüttung und Unheil 
nach fid) gesogen. . 

IE Königreich Engelland hat in 1,700. Fahren achtmahl mit Kös 
niglichen Familien abgewechſelt. Die älteften Brittiſchen Könige und 
Regenten, wurden durch die, wieder die Picten, zu Dulffe geruffenen Sach» 
fen undAngeln, über den Fluß Saverne, ing Land Cambrien getrieben, 
welches hernach den Nahmen Gwalliſch oder Wallifch : Land befommen : 
weil Die Sachfen glaubten, die Britten fämen von den Galliern her. Don 
den aus Königlichen Britamnifchen Gefchlechte entfprofienen XXV. 
Prinzen von Walles, war Lewlin, ‘Prinz in Nord⸗Walles, ber legte, weis 
chem K. Eduard 1. in Engelland A. 1283. nach langen Miederftand ‚den 
Garaus gemachet und diefes Land gaͤntzlich mit feinem Reiche vereiniget 
hat. Wemn man alfo nur von Chriſti Geburt an rechnet, fo hat der als 
lererſte Königfiche Brittifche Stamm, von welchem die Hiftorie weiß, 
faſt dreyzehenhundert Jahr, wiewohl unter erftaunlichen Schickſaalen, 
fein Vaterland theils gans, theils —A beherrſchet. 

Die andere Angel⸗Saͤchſiſche Königliche Familie, ob fie wohl fo 
ſtarck und meitläufftig tar, daß fie fich in fieben aufgerichtete Reiche zer⸗ 
theilen und ausbreiten konnte; fo ſchmoltzen doc, Die Königlichen Häufer 
im denenfelben binnen vierhundert Jahren, fü jufammen ‚daß endlich, das 
König. Weſt⸗Saͤchſiſche Gefchlecht, alleine übrig blieb. ‘Die fechzehn 
Weſt⸗Saͤchſiſchen Monarchen von K. Ecbertent. bis auf K. Eduarden 
IN. haben bey Dritthalb hundert Jahre floriret, und Das gange Angels 
ı Sächfifhe Regiment hatssı. Jahr gedauert. Rapin Thoyras fchreibe 
in der Kufoira α Anglestere Liv. IH. 9.219. den Verfal berkleptarchie,bent 
on | ange 


— 
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Mangel der ringen von Königlichen Gchlüthe,in allen fieben Königreis 
hen, bie auf Weltfer ‚zu. .5 
Der dritte Stamm der Könige von Engelland, aus DAnifden Se 
fhlechte, fan von K. Sven an, bisauf K. Harald U. nur fünf Könige aufs 
weiſen. Die vom Könige Canut dem groffen gegruͤndete Monarchie, war 
su weitlaͤufftig, und zu ſehr auseinander gelegen. Jedes Reich erforderte, 
nicht nur wegen ber feindlichen Nachbarn, feinen eigenen und tapfern Koͤ⸗ 
nig, der auf feiner Huch war; fondern auch, Den ſtets unruhigen Unter 
thanen mar ein gegenwaͤrtiger Herr uöthig, der mit dem eifern Scepter 
ihrerebellifchen Köpfe, ohne langes Verweilen, jerfhmerterte. Dahero 
K. Eanuts des voften Schmefler Sohn, K. Sveno H. lieber, ſich mit dem 
altssäterlichen Reiche Daͤnnemarck begnügte; und es gar gerne gefchehen 
ließ, daß fein Berter Harald IL die Englifche Krone an ſich zu reifen Luſt 
aejeigte Mi ae ihm aber gar fehr verfalgen wurde, und er darüber fein 
en einbüfte, . 
Das vierdte Koͤnigl. Englifche Normamniſche Sefchtecht, machte 
gefmung & langer Dauer,in 8. Wilhelms, Des Conquerants, dreyen 
Söhnen, Roberten, Wilhelm II. und Heinrichen. Roberten und Deins 
richen mangelte es auch nicht an Kindern; Roberten aber druͤckte der 
Fluch feines Vaters wegen feiner Empoͤrung; Sein einiger Sohn glels 
ches Namens, Fam in dem Sylandrifchen Kriege um; und K. Heinrichs 
Sohn, Wilhelm, erſoff, bey ſeiner Zuruckkehr, aus ber Normandie nach 
Engeland. Eshaben alfo vier NormanniſcheKoͤnige, in Engelland, bins 
nen 54. SSahren regiert. | 
In dem fünfften Stamm der Könige von Engelland,aus dem Haufe 
Anjou-Plantagenet waren immer viel Prinzen vorhanden; Dahero man 
von K. Heinrichen II. bis K. Richarden II binnen 245. Jahren acht Koͤ⸗ 
nigein Demfelbenzehlet ; und wuͤrde derſelbe noch länger floriret haben, 
wann nicht die daraus, von K. Eduarbs ILL. zween jüngern Söhnen, Jo⸗ 
han von Gent, und Edmund von Langley, entfprofiene, und gegeneinans 
er inunverföhnlicher Tobfeinbfchafft lebende zwey Häufer, von Eancafter 
und. Yord , durch ihre graufamen Streitigkeiten um Das Kron Recht, 
einander felbfi aufgerieben,, und Durch ihrem Untergang dem Walliſchen 
Hauſe, Tudor, Das gemachet hätten, welches bie allerrvenigfte Hoffnung 


darzu hatte, aus Lancafter , ohngeacht es fehr zahlreich war, 
brachte es binnen 72. Jahren nur auf 3. Könige, und die weiſſe Rofe, oder 
das ahr mit 3. Königen, obfchon auch fehr 


gen Yorck, bluͤhete nur 24. 
viele Prinzen in deimfelben vorhanden waren. Jedoch hat diefer fünffte 
Könige, Stamm unter allen Königl, Säufern in Engelland, am alling. 

| | Ar u en 
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Diefe durch die Wefer gezogene Schlachten, beſtehen aus Dreynah 
an ne ftehender Reihen Pfäle, davon die unteriten beeden langfl 
.. mit Bohlen benagelt, und der darzwiſchen befindliche Raum mat 
auh Steinen Daft. ft. Der Falldes Waſſers über dieſe Schlacht 








iſt bey Beinen Waſſer 7. Fuß_9. Zoll. Was inden vorigen Zeiten die 
Anlegung folcher Foftbahren Schlachten muffe veranlaffet haben, davon 


ift auch in Den älteften Nachrichten. feine Spur zu finden. Aller Wahr⸗ 
einlichkeit nach aber, muͤſſen nachfsigende Umftände die Gelegenheit darzu gegeben haben. 
lich finden fi) oberhalb Samen, an verfchiedenen Orten in der Weſer, HacheStellen und Klip⸗ 
pen/ welche vielleicht durch Aufdaͤmmung des Strenss, mittelft der Schlacht / ehedem ſchiffbahr ge⸗ 
machet worden. Vors andere bat der Strom auf eine gute Dittanz oberhalb und unterhalb Ha⸗ 
mein einen ſtarcken Fan, und zwar ineiner Laͤnge von 420. Authen einen Fall von ı5. Fuß, mithin 
muß vor Antegung der Schlecht faft unmoͤglich gewefen ſeyn / die Schiffe berauf zu bringen. 
Drittens, haben die Mühlen / obne Stämmung des Stroms,nicht angelegt werden Eumen ; und 
sum vieroten würde der Stroms durch feine gewaltigreiffende wa nn neuen Gang sefachet 
aben, und gang yon der Stadt nach den fogenannten Klüter⸗ Berge —— ſeyn / wenn fol» 
er nicht durch die Schlachten aufgehalten, und gleichſam gehaͤndiget wäre. Co viel finder ſich 
achricht, Daß diefe Schlachten anfangs nicht fo bach, als ſolche itzo ſeyn, fondern 18. Zoll niedri» 
* —— geweſen: Ne Ah aber nachher —RX der Muͤhlen wegen auf 18. Zoll erhoͤhet 
n der Untern⸗Schlacht man, iſt ſchon in allen Zeiten eine Oeffnung, die Fiehre gena 
ju Hecke der Schiffe, mabe le 1 — worden, wodurch AA 
oderber Fall des Fluſſes dermaſſen praecipitant , Daß ein Schiff, meldyes diefe Fiehre Fällt, von d 
übermäßigen Rapiditset des Stronis, in einem Drittel An einer Minute über 400, Fuß weit fort» 
getrieben wird ; wodurch dann, wie auch bey Patlirung diefer fogenannten Fiehre, die Schiffe, ſo⸗ 
wohl im Abfallens als im Heranfwinden, auf mancherley Art,vieler Gefahr ausgefegt geweich, 
auch gar Öffterd Schiffe, Waaren und Leute daben zu Örundegegangen und umgekommen find, usa 
en das Schiff, wegen ber Gewalt des mit groſſer Hefftigkeſt abfiurgenden Waſſers Ach tab 
er Diretion der Schiffleute befunden. 
Es find war von Zeit zu Zeit, verſchiedene Werfchläge, zu Abhelfung diefer Fa unvermeidlis 
chen Gefahr —— 38 für it al — 5 Aha wie denn ns — iz 
mahls viele Xoſten, aber vergeblich, angewendet worden; z3. E. Man hat geſucht, die Schiffe durch 
Hebe⸗Zeug von dem unterſten Waſſer ins oberſte / über die Fiehre zu bringen, man bat ſolches aber 
wegen ber Groͤſſe und Laſt der Schiffe als ne befunden. gleihen hat mandie Erniedris 
ung des Grund⸗Wettes in ber Fiehre / die Berfürgung der Schiffe, die Ausladung derſelben / ver⸗ 
Bern Dan Nr aundfn + alchemaente 
at auch ge / t er e ’ e / wegen der 
oͤben angeführten Umſtaͤnde, bat man dieſes auch nicht für rathſam schalten. , 


Endlich iR man auch ſchon von langer Zeit ber auf die Anleaumg einer Schleuße gekommen: 
wie denn die Nachrichten ergeben , dan ſchon A. 1648, dergleichen entworfen worden; es haben 
Ach aber Dagegen, ſewohl wegtn ded Drts, aldwenen der Urt und Meife,fehr viele Schwürigkeiteg ® 
and wiedrige Meynungen won Zeit zu Zeit bervorgethban. Dienornehmite, von verfchiedenen eins 

imifchen and ausländifchen Baier : Bau-Berfländigen, Diesfalls geimfierte Projecte, haben ig 

Igendenbefanden: 1.) eine Schleuße amwifchen den benden Aufferften Brücken» Pfeilern am Ras 
Bell anzulegen, a.) oben ander Schlacht, durch eine Wiefe Die Schleuße zu führen; 3.)derglels 
hen oberhalb der Fiehre, durch die Stadt und Wal-Graben zu sieben; 4.) Um Die VBehung herum 
zu ſchiffen, und mittelk einer weyten Schleuße unten wieder in die Weſer zu fallen. —3 
Mäplen- Strom der Walck⸗Mauhle unter ber Brüde durch den Werder u gehen. 6.) Dieẽ chleu⸗ 
€ an dem Orte anzulegen wo die unterjie Schlacht anfängt, und am Werder wieder heraus, 7.) 
aden anders die Gchleuße in einem Kanal Durch Deu Werder anlegen wollen, deſſen — 
[u 17 


wa 0 80 15 
der Brüde undd lacht. 8.) Wieder andere haben geglaubt, di 
Bilde Ha am Dehen, an Den Jege fucnannten Fichrioch analegen. "Tan die Glen 


Nachd — Khnigl, Miaiſterinm nochmahls, die —— der Schiffe, bey 





MDierauf wurde im Herbſt des Jahrs 1732. zu Serbepfchaffung der Bau⸗ Materialien 
zu alaufuns ber eures und Wieſen auf bem — und au Anlegung der —*tX 
tg Materialien⸗ Honſer, das erforderliche fergfältigk ——*;28 ingleichen der Anfang ge. 
madhes, den Raum, wohin die Gchleuße gelegt werden follte, ausiubringen. m Fr de 
ee 17323. wurde im runde gearbeitetz und um bierzu gelangen zu koͤnnen verfchiedene 
are und zum heil curieufe, und vom. dem Weſer⸗ Strom — getriebene Machineny 
in Herausbriugung des ſehr ſtarck zuquellenden Waſſers angelegt, welche in feche, in Cie 
nem von Der Weſer abgeleiteten Canal, augelegt gewefenen Waſſer⸗Raͤdern ä 17. 18, und 
ı9. Zuß doch und 6. Fuß breit, befauben, it 3. von diefen Mädern find mitteiß eineg 
Grhänges a4. Pumpen & 12, ai 2% ins an uni 2% Rn, Hub gelogen worden. 
e Red eine Holändifche Ketten - e, mit 3. Gängen getrieben 
Machine 19 viel Safer 8 ——— hat. Das rn und rate —*5 — 
Made haben 2. Schoͤpff⸗Raͤder, von einer neuen Erfindung und Gemaͤchte, Die über der 
Wäle ausgieſſen, getrieben, dieſe beude Schöpff- Mäder baben zufanmen fo Biel Wafe 
fer gegeben, als 26. Pumyen, und haben babey noch weniger, als alle übrige Machinen 
iu unterhalten gekoſtet. Alle u achinen haben in jeder Stunde soooo. und in 24, 
Stunden z200000, Fuß Cubic - Wa 
Raum, weriun Die Echleuße gelegt ——— zwar 13. Fuß tief unter der Weſer ober 


orden » welche micht mur das ſtarcke zuquell 
——— —— 


Ramnmen, worunter verſchiedene von 1100. Pfund fchwehr, im Gange, und - 
— * — in der Abel gewefen. Nachdem der Grund auf die Gehöri e i 


— worden, hat ſich bey der ——— daß der Boden, abs 
ſenderlich in der 


Piloti ed ein 
ung bedurffi, und nur fo weit die Häupter ber Schieufe reichen, Pahle einzurammen 
ebthig fen. ae bat le Pilotisung, fo viel den Leib der Sch über 


3. gefpahret werden Können. 
3 , Augufli ‚nad Be g der biäberigen Arbeit 
ar u \ — der Brei. 6 en van ben | Dis viere af Edge 
I 
—— engeleate Candle , wege Ash um gezogenen un zugleich N ex. 


r 
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ö————— —— — — —— —— 
wolbes, viele Muͤhe und Arbeit gegeben. ahre 1794. wurde derſelbe / mithin in 
— Iuͤ, vollig und ey —S da man vu * 


drey Jahre dazu betimmet 


Der Leib diefer Schleuhe iſt 202. Fuß laug, smifchen der Mittels und Unter. Dfsrte 

158, guß lang / zwiſchen der oberften und unterfien Pforte aber 178. Suß, der oberfte lau⸗ 

Ar gel it 200. Fuß lang; der oberſte J e Flügel 98. Fuß lang. Der untere lange 

Fi gel it 244, Fuß lang, der unterfe *5* 85. Fuß lang. Die Breite Der Schleü⸗ 

it im lichten ar, (Fuß meit ; Jede. Mauer an den Drtem, 19 die Thären find, a4 

uß die, Mitten der Peib aber, auch die Flügels 16. Fuß did, Und an den Orten, 

wo die Thüren * af gu 6 bad) ‚ exclufre des Schlingwercke, Übrigens aber nur ==, 
a1. bis 19. Fuß # ift demnach diefes 34 Bau-Werck bom oberſten langen 

luͤgel an bis —* Ende des unterften Eurgen Fluͤgels sos. Fuß lang; und vom Un - 

es oberften Furgen Flügels bis zum Ende des unterſten langen Fluͤgeis 564. Fuß lange 

gan von —“ ın aufgefuͤhret worden. 


Im — A. 7348 wurde diefe Schleuße sum erſtenmahl gebffuet , und vo 
side 1 3: — — 5 Einbeim iſchen, hinunter au 
güdis a ' Kite das volllommenfe befunden. 


bag ei TV. a innen weniger als 5. Minutens 
in oe —— yyac i i 
— Bann if Bieter wide Dan, Bier * 80, Sant mit biefen a 


Er, = iglichen mie au ewigen Nachruhm, fiud auf 2. pilaren, zu heeden Seiten der 


Shleuße, folgende Geds Sargım eingegraben worden ; 
B. F, . «Opus 
GEORGIVS H. Ä diu votis expetitum 
AM. Bıiu Fr, & Hib, Rex fruſtra (zpe tentatum 
Dux Brunf, & Luneb. fato debitum videbatur 
8, R. I. Archit. & El. | feliciſſ. ac mitifl, imperio 
Providentifiimus Princeps, 5 GEORGU IL 
Locupletator Patrie cuius anno VIE 
Hac foffa deprefla u intra biennium a quo 
Et muris clauftrisque munita coeptum fuerar 
Aquar. decurfu in poteftatem redacto perfe&um dedicatumque eſt 
Pericula navigantium avertit CIOIICCKXXIU, 
Commerciorum facultztem : Qui fecure jam nd 
expedivit. | hoc re munus debere 


x OPTIMO PRINCIPYM 
ratus recordare, 
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Der Woͤchentlichen 


Siftorifcpen KKünz- Beluftigung . 


den 16. Januarii 1737. 


Bedächtnus-Hluntze der Stadt Hildesheim, auf 


das ihr vom R. Carl V- ‚„perlichene Wappen, von 
. 1605. 





L. Beſchreibung derfelben. 





alben Leib ; mit einem Huth auf Dem Daupte, gegen die lincke Seite 
germandeten Sefichte, anhangenden Orden des goldnen Vluͤeßes, einer bes 
bramten Schauben,beeden Händen, und der Umfehrifft: CAROLVS V. 


ROM.anorum IMP.erator. Q. (toa8 diefer Buchftabe bedeuten foll, das kan 


ich nicht errathen) FELICISS.imusET TRIVMP.hator. AVGV. ſtus. D. i. 
Carl der fuͤnffte gluͤckſeeligſter Roͤmiſcher Rayſer, und großmaͤchti⸗ 
ger Uberwinder. NT: . 

. Auf der andern Seite ftehet das völlige IBappen ber Stadt Hildess 
heim,mit Schild und Helm, über welchen bie durch Die Helm⸗Zierde ges 
teilte Jahr⸗Zahl 1605. mit den umher fiehenden Worten: INSIG.niaA, 


CAR.olo V. RO,manorum IMP. eratore er ara Ao. 1528, ac 7 
A, 


eerfte Seite zeiget das, zwar fehr flach, aber fonft garübel und oh⸗ | 
© einige Aehnlichkeit,gefchnittene —5— .Carls V. big anden 


% 


18 BE — | 
TA. D.i. Wappen, von Carln V, Bömifchen Rayfer, derStadt Hil⸗ 
desheim verliehen. Diefes lautet de fimplici & plano, und zeigt, dag ein 
obtufum Ingenium Diefe Gedaͤchtnuͤs⸗Muͤntze angegeben habe. Sie hat 
am Werth 6. Ducaten. 
2. Hiſtoriſche Erklärung. 

Die Stadt Hildesheim hat Urſache, ſich mit ihrem Wappen zu bruͤ⸗ 
ſten und groß zu machen, dieweil ſie damit einen Grund⸗Pfeiler, ihrer von 
Biſchoͤfflicher Seite ß ſehr angefochtenen Freyheit, und Reichs⸗Unmittel⸗ 
barkeit, ſtarck zu befeſtigen ſuchet. Daſſelbe wird in Dem Darüber zu Bur- 
gos in Caſtilien A. 1538. den 3. Februarii ertheilten Gnaden⸗Briefe fol⸗ 
gendermaſſen befchrieben: . 

„Wir haben Buͤrgermeiſter, Rath, Bürgern und Gemeinde der 
„ Stadt Hildesheim ihe altes Fang hergebrachtes Wappen, fo mit Nah⸗ 
„ meifteinquartirter Schild, das untere hinder, und obere Border Theil 
„ gelb oder Gold⸗Farbe, und das Vorder; Unter und Ober⸗Hinder⸗ 
„> Sheif eoth , fo ihre Vorfahren, fie und Die Stadt Hildesheim, bigher 
» Pe und gebrauchet, zu ewiger Anzeig folcher ihrer obgemeldter Red⸗ 
„ lichkeit, miehernach folget ‚nemlic) einen Schild uͤberzwerg gleich abger 
„ theiler, in untern obberührt ihr erblich Wappen und bag Uber- 
Theil weiß oder filberfarb, darinn ein ſchwartzer Adler von der Bru 
» hinauf, gegenden Border-Theilfehend, mit aufgethanen Flügeln, ge 
„ben, oder oldfarben Schnabel, und ſchwarber ausgeſchtagener Zun⸗ 
gen; habend auf dem Kopf eine gelbe oder gefdfarbe Kömgs-Krone, auf 

„ dem De einen Helm; geziert mit einer gelben oder goldfarben und 
„ zothen Helms Deden, Darauf aus einem gelben oder goldfarben, und 
rothen gewundenen Buſch ein Jungfraͤulein von Schooß hinauf fehend, 
mit einem getheilten guartirten zugeguͤrteten Roͤcklein, um den Haiß biß 
„ an bie Bruſt viereckigt ausgeſchnitten, nemlich das unter linck des 
„Schooſſes und ober rechte Bruſt, ſamt ben Ermel gelb oder gorbjarbe, 
„ und das ander Theil des Schooſſes, und lincke Bruftund Ermelroth, 
habend in beyden Händen für fich ein quartirten Rofen-Rrans, Das Uns 
„ terlind und Dberrecht roth, und has Unterrecht und Oberlinck weiß, 

„oder ſilberfarb: den Hals biß auf die Bruſt bloß, auf dem Haupt ein 
FR AR ntzlein, das halberechte Theilroth ‚und das ander —* lin⸗ 
„cke Theil weiß, darunter habend zu beeden Seiten ein gelbes aufgebun⸗ 
„denes De auf dem Kran zur lincken Seiten zwo Strauß⸗Federn, 
„» über fid) einwenig gegen ben intertei neigend, Dievorbere roth und 
» bie hintere gelb , verändert und verbeſſert. | 8 


ı " . 
— — RE 3 3 
Der Verfaſſer ber gründlichen Rettamdehauptung der Stadt 
Hildesheim Steybeit, Hält demnach den, von Earin V. derfelben im 
Mappen geſchenckten Reichs: Adler, mit einer goldenen Königs-Krone 
uf dem Haupte, für ein flattliches (onderliches Przrogativ und Libertät, 
und fchreibt Daherop. 8. „Daß sum Beweiß Deffen , daß diefe Stadt 
» pro libera atque immediata, & maxime, quoad regalia ſua, pro immediate 
„ ab Imperatore & Imperio dependente Civitate ‚zu halten fen, unter ans 
„ dern auch) der a divo Carolo V. glormürdigften ‚ Andendens: ihr im 
„ Wappen allergnädigft-gefchenckter Adler angeführt werden könne: 


„» Aquidem Aquila Imperialis libertatis indicium eſſe tradit Höpping de FJure 


n Infigniumc. 6.9.7. $. 2.0.3976. Er wiederhohlt dieſes p. 3 ı. folgender 
„ maffen: Daß auch divus Sigismundus fo wenig, ſo wenig als deffen glor- 
„ wurdigfle Anteceflores und Succeflores, Die Intention jemahln gehabt, Die 
„ Stadt, als eine pur Municipal Stadt, dem —— in prima in- 
„ Ranria zu unterwerffen, ſolches iſt, wie aus vielen andern, alſo auch dahe⸗ 
„ro inſonderheit abzunehmen: weiln die Stadt Hildesheim ab antiquo bey 
„denen Roͤmiſchen Kayſern in fo ſchlechten Anſehen nicht geweſen, dag fie 
„denen infimi generis municipiis ſollte an Die Seite geſetzet, und ſelbigen 
„gleich gehalten worden ſeyn, ſondern es iſt vielmehr an dem, Daß fie de; 
„ nen Reichs⸗Staͤdten gleich, ben Reichs⸗Adler mit einer goldnen Koͤnigs⸗ 
„ Krone auf ben Haupte von Alters her in ihren Wappen führen hf 
Meines geringen Sradtens hat der Verfaſſer einen gar fehle 
Beweiß Damit geführet. ofteht denn im Wappen; Briefe geichrieben, 
dag der Hildesheimifche Stadt: Wappen s Adler, ein Reichs Adler fey ? 
Wann der Kayfer jemanden den Reich8-Adler zum Gnaben » Zeichen ins 
SBappen gans oder halb verleihet, fo wird foldyes von ihm allemahl mit 
deutlichen Worten gemeldet. Hier aber füge ber Kayſer fehlechtweg, 
daß er das Wappen der Stadt Hildesheim mit einem ſchwartzen und ges 
kroͤnten Adler vermehrethabe. - So hat auch der Reihe» Adler zu Diefes 
Kayſers Zeiten eine gank andere Geſtalt; Er iſt zweykoͤpfig, er hat Kay 
ferl. und nicht Königl. Kronenaufden Köpffen. Demnad) Fan man auch 
nicht, den Hildesheimifchen Semeind-Adler,für den Reichs⸗Adler halten. 
Auch derfelbe ift Fein nothmwendiges und unfehlbares Kennzeichen” Der 
Rei Freyheit und Unmittelbarkeit bey den Staͤdten: dieſes waͤre denjeni⸗ 
gen Reichs⸗Staͤdten zu nahe geredet ‚Die dergleichen in Wappen nicht fuͤh⸗ 
ren. Höppings Miſchmaſch gilt bey mir noch weniger, als bey dem Ders 
faffer Letzners Hildesheimifche Hiftorie. Es lautet auch gang unſchicklich, 
wann er ferner fchreibt : daf die Stadt Hildesheim bey K. Sigismundo, 
feinen Dorfabreruund Nachfolgern, ab ewigue nicht infchlechten ee 
& 


ten . 


— 
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geweſen ſondern Darinnen den —A gleich gehalten worden feyy 
erhelle daraus, daß fieden Reiches Adfer in Wappen führen duͤrffen. n 
geſetzt auch, daß der einkoͤpfigte und Koͤnigl. gekroͤnte Bruſt⸗Adler, in dem 
Hildesheimiſchen Stadt Wappen, wuͤrcklich der Reichs⸗Adler wäre, fo kan 
doch nicht geſagt werben, daß bie Stadt ſolchen von Alters her habe, weil 
fie fotchen erfilich-A. 1528. von K. Carln V. befommen. 

Mit beffern Fug hätte man alſo, das alte Wappen der Stadt Hildes⸗ 
heim, zum Beweiß, Daß fie niemahls dem Biſchoffe untertsorffen geweſen, 


gebrauchen koͤnnen, wann man geſagt hätte, daß ſolches von dem Wappen 


des Hoch Stiffts gang unterfchieben ſey. Denn es iſt bekannt, was die 
Städte Bremen und Worms deswegen für Anfechtung gehabt haben, weil 
ihre Wappen den Bifchöfflichen gleichförmig find. Nicht minder härte 
ſich auch eher, Das auf dem Helm befindliche gierliche Jungfraͤulein, mit den 
unwverletzten geheiligten Ehren, Kränglein, zu einem tauglichen Borbild des 
jederzeit behaupteten freyen Standes berfelben gefchichet,als der halbe Adler. 
Od nun gleich der von dem Stadt: Wappen hergenommene Beweiß, 
meines Beduͤnckens basjenigenicht beweiſet, was er beweiſen fol; fo iſt doch 
ſonſt, in bemeldter Schrifft, gruͤndlich, deutlich, und rechts beſtaͤndig darget hau 
geworden, daß die Stadt Hildesheim Feine Stiffts⸗Stadt ſey, wie Boke⸗ 
nen, Gronau, Soeſtede, Alfeld x. ſondern von ihrem Urſprung her, allein. 
denen Roͤm. Kayſern, als Teutſchen Königen, und benen Comitibus Miffis 
md Reihe: Bögten ‚Feinestweges aber denen Biſchoͤffen zu Hildesheim oder 
einem andern unterworfen geroefen ;und nachgehends fich zwar Denenfelben, 
quoad certa quædam jura,auf gewiſſe Maſſe / untergeben, jedoch falvisprivilegiis, 
regalibus, & eximis Juribus, adeoque etiam ſalvo jure & privilegio fori, und 
demnach eine freye Stadt nach, ale vor, verblieben, und noch biß auf dieſe 
Stunde fen, folglich alle zwar nicht eine in folchem Gradu ohnmittelbahre 
‚Stadt fen, wie heutiges Tages Die Reichs⸗Staͤdte; aber doch, quoadRega- 
Ba denenfelben gleiche, und unmittelbahr vom Kayſer und Heid) dependire, 
amd folglich in hoc tertio mit denen Reich Städten in Vergleichung Forte, 
ga es vielen Reichs: Städten an herrlichen Rechten noch wohl zuvor thue. 
Denn es hatdielelbe 1,)das Beſatzungs⸗ und 2.) Befefligungsr Recht, fie 
Fan 3.) Geſetze, Statuta und Ordnungen in "Bürgerlichen, Kriege: und Kir⸗ 
chen⸗Sachen, vhne Vorwiſſen und Einwilligung des Biſchoffs ja gar auch 
soieder deſſen Willen, machen; Sie fan 4.) Bündnüffe ſchiuͤſſen, s.) das 
olicey / Weſen anorbuen, 6.) Obrigkeiten feßen, 7.) Gerichte conllituiren. 
Sie hat 8.) das völlige Jus circa facra, 9.) Das Jus Confiftoräi, 10,) dag Jus 
meri Ötmixtilmperü, ı 3.) prima Inſtantiæ, 12.) Sori immediati, 13.) inappel- 
ü labilitatis 





wa IX 
plementa zu dieſem neundten Theil fchon fertig waren , fo befahm 
don zween Freunden die 2. Münsen, welche daßelbe besieren. Die 
mühfamme Hollaͤndiſche Mcdaille ift diejenige, von welcher im 48. 
Stuͤck diefes Theils p. 379. und 384. Meldung gefchehen, und fan 
ſolche alfo,der geneigte Lefer und Müngs Liebhaber, num recht genau 
betrachten und beurtheilen, ob fo was anflößiges barinnen befindlich, 
das dem Unwillen anderer Voͤlcker hätte erregen koͤnnen. Der ſehr 
gare Thaler Braf Johanſens zu Sayn, Wittgenſtein und Hohen⸗ 
fein, dienet zur Eriduterung des: 43. Stuͤcks im FZ. Theil von 4, 
1734. 9. 341. Dem ber auf diefem Thaler abgebildete Graf, iſt 
eben derjenige, von deßen Künften, die Grafſchafft Hohenflein an 
fi iu bringen, dafelbf if geredet worden : und iſt demnach diefer 
der allererfte Thaler, weichen er, nachdem er ben Befig der Graf, 
ſchafft Hohenftein, burch neue Unterhandiung mit dem Churfürften zu 
Brandenburg, zur Richtigkeit gebracht, aid ein Graf von Hohenflein . 
bat fchlagen laßen; und zwar mit dem bedencklichen Wahlfpruch: - 
Nullum fimulatum eft diuturaum, welcher auch eine Propheseyung ges 
weſen ft, dag es mit der Innhabung dieſer Graffchaft Feinen Ye, 
ftand haben werde. Da man vorhero auch gezweifelt, ob eig Wit⸗ 
genfteinifcher Thaler in der Welt wäre, fo ift diefes num der an 
dere, weicher von mir sum Vorſchein gebracht wird. | 


XXIV. 


Es ift meiter nichts übrig, als daß ih GOtt, Patronen und 
guten Freunden, meinen fhuldigften Danck abftatte, vor alle Huͤlffe, 
Foͤrderung, und Vorſchub, melche mir, auch zu Ausführung und 
Vollendung dieſes neundten Theil, wiederfahren. Diele Bi er 
2 | ehen⸗ 
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ſtehende Muͤntz ⸗Schraͤncke find noch nicht erfhörfft: alfo wird, 
unter göttl. Benftand und Gedeyen,es dem Zehnden Theil auch ges 
fingen, dem Leſer zu gefallen, wo nicht gänslich, iedoch in gewißen 
befonders iebem angenehmen Stuͤcken. Überhaupt ift zwar Papiernes 
Geld niemahls fehr beliebt: das meinige ift aber, von einer gang 
andern Belchaffenheit, und gibt Anmeifung, gut Gold⸗und Silber⸗ 
Geld recht Fennen und hochachten zu lernen. Wann aud) Diefes is 
ber isigen argen Kipper und Wipper Welt faſt gang verſchwinden, 
und gangbahr zu ſeyn aufhoͤren ſolte: ſo iſt das meinige von einer 
weit laͤngern Dauer, und kan zuſammen und eintzeln un⸗ 
| möglich gänslich- vernichtiget 
werden. 
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1. Beſchreibung deſſelben. 


Wdie erſte Seite zeiget beeder Majeſtaͤten, des Koͤniges und der Könis 
8 dezent ud —— ber,imProfil,mit denen une 
Ir ke ftehenden Nahmen: GEORGIVS II, REX ET CAROLI- 

NA REGINA. m Abfchnitt ſtehet die ZaherZahl MDCCKRRI. 

Die andere Seite enthält Die fieben auch gegeneinander gejegten 

Bruſi⸗Bilder, der Koͤniglichen zween Beinen, und fünf Prinepinnen * 


— 
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nach der Geburts⸗Ordnung: jedoch ſo, Daß des Prinzen son Wallis in der 
Mitten ſtehendes Bruſt⸗Bild, die drey, auf jeglicher Seite gegeneinander 
ſtehende Bruſt⸗Bilder, der Koͤniglichen Geſchwiſter, umgeben, mit der 
Uberſchrifft: FELICITAS IMPERII. D. i. Die — des Rei⸗ 
we. Im Abſchnitt find Die Nahmen dererſelben deutlich zu leſen. 

2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 

Königliche und Fuͤrſtliche Haͤuſer machen, nicht alleine der Beſttz 
groffer und vieler Länder, die Menge glücklich verübter Heldenthaten, 
und Hüglich vollbrachter Staats: Handlungen ‚fondern auch vornehmlich 
bie gefeegnete Fortoftantzung u. langwierige Dauer berfelben,in — 
Nachkommenſchafft, in der Welt hochberuͤhmt und anſehnlich. Die Reiche 
und Fuͤrſtenthuͤmer fu auch am allergluckfeeligften gemefen, in welchen 
nicht offte Die Herrſchafftlichen Familien verändert worden: dieweil der 
Bine Abgang derfelben gemeiniglich groffe Zerrüttung und Linheif 
nad) li) gesogen. . 

: 54 Königreich Engelland hat in 1700. Fahren achtmahl mit Koͤ⸗ 
niglichen Familien abgewechfelt. Die aͤlteſten Brittifhen Könige und 
Regenten, wurden durch die, wieder Die Picten, zu Dulffe geruffenen Sachs 
fen und Angeln, uber den Flug Saverne, ins Land Cambrien getrieben, 
welches herngd) den Wahmen Gwalliſch oder Wallifch : Land befommen:: 
weil Die Sachfen glaubten ‚die Britten Fämen von den Galliern her. Von 
den aus Königlichen — Geſchlechte entſproſſenen XXV. 
Prinzen von Walles, war Lewlin, Prinz in Nord⸗Walles, ber legte, wel⸗ 
chem K. Eduard 1. in Engelland A. 1283: nad) langen Bit: ederſtand, den 
Garaus gemachet, ind dieſes Land gaͤntzlich mit feinem Reiche vereiniget 
hat. Wem man alſo nur von Chriſti Geburt an rechnet, fo hat der als 
iererſte Königliche Brittiſche Stamm, von welchem die Hiftorie weiß, 
faſt dreyzehenhundert Jahr, wiewohl unter erfiaunlichen ickſaalen, 
fein Vaterland theils gans, theils Stuͤckweiſe, beherrſchet. 

Die andere Angel⸗Saͤchſiſche Koͤnigliche Familie, ob fie wohl fo 
ſtarck und meitläufftig war, Daß fie,fich in fieben aufgerichtete Reiche zer⸗ 
theilen und ausbreiten Fonnte; fo ſchmoltzen doc) die Königlichen Häufer 
mdenenfelben binnen vierhundert Jahren, fo zufammen, bag endlich, das 
Koͤnigl. Weſt⸗Saͤchſiſche Geflecht, alleine Ubrig blieb. Die fechzehn 
Weſi⸗Saͤchſiſchen Monarchen von K. Ecbertenl bis auf K. Eduarden 
IN. haben bey dritthalb hundert Jahre floriret, und das gantze Angels 
Saͤchſiſche Regiment haterı. Jahr gebauert. Rapin Thoyras ſchreibt 
in der Kıfoire & Anglettert kin. IH. 9.219. den Verfali a 
+ = | ang 





Mangelder Bringen von Königlichen Geblüthe,in allen Reben Königreis 
chen, bis auf Weltfer ‚zu. 

. Der drirte Stamm ber Könige von Engellanb,aus Dänifihen Ges 
ſchlechte, fan von K.Spenan, bisauf K. Harald II. nur fünf Könige aufs 
mweifen. Die vom Könige Canut dem groffen gegruͤndete Monarchie, war 
su weitlaͤufftig, und zu ſehr auseinander gelegen. Jedes Reich erforderte, 
nicht nur wegen ber feindlichen Vachbarn, ſeinen eigenen und tapfern Koͤ⸗ 
nig, der auf ſeiner Huth war; ſondern auch, den ſtets unruhigen Unter⸗ 
thanen war ein Wepp tiger Herr noͤthig, der mit dem eiſern Scepter 
ihre rebelliſchen Koͤpffe, ohne langes Verweilen, jerchmetteute. Dahers 
K. Canuts des gro n Schwelter Sohn „K. Sveno HL. lieber, ſich mit dem 
alt⸗vaͤterlichen Reiche Daͤnnemarck begnuͤgte; und es gar gerne geſchehen 
ließ, daß fein Vetter Harald IL die Engliſche Krone an ſich zu reifen Luft 
Bejeigte if ne ihm aber gar fehr verfalken wurde, und er Darüber ſein 

Das vierdte Könige. Engliſche Normannifche Sefchlecht, machte 
& ung zu langer Dauer,in 8. Wilhelms, Des Conquerants, dreyen 

Söhnen, Roberten, WilhelmIl.und Heinrichen. Roberten und Deins 
reichen mangelte es auch nicht an Kindern; Roberten aber drückte ber 
zus feines Vaters, wegen feiner Empörung; Sein einiger Sohn glels 

es Namens, Fam ın dem Flandriſchen Kriege um; und K. Heinrichs 
Sohn, Wilhelm, erfoff, bey feinerZurucfehr, aus ber Normandie nach 
Engeland. Eshaben alfo vier NormanniſcheKoͤnige, in Engelland, bins 
nen s4. Sjahren regiert. 

In dem fünfften Stamm der Königevon Engelland,aus dem Haufe 

Anjou-Plantagenet waren immer viel Prinzen vorhanden, bahero man 
von K. —8 bis K. Richarden II binnen 245. Jahren acht Koͤ⸗ 
nige in demſelben zehlet; und würde derſelbe noch länger floriret haben, 





wann nicht die daraus, von K. Eduards III. zween juͤngern Söhnen, Jos 


han von Gent, und Edmund von Langley, entfproffene, und gegeneinans 
er inunverföhnlicher Todfeindfchafft lebende zwey Haufer, von Lancafter 
und. Yorck , durch ihre graufamen Streitigkeiten um das KronsMecht, 
einander rerbfkaufgerieben, und Durch ihrem Untergang dem Walliſchen 
Haufe, Tudor, 2 atz gemachet hätten, welches bie allerrwenigfte Hoffnung 
darzu hatte. Das Daus Lancafter , ohngeacht es fehr zahlreich war, 
brachtees binnen 72. Jahren nur auf 3. Könige, und die weiſſe Rofe, oder 
bas Haus Yord,blühete nur 24. Fahr mit 3. Koͤnigen, obſchon auch fehr 
viele Prinzen in demfelben vorhanden waren. Jedoch hat diefer fünfte 
Königl, Stamm unter allen Königl, Söufern in Engelland, am aleeläng 
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‚und 332. Jahr gedauert, obfchen auch in feinem mehr Königlich 
Su auf gang entfegliche reler ve goflen worden. 

Bey dem fechften Königl. Engelländifhen Hauſe Tudor ‚traf das als 
te Teutſche Sprichwort vollfommen ein: Was GOtt beſcheert, bleibt un⸗ 
verwehrt. Der Reſt der Lancaſtriſchen Familie, Heinrich, Graf von Ri⸗ 
chemond, faß,alsein von Eduard IV. dem erſten Könige aus dem Hauſe 
Horck, vertriebener Prinz, geruhig zu Vannes in Bretagne , als Heinric), 
Herzog von Buckingham, und Morton, Bifchoff zu Eli, ihn gegen K. 
Sicarben I. auftviegelten, und Den Borfchlag thaten, Durch die Ver⸗ 
mählung mit K. Eduards IV. hinterlaffenen Prinzegin , Elifabeth, das 
Sancaftrifche und Yordifche Geblüte zu vereinigen, und alem bisherigen 

wieſpalt und Hader Damit ein Ende zu machen. Es glückte ihm in ber 
chlacht bey Boßwarth A. 1485. den 22, Aug. K. Richarden Reich 
and Leben zunehmen. Daſſelbe aber iſt nur 118. Jahr bey feiner Fami⸗ 
tiegeblieben. Er verlohr die 2. Prinzen, Arturn und Edmunden, frühs 
zeitig. Der ihm auf. dem Thron folgende mittelfte Sohn, K. Heinrich 
VIN, fontevon 6. Semahlinnen nur drey Kinder aufbringen, Eduard VL. 
die Maria ‚und bie Elifabeth ; welche nach einander Engelland beherſch⸗ 
ten, und keine Nachkommenſchafft hinterlieffen. ' 

In der fiebenden Familie ber Königein Engelland, aus ben Königf, 
Schottlaͤndiſchen Haufe, Stuart, zeigete fich gwar einige mahl eine groffe 

ruchtbarfeit; fie war aber_nicht anug lebhafft. K. Jacobs I. erfter 
Prinz von Wallıs, Heinrich) Friedrich, ftarb. A- 16172. im 18. Fahre, als 
et folte mit der Spanifchen nfanein, Iſabella, vermählt werden. 8, 
Carls dritter Prinz, Heinrich, Herzog von Ölocefter, verſchied A. 1660, 
im zwantzigſten Jahre. K. Carl IL. hatte von feiner Bortugiefifchen Ges 
mahlin, Catharina, garfeine Kinder: aber deſto mehr unehliche, von ſieben 
Kebs⸗Weibern, worunter-fieben Söhne waren. inter 8. Jacobs IL. 
eilf Kindern aus beeden Ehen,flarben vier Prinzen, vor der groffen Revo⸗ 
Iution jung weg. K. Wilhelm und die K. Maria lebten in unfruchtbahs 
ser Che miteinander. Die 8. Anna hat zwar mit ihremGemahl, bem 
Dänifchen Prinz Georgen 13. Kinder erzeuget, als 6. ‘Prinzen und jieben 
Prinzeßinnen; davon iſt aber nur der einige Herzog von Gloceſter, Wil⸗ 
hard ‚bis ing on Stahr erwachſen, feines aber von allen andern Kindern 
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at das andere Jahr überlebet. Es ift demnach die Koͤnigl. Stuartifche 

Familie, mit ſechs gefröntenDAuptern, nach z11. Fahren abgegangen. : 

Die achte Königl. Groß⸗Britanniſche Familie, ftellet zu isigergeit; 

das Chur⸗ Fuͤrſtl. Braunſchweig⸗ Lüneburgifche Haus, in gefeegneten 

Wachbthum, su beſtaͤndiger Gluͤckſeeligkeit dieſer drey vereinigten gi 
n 
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nen, dar. eiben glorreiche Abſtammung, aus bem uralten Königl. 
Genen Gebläte, von väterlichen und mütrerlichen Ahnen hat der eh: 
mahlige Chur⸗Fuͤrſtl. Braunfchmeigifche Rath und Hiftoriographus, 
Eckhart, mit gründlichen Beweißthuͤmern folgendermaſſen gezeiget, wel⸗ 
De ich, in ber Ableitung bes Hauſes Tudor, nothwendig verbeffert : 
Wodan oder Odin | | 
Stamm Bater, und König der Sachfen, Dänen, Schweden zc. 








Mdc Herr in NiederSachſten VOrldeg. 
Brand oder Brando. Vecta. 
Friedger. Mitte. 
ping, 
Steywin. Wigie· 
Stifter ber Angel 
. “ ſiſchen Herr⸗— 
de — ſchafft in Britannien. 
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EÆuſe ober Ziefe . 
Eerdich, erſter König von Weſtſex A. sı9.t A. 534 


OT TTreoda, König der Left: Sachfen. 


T cinrich, König der Weſt⸗Sachſen. 2 
TT Travelin, König der Weit» Sachſen. 
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„bey fei ife nach Sroß⸗Britanmien, di , 
en Tlkcanen Men ähm: On AfeR 


Broßmächtigfter Georg , (hau deiner Eltern Bahn, 

Schau viergig Bönige von deinen Ahnen an. 
Don Wodan ſtammſt dus her, der in dem gantzen Norden 
Dur Wing und Tapfferfeit fafl gat sum Gotte worden. 

Don ihm Fam Horſt und Hengſt das heidenbaffte Paar, 

60 nebft Sürft Baldaͤgs Bruth der Britten Schun:Etern war 

Und hier die Tyranney nebft Aoms Derfolgung ſtaute, | 
Ja gar ein Bönige Werd von fieben Reichen baute. 

Hernach ſchwung Albion durdy Sachfen ſich empor, 

Und gieng zu Land und See den andern Kronen vor: 

Als Egbrecht alle Rrafft in einen Seepter bradpte, 

Und Alfried Play upd Raum auch vor Die Weisheit madıee, 
- Don diefes Tochter, und durch Ver Viormannen Bluth, 
Empfleng and) bießges Land ein unfchägbahres Bud. 
matchid, die ſchoͤne ware. des groſſen Heinrichs Slamıme, dꝛe 
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Die Mutter und der Troft von deinem Welfen Stamme. 
Ihr Bruder Koͤnig Hans, eshielte das Befchledt: 
. Don ihm war Wjargaretb durch welche Schottland Recht 
Auf Engelland befam. Von diefer. durch Sopbien 
Rommt ebenfalls das Gluͤck, ſo Dir jest angedien. 
Doc, was fag’ ich vom Blüd ? Dein Flug und tapffer feyn, 
Und aller Tugenden gang Sonnen Flarer Schein 
Macht, daß man Dich mit Recht zum Koͤnig auserlefen, 
Waͤr auch nichts mehr an Dir, als Dein Derdienft gewefen, 
Wir aber laſſen Dich mit taufend Thränen fort, 
Das matte Seuffzen bricht den Wünfchen faft das Wort: 
Aus deinen Wappen felbft ermiſt man unfern Schmerzen, 
Wann unfer Löwe gebt fo folgen Ihm Sie Herzcn. 
Jedoch des Himmeis Schluß muß ausgeführer feyn: 
.. Beh nur, und nimm den Thron von dreyen Reichen ein, 
. KrwirbBeitannien, und Dir viel taufend Seegen / 
Und GOtt begleite Dich auf Deinen Bönige Wegen! 


Damım Fein anderes Königliches oder Fürftliches Haus, derglei ichtige ı | 

Kon | ‚ dergleichen richtige und mralte Ab, 

ſtammung, in beederleyGeiten, von den Königen in Engelland aufmeifen Pan, ale dag Du rchlauch⸗ 
tigſte Chur Forſ. Haus Braunſchweig und Luͤneburg, umd dabero unter andern Urſachen, auch 
um deswillen, von®.Dtted almächtiger und allwerferBorfehung, if zum Sroß-Britannifchen Thron 
beftimmmet worden: fo Laffe Die alles miedrige gaͤntzlich befiegende göttliche AUmacht / dafftibt ſolchen, in 
unenducher yb ſt · geſee zneter Yachfommenfchafft/bis an das Eude der Welt; ruhig befigen ‚und ar 
Be eeligfer auer und Zeit- Währung, alle vorhergehende Königlichen Familien weit über 


Die auf der Gegen ˖ Seite d in geheiligter flebenden Zahl, Rebende, una Iche 
de König, Prinzen ud Pd Diefer eur Ornuns — ae ieh 
I. Friedrich Zudwig, Prinzen Wallis, gebohten A. 1707. den 19-30, Januarü. 
Il. Anna, gebobren A, 1709. den 2. Non. Nachdem vermaͤhlte Prinzeßin von Oraniem, 
Ih Amalia Sophia Eleonora, gebohren A. 17ir. den 10, Julii. | 
IV. Eliſabeth Carolina, gebshren A. 1713, den 10. Junii. ze 
V. Wilhelm Anguſt, Hering vom Eumberland, gebohren A. 1781. deu a6, April. 
. WI. Wlaria, gebehren A. 1723. den 5. Marti. = ws 
Vi. Lonife, geb. A. 724. den 18, Deesmbris. 5 
„Der gank.ungemeine Slang dieſes Kiniglihhen Bieyen- Gefirns,breite ſich immer je mehe 
und bleibe un Dem, aller irrdiſchen Herrlichkeit unnermeidlichen Äintergangs 
eat Ds Dipen Bellen, weit etferae 
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| de Woͤchentlichen u 

Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
2. Städ den 9, Januarii 1737. 

Beorgs des andern, Roͤnigs von Broß- Britans 


pien, und Chur-Sürftens zu Beaunfibsveig: Einebus Ge⸗ 
daͤchtnus⸗Muͤntze, auf die zum Beſten der Weſer⸗Schiffarth 


newerbauere Schleuße zu Hameln, A, 1734 





1. Beſchreibung derſelben. 


ie Haupt⸗ Seite enthält das huldreichſte Bruſt⸗Bild, des jetzt⸗glor⸗ 

reichſt⸗ regierenden Königes von Groß⸗Britannien, und Chur⸗ 

F ens zu Braunſchweig und Luͤneburg, Georgs, Des andern, 

im Profil son der lincken Geſichts⸗Seite, mit einem Lorbeer⸗Krantz auf 
dem Haupte, in Römifchen Yabit, mit umgeſchlagenen Gewand, und dent 
unherftehenben Zittel: GEORG.ius. II, D.ei. G.ratia, M. agnæ BRIT.an- 
niæ. F.ranciz, ET, H. iberniæ REX, — D.efenſor. — ET. 
une- 
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L.uneburgi D.ux. S.acri. R.omani. I.mperii. A.rchi. T. heſaurarius 
ET. E.le&or. D.i. Georg der andere, von GOttes Gnaden, Rös 
nig von Groß⸗Britannien, Franckreich und Irrland, Beſchuͤtzer 
des Glaubens, Herzog zu Braunſchweig und uͤneburg, des qeil. 
Roͤmiſchen Reichs Ertz⸗ Schatz⸗Meiſter und Chur⸗ Surft, Unter 
Der Schulter ſtehet der Nahme Des Medailleurs: E. hrenreich HAN- 
NIBAL E.ecit. | 
Die Gegen⸗Seite zeiget die Stadt Hameln, fowohl mit der aufei> 
ner Inſel im Wefer-Strom angelegten Schleuſe / Durch weiche inSchiff 
gehet ‚als auch mit der Fieher , oder mit dem Loche, in welchem ein her⸗ 
abitürkendes ai, durch bie gewaltfame Fluth des Strohms, veruns 
glückt, und mit der Brücke über die TVefer. Die Umſchrifft ft: COM- 
MERCIVM VISVRGIS RESTITVTVM. Im Abfchnitt iſt zu fejen: 
VNDARVM IMPETV GATARACTIS TEMPERATO PROPE HA- 
- MELAM MDCCXXXIIII. D. i. Die wiederbergeftellte Handelſchafft 
der Weſer, durch die, von der Schleuße, nemäßinte Hefftigkeit der 
Fluthen bey Hameln 1734. Ä 


2. Biſtoriſche Erklärung. 


Den Lauff groſſer Fluͤſſe durch Vertieffung des Grund⸗Bettes, 
durch Wegraumung der darinnen hinderlichen Klippen und Sand Bin 
ce, durch Einleiten mehrerer Stroͤhme und Gewaͤſſer, und Durch Ders 
eimgung mit dem Meere, zur Schiffarth und Handlung bequemer und 
brauchbarer zu machen, iſt von ben alteftenZeitenher, eine Der wichtigften 
und preißrsürdigften Unternehmungen der gröften Melt: Beherrfher ges. 
wefen; wodurch fie, das Aufnehmen ihrer Land.und Leute,im Handel 
und Gewerbe befördert,ihre, ſo gar auch Die wiedrige Natur zju bezwingen 
vermögende Macht gezeiget , und fich bey ber. fpäteften Nachwelt einen 
unverwelcklichen Nachruhm gemachet Haben. 

Vor andern haben fich Die älteften Egyptiſchen Königehierinnefehr 
gerhäfftig ertoiefen, und eine Menge wohl angelegter und nutzlicher 

affer-Sräben machen laffen : welche eben fo erftaunfic) anzufehen ges 
we ‚als dero hochsaufgeführte Pyramiden und Obelißken, weiche Doch 
mehr zum Pracht, als Nutzen gedienet. Der berühmtefte Darunter iſt 
derjenige geweſen, den man feiner. Bortrefflichkeit wegen, der Röniges 
Graben genennet, weil mehr als ein König ſich Daran müde gebauet. 
Man gebachte durch folchen das mittelländifche mit dem rothem Meere 
au veremigen, Es fieng lich von dem, am ‘Pelufiafchen oder Bubafikhen 
si. 


N MM 
Arm und Muͤndung des Nils, gelegenen Flecken Phaccufa an, und. gieng 
bis zur Stadt Arſinoe, nachdem Cleopatris genannt, an den Arabiſchen 
Meer⸗Buſen, und war 62. tauſend Schritt lang, 100. breit, und 
zo. Fuß tief. Der großmaͤchtigſte K. Seſoſtris hatte denſelben angefan⸗ 
gen, K. Necos fortgefuͤhret, und wie ſolchen K. Darius J. in Perſien 
pollenden wollte, fo wurde es ihm abgerathen; aus Beyſorge, es moͤchte 
Egypten, weil das rothe Meer hoͤher als daſſelbe waͤre, uͤberſchwemmet, 
und das hoͤchſt⸗ noͤthige füffe Waſſer des Nil⸗Stroms, durch Die ſaltzig⸗ 
te See⸗Fluth verderbet werden. K. Prolemæus II. zeigte aber, Daß Dies 
ſes eine vergebliche Furcht geweſen: brachte dieſen Canal glücklich zu 
Stande, und verfahe ihn mit einer gewiſſen Art von einer Schleuße, 
Dadurch er ihn defto eher fperren und öffnen konnte, wie hiervon Diodo» 
rus SiculusZsb. I. p. 29. Strabo Lib. XVII. p. 1157. Plinius 4. N. Lib. Y7, 
e. 29. umftändliche Nachricht geben. Gedachte Fünftlibe Sperrung, . 
welche Diodorus Siculus Qurosixres dsa$paypa nennet, hat Palmerius 
in Exercitat. inopt. Autt. Gr.p. 35 5.nad) feiner Einbildung in Kupffer vors 
geftellet , toorausfie Almeloveen, infeinen Anmerckungen uͤber angefuͤhr⸗ 
te Stelle des Strabonis, entlehnet. J 

Dom den ſieben Ausflüffen des Nils in das mittellaͤndiſche Meer, 
find die meiften auch, auf Deranflaltımg der Egyptiſchen Könige, Durch 
Fleiß und Kunft gemadyet worden: dahero fie Herodotus lib. Il. c. 17. 
deuxre ‚ ausgegrabene, und Ariltoteles lib. I. Meteorolog, c, 14, xıye« 
zone , mit Händen gemachte, nenmet, DE 

Die beeden Haupt sFlüffe des weltlichen Afiens, den Euphrat und 
Tigris, haben die aͤlteſten Babylonifchen Könige, durch einen groffen.Ca- 
nal zuſammen geleitet, welcher in ihrer Sprache aud) Naarmalcha, b. i. 
Der Königliche Graben genennet worden. Sie haben auch noch mehe 
andere Canaͤle ‚zum Nutzen des Landes, aus dem Euphrat gezogen, wel⸗ 
che alle für weit Älter gehalten, als die Griechiſche Herfhaft daſelbſt: 
dieweil ſchon die gefangene Juͤden in ihrem Jammer⸗Lied beklagen, dag 
fie an den Waſſern zu Babel geſeſſen nad) Plalm, CXXXVII.. Don 
dDenenfelben,und bem Nasrmalcha, reden Prolemzus Geograpb, lib. V. 
e. 17, Ammianus Marc, 2b, XP. c. 6: und Plinius Lib. F. c. 26. & L. 
AR 6. 26. H. N . " 

Der groffe Römifche Feld⸗Herr, Marius, öffnete, Durch einenan der 
rechten Seite der Rohne, gegen Aiques mortes hin, mit fehr fauerer 
Arbeit geführten Canal, Die von langer Zeit her, Durch ben angefpühlten 
vielen Sand, verftopffte Muͤndung ber ehem; um baburch wohl fi 
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nem Kriegs: Heere Die Zufuhre gu erleichtern ‚als auch die Handelſchafft 
inder Stadt Marfeille zu beförbern:twie davon Plutarchus ix vita Ma- 
rii p, 414. Strabo L. IV. p. 183. MelaLib. Il, c, s.und Plinius 4. N, lib. 
ZII. c. 14. mit mehreren nachzufefen find. 

‚ Drufus, als er einige Teutfehe Voͤlcker, welchen er-von der Lands 

Seite nicht beyfommen konnte, von ber See zu überfallen füchte, eröffnes 
te feiner, auf dem Rhein: Strom erbaueten platte, Dem eg in Die Süs 
der⸗See, durch einen zwiſchen Dem Rhein und Der * gefuͤhrten Canal, 
deſſen fh fein Sohn, Germanicus, auch fehr wohl zu bedienen wufte, 
Vid.Suetonius in Clesdio c. I. und Tacitus Zib, IL. Annal 8, . 
.  Domitius Corbulo that.esihmnad), und 509 vom Rhein bis an Die 
Maag, einen etliche zwantzig taufend Schritt langen Graben, damit er nicht 
nur feinen, bey bamahliger (Friedens, Zeit müßigen Soldaten, was zu thun 
gab, fondern auch das ſtarck eindrimgende Meer zuruͤcke hielte. Vid. 
Tacitus Annal, 45. X7. c. 20. und Dio Caflius 4b, LX. p. 685. 

König Demetrius if Macedonien, Julius Cxfar, als Didtator, und 
die Roͤm. Kayfer,Cajus und Domitius Nero , unternahmen, Die Erd⸗En⸗ 
ge bey Eorinth, weiche Griechenland und ‘Peloponnes verbindet, zu 

urchftechen, und eine Durchfarth aus den Corinthiſchen in dem Saro⸗ 
niſchen Meer⸗Buſen gu machen: dieweil die es ahreuge su Erſpahrung eis 
nes groffen Umwegs, muften mit groffer fchtehrlichfeit aus einen 
Wafler in das andere gebracht werden. Weil man aber ben allzuharten 
elfen» Grund nicht zu uberwältigen vermochte, fo mufte endlich dieſe 
he nutzbahre Arbeit gänglich unterbleiben, Davon Plinius H. N. lib, 
V. c.4. und Paufanias in Corinth. c, 1. Meldung gethan. 

In der mittlern Zeit, verſuchte der groſſe Fraͤnckiſche Monarch, Carl, 
A.793. die Donau mit Dem Rhein zu vereinigen: und ließ dahero zwi⸗ 
ſchen Der Altmuͤhh weiche ber ehlheim in die ‘Donau fällt, und ber Red⸗ 
fig, welche ber Diayn bey Bamberg zu ſich nimmt, einen 2000. Schritt 
langen, und 300. Schritt breiten Graben führen, [davon die Uberbleib⸗ 
fel, bey der Reichs⸗Stadt Weiffenburg, im Nordgau, die Nachwelt 
noch) mit Erftaunen betrachten muß. ift ihm zwar dieſes Vorhaben 
nicht erwuͤnſcht gelungen: dieweil ſowohl, das um ſelbige Zeit ſtarcke und 

lang anhaltende Regen⸗Wetter, als auch der allzuſumpffigte Boden die 
angefangene Arbeit gar ſehr gehindert — auch die vielen Kriege 

ihn an dieſes Werck weiter zu gebenclken ‚, abhiekten. Jedoch haben 
viele Scribenten, als der Poëta Saxo, Die Annales Laurishamenfes, 
Bertiniani, Loifeliani 4, fr m, biefen Graben zu den herrlichſten a 
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teen dieſes Kayſers gerechnet: dahero mich gar ſehr wundert, daß der ſonſt 
auf alles Thun und Laſſen deſſelben ſo aufmerckſam geweſene Abt Egin⸗ 
hard, davon gar nichts geſagt, da er im 17ten Capitel von dem Leben K. 
Carls von den vielen Gebaͤuden ausfuͤhrlich gehandelt hat, welche derſel⸗ 
be zur Zierde und "Bequemlichkeit ſin Reiche, an verſchiedenen Orten, 
theils angefangen, theils vollendet har. 


Zu unfererzeit weiß jederman gu reben, von bem von K. Ludwig XIV. 
m Seanckreich zu Vereinigung bes Aquitanifchen Meeres, mit dem Mits 
telländifchen, von A. 1661. bis 82. andetegten Canal in Languedoc; von 
dem Brandenburgifchen Canal bey Muhlrofa, wodurch ur Su Frie⸗ 
drich Milhelm von Brandenburg A. 1663. Die Oder mit der Spree, und 
lglich die Oft: und Nord⸗See vereinbahret; und von den in Rußland, 
rd) Veranſtaltung 8. Peters 1. mit unfäglicher Mühe und Aufivand 
uſammen gegrabenen vielen Fluͤſſen, auf weichen Die Ruffen aus Peters⸗ 
urg über ben See Ladoga auf ben Flug Wolckowa bis nach Novogrod, 
von dar durch einen Canal bis nad) Tweer, von Dar auf den Wolga⸗ 
Strom bis nach Niſi⸗Novogrod, von bar bis. an den Afteacanifchen Ea⸗ 
nal, von dar auf dem Fluſſe Don, bis nad) Affov, und von bar über das 
ſchwartze Meer bis nad) Conſtatinopel fahren, und ihre Land⸗Waaren 
ungehindert bringen können. \ 


Allen biefen recht erſtaunlichen und Welt: berühmten König, Wera 
denin alter, mittler und neuereit, ift die, von unfers allergnäbigften Koͤ⸗ 
nges Majeit,pumfefen, bes fon ben Hameln fo gefährlich öemefenen 
Schiffarth auf Weſer, mit groſſen Unkoſten wohl angelegte Schleuße 
vornehmlich beyzuzehlen, mit welcher es folgende Beſchaffenheit hat. 

Die Weſer theilt ſich zu Hameln, beym tan der Veſtung, in zween 
iſchen dein aͤuſſerſten 





Dieſe 
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Diele durch Die Weſer gezogene Schlachten, beftehen aus drey nahe 
an einander fehender Reihen Pfale, Davon die unterften beeden langfl 
2. mit Bohlen benagelt, und der darzwiſchen befindliche Raum mit 

auh Steinen ausgefullet if. Der Fall des Waſſers uber dieſe Schlacht 
iſt bey Fleinen OfBaffer 7. Fuß 9. Zoll. Was inden vorigen Zeiten Die 
Anlegung folcher Foftbahren Schlachten muffe veranlaffet haben, Davon 


ift auch in Den älteften Nachrichten. feine Spur zu finden. Aller Wahr⸗ 
——2 — unach aber, muͤſſen nachfolgende Umſtaͤnde die Gelegenheit darzu gegeben haben. 
finden ſich oberhalb Hameln, an verſchiedenen Orten in der Weſer, flacheStellen und Klip⸗ 
pen/ welche vielleicht dDurdy Aufdaͤmmung des Stromg, mittelſt ber Schlacht / ehedem ſchiffbahr ge» 
machet worden. Vors andere hat der Strom auf eine gute Diftanz oberhalb und unterhalb Ha⸗ 
mein einen ſtarcken Fa, und zwar in einer Laͤnge von 420. Authen einen Fall von 15. Fuß, mithin 
muß vor Antegung der Schlacht faſt unmoͤglich geweſen ſeyn die Schiffe berauf zu bringen. 
Drittens, haben die Mühlen / ohne Stämmung des Stroms,nicht angelegt werden koͤnnen; und 
um vieroͤten würde der Stroms durch feine gemwaltigreiffende Fiuth, einen neuen Gang sefuhet 
ben, und gang won der Stadt nach den fogenannten Kiüter + Berge abgewichen feun , wenn fols 
er nicht durch die Schlachten aufgehalten, und gleichfans gebändiget wäre. Co viel finder ſich 
achricht, Daß dieſe Schlachten a Ange nöcht —* a" — ſeyn, ſondern 18. Zoll niedri⸗ 
er 


ſo 
ger angelegt gerseten: Ne ſtud aber nachher vermut en wegen auf 18. Zoll erhoͤhet 


In der Untern⸗Schlacht nen, iR ſchon in altenZeiten eine Deffuung, die Fiehre gena 
gu * fahrung der Sam nabe ander Mühle era ae aberdie Ab ni 
oder ber des Fluſſes dermaffen praecipitant , Daß a LE welches dieſe Fiehre faͤllt, von d 
Übermäßigen Rapidireet des Stroms, in einem Drittel En einer Minute über 400. Fuß weit forte 
getrieben wird: wodurch Daun, wie auch bey Paflirung diefer fogenannten Siehre, die Schiffe, ſo⸗ 
wohl im Abfallens ale im Heraufwinden, auf mancherley Art, vieler Gefahr ausgefett geweſen 
fen has ihifr weder ber Gewalt bes mit groffes Deftigfeit apkbrnennen Akaflers A auffer ai 
n iff, wegen der e gro u er er 
er Direction der Schiffleute befunden. — 
Es find zwar von Zeit zu Zeit, verſchiedene Worfchläger zu Abhelffung dieſer faſt unvermeidli 
chen Gefahr geſchehen, aber 34 für hnlaͤnglich —388— Sr wie un — Hu 
mahls viele Roten ‚aber vergeblich, angewendet worden; ;. €, Man bat gefucht, die Schiffe durch 
Hehbe⸗Zeug von den unterften Waſſer ins oberſte / über die Fiehre zu bringen, man bat foldyes aber 
wegen der Erbffe und Laft der Schiffe als unmbglich befunden. Iugleichen hat man die Erniedris 
gung des Grund-Bettes in ber Flehre / Die Berfürkung der Schiffe, die Ausladung derfelben/vere 
_mittelft einer ſchwimmenden Brade, und andere Erfindungen mehr im Vorfchlag gebradht. Man 
bat auch gedacht , dur Hinwegnehmung der Schlacht dem Uhel abzuhelffen; alleine / wegen ber 
oben angeführten Umflände, bat man diefts auch nicht fuͤr rathſam gehalten 


Endlich iſt man auch fchon von langer Zeit ber auf die Anlegumg einer Schleuße gefommen: 
wie denn die Nachrichten ergeben , daß Ichon A. 1648, dergleichen entworfen worden; es haben 





fih aber dagegen, ſowohl wegen des Drts, ald wegen der Urt und Weife,fehr viele Schwuͤrigkeiten ® 


und wiedrige Meynungen von Zeit zu Zeit berorgetben Die vornehmfte, won verfchiedenen eins 
beimifchen und ausländifchen Waſſer⸗ Bau⸗Ver ſaͤndigen, Diesfalls geuile 

folgenden befanden: 1.) eine Schleuße wiſchen den beyden Äufferften Brücken » Pfeilern am Ras 
velim anzulegen 2.) oben ander Schlacht, durch eine Wiefe die Schleuße zu führen; 3.)dergleie 


chen oberhalb der Fiebre, durch die Stadt und Wal-Graben zu sieben; 4.) Im d 2 aber 


zu Schiffen, und mittelſt einer zweyten Schleuße unten wieder in die Wefer zu fallen. & u den 
Mahlen⸗Strom der Walck⸗Muͤhle unter der Brüde durch den Werder zu gehen. 6.) Die@ chleu⸗ 
fe an dem Orte anzulegen wo die unterſte Schlacht anfängt, und am Werder wieder herqus. 7.) 
Haben anders die Schleuße in einem Kanal durch deu Werder anlegen wollen, deſſen fat 

wilden 





te Projecte, haben ig - 
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nide en der Bruͤcke und der unterfken Schlacht. 8.) Wieder 7— baben geglaubt, die Sclen⸗ 





ide ich am been, an ben jetzo ſogenaunten Fiehrloch amuleg 


achdem nun das Konigl. Minifteriumnochmabld, die — lle ders iffe, bi 
—— ichee, und dem dadurch Ge efachten Verfall be ie Faden 
gar ſehr bebergiget, und dahero in den Jahren 1729. und 30. eine abermaßlige —e t ver⸗ 
zednet, weiche dieſes Werd rag u — Vorſchlaͤge thun nn wie diefer groſſen 
rlichkeit — abaubel en ſeyn möchte: fo haben die daben — rtig geweſene/ im 
Wafler · Bau ſehr verändige Maͤnner, genau eingenommenen es eindellg vorge⸗ 
— eine Schleuße unterhalb der ördde, und oberpalb | ber unterfien Schlacht, durch dem 
rder bren, und dapen auch ein Projet, nebſt einen Anſchlag gemacht und übergeben, 
Ns diefe v efchla Araslör: ebeimbte Maths- Collegium voͤligen Beyfall g egeben, 
Ba ar in Ber Ihaiet s Britannien berichtet : fo baden diefelbe Diefen wich⸗ 
Bau vor — it nur gehalten , fondern auch allergnädigk — die Bau⸗ 
een dierzu aus dero Nent - Eanımer allermildeß —X u L en, ber» Merken en ap Dr 
birt die Direction deſſelben dem weylaud Commiflions - 
a Calenberg, als einem des Werde verſtaͤndigen Mann, es. 


ierauf wurde im Herbſt des Fr a iu erbenfdafrung ber Bau⸗ Materialien, 

in anffung ver Bartens und Wi und 38 Anlegung der * 
* er äufer, das —— —— — — —— ingleichen der Aufan 

es, den Raum, wohin die Gchleuße gelegt werden follte, auszubringen. m vb 
e173. — m Grunde gearbeitet und um bier gelangen zu koͤnnen / verfhiedene 
es — und von dem Weſer⸗Gerom felbk getriebene Alachinen/ 
zu ————— un jene De rd ug quellenden Waſſers angelegt, welche in ſechs, in: die 
nem von der Wefer abgeleiteten Canal, mugelsgt, aA Beach NWaffer » Rädern ä Tr 18, uud 
9. Zuß bech und 6. Zuß breit, beſtanden. von dieſen Raͤdern find mittelß eines 
Seßaͤnges 24. Pumpen à 12. bis 14. Zoll ins Quadrat mit 25. Fuß Hub gezogen worden. 
Das vierdte Red_bat eine Holändifhe Ketten. Mühle, mit_3. Gängen getrieben , melde 
Ride dan 7, @0tpfiälhen yn car net Erhking ans Dumdate, D% Aare 
ade haben 2 pff⸗ r/ y Pie Uber der 
—X ice, —— Schoͤpff⸗ ana Daben zuſammen fo viel af 


gegeben Me der ‚babey noch, weniger, als ale übrige Machin 
F— —— et, ae vi e Machinen haben in jeder Grunde 0000. und in = 
Stan after ausgemal;len , wodurch der gantze audgegrabene 


2200000, 
aum „warn — —— seit — und zwar 13. Fuß tief unter der Weſer ober. 
Baur der & ber Wefer unterhalb der Schlacht, trocden gehalten 
Su ned ad bit Be & ap ab: ale Hinderung des Waffers, gebauet werden Fonnen. 
Bu noch mehrerer Sicherheit if der gange Naum umber mit gimer doppelten Kern- Wand, 
10, sus weit von sinander eingefaſſet ien weſche nicht nur das ſtarcke zuquellen des 
—— — F na su Defto mehrerer Sicherheit der Gchleuße die- 
"Damit aber die rech u dadurch nicht möchte verlohren geben find auf 
abl 15. — ne yerfehichene von 1100, Pfund ſchwehr, im Gange, und - 
* — Leute taͤglich in - Arbeit gewefn. Nachdem der Grund auf Die gehörige 
beu worden , bat _fich * ber Unterfuchung befunden, daß der Boden, abs 
—5 aber Delete, nah der Länge der Schleufie zu rechnen, fo fee, daß es allda Peiner 
BeompL, ka nur fo weit die Haͤupter der Schicuße reichen, Piäble einzurammen, 
* fo hat von der Pilotirung, fe viel den Leib der Gchleuße auberrift, über 


2. sefpabret, werden können. 


den 15. A 5 . nad) Be 9 der b en Arbeit 
vu ge bee adinen der erfe rate Sen an Dicken cm Saupts une is 
un daranf mit bemfelben befändig eigenen m worden s wobey Die viere an den Geiten 
der a angelsgie Candle — zu BDgenen zugleich eisen, — 









16 Br 7577" 


Te En na ET TEE EEE TEE TE ET TEE SEE Ve — 
‚ wölbes, viele Muͤhe und Arbeit gegeben. abre 2794. wurde derſelbe / mit 
Ze Qahren, v — und —* vollendet — —x at 


drey * dazu beſtimmet 





eh ’6 8 t * — ehe. auch en Het at ehabe, 


dic befaptn, ei 
nders b .. 

Bi ya sroffe S ER: 
GSolch allt iſt dieſer er Bau, melcher über So, re mit vielen F 
— 1 die Unkoflen Im — mb IN a 
rathſchlagung sesefen, unter Sr. King . Da re he — en und gliaͤ —2 = 

erung, „Pure ER} Öttliches — ierbel d zur Brderung der S 
ahrt und Handelſchafft anf der Eoefer, in —5 et, IL ermänie u Stand Sn e 
werden, daß von der Zeit an viele hundert Schiffe, mit aller Gem di keit gluͤcklich hie 
durch — ſtud, 


r. Königlichen ass au ernigen Nachruhm, fiud auf 2 Pilaren, an heeden Beiten dee 


Cala, folgende Bedeud » Schriften singegtaben worden : 
B. F, . u ‚Opus 

GEORGIVS MH. | diu votis experitum 
M. Brit, Fr, & Hib, Rex fruſtra ſæpe tentarum 
Dux Brunf, & Luneb. fato debitum videbatur 
8, R. I. Archit. & EL. feliciſſ. ac mitifl, imperio 
Providentiflimus Princeps, u GEORGU IL 
Locnpietator Patriz euius anno VIE 
Hac foffa deprefla Ä intra biennium a quo 
Fr muris elaufrisqne munita cœptum fuerat 
Aquar. decurfain poteſtatem edacto perfe&um dedicatumque eſt 
Pericula navigantium avertit CIIIDCCXXKIL, 
Commerciorum facultatem Qui fecure jam navigas 

expedivit. | hoc te munus debere 

OPTIMO PRINCIPVM 
pratus recordare, 


Er) o 


| j Dr Bigentiäen | \ ei 
Siftorifchen Muͤnz Veluſtigung 
3. Stuͤck den 16. Januarii 1737. 


Bedächtnus-Müntze der Stadt Aildesbeim, auf 


das ihr vom A, Carl V. verliehene Wappen, von: 
A. 16095. | | 





. 


I. Beichreibung derfelben. . 
Jeerſte Seite zeigetdas, zwar fehr flach, aber fonft gar ubel, und oh⸗ 
ne einige Alchnlichkeit,gefchnittene Bildnuß K. Carls V. biganden 
halben Leib ; mit einem Huth auf Dem Haupte, gegen die lincke Seite 
gewandeten Sefichte, anhangenden Drden des goldnen Vluͤeßes, ‚einer bes 
braͤmten Schauben,beeden Händen, und der Umſchrifft: CAROLVS V. 
ROM.anorum IMP.erator, Q, [mas diefer Buchftabe bedeuten fol, das kan 
ich nicht errathen) FELICISS.imusET TRIVMP.hator. AVGV ſtus. D. i. 
— — he gluͤckſeeligſter Roͤmiſcher Rayſer, und geoßmädhtis 
ger erwinder. 
Auf der andern Seite ſtehet das voͤllige Wappen der Stadt Hildes⸗ 
heim, mit Schild und Helm, über welchen die durch die Helm⸗Zierde ges 
theilte Jahr⸗Zahl 1605. mit den umher ftehenden Worten: INSIG.niaA, 
CAR.olo V, RO,manorum IMpP,eratore da Ao. 1528, ir 
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TA. D.i. Wappen, von Carin V. Romiſchen Kayſer, der Stadt Hil⸗ 
desheim verliehen. Dieſes lautet de ſimplici & plano, und zeigt, daß ein 
obtufum Ingenium dieſe Gedaͤchtnuͤs⸗Muͤntze angegeben habe. Sie hat 
am Werth 6. Ducatn. ° 
2. Hiſtoriſche Erklärung. 

Die Stadt Hildesheim hat Urſache, ſich mit ihrem Wappen zu bruͤ⸗ 
ſten und groß zu machen, dieweil ſie damit einen Grund⸗Pfeiler, ihrer von 
Bifchöfflicher Seite ß fehr angefochtenen ieepheit, und Reiche-Linmittel 
. barkeit, ſtarck zu befeftigen ſuchet. Daſſelbe wird in dem Darüber zu Bur- 
gos in Caftilien A. 1528. den 3. Februarii ertheilten Sinaden » Briefe fol- 
gendermaſſen befhrieben: . 

„ Wir haben Buͤrgermeiſter, Rath, Buͤrgern und Gemeinde der 
„ Stadt Hildesheim ihr altes lang hergebrachtes Wappen, ſo mit Nah⸗ 
„ meiftein quartirter Schild, das untere hinder, und obere Border-Theif 
„ gelb oder Gold⸗Farbe, und das Vorder; Unter: und Ober: Hinder- 
» Sheif eoth , ſo ihre Vorfahren, fie und Die Stadt Hildesheim, bißher 
s A und gebrauchet, zu ewiger Anzeig folcher ihrer obgemeldter Red⸗ 
„ lichkeit, wiehernach folget ,nemlich einen Schild uͤberzwerg gleich abge⸗ 
„ theiler, in untern obberuhrt ihr erblih Wappen und das Uber- 
Theil weiß oder filberfarb, darinn ein ſchwartzer Adler von der Bru 

» hinauf, gegenden Vorder Theil fehend, mit aufgethanen Fluͤgeln, gels 
„ ben, oder goldfarben Schnabel, und (hroarger ausgeſchlagener Zun⸗ 
 » senz;habend auf dem Kopf einegerbeober golb farbe Königs: Krone, auf 

„dem Schild einen Helm; geziert mit einer gelben oder goldfarben und 
„rothen Helms Decken, Darauf aus einem gelben oder goldfarben, und 
rothen gewundenen Buſch ein Jungfraͤulein von Schooß hinauf fehend, 
„ mit einem getheilten quarticten zugegürteten Roͤcklein, um ben Haiß bi 
„ an die Bruft vierecfigt ausgefchnitten, nemlich das unter linck des 
„Schooſſes und ober rechte Bruſt, famt ben Ermel gelb oder goldfarbe, 
„ und das ander Theil des Schoofles, und linde Bruſt und Ermelroth, 
habend in beyden Händen für ſich ein quartirten Rofen-Krans, das Uns 
„ terlind und Oberrecht roth, und as Unterrecht und Oberuinck weiß, 

„ oder filberfarb : den Hals biß auf die Bruſt bloß, auf dem Haupt ein 
„Roſen⸗Kr ne halbe rechte Theilroth „und das ander halb lins 
„cke Theil weiß, Darunter habend zu beeben Seiten ein ehe aufgebun: 
„» benes Haar, auf dem Krang zur linken Seiten zwo Strauß; Sebern, 
„ Über fic) ein wenig gegen ben Dintertheilmeigend,, Dievorbere roth und 
» bie hintefe gelb, verändert und verbeflert. 8 


— — — —9 
Der Verfaſſer der gründlichen Rettsund Behauptung der Sta 
Hildesheim — demnach den, von Carln V. derſelben im 
Wappen geſchenckten Reichs⸗Adler, mit einer goldenen Koͤnigs⸗Krone 
auf dem Haupte, für ein flattliches fonderliches Pr=rogariv und Libertaͤt, 
und fchreibt dDaherop. 8. „Daß zum Beweiß deffen , daß diefe Stadt 
3, pro libera atque immediata, & maxime, quoad regalia fua, pro immediate 
„» ab Imperatore & Imperio dependente Civitate ‚zu haften ſey, unter ans 
„dern aud) der = divo Carolo V. glormwürdigften Andenckens ihr im 
» Wappen allergnäbigft: gefchenckter Adler angeführt werden Fönne: 
„ fiquidem Aquila Imperialis libertatis indicium efle tradit Höpping de Jure 
„ Infigniumc.6.P. 7. $. 2.0.3976. Er wiederhohlt diefesp. 3 ı. folgender 
» maffen: Daß aud) divus Sigismundus fo wenig, fü wenig als deſſen glor- 
„ würdigfle Anteceflores und Succeſſores, Die Intention jemahln gehabt, bie 
„ Stadt, als eine pur Municipal Stadt, dem Herrn Bifchoff in prima in- 
„ Ranriazu unterwerffen, ſolches ift, wie aus vielen andern, alſo auch dahe⸗ 
„ roinfonderheit abzunehmen: meiln Die Stadt Hildesheim ab antiquo bey 
denen Roͤmiſchen Kayfern in fo ſchlechten Anfehen nicht gewefen, daß fie 
„ denen infimi generis municipiis füllte an Die Seite gefeßet, und felbigen 
„ gleich gehalten worden ſeyn, ſondern es ift vielmehr an dem, Daß fie Des 
„ nen Reichs⸗Staͤdten gleich, Den Reichs⸗Adler mit einer goldnen Koͤnigs⸗ 
„ Krone auf den Hauptevon Alters her in ihren Wappen führen duͤrffte. 
Meines geringen Erachtens pet ber Derfaffer einen gar fehlechten . 
Beweiß Damit geführet. ofteht denn im Wappen⸗Briefe geichrieben, 
dag der Hildesheimifche Stadt⸗Wappen⸗Adler, ein Reichs⸗Adler ſey? 
Wann der Kayfer jemanden Den Reich8-Adler zum Gnaden- Zeichen ins 
Mappen gans.oder halb verleihet, fo wird folches von ihm allemahl mit 
deuffichen Worten gemeldet. Hier aber fage der Kayſer ſchlechtweg, 
daß er das Wappen ber Stadt Hildesheim mit einem ſchwartzen und ges 
kroͤnten Adler vermehrethabe. So has aud) ber Reichs» Adler zu dieſes 
Kanfers Zeiten eine gank andere Geſtalt; Er ift zweykoͤpfig, er hat Kaps 
ferl. und nicht Koͤnigl. Kronenaufden Köpffen. Demnach kan man auch 
nicht, den Hildesheimifchen Gemeind:Adler,für den Reiches Adler halten. 
Auch derfelbe ift Fein nothmwendiges und unfenlbares ‚Kennzeichen ber 
Reichs Freyheit undLinmittelbarkeit bey den Staͤdten: diefes waͤre denjeni⸗ 
gen Reichs⸗Stadten za nahe geredet die dergleichen in Wappen nicht fuͤh⸗ 
ren. Hoͤppings Miſchmaſch gilt bey mir noch weniger, als bep dem Ber 
faſſer Letzners Hildesheimifche Hiftorie. Es lauter auch gang unſchicklich, 
wann er ferner fchreibt : daß die Stadt Hildesheim bey K.Sigismundo, 
feinen Borfabreraund Nachfolgern, ν nicht in ſchlechten au 
a 
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geweſen ſondern barinnen den Reiche-Städten gleich gehalten worden ſey⸗ 
erhelie Daraus, daß fieden Reichs⸗Adler in Wappen führendürffen. Denn 
gejent auch, daß der einföpfigte und Königl. gefrönte Brufl ‚Adler, in dem 
Hildesheimifchen Stadt: Wappen, wuͤrcklich der Reichs⸗Adler wäre, fo kan 
Doc) nicht gefagt werben, daß die Stadt ſolchen von Alters her habe, weil 
fie fotchen erſilich A. 1528. von 8. Carln V. befommen. 

Mit beffern Fug hätte man alfo, das alte Wappen der Stadt Hildes⸗ 
beim,sum Beweiß, daß fie niemahls dem Biſchoffe unterworfſen geweſen, 
gebrauchen koͤnnen, wann man geſagt hätte, doß ſolches von dem Wappen 
des Hoch Stifftd gantz unt erſchieden ſey. Denn es iſt bekannt, was die 
Städte Bremen und Worms Deswegen für Anfechtung gehabt haben,m.il 
ihre Wappen den Bifchöfflichen gleichförmig find. Nicht minder hätte 
fi) auch eher, Das auf Dem Helm befindliche sierliche Zungfräulein, mit ben 
unverteaten geheiligten Ehren, Keänglein, zu einem tauglichen Borbild des 
jederzeit behaupteten freyenStandes berfelben gefchichet,als der halbe Adler. 
Od nun gleich der von dem Stadt: Wappen hergenommene Beweiß, 
meines Beduͤnckens dasjenigenicht beweiſet, was er beweiſen fol; fo iſt doch 
ſonſt, in bemeldter Schrifft, gründlich, Deutlich, und rechts beſtaͤndig darget hau 
geworden, daß die Stadt —35 keine Stiffts⸗Stadt ſey, wie Boke⸗ 
nen, Gronau Soeſtede, Alfeld ec. ſondern von ihrem Urſprung her, allein. 
denen Röm. Kapfern, als Tentfchen Königen, und denen Comitibus Miffis 
und Reiche: Dögten ‚ keinesweges aber denen Biſchoͤffen zu Hildesheim oder 
einem andern unterworffen geweſen; und nachgehends ſich zwar denenſelben, 
quoaù certa quædam jura auf gewiſſe Maſſe untergeben, jedoch falvisprivilegiis, 
regalibus, & eximiis Juribus, adeoque etiam falvo jure & privilegio fori, und 
demnach eine freye Stadt nach, als vor, verblieben, und noch biß auf dieſe 
Stunde fen, fotglich alſo zwar nicht eine in ſolchem Gradu ohnmittelbahre 

"Stadt fen, wie heutiges Tages Die Reichs⸗GStaͤdte; aber doch, quoad Rega- 
Ba denenfelben gleiche, und unmittelbahr vom Kayſer und Neid dependite, 
und folglich in hoc tertio mit Denen Reiche. Städten in Vergleichung forte, 
ga ed vielen Reichs: Stäbten an herrlichen echten noch wohl zuvor thue. 
Denn es hat dieſelbe 1.) das Beſatzungs⸗ und 2.) Befeſtigungs⸗ Recht, fie 
fan 3.) Geſetze, Statuta und Ordnungen in "Bürgerlichen, Kriege und Kits 
chen⸗Sachen , vhne Vorwiſſen und Einwilligung des Bilchoffs, ja gar auch 
soieder defien Willen, machen; Sie fan 4.) Buͤndnuͤſſe ſchiuͤſſen, 5.) das 

licey⸗Weſen anordnen, 6.) Obrigkeiten feßen, 7.) Gerichte conllituiren. 

ie hat 8.) das völlige Jus circa facra, 9.) das Jus Conſiſtotil, 10,) dag Jus 
meri & mixti Imperũ, 13.) prima Inflantie, 12,) fori immediati, 13.) Inappel- 
\ tatis 
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hbilitatis in certis caufis, 14.) den uden- Schuß, 15.) dag Jus falvi conduftus, 
16) das Jus fiſci, 17.) das Müngs Regal, 18.) das Privilegium de non evo- 
cando cives, 19.)item denon atreftando cives corumque bona, 20.) Juscreandi _ 
Notarios, 21.) Jus conflituendi &privilegiandi tribus, 22.) Die Land» Steuets 
Freyheit, 23.) das Jus colle&tandi cives u.fe mm. 

Es iſt angeregte Schrift, der zu Hildesheim im Jahr 1691. in Folio ges 
druckten,betittelten Tripartira Demonflrationi A. 1700. entgegen geſetzt wor⸗ 
den, welche augenfcheinlich vorſtellen wollen, bag die Stadt Hildesheim; 
von ihren Anfang biß hiehin / dem Bifchoffen, als ihren £andes-Färften, 
gleich andern Muncipal-&tädten des Stiffts, vollkommentlich unterworfen 
gervefen ‚und annoch feye: daß dahero die Biſchoͤffe, in folcher ihrer Stadr, 
gu allen Adibus Superioritatis berechtiget, Die Stadt aber ad omnes ſubjectio- 
nis fpecies, und abfonderlich u den Land: Steuern,verpflichtet ſey. 

Es iſt eine alte Klager dag die Biſchoͤffe den Städten, in deren Ring⸗ 
Mauern fich ihre Stiffts⸗Kirche befunden , ſcharff zu Leibe gedrungen, und 
ſich folche völlig zu untermerffeneifrigft gefrachtet Haben ‚welches twiedrige 
Schickſal auch der Stadt Hildesheim wieberfahren: welche fich aber dage⸗ 
gen äufferft gewehret, und alle Dienliche Mittel vorgekehrt, ſich bey ihren. als 
ten Gerechtiamen zuerhalten; Dabero fie auch angezeigte gegenfeitige Tri- 
partitam Demonftrationem trefflichtwiederlegt. | - 

Es beſtehet folche ausdreyen Haupt-Theilen. In dem erſten will der 
Verfaſſer aus 14. Adtibus iuperiotitatis territotialis erweiſen, daß die Stadt 
Hiidesheim ſo volkommen, wie andere Stiffts⸗GStaͤdte, dem Biſchoffe uns 
rerworffen. Man ſchiebt abet dagegen die Beſchwehrde, den Beweiß zu fuͤh⸗ 
ren, dab dieß ober jenes Recht in und über die Stadt Hildesheim, Dem Bis 
fchoffesufonme ‚auf ihn: als dem obliege darsuthun, daß ihm ſolches die 
Stadt felbften entweder eingeräumt, oder aber es von denen Kayfern der 
Seadt genommen , und ihm infonderheit gegeben wor den feye. Der von 
der Regel hergenommene HauptBeweiß⸗Grund, ‚daß mas auf eines Fürs 
fien Sebiete liege, das gehöre auch unter deſſen Gebiete und Bottmaͤßigkeit, 
wird fo beantwortet, daß 1.) ſolche Regel nicht überall gitis ſey, und ſeinen 
yietfältigen Abfal habe, und =.) daß ſie wieder privilegitie Städte ‚und die ſchon vors 
Vängft im Vehg ihrer Regalien geweſen, nicht Bönnte allegist werden. Hierauf werden 
infonderheit 14. Actus der Lande Sürfil. Hobeit ange ben, als 

®.) Du bie Fert dem Biſchoff, als ihrem rechten kandes⸗Herrn, ſchwoͤren mͤſſe, 

sin zu ſeyn⸗ 
nn " Denstelben Die Neiqchs, Anlagen entrichten, und 

3.) Bufden Land Zägen erfcyeinen müffe 

+) DafYürgermeifiet und Rath gehalten waͤren / vor den Biſchoͤß. Gerichten suftchen. 

T. Daß von des Raihe Aueſporuch an din Bifhöfie Retierung die Bürger ap⸗ 
pelligen konnten.· C 6.) Daß 
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6) Daß die Biſchoͤflichen Befehle in der Stadt angelchlagen märden. 

7.) und 8.) Daß die Biſchoͤffe der Stadt Privilegia verliehen, uud beftätigt Hätten. 

9.) Daß gewiſſe Aemter oder Zunffte von des Mathe Jurisdiftion eximist wären. 

10.) Daß die Stadt dem Biſchoff sur Reiß⸗ und Herren Folge gehalten wäre. 

11.) Daß der Bifhoffden Juben⸗-Schutz und @eleit habe. 

12.) Doß das Stifte, Wappen an verſchiedenen Orten der Stadt angemacht wäre. 

13.) Daß der Biſchoff dey ſeinem Einzug af sonder Stadt eingeboblet werden. 

14.) Daß derfelbe an die Stabt fchreibe: Liebe Betreue Item: UnſereStadt. 

Die Stadt swiederleget dieſes folgendermeaffen 2 
Ä 1.) Von dem Huldigungs Eyd koͤnne man auf die Unterthänigkeitleinen Schluß mas 
den ‚nie an Coͤln, Speyer und Worms zu ſehen. Es itlinde Im felbigen nur treu und - 
Hold, nicht aber gehorſam zu feyu. Durch dan rechten Laudessäerrn werde ein 
rechtmaͤßig erwaͤhlter Biſchoff derſtanden. 

2.) Der Bitrag des . des Stiffte⸗Anſchlagt, um Reichs Anlagen, in die Blſchoͤffl. 
und Stiffts;Calla, mache auch Leine Unterthaͤnigkelt. Es geſchehe ſolcher na einen bes 
llebten Vergleich von A. arı7. Vorhers Habe die Stadt ihr Muthell der Reichs. Caſſa 

. unmittelbahr eingeliefert, wie alte Duittungen bewiefen. Sie (ep auch uach den Marriculn 
son A, r4yı.80. und 8. In einen befondern Auſchlag unter den Städten geroefen. 

3.) Vor A. 1577. wäre die Stadt auf feinen Lands Tägen erſchienen. Nachdem 
Diefelbe aber vom Reiche angemwiefen morden, su Reichs nad Erayf > Gtenern das ihrige 
beyjutragen ‚ fo erſtreckte fi ihre Erfcheinung auf Denfelben nur fo weit, wann dafelbfk 
von Reichs: und Erayb- Steuern gehandelt würde. 

4.) Waͤre die Stadt vermöge des Privilegüi fori K. Sigiemuubs von A, 1478. 
den 26. Sept. und yon A. 1436. d. t. Dec. wie au K. Carls V. von A. 1530. d. 18. 
Aus. von Biſchoͤfflichen Gerichten gang exemt, und habe ihr forum immediate, entiveder 
vor dem Kayſerl. Reiche Hof: Rath, gder ror dem Sammer: Gerichte bekommen. Das 
Privilegiam fori habe aber dadurch die Stadt nicht erſt neuerlich befommen ‚ ſondern das 
durch fich nur,gegen die fich ausbreitende Gewalt der Biſchoͤffe, ſchutzen wollen. Sie habe 
A. 1195, einen Clericum,ohnenorhergegangene Degradarion, mit dem Tod beſtraffet, der 

‘ Btichoff Habe deswegen disjelbe beym Neiy6: Tag zu Franckfurt belauget, auch Sarisfa- 
&ion erlanget. In der bekandten Sona Dammonis, oder von den felbft erkieſten Städs 
ten Goßlar und Braunfchmweig, wegen eines gerflörten Dammes A. 1333. ausgeſproche⸗ 
nen Laudo, waͤre aus gemacht, daß wann zwiſchen dem Biſchoffe und dem Math Yrrung ents 
—* — F ae dachenis— was Soßlar und Braunſchweig wuͤrden ſprechen, fols- 

es recht bleiben ſollte. 

5.) Könnten die Burger nur gewiſſe Caufas, an bie Biſchoͤfflichen Gerichte in ſecun⸗ 
da inſtantia hringen, aber feinesweges in Bau Mathe: Pfändes Briefs-Criminal - Confi- - 
ftorial- und in die Policey einfchlagenden Sachen. . 

6.) Der Anſchlag ber Biſchoͤffl. Edicten wäreniemahls ohne Prote ſtation, auch nur we⸗ 
ge der im Stift und ande begüterten Bärger,gefchehen,und habe Der Rath durch einen Ne⸗ 

en-Aufchlag dieſelhen, zu Haltung einer gleichmäßigen Ordunng / augewieſen, zuweilen, auch 
wenn fie von præjadicirlichen Inhalt geweſen ‚Hätte man ſelbige gar nicht aufchlagen laſſen. 

7.) Die Grafen von Hoja hätten der Stadt Brehmen auch Privilegia gegeben, und 
niemand würde fie deswegen für der Stadt Ober-Hertu halten. Die Privilegia der 
Biſchoͤffe, Qenninge, Johannis, und Ernefli wären mehr pacta remuneratoria * 
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rener Dienfle,ald eigentlich fogenamte Privilcgia,, Die Stadt ſey dadurch wleder die Bis 
qoͤfflich⸗ Eingriffe in dem, was fie (yon vorbin gehadt,zum Uüberfluß nur verſich ert worden⸗ 

5.) So wäre andy die Bifchöffl. Confrmariones begleichen Conc: Mionen nidt 
anders anzuſehen, ale rur- Cautiones und Obligadomes de non riolandis privilcg'is, 
weldhe man andy andermärtd ber erhalten babe. " we " 

9.)Die von dem Biſchoff zukehn gebeude Aemter wären mar von derKatde: Jurisdi&ion 
erimirt,aber and Anfangs nicht son Der® tadt angenommen murten;bif enDlid, A. 3446. U- 
a9. die diere, als: Becker, Schuffer, und die beedenZünffte ber Knochen Hauer aufgenommen 
worden,do man dann DiefeExemtionimStadt;Recels von A. 1449. kemlidyeing sfchränrkt. 
10.7 Ware dieEtadtdemBifchoffe die ſhuldige Reiß/ u Herrn⸗Folge niemabin gefiändig; 
die ram Beweiß angeführten Ersmpel, wären entweder Bitt⸗ aderiBändnüß-tmeife geſchehen. 

12.7 Gieichwie der Biſchoff auf dem Lande und im Stifft den Schutz und Schirm 
über die Juden habe, eben alſo b denſelben von wudendlichen Zeiten ber Buͤrgermeifter 
und Rath tuder Stadt und ders Geblete? und als derfelbe A. 1674. darinne cusbiret wers 
den wollen, dabe er Deswegen bey der Kapferl. Reicht⸗Cammer deu Procels gewonnen, 
und A. 1695. ein eigen Juden. Gerichte angefeliet. 

s:.)Die in der Stadẽ an Sebaͤuben beſmd liche Stiftd. Wappen wären nur Dend Zeichen, 
daß foiche der®tadt abgetreten raozdyn, ober daß zu deren Erbauung ein Zuſchuß geſchehen. 

13.) Die Enhohlung wäre eine Ehren⸗Vezeugung, die auch bey fremder Potentaten 


N edicasa liebe Betreue, ınd unſere Stade nähmen au Reichs⸗ 
an. 


5.7 Weit fehon sen dem Kayfer Earl dem Groffenund Ludwigen dem Srommen, 
den —2 Biſchöffen die Regalia verliehen worden. 5. 
+) WBeılR. Heinrich II.oder O- demDifchofhber das fiftda8Mundiburdium verliehen. 
2.) Weil die Biſchoͤffe mit den Stifte; Landen vom Kapfer invelirt wurden,und - 
Kapferi. Mandata gegen bie GStadt erhalten. 
5.) Weil des Pabſts Ausfpruch babin pienge. 
‚Diefes alles beantwortet Die Stadt folgender maffen : J 
3.) bein ſed vom KeLudwig dem Fromwen, und nicht von Biſchoff VBarwar⸗ 
den, aucceri zur Btadt gemacht worden ; nie Diſchoffe bätten das Recht, Erädte anzulegen, 
nicht gehabt, fondern Der Keyler; Die auf Veranlaffung Barwards von den Buͤrgern herum 
gebanıt Mauern, hältın Hildesheim nicht erſtzur Stadt gemacht, ſondern nur vergröffert. 
Habe Thum · Stifter verleget man nicht an wähle Derter, tn Flecken und Dörffer ;müfle 
alfe Se | “ eine Stadt gewefen ſiyn, als N. Eudwig der Sromme das Eltziſche 
Stifkd verieätt- 

* Die — Carl der Sroſſe und Ludwig der Fromme, haͤtten denen Biſchoͤſfen 
Neweltl. Daheit nicht verlichen;es mſte deswegen einDiploma vorgegeigt werden : fondern 
unter 2. 3 a — die a een werten su haben; es ſey aber auch 
feiches nicht jo ſori dem e zu 

arten Biſchof von K. Deinrigenti. verlichene Mundiburdium gder Pro» 
teforium,erfiredde ſich une auf die anſſerhalb der Stadt gelegene,und Der Stiffis⸗Kirche 
Fr Güter, nad Unteribanen ; denn der Gtabs Dildesheim wärde Dariune wit 
vn Werte gedacht. Di⸗ 
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4.) Die Kapferl. Inveſtituren entbielten die Clauſal: Maͤnniglich an feinem 
Rechte unvergreifflih und unfchädlich,. Die Rayferl. Mandara wären entweder zu 
keinen Effect gediehen, weil die Stadt dawleder excipiendo eingelommen ; aber in unzupls 
gen Laufften erſchlichen, nad dahero nachgehends caflirt worben. 
9 Nach den Reichs⸗Satzungen gehörten weltl. Händel nicht vor den Roͤm. Stupl. 
Ja dem Dritten Haupt; Theil bat man ih beinühet zu erteen bag dieStadt Hilden, 
heim su Berahlang der Land» Steuern ‚gleich den Meinen Stift : &t 
wobey mar fi) 1.) anf den Braunſchweigiſchen Hanpt⸗Receſs, 2.) auf das Inftru- 
mentum Pacis Weftph. und 3.) auf Maximillan Heinrichs, Chur s Fürftens su Edle 
und Biſchoffs zu Hildersheim, gegebenen Confirmations - Brief et, welche die 
Stadt jelbfien vor die Säulen ihrer pretendirten Frepheit halte: Diefelbe aber —58 
dagegen, daß die rechte Staͤdtiſche Gruud-Gänleiprelängk zuvor gehabte Freyheit ſey, 
auf welche ſich auch die angezeigte dren Säulen flägten : dahero auch die Stadt, hreStener⸗ 
Freyheit, nicht erſt aus dieſen Recefibus berhole, fondern dieſelbe ſey nur dadurch, wieder 
alle gegenſeitige Einzriffeund That⸗Handlungen, geführet worden. Die Stadt ſey auch, ſo 
wohl vor als — den Braunſchweigiſchen Receſſen, in Beſitz Ihrer Libertæt ruhig verblie⸗ 
ben: biß A. 1666. die Fuͤrſtl. Regierung ſich neuerlich augemaſſet, die Stadt In dieColledtäs 
provinciales mit iu impliciren: dagegen man aber nad) in felbigen Jahre d. 12. Seꝑt. ein 
Mandatum poenale, pon dem&ammer s Gericht erhalten, diefer bey bemfelben anhängigen 
Sache den Kauf Rechtens nicht zu hindern , ſondern deffelben Ausgang zu erwarten. 
Ssbc elfrig nun die Stadt Hildesheim ıhre nralte Freyheit gegen ihrem Biſchoff vertheis 
diget, fo iſt fiedoch von Der beſcheidenen Aufrichtigkeit, daß fie gartz gerne geflehet, Daß fie 
bemjelben, reſpectu der Jurium, welche derfelbe vor A, 1630. Inne ge abt;unterthänig fey, 
auch ſich dieſer Unterthaͤnigkeit nimmer entziehen wolle. In Anfehen aber der Stadt eiguen 
hohenGerechtſame und Regalien, wäre fie dem Kapſer allein unmittelbar unterworfen : und 
eben dieſes [age Biſchoff Erik, in einem an diefelbe erlafjenen@ chreiben, mit dem Worte 
aliquatenus, einigermaffen, wenn er- ſchreibe: Quianulli , [ednobistamen ‚ut Epifcopo 
& Paftori hat tenemini obedire. « Me ſo banbaltdaf 
Wann id) aber den Inhalt dieſes Schreibens genan einſche und ermäge, fo handelt daſ⸗ 
felbe, gang und gar nicht, vonder Stadt Gehorſant in weltlichen, ſondern In geiſtl. Sachen: 
BiſchoffErich hatte zum Gegner Herzog Heiurichen von Brauuſchweig, der auch sum Biſchoff 
erwaͤhlt worden. Er vermahnte demnach die Bärgermeifter zu Hildecheim, daß fie ibm 
alleiu, und nicht ſeinen Widerſacher, ia geiſtl. Amts⸗Sachen Gehör geben ſollten: Dean fo 
lauten deſfſen Worte: Mandata apoftolica, metropolitica atque noſtra, qui Dei & ſedis 
Apoſtolicæ gratia, eidem Hildesheimenf eccleſiæ pr=fidemus, tanquam filii obedien- 
tiæ, viri providi & diſcreti, recipiatis cum reverentia debita & conſueta. Der 
und der Metropolit, haben in weltl. Stiffts⸗Sachen nichts zu befehlen. Der Braunſchw. 
Heisrich mer noch nicht sum Beſitz der StifftssLande gekommen. Erich ſagt felbfien,fie ſoll⸗ 
ten ihm als einen Biſchoff und Hirten gehorchen. Die Bifhäffe find geiſtl. Vaͤtter ihrer 
Kir Kinder ; Der liebreiche Vatter Nahme hat das Wort Dabft ausgeſchreckt. Hätte 
Biſchoff Erich von der meltl. Jurisdidtion geredet, und die Bürgermeifter zu Hildesheim 
* a engefehen fo würde ar in einemandern Ton geipsochen, und das Werk 
err gebraucht haben. 
.. Eine folge gang befondere Beſchaffenheit hat die Stadt Hildesheim vor andern Stifte, 
Städten im Teutſchen Reiche; Dahero auch der Mercurius Germanus p. g25. von ihr ſchrei⸗ 
bet t Conftat alongis inde temporibus, pro libera civitate fuifle habitam Hilde- 
fiam, in qua pofleflione fe ſtrenue tuetur. 
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Biftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
4. Stuͤck den 23. Januarii 1737. 
Ein Gold⸗Stuͤck der Stadt Magdeburg mit dem 


Bildnuͤß A. Öttens I. ihres Stiffters „und einem griedens⸗ 
—J— Wunſch von A, 1590. BER Ä 
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1. Sefchreibung deffelben. 


Uf der erften Seitereitet Kayſer Otto der erfte, gefrönt,und gang 
geharnifcht, auf.einem twohlgefchmückten, und mit einer breit bes 
bramten Ralltrap e -.. Pferde, mit dem rechten ausges 

ſtreckten Arm, in dee Hand den Scepter führend, mit der Umſchri 
wiſchen drey fleinen MWäpplein: OTTO. I, IM.perator AV ‚guftus MAG- 
D.eburgenlis CIVIT.atis FVNDA.tor. D. i. Otto der erſte Kayſer, der 
Stadt Magdeburg Erbauer. 


Auf der andern Seite iſt der zweykoͤpfigte Reichs⸗Adler, unter der 
Kapferl Krone, den Stadt Magdeburgiſchen in vier Felder getheilten Wap⸗ 
pen⸗Schild auf der Bruſt fuͤhrend, zu ſehen; Umher ſtehen die Worte 
aus Pfalm CXXIl, 7. SIT. PAX. INT. a. MVROS. ET PROSPE.ritas IN 
PALAIIS. TVIS, D. i. Es muͤſſe — ſeyn inwendig in deinen 
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Wauern, und Blüc in deinen Palläften. Diefes Gold» Stück wiegt 


4. Ducaten, . 
2. Siſtoriſche Erklärung. 

Die Stadt Magdeburg hat vormahfe,bey hartnäckiger Behauptung 
ihrer Freyheit, am PH aufs Ötten I. getroßet: Dahero hat fie aud) 
nöthigerachtet, mit deſſen Bildnuß,auf diefer Müng,eben fo zu prangen, 
als wie die Reichs⸗Stadt Aachen mit ihrem K. Carln dem Groflen ge: 
than. Es ift Feinesmeges weder ein eitler Wahn, noch eine ungewiſſe 

age,dag K. Otto I, der Erbauer der Stabt Magdeburg im gewiſſen 
Verſtande geweſen ſey. Wann der untrügbarliche Ausfpruch P. Jo⸗ 
hannis Xill, was gelten muß, fo lautet derſelbe in der Stifftungs-Bulla 
von dem Erb Bißthum dafelbit alfo: Eftlocus in parochia Alberftadenfis Epi- 
fcopi, quem Magdeburg dicunt, in confinio Saxonum & Sclavorum, in ripa 
prædicti fluminis Albix, ubi idem fereniffimus Cæſar civitatem mirifice fundsvit, 
populi multitudinem adunayir, ecclefias conftruxit, Diefe Worte wieders 
hohlt er A, 968, inder "Bulle, Darinne er Dem neuen ee Sion das Pal- 
lium verleihet. Eben ſo reden etliche alte Sefchicht-Schreiber, Denen es 
an gang genauer Nachricht von Magdeburg nicht hat fehlenfönnen. Der 
A. 1028, verſtorbene Biſchoff su Merfeburg Dithmar, fehreibt Kb. 1z p- 
15. Edith conjugis inftin@tu Otto Rex Magdeburgenfem zdificare cepit civi- 
tatem ‚ad quam reliquias Chrifti Martyris, Ianocentii, cum magno adduxit ho- . 
nore. Nam hanc urbem , eb zterax remunerationis gratiam, patrizque com- 
munis falurem , & acquilivit arque confteuxit. Der Pabft hatte nur geſagt, K. 
Otto habe anden, an ber Elbe,auf der Saͤchſiſchen und Slaviſchen Srän- 
ge,oelegenen Ort Magdeburg, eine Stadt gegründet, er habe eine Menge 
olcks da jufämmen gebracht, er habe da Kirchen gebauet. Diethmar 
erläutert ſolches, und meldet ferner, er habe, auf Anreigen feiner Demab: 
lin, Edith, angefangen eine Stadt zu bauen, und om Den Überbleibs 
felndes Blut⸗Zeugens Innocentii ein neues a emacht. Ja er habedies 
je Stadt erſtlich an fi) gebracht, und aufgeführt, und Dadurch fich ein 
GBOttes⸗Lohn erworben. ‘Der um das Jahr 1070, lebende Bremifche 
Canonicus, Adam, hatdib, II. biſt. eeclefiafl. c. 7, gleichermaffen gefchrieben: 
Ipfo tempore magnus Otto, ſubjugatis chriftianseque fidei copulatis Slavorum 
entibus, inclytam urbemMagdeburg. fuperripasA biz fluminis condidis. Weit 
ngere Scriptores , Die ermeldtenältern hierinne gefolget, braucht es nicht 
anuführen. Der forgfältige Sigebert von Gemblours fegt in feinem Fahr: 
Bud) gar das Jahr an, in welchem biefe Erbauung gefchehen: A. 939, 
ſchreibt er: Rex Otto coniiruxit urbem Magdeburg, quæ & Paersbenspolisi. e, 
. Virgi- 
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Vırginum civitas dicitur: hält demnach) diefelbe für fo gewiß gefchehen ‚dag - 
er auch Die Zeit davon benennen Fan. , rn | 
Dem allen ohngeacht,find dieſe angeführte Zeugniffe, doch nicht in 
dem Verſtand anzunehmen, bag zuermeldten Kayfers Zeit,biefe anmuthis 
ge Elb⸗Gegend, wäre eine wüfteund gang unbebauete Schiffs-Lände ger 
weſen, wo Die Fifcher nur ihre Trege aufgefpannet und getrocknet hätten ;” 
ondern diefelben find dahin zu deuten, daß K. Otto dieſe alte Stadt, 
urch eine groffe Erweiterung, durch viele neue Gebäude Durch aufgeführs 
te Kirchen, und Anfangs durch Dasneue geftifftete Klofter , hernach Durch 
das herrliche Erg» Stifft, in jo grofles Anfehen von neuen gebracht habe, 
dag man ihn für den andern Erbauerdiefer Stadt hat halten önnen. Es 
iſt bieſes eine gang gemöhnliche Art zu reden bey Den Gefchicht-Schreibern; 
wann eine alte Stadt erneuert, und in gröffern Glantz gefegt worden, Daß - 
fievon demjenigen, der Dasmeiltebaben gethan , fehreiben, er habe diefelbe 
erbauet. Magdeburg fand fehon zu K. Carls des Groffen Zeiten, und 
wurde dafelbft Handel und Wandel mit den Slaven getrieben, wie in 
Bardewick und Erfurth, welche fchon anfehnliche Städte waren. So 
lefen wir im Cæpitulari II, A. 8So5ę. Tit. VII. de negociatoribss, qui partibus Scla- 
vorum & Avarorum pergunt, quousque procedere cum fuis negotiis debeant, 
ideft, partibus Saxoniæ usque ad Bardenwich ubi pr=videat Hredi, & ad Schef= 
la, ubi prævideat Madalgoz. Ad Magodoburch przvideat Hatto, Ad Erpis« 
furt przvideat Madalgaudus. Der Kanfer verordnet, wie weit die Handels⸗ 
Leute, welche ihr Gewerbe mit ben Staven und Avaren hatten, unter ſi⸗ 
chernGeleite gehen füllen, und von wem fie folches an denen angewieſen Or⸗ 
ten zu gewarten hätten. Da dann zu Magdeburg Hatto darzu beſtellet 
war. So erzehlet aud) dag Chronicon Moiſſiacenſe im Jahr 805, daß ber 
Kayſer von feinen ausgefchickten Kriegs⸗Heeren, Das vierdte auf Der Eibe 
in die Magdeburgifche Gegend habe fchiffen laffen: Quartus exercitus 
fpricht er, perrexit cum navibus in Albia, & pervenit usque Maguedeburg, & 
ibi vaflaverunt regionem Genetwanam. Ingleichen, daß derſelbe befohlen 
A. 806, eine Stadt ander nordlichen Elb-Seitegegen Magdeburgüber 
noc) anzulegen: Mandavit eis, fuhrter fort, Rex Carolus zdificare civitates 
duas, unam in aquiloße parte Albie contra Magadaburg. Daß auch Diefer 
Kanfer die Stephans⸗Kirche daſelbſt erbauet habe,melbet Der Chronogra- 
phus Saxo adA 938. Carolus oratorium protomartyri dedicari fecit, & die- . 
cefi Halberftadenfi ipfam civitatern fubjecit, ſed Albiæ flumine jugi impulfu,ad ec- 
cleſiæ parietes littus fuum cavante,illa tandem corruit. Es war die elbe zu 10 
hean den Elb:Strom gefeet der ſie nagdem mit dem Ufer wegipüle, ie 
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Varthey Uuftraier an ſich. Nachdem er aber König Dietrichen gendthiget, ihn zum Ma- 
jor domus anunehmen, fo befamen bie Auſtraſier wieder freye Haͤnde zu einen eigenen 
Koͤalia. Die Königin Inmichild, bey welcher ſich auch der vormahlige Major domus, 
Wulffoald eingefuuden hatte, lieb demnach ihren Sohn Dagsbert A. 674.au8 Engel 
land, aach einen 18. jährigen Exilio, abhohlen. Der Bifchoff zu Jorck, Wilfrid, vers 
ſahe ihn bey feinen Abzug, mit Geld und Bedienung ſtattlich, und die Auſtraſier nahmen ibn, 
als ihren angebohruen Königtm felbigen Jahre mit groffen Frolocken au. Dem Ebroin 
woßte diefer Prinz nicht gefallen; er fiel die Auftrafier mit Krieg an, es kam zu Langres 
‚A. 677. b einen Eriffen , darauf erfolgte bald ein Friede: und well dabey Dagobert ge 

‚dig im Beſitz von Arſtraſien blieb, fo bat ed das Anſehen, daß Ebroin mit feinen Anfall nichts 
ausgerichtet dahe. Was er aber mit Bemalt nicht Thun Finnen, Das geſchah durch Hin⸗ 
terliſt. Er vermochte einige ibm geneigt gebliebene Biſchoͤffe dahin, dep Kefich gegen K. 
Dageberten wiederfpänftig begeigten; ja ed geſchahe endlich, daß derfelbe A. 678- durch 
Meuh:ls Mörder auf der Fagb umgebracht wurde. 

Don der Wieder: Einfenung König Dagoberts ‚in ſein alt augehauımtesAuftrafifchee 
Reich, wiffen die alten * ſſchen Hiftorici nichts, uud man hat faſt tauſend Jahr ge 
glenbt, daß derfelbe in Irrland verborben und geſtorben ſey: biß endlich Diefelbe der Je⸗ 

it Gottfried Henſchen, in der zu Moltzheim A. 1623. in 4. das erſtemadl herausgege⸗ 
enen Diatriba de tribus Dagobertis, Francoram Regibus, Der Welt wieder fandges 
macht. Es hat ihm HeddiusStephanus in vita S, Wilfridi Epifcopi Eboracenfir, auf die Sput 
. gebracht, als weicher zu felbiger Zeit gelebt, nad unter anderu erzehlt, wie dieſer Biſchoff 
von König Egfriden in Rortbumberiand A. 677. ſey ans feinen Sifthum uud dem Reiche 
getrieben worden, ba babe er feinen Weg dur Tentihland nad) Nom genommen, un 
König Dagoberten geſprochen, Der ibm, wegen der won ihm empfangenen Wohlthates, 
babe bey ſich behalten, und zum Biſchoff zu Straßburg machen wollen, welches er aber big 
ne Rückkunfft von Rom / verſchoben, da er dann Cap. XXVII. dieſe Nachridht mit ein, 
Kiffen laffen: Verno tempore adveniente, coeptum iter , Deo adjuyante ad f:deın 
apoftolicam cum comitibus carpebat, veniens ad Francorum Regem, nomine Dzg- 
berch, qui eum cum honore manluetiflime, pro meritis ejus anteadtis ineum, fufce- 
pit. - -.NamfupradiäusRexin juventute fua ab inimicis regnantibus in exilium 
proditionis pulfus,navigando ad Hiberniam infulam, Deoadjuvante, pervenit. Poſt 
annorum circulum amici & propinqui ejus, viventem, & in perfecta ætate floren- 
tem, anavigantibus audientes , mifere nuntios [uos ad B. Wilfridum, Epilcopum, 
pen ut eum de Scotia& Hibernia ad fe invitafler, & Gbi ad regem emififler : & 
c fan&us pontifex nofter perfecit, fulcipiens eum de Hibernia venientem, per om- 
nia ditatum, & viribus fociorum elevarum ad ſuam eegionem emiſit. Als aber A. 
679. Wilfetd von Nom wieder jurhd« kam, und durch Teutfchland reifete, war König 






weil er einen Xchabeam auf den Thron geholffen Hätte ‚welches gedachter Heddius Cap. 
XXIIL alfo ergeblet: Auch ſancto wur noftro, ab apoftolica fede, cum — 
phali judicio, per Campanlam , & montana tranſcedente, in regionem Francorum 
peral: iblque auper amico fuo Adecll Dgbertho rege , per dolum Ducum & con- 
enfu Epifcoporum ‚quod abfit ‚infidiofe occifo. Ex quibus unus cum ingenucx- 
ercitu obviavit, Cogitans impie in corde fuo infidias , nifi Deus reftitiffer ei, foda- 
es [uos omnes ; aut ia lecyiıucom redigere, auı venders ſub corona ie 


Dagebert (dem ums Leben gekommen; Er felbft auch kam deswegen in Lebensc®efahr, 


 . L 
sebellantes occidere ‚atque paftorem fan&um noflrum anziatum ad Efruini ducis 
sefervare judicium, Interrogavitque cum Episcopus, dicens: qua fiducia tam te- 
merarie per Francorum regionem pergeret , qui dignus es morte, quia nobis regem 
fubſidio tuo factum exilio emififti. Diſſopator erat urbium, confilia feniorum de- 
fpiciens ‚populos ‚ur Roboam, filius Salomonis , tributo humilians, ecclefias dei 
cum præſulibus cöntemnens: quorum malorum poenas Juens occifus , Cadaver ejus 
humatum jacet, San&us vero Pontifex nofter humiliter refpondit epifcopo : Ve= 
ritatem dico inChrifto Jefu , & per St. Petrum apoftolum non mentior, quistalem _ 
virum exulantem, & in peregränatione degentem , fecundum Dei psszceptum, Ifrat- 
litico, qui accola fuit interra aliena ‚ auxiliatus ‚enutrivi, &exaltavi in bonum, & 
non in malum veftum ‚ur zdifhicator urbium, confiliacor civium, confiliator fenum, 
defenfor ecciefiarum Dei, in nomine Domini, fecundam promiffum ejus effet, O 
se&ifime Fpiſcope, quid aliad habniſti facese, ſi exulde genere noſtro, & femine 
‚scgio,ad fanftitatem tuam pesveniret, quam quod egoin Domino feci ?’ Reſpondit 
Epifeopus: Deminus cuſtodiat introitum, &reliqua ; & væ mihi peccatori, dain- 
dulg entiam , oje ſecundum Judem patriascham video te multo julliosem me effe, 
Sie inus vobilcum, & 8. Petrus apoftolus in auxilio veſtro. 

Wihelmus Malmesburienfis, der fonder Zweifel diefe Lebene⸗/Beſchreibung Biſcheff 
WBitfeids geliehen, hatud. IIL. de gef Pomtifuam Anglie in Corp. Scriptor, rer. Anglic,p. 262. 
dabero danon auch dieſes gemeldet: Jamque fe verna semperies apericbat in flores, 
cum Wilfridus, itinere eincepto ad Dogobertum regem trans henanorum Franco» 
sum ‚venit. 3s non immemor, duod eum quondam falione magnatum pulfum, 
& deHyberniaad fe venientem ‚hofpitioreceperit, & equis fociisque adjutum pa- 
wie semiferit,benigne habuit ‚multisque precäbus fatigavit, ur provinciam rema- 
ncntia fin dignaserur, epifcopatum fracbusgenfem aceipiens. Cums illesogantem 
ad reditnm ſua Roma diſtuliſſet, cum Deodato fuoire laxavit. 
Der Bırfaffer des Lebens und der Töunberuerde Se. Memmi, welche er alle mit Au⸗ 
gen wii geſehen haben, fagt , dafein öimbermerd zu Chalon im andern Jahr der Re⸗ 
i K. Dagaberts geſchehen wäre, der nach einer langen Unterdrudung nieder iu feio 
zent Reiche gelangt wäre. Tempore in anmofecundo ‚lauten ſcine Worte, fübimpe- 
sio Dagoberü Regis(ipfe eſt, qui got longam prefluram reverfus ch adpropria re- 
gna) in menfe quinto , in uinta die menfis accidir miraculum. 
Des Krieges, der poifcdyen den beeden Königen Dietriden m Nuſitien, und Dager 
Besten ia Sinfirafien, A. 677. vorgefaßen, gedencket auch ein zw felhiger Zeit lebend er 
Autor Anewpnuswite K Salaberga, mit biefen EBorten : Denique Salaberga,auftorc Deo, 
omnem fpcm [uam poſt Deum beato viso,Walberto-<ommittens - Cenobium puella- 
sum in fuburbio Li icæ urbi, in hæreditato vel ſuecceſſione paternz, conatur 
exfiruere-quilocuslicer Auftraßorum Gnihus immineret, vicinus tamen Burgundiars 
erat. - Sed cum parsmazima tabrica monafterii inſtructa eſſet, cœpit famula Chri- 
fi prafaga, urpate {piritg Dei seplerz fagaci cum viro rrutinare aim, non effe 
4n codem loco puellarum cœno bium tutum, nihülque flabilitatis habere munitionis- 
uelocum. Nam licer barbaries procul abeſſet, regum tamen Hasitibus hincinde 
adınzıis, periculi indichum fituris temporibus crat, quod perkculum nos deinceps 
vidimus. Denique nuper civle bellum inter Reges Fancorum, Tkeodoricum 
& Dagpbertum, circa illos üincs ek actum, loca quoque vĩcina depopulara ‚agri, 
Yıllaz 
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ville, zdes, & ĩph, quod gravius eſt, ſanctorum corpora,igne ſunt cremata. König 
Chi debert 1. C. Dietrichs Sohn, ſchreibt auch von dieſer Gehde, in einer Urkunde, die 
in Mabillonü lib. VI. de re diplomat. p. 477. anzutreffen alfa: Ante hos annos,quan- 
do genetur nafter Theudericus gquondam Rex partibus Aufter hoftileter vifus fuiz 
ambolafle. 


Ja was noch mehr, K. Dagobert ſchrefbt ſelbſt, in einen Schenckungs Briefe, worinne 
er der Dom⸗Kirche zu Straßburg einige Güter zueignet, von ſich: Notum ft -qualiter 
ego Tagebertus exbæreditatus, Chriſto volente, propriis bonis , St. Mariam mihi in 
hereditariam heredem acquifivi - fignum Domni Tageberti, Regispü. DasWort 
exhzreditatus heiſt bier fo viel ‚als Der feiner Erbfegafft entfegt warden, und bedente£ 
nicht, einen.der Erbloß oder ohne Erbenift; Denn daß K. Dagabert Soͤhne und Töchter 
gehabt, Hat Henſchen ſattſam dargethan. ? 
| Es iR demnach gang gewiß, daß K. Dagsbert fo erſtaunlich ungloͤcktich und glücklich 
geweſen! Ulleneuen ale Hiftorici wiſſen gegen diefe gründliche Entdeckung des 
P. Henſchens nichts einzuwenden; nur hat ihm Pagi in der Chronologie folgends auf den 
vechten Weg geführet. Hadriano Valeſio hat es nur verdroffen,, dag Heuſchen damit 
ihm zuvor gefommen, und ihm einen Ruhm benummen: dahers er ihn befchuldigt, er habe 
Min dieſe Wahrheit abgefpidet. Der P. Henſchen hat dieſe Beſchuldigung aber nicht auf 
ſich erſitzen laſſen, fondern Diefenflößigen Neid» Hämmel die Hörner wacker abgebrochen. 
Dem allen ohngeacht, Fan ic) ihre vorgezeigte Dagobertinifche Drängen, nicht als 
Gedaͤchtnuͤß ⸗Muͤntzen, von diefer mundermärdigen Begebenheit anfehen, Dean erſt⸗ 
th) iſt Fein Kennzeichen vorhanden , warum fie König Degoberten IL, und nicht dem erſten 
und dritten dieſes Rahmens, zuzueignen. Vors andere enthält die Gegen; Gelte der 
Deöne eine befandere, zu einer Gedächtnis ; Münge, anf die Reftiturion Kömg Dagss 
berts / ſich ſchickende Figur. Es ſtehet auf den meiſten Merovingiſchen Muͤngen ein Kreut. 
Ich will nicht glauben / daß ſie ſolches für ein Zeichen eines groſſen Kreutz⸗ Trägers halten 
werden „dergleichen König Dagobert gewefen. Drittens, seigen Die Umfchrifften der 
Reverfe anf heeden Müngen auch nichts ſonderliches an. O Rönig BOdtr, ingleichen, 
der allergluͤckſeeligſte Bönig. Diefes find Kormula ‚die man auf ale Könige Leiche 
appliciren lan. Dieimfärifft aufeiner Münge 8. Chlotarii: VICTORLAGOTTIC A 
lantet anders, und if Dahero cher für eine Gedächtnhs s Münge zu halten. Bringen fie 
safe nur erfilich einen iBeweiß, dag ihre Münzen K. Dagoberten IL. zuuſchrelben feyn, (6 
wollen wir bald einig werben. j 


Belieben fie ſelbſt ich fu des P. Henſchens Schriften deswegen um; v 
gen fir in ihr er Rath Bibligthed Adorum SS. Antverp. T. I. M. Febr. p. nd [die 
M. Martil ſub init. und p. a2. auf, ſo wird ihnen der Kopf ſchon warm werden. . Des Va, 
ichi Bebrummletdnnen fie in der Vorrede zumandern Theilder Hiſtoriæ Francicz per, 
nehmen. Uübrigens bitte mie hinführo Feine Gerurechthaberen beyjumeflen, Ce. 
Jaͤſſet fich niemand lieber eines Irrthums übermeifen, ale ih; Das Fönnen fie aber tobi 
glauben , bag ih innen niemaple Das U, By C, nachbeten werde, fie müßenfolcyes 
bannerftlich nach beſſer ausfprechen lernen. Ich verbleibegsderzeit sc, 
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Der Wöchentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz · Beluffigung 
6. Städ. den 6. Februarii 1737, 
Kin vortreflihes Schau- Stud, auf die GOV- 


VERNANTIN der Viederlande und Herzogin von PAR- 
MA, MARGARETHA von Defterteich,von A, 1567. 
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I. Beſchreibung derſelben. 


Ufder Haupt⸗Seite zeiget ſich der Prinzeßin Bruſt⸗Bilb (ehe er⸗ 
hoben — von der rechten eis Se , mit dem 
umherſtehenben Tittel: MARGARETA. AB. AVSTRIA. D,ux 
P.armae ET. P.lacentiae, Maroli. V. F.ilia, D. i. eo ag Der von Defters 
reich, Herzogin von Parma und Piacenza, Car 

Auf der Gegen⸗Seite ſiehet man das — eines o —5 — 
in deſſen Oeffnung 2 der vjerdten Stuffe, eine Frauens⸗Perſon 
welche in der, von * —— a gef en Hand, einen 
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Zweig hält, mit der Umfehrifft: FELICI TVTELA. D. i. Mit gibeii 
chen Schuge. Unter ben Stuffen iftdie Jahr⸗Zahl 1567. befindlich. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Recicchild eine Frau von adelichen Geſchlechte, treflichen Verſtands, 
und groſſer Beleſenheit, ſintemahl ſie die Franzoͤſiſche, Welſche, und 
Englifhe Sprache vollfommen verfichet, und eine fo wohl and fertig als 
bie andere ſpricht und fehreibt, hat fich, nad) ihres Gemahls, Heldebads, 
Tod, in ihrer fechsjährigen Einfamkeit, indem fie mit Demfelben in ihrer- 
ehn Fahr dauernden vergnügten Ehe Feine Kinder erzeuget, ihre meifte 
eit mit Lefung Hiftorifcher Bucher vertrieben: und ift auf Die guten Ge⸗ 
danken gerathen, einen Schau. Pla des herifchenden Srauenzimmers 
zu ſchreiben, in welchem fie aus alten und neuen Sefchichten, alle diejeni⸗ 
en geofien ‚raue von der Aſſyriſchen Semiramis an,biß auf die Rußiſche 
nnavorzuftellen Iefonnen meh ra ra ſertn viele maͤchti⸗ 
ge Voͤlcker glorreich beherrſchet haͤtten. Als ich die Ehre hatte an einem 
dritten Orte, bey Befuhung einer guten Freundin, Die ihre Nachbarin 
ift, ſie das erſtemahl zu begruflen, und ihr zu melden, wie ich mich erfreue- 
te, gang von ohngefäht das Gluͤcke zu haben, einer ſolchen Dame meine 
Hochachtung bezeigen zu Fönnen, deren see Hiſtoriſche Wiſſenſchafft 
mir, von vielen, wäre angeruͤhmt worden: fo ſuchte Sie zwar dieſen Ruhm 
mit groſſer Beſcheidenheit abzulehenen; als ich aber, nach einiger Unterre⸗ 
dung, mir die Freyheit nahm, anzufragen, ob Sie ihren angeruͤhmten 
Schau⸗Platz des herrſchenden Frauenzimmers bald zu Stande gebracht, 
zu weichen ich viel Gluͤck wuͤnſchte? fo fagte fie, Daß fie zwar dazu Die Hand 
angelegt hätte, es wäre aber noch ein gantz unvollkommen Werck, das vie: 
fe Zeit, und weit mehr Geſchicklichkeit erfordere, als ſie beſaͤſſe. Es waͤre 
ihr leid, daß einige gute Freunde, welche fie in einigen Stücken , wo fie 
nicht bie recht fort kommen Fönnen, zu rathe gezogen, ihr Vorhaben fo 
bald ruchtbar gemacht hätten. Sie gebächte fich Damit nicht zu überei- 
len, ſondern fic) gehörige Zeit barzu nehmen. Die Welt critiſme heut zu 
Tage zu ſtarck; und Die Tadelfucht wagte fid) auch an das vortrefflichite 
Meifterftücte, mann fie es gleich nicht beſſer machen Fönnte. Ich vers 
feste, es waͤre allerdings gewiß, daß auf eine Frauensimmers Schrifft jes 
ermann bie Augen wuͤrffe; Jedoch ge chähe es auch aus Ehrerbiefung, 
daß man alle Frauenzimmer⸗Arbeit fuͤr vollk ommen hielte; Es würde aber 
dergleichen Schmeicheley bey Ihr nicht beduͤrffen, dieweil von Ken on 
\ erba 
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derbahren Verſtande, weitlaͤufftiger und gruͤndlicher Kundſchafft, in den 
Geſchichten der beruͤhmteſten leer und gierlichen Aral anders, 
als was wohl ausgearbeitetes, anmuthigesund gefchichtes Fommen Eönnte, 
Das jedermanns Beyfall und Lob-Spruc) verdienen wuͤrde. Ich bath mir 
hierauf die Erlaubauß aus, ihr zu gelegener Zeit meine Aufwartung in ih⸗ 
rer Wohnung machen zu duͤrffen; welche fie mir auch guͤtigſt verſprach. 

Nach acht Tagen verftattete fie mir, fie Nachmittage zu beſuchen. 
Nach einigen Wechſel⸗Geſpraͤche von allerhand Sachen, fragte fie mich 
beym Cafle-Trindeen, 1808 ich von den Amazonen hielte,und ob id) glaubs 
te, daß ein fo Friegerifches meibliches Sefchlechte in der Welt gewefen?. 
Sie hätte, ehe ic) gefommen , in Des Vaugelas Curtio vieles von Denenfels 


ben gelefen;fiehielte aber dieſe Erzehlung, gleichwie auch Die gantze Befchreis . 


bung der Thaten bes groffen Aleranders, nach dem Vortrag diefes Ges 
dicht » Schreiber, mehr für einen, Roman, als wahrhaffte Begebens 
iten :bahero fie auch Bedencken truge, Die Amazonifhes nigin, Thale. 
itris,auch in ihrem Schau: Dlag des herrfchenden Frauenzimmers anzus 
führen. Manhätte gnug würdliche Königinnen ‚und ungemeine Krieges 
Heldinnen, da eine dergleichen fabelhaffte Prinzeßin gar wohl weg bleis 
ben koͤnnte. Nachdem ich mich der Amazonen mit flüchtigen Beweiß⸗ 
Gruͤnden gegen Sie befheidenthich) angenommen hatte, ſo erkundigte ich 
mich, wie weit fie dann in ihrem Auffag von dem chenden Frauenzim⸗ 
mer gekommen? Ihre Antwort war : Di auf das echgehmbe Jahrhuns 
dert nach Ehrifti Geburt... Sie habe lieber die Zeit⸗Ordnung erwaͤhlt, 
als nach den Nationen gehen wollen. In dem erften Theil des Schaus 
Pilates würde Das herrichende Frauenzimmer vor Chrifli Geburt, und in 
dem andern Theil nach Chriſti Geburt, nad) den Jahrhunderten, ea 
nen. Sie führte mich daraufin ein ander Zimmer, wo ich einartiges Bis 
bliotheckgen antraf. Sie merckte an mir, Daß ich Darüber ftugte, als ich 
Bücher von viererley Bänden fahe, und jogte Daher: Es habe ihr beliebt 
Teutfche Bücher in Pergament, gran fiihe auf Franzoͤſiſch, Englifche 
auf Englifche Art, und Italiaͤniſche in roth Leder binden zu laflen. 
funden aud) Die ‘Bücher von jeder Sprache beyfammen, Darunter bie 
Sranzöfifchen die meiften waren. Auf ihrem Schreib Liſh lagen des 
von Meteren Niederlaͤndiſche Hiſtorien, des Chappuis hiſtoire generale de. 
la guerre de Flandre, und der Bentivoglio della guerra di Fiandra aufgefchlas 
gen ;umb fiemelbete, Daß fie denfelbigen Morgen, über ber Befchreibung 
der von der Herzogin von Parma, der Margareth von Defterreich, acht 
Jahr in den Niederlanden gefuͤhrtengegieruns waͤre begriffen gene 
A 


) 
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ch fagte: fähe daraus, Daß Sie auch an eine. folche Yrinzeßin ges 
Bar , en nur eine Statthalterin abgegeben hätte, würde alfo * 
Schau⸗Platz ſehr —5 von Perſonen werden. Ich haͤtte mir nur vor⸗ 
geftellet, daß nur ſeibſt regierende Königinnen und Prinzeßinnen, auf ſelbi⸗ 
erſcheinen wuͤrden. Sie ER : Sie gebe fo sorgenommen,bas 
Beet ende Frauenzimmer zu befchreiben. Es möchte nun daſſelbe aus 
eigner, oder aufgefragener, oder auch angemaßter und eingeraumter Ges 
walt, ein Land regieret haben, fo gehöre es auf ihren A u⸗Platz. Ey, 
antwortete ich, Madame, fo werden ſie auch Der h tigeit Maitreflen 
nothwendig gedencken muffen, wann Sie ihren Schau⸗Platz fo ſtarck ma⸗ 
hen wollen. Ja frenlich, war ihre Gegen- Antwort, habe ic) Das Dtters 
gezüchte nicht vergeffen: ich habe es aber nach Meriten characteriſirt. Als 
sch aber über biefen Enfer ein wenig lächelte, De ie zu mir: Sch will 
nicht verhoffen, 88 ſo ſchaͤndlicher und ſchaͤdlicher Perſonen barue 
nehmen werden? Ich bat Sie, meine unſchuldige Mine dahin nicht zu 
deuten, ſondern zu glauben, daß ich einerley Meynung mit ihr hegte: dahe⸗ 
zo hätte ich auch mit laͤcheln Darüber mein Wohlgefallen bezeiget. 

Sie war hieraufvon ber Güte, und zeigte mir ben gangen Auffag son 
den herrſchenden Frauenzimmer, fo weit derſelbe ins Reine gebracht war : 
da mir dann, ſowohl der gefchickte und gründliche "Bortrag, als die leb⸗ 
haffteunb nette Oochreibr rt, ungemein wohlgefiel,und Daher Fehr wanſch 
te 1 biefes ſo wohl ausgearbeitete Werck bald durch den Druck zum 
Horf ein kommen möchte. Wie ich etwas zu lange mich darinne im 
durchblaͤttern umfahe, bath fie mich daffelbe bey Seite zulegen, weil wir 
zufammen gefommen wären, uns mit einander zu unterreden ‚und nicht 
etwas burchzulefen. DaSteeben ihre Bormittags-Arbeit noch vor fich 
liegen fähe , \ möchte ihr doch aufrichtig ſagen, ob fiedas rechte Portrait 
von der Niederlaͤndiſchen Gouvernantin. Margarethvon Oeſterreich, ges 
troffenhätte. Sie hieltefie für eine Prinzeßin, Die zwar ein gutes, aber 
Fein grofles Derz gehabt hätte. Sie habe es in ihren Gouvernement gut 
mitdem Könige, und gut mit ben Niederlaͤndern, gemeinet; Wann ſich 
aber ‚ihre gute tepnung hätte durch ein groffes Unternehmen äuffern ſol⸗ 
len, ſo fen fie nicht hertzhafft gnug dazu geweſen; Dahero hätte ſie weder dem 
Koͤnige, noch ben Niederlaͤndern viel genutzet. Ich bath, daß fie ſich hier; 
hbernoch etwas deutlicher erklaͤren möchte, ich würde alsdann auch nicht 
ermangeln, aufrichtig meine Meynung Darüber zu entdecken. Cie ant⸗ 
wortete: Die Herzogin von ‘Parma habe zwar, die von K. Philippen em⸗ 
pfangene Inttru&tion, zu Ihren Gouvernement, ſeißig zu beobachten sein: 

. alleine 
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aeine fie habe ben dabey ſich ereignenden Hindernuſfen mat m ven ge⸗· 


nnte Di 
hätte durch 


rinzeßin von Parma die 
t alleine von dem Könige waͤre anver- 
erfelbe, den Perenot,den Barlamont, und 


Drungen 
aus den Niederlanden gefchafft werden : welches zwar endlich auch geſche⸗ 
Den, deſſen Creaturen wären aber dennoch Der Regentin an der Seite ges 


Staats⸗ te willkuͤhrlich dirigirt. | 
Wie ich mit meiner Entſchuldigung fortfahren wollte, trat ber Ri⸗ 
child Bruder, Dauptmann Roderich, ind Zimmer, und unterbrach uns 
fern Difeurs, mit ſeinem Schertz, über jener Schroefter ftudiren ‚und Büs 
cher- Luft, welche ihm eben nicht gefallen wollte: und mennteer, ein Frauen⸗ 
er müffe ſich mit gang andern Dingen befchdffi mollte mic) 
in den Streit⸗Handel nicht Segen, ſondern, weil sch WE) ſahe, Daß er etz 
liche ‘Briefe aus der Tafche zoge, und auf ihren Schreib: 1“ legte, und 
aljo glaubte, daß fie Davon miteinander zu fprechen n: ſo beurlaubte 
ich mich, unter Den Verſprechen, naͤchſtens wiederum meine Aufwartung 
zu machen, um von ber anigo abgebrochenen Materie weiterzu handeln, 
ac) kurter Zeit kam mir von einem hohen SDatxon, Die auf Diefen 
Bogen fkehende fihöne Medaille zu Handen; und erinnerte mich an obigen 
Dikours, Ich fand Davon weder im e; noch auch im Bizor, einen PS 
| 3 wies 
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Diefes hat mich nicht nur alleine bewogen, biefelbe auf, Diefen Bogen wie⸗ 
ber zum Vorſchein zu bringen, fondern auch dem Urtheil der Richild uber 
“ die von der Herzogin von Parma geführte Regierung in den Niederlan⸗ 
ben, nadygudenden. . | 

Ich habe mich zwar Dabey erinnert, daß Grotius, Aunalium derebus Bel- 
gie. lib. II, auch vondiefer Pringegin geſchrieben: Creditamuliebri languore 
regimen corrupifle. D. i. Man habe von ihr geglaubt, Daß fie Durch eine 
weibliche Trägheit das Megiment verborben habe, Alleine, da er auch 
Libre I. meldet: Belgicz moderamen, vocabulo penes Margaretam, vi penes 
Granvellam fuit: auch in der zuvor angeführten Stelle daben feßet: Mar- 
garitam vani honoris imaginem pertzfam fuifle ; Sie fey des Bildes eitler 
Ehre uͤberdruͤßig gerorden, fo kan ich nicht zuſammen reimen, wie die Mars 
garethaman einer Machtägigkeit in der Regierung beſchuldigen Eönnen, 
dba Sie doch inder That die Regierung, nur den Wahmen nad), und nicht 
wuͤrcklich, geführt gehabt, 

Daß dieſe Primepin Feine Scheu gehabt Habe, K. Philippen die 
Warheit derb unter das Geſichte zu fchreiben, Das erweiſen ihre an benfels 
ben abgelafjene :Briefe, deren etliche Strada Decads 4. de Bello Belgico ein: 
verfeibet hätte. Als der König jauderte, die 3000. Mann Spanifchen 
Kriegs⸗Volcks, aus den Niederlanden, nach Berlangen der Staͤnde, ver⸗ 
—— en abzufuͤhren, ſchrieb fie A. 1560. den 15. October an 

enfelben: Dieſer Abzug koͤnnte unmoͤglich länger aufgeſchoben werden. 
Denn die Staͤnde haͤtten einmahl beſchloſſen, ſo lange nur ein Spaniſcher 
Soldate bey ihnen bleiben wuͤrde, ſo lange wuͤrden ſie den Koͤnigl. Ein⸗ 
nehmern keinen Pfennig zahlen laſſen. Die Wechsler klagten ſehr, wel⸗ 
che den Staͤdten Das Geld, zur Bezahlung des Krieges⸗Volcks, vorge: 
fchoflen hätten ‚daß fie nichts wieder befommen Eönnten. Der Nieder⸗ 
ländifchen Mu fey man auch 15. Monath⸗Sold (hulbig; Der würde 
auch nicht eher besahlet , als biß die Spanier weg w 
Daß , wann fie n ald fort Fämen, deswegen ein Aufruhr entftehen 
vide Der gab hierauf auch Befehl zum fchleunigen Abzugders 
elben. 

Nichtweniger, als alle groſſe Herren in Niederlanden fehr ſchwuͤrig, 
uͤber des arbinals Granvella Hochmuth, Eigenfinn, Herſchſucht und 
Gewaltthaͤtigkeit wurden; berichtete fie dem König Haar⸗klein, deſſen uns 
erträgliche Aufführung ob Sie fehon wuſte, bon berjelbe em Könige 
—* ans Hertze gewa Yen war, und rieth dufferft an, Denfelben wo ans 

ershin zu verſetten. Sie hatte zwar felbfien diefen Staats > nos 
. nfan 





ven. Sie beſorgte, 


es 47 
Safange ſehr hoch gehalten; Da er ſich aber ju viel heraus nahm, und Fein Hehl hatte, dag 
bie Prinzeßin in allen ich nach ihm richten muſte, Er aber nicht nach Ahr, ſo ward fie ihm 
deewegen gram ‚nnd balff nach beſtem Vermoͤgen dazu, daß diefer allenthalben werhaßte 
Mann ihr vonder Seite kam. Ya, baberfelbe ſich ein Weile in der Franche-Comte aufe 
bielte, und des Ruff gieng, daß er bald wieder nach Srüffel kommen rärbe ſo Ing fie dem 
König 6* an HH er — son biejes a ln — Pal R * A Eardis 
ual nach Rom ſchicken möchte; damit, dur gängliche nungr Den Niederlaͤn⸗ 
dernalle Beſorgnuͤß verſchwinden möchte - u 
Wie die Unruhe In den Jliederlanden, durch die Bllder⸗Gtuͤrmerey, und andern haͤuf⸗ 
Bogen Unfug, foüberband nahm, daß alle Mittel unzulänglich waren, derſelben zu feuern: 
fo Fan fie A.1566. den 16, Okobrisan ben König: Nun wäre es hohe Zeit, daß er 
ſelbſt Füme ‚und joar unverzüglich, fon würde das angegangene Sauer nicht zu löfchen 
ſeyn; uud wann er auch gleich , wie ſein Vater K. Carh, mitten in Hinter Durch Frauck⸗ 
sell) gehen follte ; ber folches getan hatte, um nur die eingige Stadt Gent zu bändigen. 
35 jeise abes nicht ohne ſtarckes Kriege s Bold kommen, ſonſten wuͤrde es wenig aus, 


Nachdem Der Herjog von Alba in Vlieberlandenangefommen, meldete fie Dem Ko⸗ 
nig, Daß die Demfelben mitgethetlte groffe Gewalt ‚und das mitgegeben Kriegs Deer, viel. 


Unbeil nad fich giehen würde. Mus Furcht vor deffen Aufunfft,wären ſchon über bunpdert 
gen Binnen, aus deu Wiederlauden ges 


taufend Menſchen, mit allem, was fie nur fort brin 
si 6 ae fft des Koͤriges vertroͤſtet; wann ex 






en. Sie babe das Volck bißhero auf die An 

be vieleicht auf eine andere Zeit verſchoben, fo bäthe fie ihn inſtaͤndig, dag er fie in 
deſſen vonder neun Jahr getvagenen Megierimgs Laft in Guaden beireyen möchte. ie 
Darauf [ogleich eine Antwort erfalgte, uud der Herzog von Alba, ohne ihr ein Wort davon 
vorher su fagen ‚die Grafen von Horn und Egmond hätte ia gefänglichen Hafft nehmen 
laſſen, fielete Ste nochmahls dem Koͤnig ſchrifftlich vor? Er möchte ihr je cher je lieber 
die Erlaubnhf geben, die Regierung nieberzulegen, welche fie fo nicht mehr führte. Dex 
König möchte ſelbſten überlegen, ob es ihm ruͤhmlich und worträglich, dag da er Gie feine 
weſter junennen würdigte, fie doch, ohne alles Anfehen und Gewalt,‚uunmehro in dem 


ae leben follte , dem fie bißhero in feinem Namen als Regentin, unter unfäglicher Sor⸗ | 


geund Gefahr ‚vorgeflanden- 

Der König konnte ſich hierauf nicht entbredden, Ihr diefe Bitte su gersähren, bezeigte 
dabey aber fchrifftlich, Daß er lediglich nur auf ihr bitten, nicht aber zum Nutzen der Nies 
derlande , fie der Megierung entlebigte : ſintemahl fie foicher, in den ſchwehrſten Läufften, 
Piüglich and Lapfer sorgeflanden wäre, welches es mit groffen Dauck erkennete, auch ſolches 
zu vergelten nicht ermangeln würde. | 

inbebandte ih den se. Diecembris A. 1467. in ber Antwort für dieſe 
Fin **— geh Wobloefalen Aber Ihre nad Vermögen gelei .. 
treuen Dienſte. Ste babe ſich dabey jederzeit nach feinen Winck gerihiräind die Koͤnigl. 
—öã der Geiteichabt, Die sntmeDenyans Epferhuht uaer 
—ãſ? doch wegen wanckender Treue verdächtig geroefen, Dabero ihr nicht ſicher 


seltenen, Ihse Wurihlägs alemablın befolgen Gifichwohl ſey unser ſo —* — 
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Wolcken, and ſͤrmenden Uugemitter fo groffer Empoͤrung, ba Sie als eine Fran alleine 
das Auder geführet,, das Schiff des 
gebracht warden. ie erfeunete aber baben vornehmlich Die göttliche Hölffe , welche Ihr 
mächtig beygeſtanden. Denn menſchliche Kräfte Hätten diefes alleine nicht ausrichten 
Tönnen. Sie wollte aber nach babey dem König zu bedencken geben, daß, da nunmehro 
Be übrig waͤre, als daß Diejenigen, weiche die Unruhe erreget, sur Straffe gezogen 
den, durch hr © Strenge die Ehrfurcht bey den Niederläudern übel erianges 
würde. Die Furcht babe ſchon fo viel tanſend Menſchen in fremde Länder getrie⸗ 
ben; Dieübrigen Einwohner , welche Ihnen nachinfolgen, biß anhers abgehalten worden, 
würden dadurch zu neuer Empdrung bewogen werden. Sie wollte alſo den König ges 
bettenhaben, daß ei nach dem Beyſpiel göttliche Guͤte nur einige wanige Haupt⸗Urheber 
abſtraffen, dem melfien Hauffen aber, wogen feiner Rene, verzeien möchte. 


Die Niederlaͤnder betrübten fich ſaͤmtlich auch fehr über ihre Abreiſe, welche na 
Dem XXI, Brief des Viglii Zuichemi an Joachim Hoppen den 30. Decembris felbigen 
Jahrs zu ihrem & nach Parma erfolgte. Sie nahm von den Staaten ſchrifftlich 
Abſchied, weilder König ausdrüdlich verborten hatte ‚ diefelben zu verfammien: fo lange 
Die EandessFerrüttung märete. Sie begehrte freundlich, daß man Ihre Mühe and Sorg⸗ 
falt sum Bellen vermercken möchte ; Elagte anbey über die betrübte Zeit der legten zwey 
unfriedlichen Sabre : fie habe aber doch, durch die Gnade GOttes, und Huͤlffe vieler treu⸗ 
geſinnter und gutwilliger nterthauen, alle Länder und Etädte, zu einen gebührlichen und 
volllommenen Gehorſam gegen den König, ver Ende des Aprils in dieſem Jahre wieder 
gebracht, alle dag in Anfang des Mayes allentbalben wieder Befagung gelegt, und aichte 


mehr hinterſtelig geweſen, ale bie Boͤſen zu Kraffen, uud tn allen Dingen wieder gute Drbo . 


sung anurichten. “Der König mürdennnnerboffentlich alles fo loͤblich veranſtalten, daß 
die Länder_bald wieder zu voriger Gläcfceligleit wärden gebracht werben, welche fie ih⸗ 
nen von Hertzen wänfchte, abermabl bittend, ihr alles im Beſten zu vermercken. Schlußlich 
vermapute & 7 jur Erhaltung ber Roͤm. Eatholifchen Religion, und zum Gchorfam 
gegen den Koͤn - 


‚ Die Niederländer hielten hr Andenden auch ſo hoch und wertb, daß u Douay alle 
und jede, vor ihren, am Bortaldes zum Behuff der neu daſelbſt angelegten Univerſitaͤt, ex; 


neuerten FrancifcanerKtofters aufgehengten Wappen Den Huth im Vorbeygehen abzogen, 


md dDafelbe wie ein ‚Heiligen Bild ebrerbietigſt Degräflen. 


Man bat dahers mit allen Hecht ihr gladliches Regiment auf Diefer Medaille ges 
priefen : als weldhe, nach dem Darauf Befindlichen Fahre, eben um diefelbe Zeit geprägt wor⸗ 
den, da fie Durch ihre Klugheit und Tapfferkeit die Niederlande wieder bernbiget, und Im 
KBillens gewefen, ihr Gouverno nach unausipzechlicher Plackerey aufsugeben. Es ſchei⸗ 
pet demnach Die Gegenseite derfelben —A el, an weichen alerhand Waſ⸗ 

fen anfgcheugg, abinbilden ; in deſſen Thüredie Prinzepin Margareib ſich ald eine 
Sriedens  Söttin zeige, und foldhen beichteuek 


Be. 





Weſens, gluͤcklich im Haven und zur Ruhe 








De gBöcentlichen | 
Siftorifchen Binz - Zeuſtigung 
7. Stuͤck. den 13. Februarii 1737. 





Gedaͤchtnuß⸗Muͤntze / auf den hoch⸗anſehnlichen 
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T. Befipeeibung derſelben. u 


Be erfie Beite, —— das ſehr — — nittene Bruft⸗Bild Dei Abt⸗ Molanus 
gi umber mit dem Anfang von befien Tittels GERARDVS WOLTERVS 

IB, ET. IMP, COENOBU u ABBAS, Unter der Schuiter ſichet 
Der Rahme des Medailleurs: E.HANNIBAL. F. ecĩt. 


Die andere Geite enthält, deſſelben wierfeldiges Wappen: in deſſen erfien und vierds 

= iR des Kloſters, uub im andern nad dritten der Familie — welches eine 
Abtẽe⸗Jeful, wide .s babiater ſteckenden geifll, Hirten⸗Staͤben bedeckt. Darunter 
— ed — — —* —— En Eu erſten 
au 

Ge gen — — ebene a ⏑ ⏑ ⏑⏑ ———— 
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ion fortgefeget: ECCEESIARVM TOTIVSQVE CLERI IN ELEETORATV BRYD> 
Suicenfi AC LVN,eburgenfi DIRECTOR. 
REGIVS ET ELECTORALIS CONSILIARIVS PROVINEIALIS AC CONSI- 
STORIAL.is STATVVMQVE IN DVCATY CALENBERGICO PRIMAS, 


D.t. Des Rirchen und des gantzen BeiftlicyEeit in dem Chur⸗Fuͤrſtenthum 


Braunſchweig und Züneburg Direlor, Rönigl. und Chur ⸗ Sürftl. Lands und 
Confiltorial - Rath ; und der Stände im Serzogthum Lalenberg Primas, 

Jin Ubſqhnitt ifkan leſen: NAT.us HAHEMELAE. D. ie 42, OCF.obris MDCXXXHL, 
MORT.uusHANOVERAE. D,ie 27, AVG. uſti MDECXXIL, D. » Gebohren zu 
Hameln / den ® 7 SEPT.embris 

ameln, den ZZ. Tag des Oetobers 1633. geftorben zuſSannover den 25. Tag 
des Auguſts oder zı Tag des Septembers 172% en . 


/ 2. Siftorifche Erklaͤrung. 

Unter den Gelehrten unferer —— hat der Abt Meianus, das groͤſte und koſtbarſte 
MingEabinet, Reichs⸗kundiger maſſen befeffen. Deſſen —*XC8 Medaille gebuh⸗ 
yet demnach vornehmlich eine Stelle in dieſer Hiſtoriſcher Müng-Sammlung , und eines 
Sr hochanſehnlichen Muͤng⸗ Patsons Undencken verdienst von allen Muͤntz⸗ kiebhaber n hoch⸗ 


gehalten su werben. | 

Diffen Geburts: Jahr, Tag und Stadt iſt auf ber Medaille angezeigt. Der Vater 
iſt ein Adnocate geweſen. Von feinen Geſchwiſtern find befannt worden, Friedrich 
Molanus, Kürftl. Bramſchweig⸗ Lüneburg; Ealenbergifcher Sefandter auf dem Reihss 
Zag su Regenſpurg, und Hof,Rath, u. Juſt Rudwig Molanus, der aus einem Profelfo- 
se Philofophiz zu Rinteln, Fuͤrſtl. Celliſcher Cammer; Nach und Band-Syndicus gewor⸗ 


ben: Er hat ſich es vor einsgroffe Ehro geachtet / daß er ein Lehr⸗Schuͤler des berahmten 


Abts, und Profeſſors GeorgCalixt, zn Helmfädt gerssfen. Seins erite Befärberung war 
anf der. Univerfität Rinteln, wo ihm A. 7660. bie Mathematiſche Profefion.gegeben 
worden; Dieweil aber fein Haupt» XBerd? die Theologie war ‚ fo nahm er A, 1665. dis 
Woͤrde eines Do&ors In-felbiger an, und gelangte daſeloſt an auf dem Theologilcgen 
Lehr; Stuhl. Die gröfte Frenndſchafft, welche er mit Dem benachbarten Abie des freyen 
Reichs⸗Stiffts Zudem, Johann Koͤtzebnen, pflog, brachte ihm eine Stelle unter den Con- 
ventualen defjelben zumege; dabey er doch feine Theologifche Profefion zu Rinteln fe 
lange verswaltete, biß er im Jab? 1673. wegen feiner Berdieufte ‚diefer Abtey durch or⸗ 
Bentlihe Wadl vorgeſetzt wurde. Diefe Würde hat ihm Gelegenheit gegeben, ſich bey den 
Her ogen / und nahmiahligen Chur;Zürften u Braunſchweig kuͤneburg Hannober, Johann 
Sriedrichen, Etuſt Auguſten und Georg Ludwigen, in ſolche Gnade zn fegen, bag Sie Ihm. 

, 1674. dle Direction des Kirchen, Wefens und der gefammten Geſſtlichken in ihren 
Chur⸗Flrſteuthum anfgstragen ; welcher Hohen Wuͤrde er auch mit grofien &ruhm, biß im 
das 99. Yabr des Alters vorgeflanden. 

Man kan diefen fo anichnlihen Mann, nach feiner Gemüths: Beichaffenheit ‚und 


Lebens⸗Umſtaͤnden, nicht beffer kennen heenen, ale aus feiner legten WWillend; Berorduung > 


worinne er zugleich folgender maſſen angezeigt, was er geglaubt, und wie er gelebet habe. 
„So viel meinen Glauben aubelanget, Habe ich Feine Gemeinfchafft mit den Juden, 
» Tadin una Dido: and lea boaienigen, die ch wac Edriſten nennen; jedoch bie m 
IF 


„re weſentliche Gottheit unfırd Herruund Hellaudes JEſu Chriſti, ja die H. Dreyfal⸗ 
3, figkeit feldft verlaͤngnen, ald da find die Arrianer fanıt ihren Anhange. Bekaͤmmere 
mich auch wenigum die Frage: Ob jemand ans dieſem unglanbigen Hauffen, wenn er 
„im übrigen ein ehrbares und unſtraͤſtiches Leben geführet, ſeelig werden koͤnne oder 
„ nicht? Denn was gehen mich die Dranffen find an, daß ich fie ſollte richten? 1. Cor. IV. 
„ 12. fondern ich befenne mich mit Der; und Mund zu ver H. Schrift A, und N. Teſta⸗ 
a, ments, su den Apoſtoliſchen, Niceniſchen, und Athauaſiauiſchen Symbolis.: wegen übrl« 
„ger zum Chriſtenthum erforderten, und in jegtserwehuten Conciliis und Synodis etwa 
„ nicht euthaltener Glaubens; Puncte und Lebens Meguin, und Lehren vom@ebet und H. 
3, Seacramenten, bekenne ich mich u dem Eatechifmo Lutherl. Auch zu erweiſen, Daß ich 
3, Die in Ber Kirche eingefchlichene Mißbraͤuche nicht billige, fo bekenne ich mid (apläßlich 
„ zu berungeänderten Aagfpursifchen Eonfefien, und laſſe biebrigen Symboliſchen Büs 
3a Ker,deren in der Evangeliſchen Kirchen einige Königreiche, Chur⸗ und Fuͤrſtenthümer, 
„Srafſchafften, Herrfhaften , Provinzen und Reihs, Städte, mehr oder weniger au 
„, genommen ‚wicht hur in ihren Würden ; fondern, weil fie, befaunter maffen,nicht au allen 
„, Drtenmit gleicher Accuratoſſe abgefaffet, fo nehme ich and benfelben alled dasjenige 
„ un, was mit der H. Schtifft / obigen Symbolis,Coneiliis und Synodis äbereinflims 
„met, oder font der Aehnlichkeit des Slaubens nicht entgegen läufft. 


„VWas die Sriehifche, Roͤmiſch⸗Catholiſche und Reformirte Kirchen, minder,mebr, 
a, oder diefem meinem Glauben zu wieder lehren, das wird GOtt, welcher die Barmher⸗ 
„ Gigfeit feiber ift, verbaffentlich niemanden, der es nicht wieder beſſer Wilfen und Se: 
„ wiffen thut, zur Berbammaiß zurechnen; gefchmeige, daß ich folcher tbeils uundthigen, 
theile ſchwehren uud intricaren ragen halber, jemanden, der obermehnten Symbolis, 
» Conciliis und Synodis auftichtig angethan if, ben A. Gehotea GOttes/ ſo viel menſch⸗ 
», liche Schwachheit zulaͤſſet, gemäß lebet, fleißig betet die H. Sacramenta, fo gut er fie 
on In feiner Kirchen haben kan, tuhr@lich gebranchet , und auf Ehrifti Verdienſt fein Leben 
3» bußfertig befchliefjet, richten oder verdammen fellte; und dieſes zwar nach den Befehl 
Chriſti, unfers fanfftmürhigen Heilandes Luc. VI. 36. und der Vermahnung des N. 
Apoſtels Pauli Kom. XIV.4. Daben ich gleichwohl nicht laͤngnen Fan ‚daß mir Lebens⸗ 
„ lang der Römifchen Kirchen Praxis in vielen Stücken, abfonderlich bie mehr als bar» 
„ bariide Verfolgung derjenigen Epriften, fo in Slaubene » Sachen mit ihnen niept aller 
„ Ding® einflimmig, ia ber unehrbaren Revocation, und Nicht: Haltung deflen, was man 
„ fogenannten Kegern geſchwohren, oder fonft heiliglich verſprochen bat ıc. mie dermaſ⸗ 
3, fen mißfallen bat, daß, wenn auſſer angeregten.ic. in ber Roͤmiſchen Kirchen nihte zu 
3, tabelu vurfiele, ich jedoch jegt ermehnter Dinge halber zu der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
„ Meligion, won ich von hoher Haud, auch durch Offerirnng eines Bißthums, und andes 
s ver groffen Nutzbarkeiten, mehrmaplen folicitirt worden, mich ohumäglich hätte befem 
„ menfönnen. % ich muß befennen , daß die Revocation des Edidts von Nantes, famt 
„darauf erfolgten granfamen, und in der Ehriftenheit, fo su fagen, das Heydniſche Königs 
„reich Fapaũ gleihwohl ausgensmmen , in der gangen Melt nie erhörten Werfolgung 
2» Ver Meformirten in Franckreich, nachdem nicht nur der Roͤmiſche Clerus fplche verau⸗ 
3 laffet,, P. Innocentius X1, in feinen Briefen au Ludovicum XIV. Konig in Franck⸗ 
„reich, diefelbe approbiret,, und in ber gangen Roͤmiſchen Kirche kein Biſchoff, Profef- 
„ for oder Prieſter / fo viel mie wiffend, feiert Öffentlich wiederſprochen, mich : bet 
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ws x © | 
Evangeliſchen Religion weit mehr befefliget, als alle Der uufrigen und ReformirtenTheo- 
„ logen publiciste,und non mir gelefene Scripta polemica : ſo gar, daß Ich von der Zeit 
„ au bemlieben GOtt hertziich gedaucket, daß er mid) im einer ſolchen Kirchen laſſen ge⸗ 
J bohren werden , Darinnen nicht allein zu finden, alles, was man zn Erlangung der ewigen 
» anne —— 3 zue m Aberbem bie H. 68 
„ ramentau nfekung adminiftriget, auch den n aller Verſolgung ums 
3» fhuldiger Neben, Ehrißen ‚ ſamt dem Gewiſſens, Zwang meidet, haſſet, und ver⸗ 


tfft- 
nW f Bey dieſen meinen Ehrifilichen Glauben habe ich ann, der Hoͤchſte fey Dafür ewig⸗ 
35 ich gepreifet, nicht deu allergeringften Ecrupel, dergleichen duch fo leichtlich anfzuftels 
„ geup :fonderu ich bin je und alemahl in meinen Hertzen werfichert geweſen, weil 
7 Oe Slanbend: Mstichel, Gactamenten , mad Gebet @Oited In D» Schriftgegröutet, 
„„ et werde SOtt, weicher die unendliche Wahrheit und Weißheit felber iſt, denen Men 
„ feheu/fo wenig etwas ungereimtes, ald was unmögliches zu thunund zu laffen aufer! 
3 haben. Und ab man fich zwar der Gedaucken zumeilen zu erwehren Baum vermag, al 
„ In einigen haben Geheimuäffen ıc. fo habe ich doch bedacht , daß wir Menſchen ſchuldig 
pe fepn, inunbegreifficheu ebeimahfen alle Bernunfft gefangen zu nehmen, unter dem Ges 
“5 borfam des Glaubens Ehrifi, s. Eor. X. 5. ann aldbanu meine miederipänfige 
, Vernunft ſich noch nicht voͤllig sur Ruhe begeben mil, fo Habe ich. die uundtbige Specu- 
„ lation herghafftig unterbrochen, und mit dem Tertulliano, durch eine fall heroiſche 
„ Expreflion , aus Chrifil, Ungednit, derſelben Diefen Ausichlag gegeben: Certum: ct, 
quia impoſſibile eſt. D.i. Jh Halte wahr, wiil es den Schein einer Unmög⸗ 
z lichkeit mit fich führet. Denn einen fo blinden Gchorfam fordert GOtt von uns ig 
z» allen hohen Geheinnäffen, maſſen fie aus Peiner andern Urſache Myftica genennet wor⸗ 
2 den, alldieweilen wir ihr quomodo ‚mie mag das zugehen ? nicht nur wieder wiffen, 
5, noch begreiffen, ſondern in dieſer Zeitlichkeit nicht einmahl wiffen, vielweniger vol⸗ 
„ Fommentlid) begreiffen Pönuen; fondern Daß es wahr fey, heiliglich glauben müffen. 

» Bon den Quzftionibus Scholafticis, gber Theologifdyen Beben ı Fra⸗ 
„ ger, and die au mad vor ſich weder näglih nach ſchaͤdlich ſeyn, babe ih Le⸗ 
J benslang Fein groß Weſen gemacht; fondern mir mehreutheils gteidh viel ſeyn laſſen, 
„ waßdiefer oder jener daron ſtatuirt; kan aber dabey nicht läuguen, daß Ich in wey ber» 
3» gt:ichen Fragen bin bangen blieben, daraus ich mich in Diefen Erben, da unfer Wiffen 
Stuͤckwerck iſt, und wir durch einen Spin! ſehen in einem bunden Wort, gu wicheln 
3, wicht gewuſt; und werde demnach berfelben Decifion in jenem Leben erwarten müffın, 
„ menu das vollkommente kommen , und: das Stuͤckwerck aufhören wird. 2. Eor. XUL. 9, 


„„ Die erfte Brage iſt diefe Warum GOtt, welcher Feiner Creatur bed 

„ uch Don — ber biß ohngefehr seco. Jahre, fo viel wir 256 
„ ohne Creaturen geweſen, dennoch den Menſchen geſchaffen habe? Unan⸗ 
3 Gel ben er vorher gewaſt s.) daß unfere erſter Eltern das ihm mit angeſchaffene Eben⸗ 
* 9 EHtteshbentreten, und dadurch ihren Schoͤpffer unendlich erzärnen würden, =.) 
2 def Me Sünde nicht nur dem gefallenen erfien beyden Menſchen, fonderu auch allen 
„ d.ren Nachkommen zugerechnet werden follte. 3.) Daß dis Straffe dieſer Bünde feyn 
5 vohrde ein Phrumerliches vieler Kranddeit uud Trähfalunterworffenes Erben, der zeite 
> lid: Tor „und bie emige Werdammnif, 42 Daß dieſer brennende Zorn Bon nicht 

ꝝ aeloſchet, 


* noch das gefallene menſchliche Geſchlecht zu Guaden angenommen werde 
* ur * — der Vatter feinen allerliebſten einigen Sohn, den zur 
» lichen Ereuges;Tod ausſtehen, und dadurch der gantzen Welt Sünde tilgen lieffe. 2.) 
» Daß unsrachtet ales deffen , was fein Sohn vor das menſchliche Geſchlecht gethan, 
» jebacy nicht aur Die meiften Menſchen, fondern fo gar die meiſten Ehriften, einig verloße 
> ren und verdammt fegn würden. Bey fo bewandten jhrödlichen Umſtaͤnden habe ich 
» tanfendmahl gedacht ı wie es möglich ſey, daß GOtt, deffen Barımbergigkeitnihtnag 
» aus dem Lichte der Natur männiglich befandt, foadern Euc. I, 7. 8. ja fall auf allen 
3, Blätter des H. Schrifft Heraus geflrichen wird, menſchlicher Weife davon ju lallen, 
3, e8 über fein mitleidiges Vaͤtterliches Herg Bringen Fönnen, eins fo arme nnd elende 
» Cxreatur, als der Menſch, nach dem klaͤglichen Sünden Ball, getvorden, zu erfchaffen 2 

3» Die andere Brage iſt diefes Warum GOtt die Dielbeit fo wiederwaͤrti⸗ 
» gen Religionen dulte, darunter doch die meiften nicht nur Chriſtliche als 
» lein, dem wahren feeligmachenden Blauben entgegen lauffen, fondern ein 
„ geoffer Eheilderfelben abgoͤttiſch ift; ja einige garden Satan zum Die 
» angeordnet und eingeführt worden? | 


3, Ob nun war dieſe beyde Neben: Bragenmir sum Öfftern Nachdencken verurfacht; 


» fo badeich jedoch, weil ich Bein Austommen gewuſt, auch bep keinen Geribenten etwas 


» gefunden, das mir Satistation geben mögen, davon abftrahitt :ımd auflatt;dafans - 


» dere ſich darum belümmern, für eine ferlige mad gelahrte Uawiſſenheit gehalten, dac, 
» jenige aicht zu wiſſen, was GOtt nicht gewollt, daß ich wiſfen ſolte. Habde mich dar 
3, anf an ſtatt weitern unnoͤthigen Serupultrens, mis dem H. Apoſtel Paulo in den Abs 
zn grund des Verwunderung geſeucket, mud in bernith ger Erkaͤnntuus dieſer meiner erb⸗ 
üches norance ansgeruffen : O welch eine Tieffe des Reichthums beyde 
„der beit und Erkaͤnntnuß GOttes! Nom. XL 33 -- 36. Und ſo viel 
„ you meinem Glanben. 

„Mein Leben und Wandel anlangend, fo möchte wänfchen, daß ſelbiges ſo gethan 


„7 wäre, wie diejenigen van nie auffchneiden, die in profaund ligata, zu meinem höchſten 


„Mißfallen, metie@ottesfucdht, Probität, Erudition, Freygebigkeit, Charindt, vers 
» nürfftige Conduite, nebfi der fonderbabren Vigilance nor Der Kirchen und meines 
Eloſt⸗rs Wohlfarid,dergi lat herausgeftrichen, ale ob bie Wiſſenſchafft und Weißheit 
„ Galomonis ia mir wohnete, and ich im Übrige ein Daun wäre,nach ben Willen GNts 
„tes. CI pesteflire aber, daß mir darnuter gar zu viel geſchicht, nad ich bey weiten 
„ derjenige Mann nit fey, wolhr Ih anegegeben, und zum Theil auch wor redlichen ung 
„ parihenifhen Leuten gehalten werde. Zwar geflche ich, dag mir der liebe GOtt, aus 
z Mayerdieuter Önade, ein und andere Gaben mitgetheilet, and ich von deffen Hand, nach 
„ Shriffumäßiger Nedens; Urt, eine feine Geelt, d. t. ein gutes Temperament, einen bes 
„ quemen, fanffemüthigen, mitletdigen Humeur, eine ſeht complaifante wad nicht fo 
„ gar wagefällige Natur, daneben auch nad) der A.. 1680. ansgiflındenen langen und 
zn sefährlidyen Krandkheit, eine ziemlich robufte Leib. 6; Conktitusion belonmen babe. 
„Id kan mich rahmen mit David eines rerlihen Bemärbs, ı. Sam. XXIX. 6 au mit 
3, Demfelbeirmit Wahrheit ſagen: HErr, mein Hertz iſt nicht hoffartig. Pi.CXXXZ, 
„ 3. Ich Ban mich rühmrı mit Samuel, doßech von siemandes Haud Geſchencke genom 
» mon Ich Ban mit hoöchſter Wahrheit beibeuern, daß yon Anfang meines Kuchen Di» 
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54 Bu doc 
‚9, re&torats , nemli) von A. 1674. biß bieber, ich viel hundert Minifterii Candidatas 
a, su Pfarr, Dienften, und Darunter manchen armen Studiofum zum Stüd Brod/ geholfs 
„, fen babe, Gottlob! aber fo gar ohne alle Geſcheucke, TCorruption , aber Simonie, 
9, daf anffer ben geringen, für dad Examen und Ordination faßenden erlaubtenAcciden- 
„, tien, welche jedoch manchen Dürfftigen zuruck, nnd bißweilen noch mas Dazu gegeben 
„ wordensich für dieRecommendations, bey meinen andbigen Kürften, Ehur  Fürflen 
„und Heren ‚und darauf allemahl erfolgten obnfehlbaren Beförderung, oder für andere 
9, Dem Clero erwiefene vielfältige Dienfle, Freundſchafft und Gutthaten, ich weder di- 
recte noch indirecte, unter wag Zittel, Pretext , ober Refpc®& es immer gefcheben 
- ., Lönnen, nicht nur kein Gelb, oder ——— ö Eſculenta uud Potulenta 
„eæben fo wenig, ja unter denfelben nicht einmahl ein Gericht Fiſche, ein Eſſen Wögel,oder 
3, Korb mit Obſt, geſchweige ein mehrers Geſchenck, augenommen babe. 

„Ich Pan ferner zu meiner Avantage anführen, daf ic) von jugend auf, ein friedfer⸗ 
tiges Semuͤth, abfonderlich auch, in Religions⸗Sachen / Fein Schismaticum ingenium, 
„vielmehr eine ſtarcke Neigung, den Kirchen, Frieden, nach Moͤglichkeit, zu befördern. 
„„Wie id zu dem Ende ‚und auf Befehl und Veranlaſſung meiner gnaͤdigſten Derrichafft/ 
„durch GOttes Beyfland ‚ einen ohnmaßgeblichen Vorſchlag ausgefounen,, wie mau ſo 
, garmit der Romiſchen Kirche , falva Confcientia, ſalva veritate , falva ueriusque 
„ paris Do&orum exiflimatione, falvis denique utriusque Ecclefiz principiis & 
»» hypothehbus, fid) vergleichen, und die Ärgerliche Trennung in derOccidentalifchen und 
» Pateinifchen Kirchen aufbebenTönne. Welcher Vorſchlag nachmahls nicht nur bey vers 
3» Thiedenen Theologis beyder Religion , fondern auch bey demehemabligen Biſchoff zu 
„Neuſtadt in Deflerreich, und nachmahls deſſen Herrn Succeflori,, bem Herru Grafen 
z„’ von Buchheim, auch daſelbſt Bifchoffen, ziemliche Approbation gefunden; auch end» 
„ lich Ihro Xoͤmiſche Kapferl. Majeftät unſern alergnädigften Deren beweget , um Fort⸗ 
» fegung diefes Werd, ein gar moderates Schreiben, an meinen allergnädigfien Herrn 
a, abgeben, auch mir durch ermeldten Biſchoff allergnaͤdigſt befchlen laffen,, eine Liqui- 
3, dation derjenigen Controverfien aufzufegen, die zwar zwiſchen der Roͤmiſchen und 
„Evangeliſchen Kirchen für fireitig ausgegeben worden , in der That aber nur verbales 
» feyn, und auf diverlasterminorum acceptiones auslauffen, oder fonft per commo- 
„, dam interpretasionem concilii Tridentini, & librorum nofrorum (ymbolico- 
„, rum geſchlichtet werden koͤnnen; welches ich auch mit Vorwiſſen and Coniens meines 
„ guädigiien Chur⸗Fuͤrſtens und Herrn gethan / und auf diefe Maſſe bon 20. Contro- 
„ troverfien, darinuen ein Theilden andern bißhero vertegert, durch Goͤttliche Hälffe 
3, Conciliisst, und Ihro Kapſerl. Maj. auf zweymahl gugefandt, aud) mich getraue, mes 
nigſtens noch ze. aadere auf gleiche Maſſe zu vergleichen, welches allerhächft, gedachte 
„> Kapferl, Maj. in einem mich perfonaliter nicht angehenden Diplomate, Meritum u 
3, Rennen gewürdiget, u fie do noch allergnädigfi gu erinnern wiſſen. 

„So habe ich and) auf Deranlaffung Sr. Königl. Mai. in Dreuffen einen Vor⸗ 

» ſchlag helffen erfinden und aufjegen, auf was Art die HYroteſtirende unter fich ſelbſt ders 

3; maſſen zu vergleichen ‚ daß ein ſo geuannter Lutberaner gu Reformirten , uud ein Mefore 

„ mirter sam Lutberifchen Altar, ohne Anſtoß tretten, mishin aus beyden Kirchen und Ge 

„* meinen, eine Heerde, und ein Schaaf: Sta, binwieder gemacht werden koͤnge. Bones 
»„ beederfeits nach SOttes Willen zu feiner Zeit der Ausgang ju erwarten. _ 

„ Ich fan mid auch endlich ruͤhmen, wo es fonf allein aus Tugend gefcheben, und nicht 
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„er wenig Luſt und Eiche jur Commodirc; welche eiuem piemlnch bemittelten Coelibar grs 
„ meiniglid) anbänget, wo nicht gar etwas Eitelleit, um eine Probe abzulegen, was ein 
halsſtarriges Vornehmen auch Über die Natur vermöge, mit untergelauffen; daß ich mir 
„ in meiner Jugend beſtaͤndig vorgeſetzt, weder jemahls zu heytathen, noch zu huren: wer⸗ 
„ Ges ich info weit gehalten, daß ich die Tage meines Lebens big hieher feine Creatue 
» frifchli erfandt, und wo in einer ſolchen Abſtinema, die von dem O. Hieronymo und 
„ sabern Parribus fo hoch gepriefsne Virgimiras befichst,, ich dieſeibe, durch GOites 
„Beyſtand, mit biß ins Grab zu nehmen verhoffe. 
„Auſſer di:fen wenigen guten Eigenſchafften, weiß ich mich mit dem H. Apoflel Pauls 
2. Cor. XI, 30. feines Dinges zu rühmen, ale meiner Schmarhheit. Wie Id vor GOtt 
sy uud Menſchen hiermit befenue, daß alles uͤbrige Hnte, welches viele Lente, mit ſo groſſer 
„ Exaggeration ‚von mir halten, reden oder ſchreihen, eutweder allerdings unwahr, oder 
y jsbad in einem fo geringen Grad wahr ſey, daß ich mehr Urfachhabe, mich dieſer mei⸗ 
ner geilen Unvollkommenheit ufchämen, als deshalben Das allergeringfte Lob zu pra⸗ 
„ tendiren. Iniwiſchen dancke ich Bach GOtt dem Allerhoͤchſten, vor die gute Meinung, 
7. welche fo viel fromme und verſtaͤndige Leute, hohen, mittlern und niedriges Standes 
„ von mie führen:und bitte,es wolle mir GOtt die Gnade verleihen, daß ich die inner⸗ 
zn liche und äufferlihe Gaben des Leibes und der Seelen, damit en mich guädig angefeben, 
n bie übrige Zeit meines Lebens: beffer, al6 leyder! gefchehen ‚zu feinem und meines Naͤch⸗ 
„> fen Da Pherderich zu der Kirchen und meines Kloſters Nutzen, gebrauchen uud 
Mwenden moge. 
„Ich dancke ihm anch, daß er mich, fo viel bas Zeitliche betrifft, mit Gluͤck und 
„ Geegen gleichſam oͤberſchuͤttet ‚und meine wenige, zumahlen uuwuͤrdige Perſon, du weiſt 
es, OHertzens. Kundiger, daß ich es ernſtlich meine, der erſten Rinteliſchen drey anfehn⸗ 
lichen Ehr en⸗Remter zu geſchwelgen, zu denen zwey vornehmſten bißher niemahle con- 
„ jungisten geißlichen Chargen dieſer Lande, als da find Die Abtey zu Lockum, und das 
Kirchen⸗Direckorat dee bus: Fürkenthuns Haunover ‚nicht nur erhalten, foadern 
mir das Primar unter benen Eand-Stäuden des Herisgthumg Ealenberg, und wiewohl 
» obue Nahmen eines Prafidentens , welches ih anch niemaple verlange, Die Direktion 
„ des Confiltoris dazu gelsget: fo daß ich groffe Urfache habe mit David aus 1. Sum. 
„ XV. 19 in tieffſer Demuth meines Hertzens zu fagen: Wer bin ich zc. und aus 
„ dem CXII. Pu x. 6. J. 3. Werift der HıErr, unſer GOtt, der ſich ze. wir auch 
ms dem CXVII. Pſ. Wie follihdem HErrie vergelten 2c ſchluͤßlich mit Jacob 
„ Gens XXX, 10. Ich bis zu gering ze. Uber alles obige, welches endlich nur 
zo das Zeitliche betrifft, weiß ich nicht anng Worte zu finden, dem Grund: gütigen GOtt 
sr fürnehmlich, und Infonderheit, vom Grunde meines Hertzens zu dancken, fhr die ſeelig⸗ 
55 mahrade Erfänutnng feines lieben Sohnes JEfu Chriſti, und dranhangeuden tröfllis 
» hen Biaudens;Articuln, in Lutheri klelnen Catechiſmo einiäitig enthalten 
» Ja diefem Erkaͤnntniß gebe ih mich aus,nicht vor einen unflsäfltchen Vorſteher der 
ss Kirchen, vielweniger für zinen Heiligen: ſondern für einen Blut armen Sünder ‚megen 
y meiner erb⸗ und wurcklichen Sünden, Deren en id), von Jugend auf biß auf diefe 
3, Stuade, wiſſentlich und uawiſſentlich, aus Vor hund Ubereilungcommittendo mala, 
„ & omittendo bona, unzählich begangen habe, üder welche ich auch, wenn ichs nur,mie 
52 ſiche zu thun gehühret, vermächte mit gerfchlagenen Hergen, und zerknirſchten Ges 
7 mhrh gern rechtſchaffen Leid tragen „und mis dem Propheten Jeremia Cap. —* 
20 wunſchen 


\ 
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ss wünfchen möchte: Daßich Waſſer gung in meinem Haupt hätte, und meine Augen 
> En A A ae —* — Zuſtand ne Seelen, und fündlihen Bo 
», gierde, Tag und Nacht zu beweinen. Dieweil ichs aber sum Beinen felten bringen 
„ Ban / auch ſolche meine Bußschränen bald wieder zu vertrocknen pflegen; ſo gereuen 
3, mich zwar meine begaugene Sünden, und möchte von Kerken wünfchen, daß fie nie⸗ 
"35 mahls gefchebenmwären. Allein diefes beflage ich, wenn ich gleich meine vielfältige 
+» Sünden und Miſſethaten zur Gnhge erkenne, he mir jedoch nicht ſo leid ſeyn laſſe, mie 
>, id) billig foRte, und GOtt von mir haben will. Deſſen aber alles ohngeachtet / ſo trane 
>, ich in kindlicher Zuverſicht, auf die grundlofe Gnade GOttes, und ſtelle derſelben in 
3, wahren Glauben vor, feinen lieben Bohn IJEfum Chriſtum, welcher In bie Welt kom⸗ 
3, men, die Suͤnder feelig gu machen, und mit feinem Verdienſte für der gantzen Welt 
»» Sünde insgemein, in (pecie aud) für ale meine Suͤnden, und unter denenfelben für Dies 
3, fe meine unvolllonımene Ken , gung getban, auch mit feinem himmliſchen Vatter mi 
» verföhnet, und mis durch feinen vollommenen Gchorfam das ewige Sehen erwarben x. 


Ich habe alle dem Abt Molanus lieber von ſich ſelbſt, in dem yon feinen Glauben 
und Leben, von ihn, aus eigner Bewegung, bey gefunden Tagen und guter Beruunfft, anfe 
gelegten, und von mir in die Kürge zuſammen gejogenen Erkänntniß, tollen reden ſaſſen, 
als einen eiguen groffen Lob⸗Gpruch von Demfelben machen: sumabl, weiler felber Dabey 
gemeldet, daß Diefelbe fein perperuirlicheg Memento mori ſeyn folte, welches er, fo lan⸗ 
ge ein lebendiger Athem in ihm wäre, wenigfieus alle Woche einmahl, fonfl aber sum oͤff⸗ 
tern. überdenken , in feinem Hertzen wiederhohlen, und mit GOttes Huͤlffe aimmermehr 
aus feinen Gedächtnis fallen laſſen wärde. 


Es erhellet daraus, daß er ein guter friedfertiger Catechiſmus Theologus gemefen, 
der eben , weil er feinen Zaͤncker abgegeben, [ondern das Studium Irenicum geliehet, A. 

3698. in dem ansgebreiteten Ruf gekommen ‚ daß er zu der Kömifg: Eatholiichen Kirche 
Übergetretten wäre: welchen ex aber, in den herausgegebenen Nugis venalibus, five re- 
Autatione calumniæ, vel nugarum potius cujusdamnugivenduli de adafta ad Roma- 
nam eccleſiam apoftafia Gerardi , Abbatis Luccenfis Öffentlich von fich abgelehnet, mel, 
ches daber unter andern gelommen, weil er öffters zu fagen gepfleget : Omnes Theologi 
Saxoniz defipiunt , excepto Joh, Mufzo ; Ingleichen: Nulli fapientius reformarunt, 
. quam Angli. 


Guten Sreunben, die van ihm einen Rath begehrt, wie Reihe Leben Fiäglich und aläd, 
lich in der Welt einrichten Tönnten ‚bat er die drey Kegeln angepriefen Ne Dun 

I. Superioribus reverentiam & obedientiam prefta, 

II. Officium tuum fac taliter qualiter. 

III. Stultum eft laborare, ubi quiefcere poflis. . 

Ein mehrere von feiner Bibllotheck, und Muͤntz⸗ Cabſnet werde im Supplement 
milden Vid. Job. Juſt von Einem, indem merdiwurdigen LebenG. W, Me- 

lani Maßdeb. 1734. in 8. ‘ 
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-- 2. Befchreibung deſſelben. 
5* erſte Seite enthält des Hochmeiſters Wappen⸗Schild, welcher 





von dem aufliegenden Hochmeifterlichen Ereug in_vier Felder abs 
getheilt ift. pm 1. und 4. Feld ift das Teutſche DrbendsEreug; 
m 2. und 3. das Bo ke — ein ſpringender Fuchs, 
mit einer Demmeim Maule. Helme, Den erſten 
und mittelftenbeziert,zmifchen — Zahl 1 590. ein — mit ſo 
vielen —* am Ecken ausgeſchmuͤckter Spiegel, in welchem 
das Creutz des Hochmeiſters; auf dem andern zur rechten, —* ein mit Den 
den be} Ordens⸗ Ereug begeichneter Flug, und auf dem dritten zur lins 
er deren Fuchs; — er ber er im Maule. Umher 

Mt a le ae : HEINRICH, BENHAVSEN. — 
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Woilcken, und Rürmienden Ungemitter fe groffer Empörung, da Sie als eine Fran olleine 
Das Ruder geführet , das Schiff des gemeinen Weſens, glͤcklich im Haven und nr Rube. 
gebracht worden. ie erfeunete aber babey vornehmlich Die göttliche Hölffe, welche ihr 
mächtig beygeſtanden. Denn menſchliche Kräfte Hätten diefes alleine nicht ausrichten 
Eönnen. Sie wollte aber nach dabey dem König iu bedencken geben, daß, da nunmehro 
nichts übrig wäre, ald daß Diejenigen, weiche Die Unruhe erreget, sur Straffe gezogen 
den, durch hr e Strenge die Ehrfurcht bey den Miederläudern übel erlanget 
würde. Die Burcht dafür habe ſchon fo viel taufend Menſchen in fremde Länder getrie⸗ 
ben; Dieübrigen Einwohner, welche Ihnen nachiufolgen , biß anhers abgehalten worden, 
würden Dadurch zu neuer Emmpdrung bewogen werden. Sie wollte alfo den König ger 
betten haben, daß er nach dem Beyſplel göttlicher Güte nur einige wenige Sapyt:Urdeier 
abſtraffen, dem meiſten Hauffen aber, megen feiner Rene, verzeihen möchte. 


Die Niederländer betrühten ſich ſaͤmtlich auch fehr über ihre Abreiſe, welche ad 
Dem XXII. Brief des Viglii Zuichemi an Idachim Doppen den 30. Decembris ſelbigen 
Jahrs zu ihrem & nach Parma erfolgte. Sie nahm von den Staaten ſchrifftlich 
Abfchied, weilder König ausdrücklich verborten hatte ‚Diefelben zu verfammlen: fo lange 
die LandedsFerrüttung waͤrete. Sie begehrte freunblich, daß man Ihre Mühe und Sorg⸗ 
felt sum Bellen vermercken möchte ; Elagte anbey über die beträbte Zeit der legten zwey 
uafriedlichen Jahre: fie habe aber doch, dutch bie Gnade SOLtes, und Hölffe vieler treu⸗ 
geſinnter und gutwilliger Uaterfbanen, alle Länder und Staͤdte, ju einen gebuͤhrlichen und 
volllummenen Gehorſam gegen den König, vor Ende des Aprils in dieſem Jahre wieder 
gebracht, alle dag im Anfang des Mayes allentbalben wieder Befagung gelegt, und aichts 
mehr binterfielig geweſen, ale die Boͤſen su ſtraffen, und in allen Dingen wieder gute Orde . 
zung anıurichten. "Der König würde una verboffentlich alles fa loͤblich veranfalten, dag 
die Laͤnder bald wieder zu voriger Gluͤckſeeligkeit märden gebracht werben, welche fıe ih⸗ 
nen von Bergen twänfchte, abermahl bittend, ihr alles im Beften zu vermercken. Schlußlich 
vermabute ge J— zur Erhaltung ber Roͤm. Catholiſchen Religion, und zum Gehorſam 
gegen den Koͤn 


Die Niederländer hielten pr Andeucken auch ſo hoch und werth, daß zu Douay alle 
und jede, vor ihren, am Portal des zum Behuff der neu daſelbſt angelegten Univerficät, ex⸗ 
neuerten Franciſcaner⸗Kloſters aufgebengten Wappen Den Huth im Vorbeygehen abzogen, 
umd daffelbe wie ein Heiligen Bild ebrerbietigſt Degrüflen. 


Dan hat dahers mit allen Recht Ihr gladlihes Regiment auf Diefer Medaille ges 
priefen : als welche, nach Dem Darauf befindlichen Jahre, eben um dieſelbe Zeit geprägt wor⸗ 
den, da fie Durch ihre Ktugbeit und Tapfferkeit die Niederlande wieder beruhiget, und In 
Willens gewefen, ihr Gouverno nach unausfprechlicher Plackerey aufzugeben. Es ſchei⸗ 
pet demnach die Gegen: Seite derfelben einen Friedens: Tempel, an welchen allerhaud Waſ⸗ 

fen anfgcheuggg, abinbilden ; in deffen Thüre die Prinzepin Margareth fih als eine 
Friedens/ Goͤttin zeiget, und ſoichen beichismet. 
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1. Beſchreibung derſelben. | u 


| I geichnittene Bruft⸗Bild bed Abts Molanus - 
dien — ER NIE EEE Eitel 2 — WOLTERVS 


IB, ET. IMP. COENOBI LVCCENSIS ABBAS, Unter der Schulter ſtchet 
Dex Nahe Ded Medailleurs: E. HANNIBAL. F. ecit. 

Dieandere Geite enthält, deſſelben vierfeldiged Kappen: In deſſen erſten und vierd⸗ 
im andern und dritten der Familie Wappen, welches «ine 

eddenden geiftl, Hirten⸗Staͤben bedeckt. Darunter 

u: BEATI-PACIKIEI. Di. Seelig find die Sriedferti⸗ 
hten und erhobnen Täfelgen. Umher wird der, auf der exſten 
aiſo / in einer umſchrifft von drey ade 
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ken fortgeleget: ECELESIARVM TOTIVSQVE CLERI IN ELEETORATV BRYD> 
Suicenfi AC LVN. eburgenſi DIRECTOR. 
REGIVS ET ELECTORALIS CONSILIARIVS PROVINEIALIS AC CONSI- 
STORIAL.is STATVVMQVE. IN DVCATY CALENBERGICO PRIMAS, 
D.t. Des Rirchen und der gangen Geiſtlichkeit in dem Chur⸗Fuͤrſtenthum 
Braunfchweig und Züneburg Direor, Rönigl. und Chur s Sürfil. Lands und 
Confiftorial - Rath , und der Ständeim Serzogthum Calenberg Primas. 
Jin Ubſchnitt iſt in leſen: NAT.us HANEMELAE. D,ie 22, OCT.obris MDCXXXHI, 


MORT.uusHANOVERAE.D,ie 27, AVG,uli MDECXXI, D. i. Bebohren 38 
Gemein denze 7 SEPT.embris 

ameln, den zz. Tag des Oetobers 1633. geftorben zusannover den 27. Tag 
des Auguſts oder z1 Tag des Septembers 1723: ® . 7 


/ 2. Siſtoriſche Erklärung. 


Unter den Gelehrten unferer Zeit, hat ber Abt Molamus, das groͤſte and koſtharſte 
MüngEabinet, Neichskundiger maſſen befeffen. Deflen Gedaͤchtnuß⸗Medaille gebübe 
ver demnach vornehmlich eine Stelein dieſer Hiſtoriſcher Müntz Sammlung, und eines 
——— Mauͤntz ⸗Patrons Undencken verdienet von allen Muͤntz⸗ kiebhaber n hoch⸗ 

alten zu werden. | 
* Diſſen Geburts⸗Jahr, Tag und Stadt iſt auf ber Medaille angereigt. Der Vater 
tft ein Aonocate geweſen. Don feinen Geſchwiſtern find bekannt worden, Sriedridy 
Molanus, Sürfll. Bramſchweig⸗ Lüneburg, Calenbergiſcher Befandter auf bem Reiches 
Tag zu Regmipurg , und Hof⸗Rath, u. JuſtRSudwig Molanus, der aus einem Profe 
se Philofophi= zu Rinteln, Fuͤrſil. Celliſcher Cammer; Rath und Land-Syndicus gewor⸗ 
den. Er bat ſich es vor eins grofis Ehre geachtet, yr er ein Lehr⸗Schuͤler des berkhmten 


Abts, und Profeflors,Georgkalirt, in. Helmſtaͤdt gewrſen · Seine erite Beförderung war 


anf der Univerſitaͤt Rinteln, wo ihm A. 1660. die Mathematiſche Prufefion.gegeben 
worden; Dieweil aber fein Haupt⸗Werck die Theologie war ‚fonahfu er A, 1665. die 
Woͤrde eines Doctors In-felbiger an, und gelangte —*5— auch auf deu Theologiſchen 
Lehr⸗Stuhl. Die groͤſte Freundſchafft, welche er. mit dem benachbarten Abte des freyen 
Reihe Stifte Zudem, Johann Rögebuen ‚pflog, brachte ihm eine Stelle unter den Con- 
ventualen defelben zumege; dabey er doch feine Theologifche Profekion zu Rinteln ſo 
lange verwaltete, BIB. ex im Jahr 1672. wegen feiner Berdieufle ‚vieler Abtey durch ars 
Heutliche Wahl vorgeſetzt wurde. Diefe Würde hat ihm Gelegenheit gegeben, fi bey den 
Herzogen,und nachmahligen Chur, Zürften zu Braunfdmeigfüneburg: Hannover, Johann 

riedrichen, Ernſt Auguſten ımdb Georq Ludwigen, in folche Gnade zu ſetzen , daß Sie ihm 


A, 1674, die Direction des Kirchen: Wefens und der gefammten Gerichtft in ihren 


hur⸗Flrſtenthum anfgitragen ; wei Fit) ' | bis fi 
Eh: 6 ers Alta cas F eher boden Würde er auch mit groffen Ruhm, biß im 
Man Fan biefen fo anjehnlihen Mann, nad) feiner Gemuͤths⸗Beſchaffenheit, ‚und 


Lebens⸗Umſtaͤnden, nicht beffer kennen fernen, als aus feiner legten Willens-Berordnung: 


worinne er sugleich folgender maffen angezeigt, was er geglaubt, und wi lebet habe. 
„ So vlel meinen Glauben anbelanget, Habe — —ã mit an Juden, 


7 Thrdun und ·Oeiden/ auch alu depienigen, die ſich war Cyriſten nennen; jedoch bie oh 
" 35 
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„re weſentliche Gottheit uufers Dersuund Heilandes JEſu Eprifti, ja die H. Dreyfal⸗ 
„ tigkeit feldft verläugnen., ale da find Die Arrianer ſamt ihren Anhange. Bekuͤmmere 
„ mich auch wenigum die Frage: Ob jemand ans dieſem unglaubigen Hauffen, wenn er 
„im übrigen ein ehrbares und unfträfliches Leben geführet, feelig werden koͤnne oder 
„ nicht? Denn was gehen mich die drauffen ſind an, dag ich fie follte richten? 1. Cor. IV. 
1 2. fondern id) befenne mich mit Herz und Mund zuder H. Schrifft U, und N. Teſta⸗ 
3, ments, ın ben Apoſtoliſchen, Niceniſchen, und Athanafiantfchen Symbolis.; wegen übri« 
„ger zum Chriſtenthum erforderten, und in jeßtrermeßnten Conciliis und Synodis etwa 
z„ nicht euthaltenee Glaubens; Yuncte und Lebens Meguln, und Lehren vom Gebet und H. 
„, Secramenten, bekenne ich mic) zu dem Catechiſmo Lutherl. Uuch su erweiſen, daß ich 
„die in Ber Kirche eingefchlichene Mißbraͤuche nicht billige, fo bekenne ich mich (chlüßlich 
» jun Der ungeänberten Augipurgifchen Confeßion, und laffe die äbrigen Spmbolifchen Büs 
„Ger, deren in der Evangelien Kirchen einige KÜnigreiche, Ehursund Fürſtenthümer, 
„Srafſchafften Hertſchafften, Provinsten und Reiche, Städte, mehr oder weniger aus 
»„ genommen ‚wicht nut in ihren Würden ; fondern, weil fie, befannter mafjen,nicht au allen 
„ Ortenmit gleicher Accurateſſe abgefaffet , fo nehme ich aus denſelben alles dasjenige 
» an, was mit der H. Schrifft / obigen Symbolis,Coneiliis und Synodis Äbereinfims 
„met, oder ſonſt der Aehnlichkeit des Glaubens nicht entgegen läufft. 


2» Was die Griechlſche, Roͤmiſch⸗Cathollſche und Reformierte Kirchen, minder, mehr, 
„oder dieſem meinem Glauben ju wieder lehren, Das wird GOtt, welcher die Barmher⸗ 
3» Kigkeit felber if, verhaffentlich niemanden, der es nicht wieder beſſer Wiffen und Se, 
„ twiffen thut, zur Berbammniß zurechnen; gefchweige, daß ich folcher theils unnoͤthigen, 
„theils fhmehren und intricaren Fragen halber, jemanden, der obermehnten Symbolis, 
» Conciliis und Synodis aufrichtig zugethan if, den H. Geboten &HDttes,fo viel menſqh⸗ 
„liche Schwachheit zuläffet, gemäß lebet, fleißig betet die H. Sacramenta, ſo gut er fie 
» er Kirchen haben Fan, tohrdlich gebrandhet , und anf Chriſti Verdieuſi fein Leben 
„bußfertig beſchlieſſet, richten oder verdammen follte; und dieſes zwar nach den Bef 
CGriſti, unfers fanfftmüchigen Heilandes Euc. VI. 36. und der Vermahnung des 5. 
„Apoſtels Dauli Kom. XIV.4. Dabey ich gleichwohl nicht laͤngnen kan, daß mir Lebens; 
„ lang der Roͤmiſchen Kirchen Praxis in vielen Stücken , abfonderlih die mehr als bar» 
„ bariihe Verfolgung derjenigen Ehriften, fo in Slaubens » Sachen mit ihnen nicht aller, 
„ Ding® einflimmig, in der unchrbaren Revocarion, und Nicht: Haltung deffen, mas man 
„, fogenannten Kegeru geſchwohren, oder fonft heiliglich verfprochen hat ıc. mie bermafı 
ſen mißfalen bat, daß, wenn anffer angeregten:c. in der Roͤmiſchen Kirchen nichts su 
3, tadelu vorfiele, ich jedoch jegt ermehnter Dinge balber zu der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
„» Religion, wozu id) von hoher Haud, auch durch Offerirung eines Bißthums, und andes 
„rer groffen Nugbarkeiten , mehrmaplen ſolicitirt worden, mich obnmoͤglich Hätte beken 
„ menkönnen. Ja ich muß bekennen, Daß dieRevocation des Edidts von nom: 
»„ baranferfolgten granfamen, ‚und Inder Ehriftenheit, fo su fagen, das Heydniſche Königs 
„reich Japan gleichwohl ausgenommen, in der ganzen Weſt nie erbörten Werfolgung 
2» der Reformirten In Frauckreich, nachdem nicht nur der Roͤmiſche Clerus ſolche verans 
3, laffet, 9. Innocentius X1, in feinen Briefen an Ludovicum XIV. Rönig ta Franck⸗ 
„xeich, dieſelbe approbiret, uud in der gangen Römifchen Kirche kein Biſchoff/ Profef- 
» for oder Prieſter / fo viel mis wiliend, ae Öffentlich wiederſprochen, mich r “ 
dA 


„Evangeliſchen Religion weit mehr befefliget, ald alle der unfrigen undöteformirtenTheo- 
„, logen publiciste,und von mir gelefene Scriptapolemica : fe gar, daß Ich von ber Zeit 
„ andemlieben GOtt hertzlich gedandit, daß er mich in einer ſolchen Kirchen laffen ge⸗ 
„, bohren werden , darinnen nicht allein zu finden, alles, was man zu Erlangung der ewigen 
„> Geeligkeitglauben, thun und laſſen muͤſſe, fondern in welcher man hberbem bie H. 

„ eramentanad) Ehriki Einfehung adminiftriret, andy den Schein aller Verfolgung um 
chuldiger Neben⸗Chrißen, fanıt dem Gewiſſens, Zivang meidet, haſſet, und vers 


wirfft. 

Bey dieſen meinen Eriſtlichen Glauben Babe ich nun, der Hoͤchſie ſey dafuͤr ewiz⸗ 
2 — 
„gen. :fonde a in meinen verſicher 
> die Slanbenf: Urtickel, Saeramenten, und Gebot GOttes in —— 
„ edwerde SOtt, welcher bie unendliche Wahrheit und Weißheit ſelber iſt, denen Biene 
Tſchen / ſo wenig etwas uugereimtes, ale was numoͤgliches zu thun und su laſſen anſerl 
> haben. Und ob man ſich zwar der Gedancken zuweilen zu erwehren Jaum vermag, a 
„ ta einigen hoben Gcheimnäffen ıc: ſo habe ich doch bedacht , daf wir Menſchen ſchaldig 
3 feparinunbegreifflichen®cheimuhffen alle Dernunfft gefaugen zu nehmen, unter den Ges 
hkhorſam des Glaubens Ehrifli, s. Eor. X. 5. Wann alddann meine wiederipänftige 
5 Vernunft ſich noch nicht völlig zur Ruhe begeben wi, ſo habe ich Die uundthige Specu- 
„ lation ber&hafftig unterbrochen, und mit dem Tertulliano, dutch eine fall heroiſche 
3 Expreſſion aus Ehrifik, Ungednit, derſelben dieſen Uusichlag gegeben: Certum ct, 
„ quiaimpofibile eſt. D.i. Jchhalteesfhe wahr, weil es dem Schein einer Uumögs 
zn licpfeit mit fich führe. Denn einen (o biiaden Gehorſam fordert GOtt von und ig 
z allen hohen Geheiuinäffen, maſſen fie aus Peiner andern Urſache Myftica geneunet wor⸗ 
„ den, aldieweilen. wir ihr quomodo ‚wie mag das ingehen ? nidye nur wieder willen, 
y, noch begreiffen, fondern in dieſer Zeitlichkeit nicht einmahl wiffen, wielmeniger vol, 
Jrommenilich begreiffen Pönnen; fondern daß es wahr fey, heiliglich glauben müffen. 

„ Bon den Quaftionibus Scholafticis, oder Theologiſchen Beben ı res 
„ gen, und die an und wor ſich weder nuͤtzlich noch ſchaͤdlich ſeyn, babe ih Eu 
3, beuslang Fein groß Weſen gemadhi ; fondern mir mehreutheils gteich viel ſeyn laffen, 
Zwas dieſer oder jener daron ſtatuirt; Banaber dabey nicht läuguen, daß ich in zwey der⸗ 
3 al:ichen Bragen bin bangen blieben, daraus ich mich iu dieſen Eeben, Da unfer Wiſſen 
„ Stüdwerd iſt, und wir Durch einen Spiegel fchen in einem duncklen Wort, zu wickeln 
mcht gemufl ; und werde demnach derjelben Decifion in jenem Leben erwarten muͤſſen, 
„ wenn bad vollkomment kommen, und das Stuͤckwerck aufhören wird. 1. Eor. XUl. 9. 


10. te 

>, Die erſte Frage iſt dieſe: Warum GOtt, welcher Feiner Creatur bedarff, 
„auch von Ewigkeit her biß ohngefehr 6000. Jahre, fo viel wir wiſſen 
„ ohne Creaturen geweſen, dennoch den Menſchen geſchaffen babe? Unan⸗ 
geſ ben er vorher gewuſt 1.) daß unfere erſten Eltern Das ihm mit angeſchaffene Eben⸗ 
n 9 GOttes aͤbertreten, und badurdy ihren Schoͤpffer unendlich erzuͤrnen würden, 2.) 
3 da die Sünde nit nur den gefalleuen erſten beyden Menſchen, fondern auch allen 
„ d’ren Nachkommen zugerechnet werden folte. 3.) Daß dis Straffe Diefer Sünde ſeyn 
„ würde ein kuͤmmerliches vieler Kranddeit nad Trhbfalmnterworffenes Leben, Der zeite 
uch Tod, und die ewige Verdammniß. 4:2 Daß dieſer brennende Zorn 8004 nicht 

„ aoſchet, 


Bi! | $3 


Get, noch) das gelallene menſchliche Seſchlecht zu Guaden angenommen werden 


„ geldf 
> Bönute ;c6 fen denn, daß S Ott der Vatter feinen allerlieb ſten einigen Sohn, den ſchma⸗ 
» lchen Crentzes⸗ Tod ausfiehen, und Dadurch der gantzen Welt Sünde tilgen lleſſe. 5 
» Daß auerachtet ales deſſen, was fein Sohn vor das menfdliche Geſchlecht gethan, 
» jedoch nicht nur die meiſten Menſchen, fondern je gar die meiſten Chriſten, einig derioh⸗ 
» temmnd verdammt ſeyn würden. Bey fo bewondten ſchroͤcklichen Umfländen habe ich 
» tanſendmahl gedacht, wie es möglich ſey, daß GOtt, deſſen Barmhertzigkeit nicht nag 
„> aus dem Lichte der Natur männiglich hekandt, ſoaderu Euc. I, 7. 3. ja ſaſt auf allen 
>, Blätter der H. Schrifft Heraus geflrichen wird, menſchlicher Weife davon 1 lallen, 
>, eb über fein mitleidiges Wätterliches Derg Bringen Fönnen, eine fo arme und elende 
m Ereatur, als der Menſch, nach dem Eläglichen Sünden⸗Fall, geworden, zu erfchaffen ? 

3» Die andere Frage iſt diefes Warum GOtt die Dielbeit fo wiederwaͤrti⸗ 
„ gen Religionen dulte, Darunter doch die meiften niche nur Ebriftliche als 
„ lein, dem wabren feeligmachenden Blauben entgegen lauffen, fondern ein 


» groffer Theil en abgoͤttiſch if, ja einige gar dem Satan zum Dienst 


» angeordnet und eingeführt worden? 
3, Ob nun zwar dieſe beyde Neben: ragen mir zum Öfftern Rachdencken verwrfacht ; 
n fo babeich jedoch, weit ich Bein Austommen geruuft, auch bey Beinen Geribenten etwas 


» gefunden, Das mir Satistation geben mögen, davon abirahitt und anflatt,dafens - 


s, dere ih darum bekümmern, für eine feelige mad gelahrte Uawiſſenheit gehalten, da&, 
jenige unht zu wiſſen, was GOtt nicht gewollt, daß ich wiffen ſolte. Habe mic; dar 
z, auf an ſtatt weitern munoͤthigen Serupultrens, mit dem H. Apoſtel Pauls in den Abs 
n grund der Verwunderung geſencket, und in beinüthiger Erkaͤnntuns dieſer meiner erb⸗ 
» cher Fgnorance ausgeruffen : O welch eine Tieffe des Reichthums beyde 
3, der Weißheit und Erkaͤuntnuß GOttes! Nom. XL 33 -- 36. Und fe vis 
„ von meinem Glauben, 

„Mein Leben und Wandel anlangend, fo möchte wünſchen, daß ſelbiges fü gethan 


y, fahre, wie diejenigen van mie auffchneiden, die in profa und ligara , zu meinem Höchfleng 


„ Mißfalien, mehie Gottecfurcht, Probität, Erudition, Freygebigkeit, Charinät, vers 
„ ahrfftige Conduite, nebſt der ſonderbahren Vigilance vor Der Kirchen und meines 
Kloſt⸗rs Wodblfarth, derg ſtalt herausgeſtrichen, als ob die Wiſſenſchafft und Weißheit 
Salowonis in mir wohnete, aud ich im Übrigen ein Dann waͤre nach den Willen SOt⸗ 
„tes. Syb prateflire aber, daß mir darunter gar su viel geſchicht, nad ich bey weiten 
„ derjenige Mann nicht ſey, worhr Ich andgegeben, und zum Theilauch von redlichen un⸗ 
„ parıheyifchen Leuten gehalten werde. Zwar geſtehe ich, dag mir der liebe GOtt, aus 
3, naverdienter Gnade, ein und andere Gaben mitgetheilet, and Ich von deffen Sand, nad 
» Schrifft maͤßiger Redens. Urt, eine feine Seele/ d. 1. ein gutes Temperament, einen bes 
„ garmen, fanfftmäthigen, mitletdigen Humcur, eine fer complaifante und nicht fe 
y, gar wagefäßige Natur , daneben auch nach der A. 1530. ausgeſtandenen lagen und 
7 gefährlidyen Kranckheit, eine ziemlich robufte Leib. 4: Conkitusion befommen habe: 
n Yo fan mich rühmen mit David eines redlichen Gemärbs, ı. Sam. XXIX. 6 auch mit 
3 bemfelbeirmit Wahrheit fagen : SErr, mein Hertz iſt nicht hoffärtig. Pi.CXXXZ, 
z 3. Ich Ban mi raͤhm⸗n mit Samnıl, Doß id) von atemandes Haud Geſchencke genom 
» men, Ich kan mit hochſter Wahrheit beibeuern, daß von Anfang meinst Kuchen: Dim 
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rectorats, nemlid) von A. 1674. biß hleher, ich viel hundert Minifterii Candidatos 
„ su Pfarr: Dienften, and Darunter manchen armen Studiofum zum Stüd Brad, geholfs 
a, fen babe, Gottlob! aber ſo gar ohne alle Geſcheucke, Torruption , ader Simonie, 
„> daß anffer ben geringen, für dad Examen uad Ordination falenden erlaubtenAcciden- 
„, tien, welche jedoch manchen Dürfftigen zurück, und bifmeilen noch was dazn gegeben 
„ wordensich für: DieRecommendations, bey meinen endbigen Kürften, Chur ; Fürften 
„und Heren ‚und darauf allemahl erfolgten ohnfchlbaren Beförderung, oder für andere 
» Dem Clero erwiefene vielfältige Dienfle, Sreundfchafft und Gutthaten, ich weder di- 
9, zedte noch indirekte , unter mag Zittel, Prætext, oder Reſpect es immer gefcheben 
- >, Zönnen, nicht nur fein Geld, oder ——— fordern Efculenta unb Potulenta 
>; ben ſo wenig, ja unter denſelben nicht einmal ein Gericht Fiſche, ein Eſſen Voͤgel, oder 
3, Korb mit Obſt, geſchweige ein mehrere Seſchenck, augenommen babe. 
„Ich Fan ferner gu meiner Avantage anführen, daß id) von Jugend auf, ein friedfer⸗ 
„ tiges Semuͤth, abfonderlich auch, in Religions⸗Sachen / kein Schismaticum ingenium, 
„vielmehr eine ſtarcke Neigung, den Kirchen⸗Frieden, nach Moͤglichkeit, su befördern. 
„Wie ich gu dem Ende, und auf Befehl und Veranlaſſung meiner gnädigfien Herrſchafft / 
„durch GOttes Benfland , einen ohnmaßgeblichen Vorſchlag ausgefonnen, wie man ſo 
> garmit der Romiſchen Kirche, falva Conſcientia, ſaiva veritate , falva utriusque 
„» partis Dodorum exiflimatione, falyis denique utriusque Eccleſiæ principiis & 
„» hyporheibus, ſich vergleichen, und die Ärgerlide Trennung in derOccidenralifhen und 
> Pateinifchen Kirchen anfbebenkönne. Welcher Vorſchlag nachmahls nicht nur bey ver» 
3. fbiedenen Theologis beyder Religion , fonderu auch bey dem ehemahligen Biſchoff zu 
„Neuſtadt in Deflerreich, und nachmahls deſſen Herru Succeflori, bem Herru Grafen 
„, von Buchheim, auch daſelbſt Bifchoffen, ziemliche Approbatlon gefunden; auch end» 
„> lich Ihro Mönnifche Kapferl. Majeftät unſern alergnädigfien Herrn beweget, um Sort: 
5 fegung dieſes Wercke, ein gar moderates Schreiben, an meinen allergnädigften Herrn 
„» abgeben, aud) mir durch ermeldten Bifchaff allergnaͤdigſt beſehlen laffen , eine Liqui- 
»„, dation derjenigen Controverfign aufjufenen, die zwar zwiſchen der Roͤmiſchen und 
„> Evangelifhen Kirchen für fireitig ausgegeben worden , in der That aber nur verbales 
» feyn, und auf diverfasterminorum acceptiones auslauffen, oder fonfl per commo- 
„» dam interpretationem concälii Tridentini, & librorum noftrorum ſymbolico- 
„rum gefchlichtet werden lönuen ; welches ich auch mit Vorwiſſen und Conlens meines 
guaͤdigſten Chur⸗Fuͤrſtens und Herrn gethan / und auf dieſe Maſſe ſchou 20. Contro- 
„, troverfien, darinnen ein Theilden andern bißhero verketzert, durch Goͤttliche Huͤlffe 
3, Conciliiret, und Ihro Kapſerl. Maj. auf zweymahl zugeſandt, auch mich getraue, we⸗ 
nigſtens noch ze. aadere auf gleiche Maſſe zu vergleichen, welches allerhoͤchſt⸗ gedachte 
„Kapſerl. Maj. in einem mich perſonaliter nicht angehenden Diplomate, Meritum zu 
3, nennen gervürdiget, deſſen fie ſich noch allergnaͤdigſt zu erinnern wiſſen. 
„So habe ich auch auf Veranlaſſung Sr. Koͤnigl. Maj. in Prenſſen einen Vor⸗ 
» ſchlag helffen erfinden und aufſetzen, anf was Art die HYroteſtirende nuter ſich ſelbſt Ders 
3; maſſen zu vergleichen, daß ein fogenannter Lutheraner zu Reformirten, und ein Refore 
„ mirter zum Eutherifchen Altar, ohne Anſtoß tretten, mithin aus beyden Kirchen und Ge 
„, meinen, eine Heerde, und ein Schaaf: Sta, binwieder gemacht werden koͤnge. Wopon 
„ beederſeits nach SOttes Willen iu feiner Zeit der Ausgang gu erwarten. _ 
„ Ich lan mich auch endlich ruͤhmen, wace fon allein ans Tugend gefcheben, und a 
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‚ eintsenig Eufkund Eiche jur Commodire, weldye einemspiemftirbemfttelten Cezlibat gr 
„ meiniglidh anbaͤnget, wu nicht gar etwas Eltelkeit, um eine Probe abzulegen, was ein 
balsſtarriges Vornebmen auch Über die Ratur vermöge, mit untergelauffen; daß id) mir 
„ in meiner Zugeud befländig vorgefegt, weder jemahls zu heytathen, nody zu huren wer⸗ 
des ich info weit gehalten, daß ih die Tage meines Kebens biß bieher feine Creatur 
„ Arifchlid erkandt, und wo in einer ſolchen Abftinenz ‚die won dem H; Hieronymo ım$ 
n audern Pacribus ſo hoch gepriefsue Virgimitas beftehst‘, ich dieſelbe, durch GOites 
» Bepftaud,mit biß ins Grab zu nehmen verhoffe. 

„Auſſer di:fen wenigen guten Eigenſchafften, weiß ich mich mit dem H. Apoſte Pauls 
2. ECor. XI, 30. feines Dinges zu rühmen, als meiner Schwachheit. Wis Id vor GOtt 
und Menſchen hiermit befenne, daß alles uͤbrige Rnte, welches viele Lente, mit ſo groſſer 
„ Exaggeration ‚von mit halten, reden oder ſchreihen, entweder allerdings unwahr, oder 
wi in einem fo geringen Grad’ wahr fey, daß ich mehr Urfach habe, mich diefer meis 
7 wer groffen Unvalllommenheit ze ſchaͤmen, als deshalben Das allergeringfte Lob zu pre» . 
„ rendirem Iniwiſchen dancke id doch GOtt dem Allerhöchſten, vor die gute Meinung, 
„» welche fo viel frommo und verkändige Leute, hohen, mittlern und niedriges Standes - 
„ von mie führen:und biete, es wolle mir GOtt die Snadeverleiben , daß ich die ianer⸗ 
„ liche und äufferliche Gaben des Leibes und der Seelen, damit er mich guädig angefeben, 
n die übrige Zeit meines Lebene: beſſer, al6 leyder ! eiheden in feinem und meines Naͤch⸗ 
„> fien Da ebonberlic zu des Kirchen und meines Kloſters Nutzen, gebrauchen uud 

aawenden moͤge. | 

” » Ab dancke ihm anch, daß er mich, fo wiel Bas Zeitlſche betrifft, mit Glück und 
Seegen gleichſam uͤberſchuͤttet, und meine wenige, zumahlen unmürdige Perſon, du weiß 
es, & Nerkens:Khndiger, daß ich es ernſtlich meine, der erſten Rinteliſchen drey anfehns . 
3 lichen Ehren Memter zu gefchweigen ‚ zu denen zwey vornehmſten bißher niemahis con- 
„ jungirten geißlichen Chargen diefer Lande , als da find die Abtey zu Lockum, und da 
Kirchen⸗Direckorat des Chur⸗Furſtenthums Hannover , nicht nur erhalten, ſoadern 
„mir das Primar unter benen Land⸗Staͤnden des Herisgthume Ealenberg, und wiewohl 
3, Ohne Nahmen eines Prafidentens , welches Ich auch niemahls verlanget, die Direktion 
» des Conũſtorũ dazu geleget: fo daf Ich groffe Urſache habe mit David aus 1. Sam. 
„XVIII. ı9 in tieffiieg Demuth meines Hertzens ju fagen: Wer bin idy zc. und aus 
„ dem cxül. Pl, 5. 6. 7. 3. Wer iſt der 5Err, unſer GOtt, der ſich ze. wie auch 
at dem CXVII. Pſ. Wie ſoll ich dem Höre vergelten 2« ſchluͤßlich mit Jacob 
Gen. XXII, 10. Ich bin zu gering ze. Uber alles obige, welches endlich nur 
„ das Zeitliche betrifft, weiß ich nicht anng Worte zu finden, Dem Grund» gütigen GOtt 
3 fürachınlid) , und juſonderheit, vom Grunde meins Hertzens zu dancken, für die ſeelig⸗ 
nmachende Erkänutnuß feines lieben Sohnes JEfu Chriſti, und dranhangenden tröflie 
» Gen Biaubens;Articuln, in Lutheri kleinen Catechiſmo einjältig enthalten. 

„ Ja diefem Erkäuntnß gebe ih mich aus nicht vor einen unfiräflichen Vorficherder 
sy Kirchen, vielweniger für zinen Heiligen: ſondern für einen Blut armen Sünder ‚wegen 
„ meiner rd, und —*8 Suͤnden, deren en ich, von Jagend auf biß auf diefe 
3, Stuade, wiffentlich und uawiſſentlich, aus Vor hund Usereilungcommittendo mala, 
„ & omittendo bona, unzählid) begangen habe, über welche ich auch, wenn ichs nur, mie 
„ bs zu thun gehühret, vermaͤchte mit gerfchlagenen Dergen, und zerknirſchten Ges 
mih gern rechtſchaffen Leid tragen „und mis dem Propheten Jeremia Cap. Pc 
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ss wünfchen möchte: Daßich Waſſer gung in meinem Haupt hätte, und meine Angen 
> Fl nahe 3 —* ——  ulacb 2* Bere, und fünblichen Be 
>, gierde, Tag und Nacht zu beweinen. Dieweil ichs aber zum Meinen felten bringen 
an / auch ſolche meine BußsThränen bald wieder zu vertrocknen pflegen; fo gerenen 
3, mich zwar meine begangene Sünden, und möchte non Hertzen wünfdhen, dag fie nie 
35 mahls geſchehen waͤren. Allein diefes beflage ich, wenn ich gleich meine vielfältige 
», Sünden und Miffsthaten sur Gußge erkenne, fie mir ieboch nicht ſo leid ſeyn laſſe, mie 
>, Ih billig fohte, und GOtt von mir haben will. Deſſen aber alles ohngeachtet / ſo trane 
>, I in Eindlicher Zuverſicht, auf die gunbt Gnade GOtitet, und ſtelle derſelben in 
3, wahren Glauben vor, ſeinen lieben Sohn JEſum Chriſtum, welcher In die Welt kom⸗ 
3, men, die Suͤnder feelig gu machen, und mit feinem Verdienſte für der gantzen Melt 
»» Gündeinsgemein ‚in (pecie and) für alle meine Enden, und unter benenfelben für Dies 
3, fe meine unvollommene eu , gung getban, auch mit feinem himmliſchen Watter mich 
» verföhnet, und mis durch feinen vollommenen Gehorſam das einige Leben erworben 1. 


Ich Habe alfo dem Abt Molanus lieber von fi) ſelbſt, in dem von feinen Glauben 
und Leben, von ihm, aus eigner Bewegung, bey gefunden Tagen und guter Vernunfft, aufs 
sefegten, und von mir in Die Kürge zuſammen gejogenen Erlänntniß, tollen reden ſaſſen, 
als einen eignen oroffen Lob; Spruch von demfelben machen: zumahl, weil er felber dabey 
gemeldet, daß diefelbe fein perperuirlicheg Memento mori ſeyn folte, welches er, fo lan⸗ 
ge ein lebendiger Athem in ihm wäre, wenigfiens alle Woche einmahl, fonfl aber zum dis 
tern: Überdengten , in feinem Hertzen wiederhohlen, und mit SOttes Hälffe nimmermebe 
aus feinen Gedaͤchtnis fallen laſſen wuͤrde. 


Es erhellet daraus, daß er ein guter friedfertiger Catechiſmus Theologus geweſen, 
der eben, weil er feinen Zaͤncker abgegeben, ſondern Das Studium Irenicum geliehet, A. 
3698. in dem andgebreiteten Ruff gefommen , daß er zu der Roͤmiſch Catholiſchen Kirche 
übergetretten wäre: welchen er aber, in den herausgegebenen Nugis venalibus , five re- 
Autatione Calumniz, vel nugarum potius Cujusdamnugivenduli de adafta adRoma- 
nam eccleſiam apoftafia Gerardi , Abbatis Luccenfis Öffentlich von ſich abgelehnet, mel, 
ches Daher unter andern gelommen, weil er Öffters zu fagen gepfleget : Omnes Theologi 
Saxoniz deſipiuat, excepto Joh, Muſæo; Ingleichen: Nulli fapientius reformarunt, 
quam Angli. 
Guten Freunden, Die von ihm einen Rath begehrt, wie Heiße Leben Fäglich und gläd, 
lich In der Welt einrichten Fönnten ‚hat ex die drey Regeln angepriefen : Du 
I. Superioribus reverentiam & obedientiam prefta, 
if. Officium tuum fac taliter qualiter. 
"II. Stultum eft laborare, ubi quiefcere poflis, 
Ein mehrere von feiner Bibliotheck, und Muͤntz⸗ Cabinet werde im Supplement 
milden. Vid. Job. Juftvon Einem, indem merckwuͤrdigen ZebenG. W, Me- 
lani Maßdeb. 1734. in 8. 
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Söiftorifchen Wuͤnz Veluſtigung 


den 20. Sebruarüi 1737. 


** von Bobenhauſen, Hochmeiſters des 
Teutſchen Ordens, fehr rarer ——— von A.1590, 











2. Beſchreibung defielben. 
Fe erſte — enthält des Hochmeiſters Wappen⸗Schild, welcher 
‘en = arme Hochmeifterlichen Ereug in_vier Felder abs 
ft. Sim 1. und 4. Feld ift das Teutfhe Ordens⸗Creutz; 
Im 2. — 3. ge Bo rg —* ig ei 
mit einer Hemne im Maule. en bedecken drey Helme. Den erſten 
und mittelſten ‚Roc am ie, va — 1590. ein — mit ſo 






vielen Pfauen⸗Federn am ausgefcehmückter Spiegel a weichem 
das Ereuß des Hochmeifters ; auf Dem andern zur rechten, it einmit den 

den Drdens: — bezeichneter Flug, und auf dem drittenzur lins 
den Der hervorragende Fuchs: — mit ber Henne im Maule. Umher 
De lefen: HEINRICH, V,on, OBENHAVS EN, ADMINISTRA- 


» ueuf 
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Auf der andern Seite erſcheinet ein gekroͤntes, mit ſtarcken Schein 
und Strahlen umgebenes, und auf Dem mit über fich gekehrten Spigen 
gehörnten Mond ftehendes Mutter⸗Gottes⸗Bild, in gantzer Geſtalt, mit 
dem Scepter in berrechten Hand, und bem fisenden JEſus⸗Kindlein auf 
dem linden Arm. In ber Umſchrifft wird Der, auf der erſten Seite abges 
brochene Tittel alfo fortgeführt: PREVSSEN. MEIST. et. TEVT.fchen 
- ORDiens IN. TEV.tfchen, V. WEL,fchen LAND.en. Ba 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Alle Teutſchmeiſteriſche Thater, biß aufbiejenigen, welche einige Ertz⸗ 
Herzoge von Defterreich in dieſer Wurde haben ſchlagen laſſen, gehoͤren 
zu den ſehr raren Thalern. Gleichwohl kan ich nunmehro das in b 
Abtheilung der Vorrede des fuͤnfften Theils der Hiſt. Muͤntz⸗Bel. 
von 4. 1713. 9. XXI. vorgeſtellte Teutſchmeiſteriſche Thaler⸗Fach, mit 
noch zwey Stuͤcken, welche mir ſeit dem bekandt worden, vermehren. 
Der erſte Thaler iſt von Marggraf Albrechten von Brandenburg, 
als Hochmeiſter in Preuſſen: auf deſſen erſten Seite, erſcheinet ein gekroͤn⸗ 
tes Mutter⸗Gottes⸗Bild, mit dem JEſus⸗Kindlein auf den Armen, mit 
vielenStrahlen umgeben und mit vorſtehenden ——— at wels 
chen der Marck⸗Brandenburgiſche Adler, mit dem Hohenzolleriſchen Wap⸗ 
pen⸗Schildlein auf der Bruͤſt, mit der Umſchrifft in Moͤnchs⸗Buchſta⸗ 
ben. ADIVVA O VIRG. RES TVA AGITVR. Auf der andern Seis 
teift das groffe Lilien⸗Kreutz, mit bem Mittel -Schildgen ‚auf welchen der 
Reichs s Adler, beffen vier Winckel mit den 4. Wäpplein, von Branden⸗ 
burg, Pommern, urgoraft un Nuͤrnberg und Hohensollern beſetzt find ; 
mit Der Umfchrifft in Moͤnchs⸗Buchſtaben: MONET, ARGEN, NO. 
MAG. ORD. PRVSS. Siehe Bernd Arndt. im Muͤntz⸗Buch von 4. 
‘3610. iN‘4- £: 146. Iſt demnach der Zweiffel gehoben, ob Marggraf 
Albrecht su Brandenburg, als Hochmeiſter habe Thaler (hlagen laſſen. 
Der andere Thaler iſt noch ein Thaler vom Walther von Cronberg, 
von einem andern Gepraͤge, als auf dem Tittel⸗Blatte des dritten Theile 
der Hift. Muͤntz⸗Bel. von A, 1731. ſtehet. Derſelbe hatauf dererften 
drey Wappen, als 2. und 1. geftellet, das erſte iſt mit Dem Dochmeifleris 
chen Lilien-Kreug, bas anderemit den Ordens⸗Kreutz, und Das dritte ift 
as quabrirte Eronbergifche, über bemfelben flehet ein W. gi chendrey 
tangen, als 2. und ı, Die Umſchrifft iſt mit Mönchs- Buchflaben : 
WALE, (Walterus) DE, CRON.berg, ADMINIST. IN, PREVSSEN, auf 
- — er 


N 
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ber andern Seite fiehet ein ‚gefröntes, und umund um mit vielen Strahs 

len umgebenes Marien s:Bild ; welches auf der rechten Hand das Chri 
Kindlein figend hat, und in der lincken von 19 geſtreckten Hand den Sces 
pter hält, mit der Umfchrifft in Mönche » Schrift: MONETA. NOV, 
ARGENT, ORDI. TEVT. Siehe Bernd Arndt L, cp. 147. 


Icqh Habe, au augezeigter Stelle, auch des gegenwärtigen Thalers Num. V. Meld 
Dieweil uun daven noch in keinem te Abriß zu finden, fo babe I 
werth geachtet, auf diefen Bogen zu ſetzen, damit er nicht gar aus dem Geſichte vers 

füwinden möge; zumahl da au) Heinrich von Bobenhaufen , der legte Hochmeiſter 
geweſen, Der einen rechten Ernſt bezeigt, das verlohrne Preuſſen an feinen Orden ın brins 
gen :uac befienzeiten, haben feine Nachfolger, wie Kayfer Friedrich ILL, nach derZärdis 
diiden Eroberung der Stadt Eonflantinopel gedacht ; Felix rexum irrecuperabilium 
oblivio. DL 

Gluͤcklich if, 

Wer vergift, 

Was niche zu erlangen ifl. 


Es war derfelbe Commenthur zu Plonnmenthal, als er, nach unvermutheten Abſter⸗ 
den Georg Hunde, von Wendheim sn Mergentheim in des Ordens Stadt Nedersulm 
A. 1372. den 6. Augufti jur Adminiftration des —— ums in Preuſſen, und 
gum Meiſter des Marlauiſchen Testſchen Ordens, in Tentſch⸗ und Weiſchen Banden, capi- 
tulariter erkleſet ward. Er empfieng die Kapſerl. Belehnung den 27. Septembris bes 
meldten Sahres u Preßburg durch gevolmaͤcheigte Geſandten; und gleichergeſtalt aber⸗ 
mahls u Wien A.1773. den 30- Januarii. 


Ulbereit A, 1570. auf dem Reichs⸗Tag su Speyer, hatte fein näcfier Worfahrer, 
am unterfchiedlichen mablen, bey dem Kapfer um Rath, Hülffe, and Beyſtand, zu Wieder⸗ 
erlangung des Landes Preuſſen, vor dem Orden Aufachung gerhan : aud) etlihe Conditio- 
nes and Mittel, fo der König in Pohlen, in ber Guͤte einwilligen möchte, demſelben und ges 
meinen Reiche » Ständen, jn berfelben Belleben oder Werbeffern/ vorgefchlagen; und de 
Defelben nicht annehmlich wären, begehrt, daß man dem Orden, die am Kapfrtl.Eammers. 
Gericht mit Recht erfannte Execution ias MBerd richten heiffen woRte ; Daneben fi) in 
Öffentlichen Meiche » Rath erbietend ‚alle fein Bermoͤgen / Leib , Sut, und Blut aufıufegen, 
und auch, da die Rande erobert, —— —2* ſolche fo lang und viel u ver 
pfänden, biß die anfgemendeten Executlons⸗ Koften, auf Kapferl. Erfänntubf und Maͤßl⸗ 
gung, wiederum erftattet wären ; oder da foldjed auch nicht zu erhalten, ihm zu geflatten, 
Die wohlerfannte Urtheil wor fich felbften, gebͤhr ender Weiſe, ohne Nachtheil und Scha⸗ 
Den gemeiner Reichs: Ständ, deren Unterthanen und Verwandten, vollziehen zu laſſen. 
oben er dem Cayſer yertränlieh in verfichen gab, daß derſelbe albereit, von einen guten 
Zyeil gemeiner Ritterfchafft Tentfcher Nation, Vertröſtung hätte, weil der Orden auf 
Diefelbe geſtifftet, und das entzogene Preuffen ihnen nebſt Dem Orden gehörte, auf eines 
jeben Koſten Dem Orden darzu zu Ya und einen enter s Dienfl zu leiſten, nab bemßis 
thiges Fieiſſes allein bash, uns Öffentliche u Verchatins durq Patente za einen 
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freyen During im Reiche. Der Kapſer aber ſo wohl, ald die Reichs⸗Staͤnde, bislten «8 - 
felbiger Zeit nicht für rathſam, Sondern befchloffen, um mehrere Glimpff und auderer Urs 
Jacdyerwillen, die Suͤte mit dem Könige In Pohlen nochmahls an die Hand zu nehmen : das 
Bin auch der Kayſer denfelben zu ermahnen verſprach. | 


Nachgehends, als viefe von der Kran Pohlen auch eingewilligte gütlidhe Tractaten’ 
Durch Des Königes tödtlichen Abgang abgebrochen murden, auch fich im felbigen Reiche und 
in Prenffen allerhand Aenderungen gutrugen,indem A. 15 13. der junge Herzog Albrecht 
Sriedeich in Preuffen, im zwantzigſten Jahr feines Alters, kurg vor der Bermählung mis 
der Prinzeßin von Juͤlich und Eleve ‚Maria Eleonore, in Bloͤdigkeit des Verſtandes ger 
zietd ; dahero ihr vom König in Pohlen, deſſen Vetter, Marggraf Georg Sriedri zu Aus 

ch, als Curator zugeordnet wurde, weil ihm die Regierung nicht zu vertrauen: fo war 
der Hochmeiſter, Heinrich von Bobenhauſen, beſorgt, ed möchten die andern Marggrafen 
zu Brandenburg, im Laub die Gelegenheit perfönlich erlernen, und auf zutragenden Kal, 





da ed mit dem jungen Herzogen gar follte umſchlagen, als Lehen“: Genoſſen, ſich der Re⸗ 


gierung unterziehen ‚und von dem Könige in Poblen belehnen laffen, oder vielleicht unter 
einem andern Titul und Schutz felbes einnehmen. Er bath demnach den Kayſer, nicht nur 
Diefelben durch ernſtliche Mandaten davon abınumahnen , ſondern, weilbiefe bachwichtige - 


Seache itzt in andern und beffern Umfländen wäre ‚als fievor einigen Jahren geftanden , um 


— 


Rath und Hülffe, wie und weicher Geſtalt das von dem Orden mehrentheils mit dem 
Schwerdt eroberte, demſelben aber und dem H. Reiche gewaltthaͤtiglich ent zogene Deus 
‚viederum an daffelbe su bringen ſeyn möchte. Es war aber alles dieſes wiederhohlte 
ehentliche Suchen, vergebens , dieweil der leidige Tuͤrcken Krieg Rapfer und Reich ver⸗ 
biudeste, wegen der Wiedererlangung Des Preupifchen Landes, mit der Kron Poblen 
ansubinden, unter deſſen mächtigen Schutze Brandenburg bey deffelben gerubigen Beſit 
verblieb ; Der Orden aber vor ſich allein gar nicht in foldem Stande war, mit derfelben 
einen Krieg anzufangen. Auf den Beptritt der unmittelbahten freyen Reichs⸗-Ritterſchafft 
war ſich gar. nicht zu verlaffen,, indem bekannt gung, in mas für groſſer Uneinigleit und 
ſchlechter Verfaſſung folche ‚zu felbiger Zeit ſtande. Die Religions, Spaltung hatte die 
Bemüther von einander getrennet, Beine Parthey wärde ih baben vor bie andere gerne 
todt Ichlagen laſſen; da herrſchte lauter Mißtrauen, welches endlich m 2 und Verfolgung 
ansbrach. Die auf das beſte abgefaßte Kitter s Ordaungen, wurden fchlecht beobachtet 
und weil es dahero auch mit den Corporal- Dienflen, welche die Kitterfchafft In Reichs⸗ 
Kriegen zu leiſten ſchuldig war, gar langfam und ungsdentlichhergieng, fo roollte dır Kaps 
fer folche lieber in einen bittlich gefuchten anfebnlichen &:«1d s Beptrag verwandelt wiffen, 


" weldped aber auch ſchwer bielte. Chen en würde dem Orden biy den Pohlniichen 


Krieg begegnet ſeyn. Dabero war es beifer gethan, daß ſolcher lieber gar unterblieb - 
‚ale mit des Ordens beforglichen gänglichen Ruin auf gang ungewiſſe, oder auch nicht lans 
ge daurende Ritterſchafftliche Hülffe, angefangen murde. 

. Weäil demnach der Orden immer fo groffe Luft zum Kriege, nach Nitterfchafftlicher 
eigung,bezeigte, fo brachte der Kayſer auf dem Neid s Tag au Regenfpurg A. 1576. 
In Vorſchlag, denfelben auf die Ungariſchen Grängen zu verfegen, wo er ich mit ben Türs 
ten anug herum ſchlagen koͤnnte; und obwohl die Tentſchmeiſteriſche Geſandtſchafft uber 
ſolchen gang unvermutheten Vorſchlag bevm Fürſten⸗Rath erhebliche Urſachen anzeigte, 


warum felbiger ſich nicht füglich zu Wercke richten laſſe; daß babero auch dieſes Werck anf 
F e 


wo | €: 
s Deputations-Yag zu Sraudfart verfchoben wurde : fo ſchickte doch der Kaps 


Den &xeich⸗ 
A, im joe liche Geſand t, andas zu Neckersulm 
Be en a En ee 





Zolern, und Seor g Ludwig von Seintheim Befland ‚und bey bemfelben aufs nene anbra 
ten, daß unterfchiedliche wichtige Urſachen vorhanden wären , den Orden beffer gegen die 
Toren zu gebrauchen, und näher en Ungarn zu bringen. Jedoch Heß der Kayſer dabey 


da 


ausorhiflich vermelden, daß er hierbey Eeinesiweges des Ordens Untergang und Werder« 
ben fahte‘, mach ihm unmögliche Dinge zumuthete. Der Orden hörte dieſes Bedenten 

erbietigf an, and vermeldete in Aattoort, daß er hierinne vor fich nichts befchlieflen 
; fondern ſchuldig ſey, diefen Antrag an den geſammten Übel Tentfcher Nation-ges 
** als welchem vornemlich daran gelegen ſey, indem der Orden auf demſel⸗ 









et : mm deffen Rath uud Gatdänden darkber zu vernehmen, welches hiebe⸗ 
vor in nadb wohl geringern Faͤen quch arfcheben wäre. Berner, weil ihnen auch unbemaft, 
mas eine und andere Par hie Ahr beyſchleſſen koͤnne, müße man ſich erlich er⸗ 

„was derſelben Vermögen waͤre; man wollte ſich alsdaun auf den Frauckfurti⸗ 
(hen deiche/Deputations-Tag/ dutch bevollmächtigte Geſandten alſo erklaͤren, daß ber 
Keyſer und das Rei damit verguhgt ſeyn ſolle. Man beſchloß auch hierauf, daß milden 
des 13. Jannarii und z. Julil ein jeder Land/Commenthux, von allen feinen anvertrauten 
Balley⸗Haͤnſern, ein Verz:ichnuß aller ordentlihenund anſſerordentlichen Einkanffte und 
Rayungen; bingegen auch alle und jede Ausgaben, Buͤrden und Beichwehrnäfie, bey 
Deanen und Glanben, nebſt einem Berzeichnhß aller Ordens » Yerfonen, wie viel derfelben 
Inelner jeden Valley fich befinden, einſchicken falle: Damit die marbaffteBefchaffenheit,dee 
mnCommillarien zu Srandfurt, vorgetragen werben möge. Uber dieſes wurde au die 
Atter in Fraucken und Schwaben, auch an die Burg Friedberg geſchrieben / um ihr 
em einzubohlen. Alles eingehohlte wurde beym Frauckfartiſchen Deputations- 












8 
Fe I und klaͤrlich vor Angen geſte llet, daß zu Verteidigung der uͤngariſchen 
©: 





„anf die Dazu erforderliche Mittel, bauptiächli za ſehen wäre: dieſe waͤren aber 
beydem Orden wicht zu finden, ald dem nicht nur viel Guͤter entzogen worden , fondern 
er habe auch fonft groſſen Schaden und Einbuffe gehabt. Denn ale Marggraf Albrehte 
zu Brandenburg Zwiſtigkeit weit dam Könige in Pohlen angegangen, habe et eine ſtattliche 
Armee zufammen gebracht , uud ſolche hernachmahls unbrzahlt abgedanckt; wobey der 
Orden dabey 22 5000. Gulden verlohren habe, ohne das Darlchen von 2000. Gulden. 
Diefer Abfall Habe auch dem Orden über 150. tanſend Gulden gekoſtet. Ferner habe der 
er dem Kayſer einen Reiters. Dienſt geleiſtet / wobey 15 o0ooo. ſl. aufgegangen: beym 

Bauten ı Aufeubr , babe das Meiſterthum und Die Balley Fraucken 250. tauſend Gulden 
Sqhaden gelitten. Bey Marggraf Aibrechts groſſer Fehde, fen Den Ordens, Gütern Aber 
6oo. tanfend Gulden Schaden, durch Brand, und Pländerung geſchehen. Wonchen dies 
ſen Büren habe man A. 1554 nebſt den Fraͤnckiſchen Einigungs: Verwandten, den bes 
drabten Mberfall,mit 36. tanfend Gulden ablaufen waffen. Die Ar572. in K. Carls V. 
Dienſten, don dem Orden aufgehrachte Reuter, hätten auch über 22. tanfend Gold: Gul⸗ 
dın gekoſtet: uud obwohls die Vertroͤſtong geſchehen, ſolches Dem Orden, mit anderwaͤrti⸗ 
Eradsiicteit, In®naden zu erfegen, fo mare es doch, wegen vorgefallenerBeränberung, 
ifberonnterblichen. : Uber dieſes Hätte der Orden, Dusch die Religions ‚ Zwikigkeit, einen 
erofien Abgang an Balleyen, Dänfese, malen, a Schweitz/ Voitland, Thhringen, je 
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. fen, Sachfen, und Niederlanden erlitten: deſſen allen ungeachtet habe man, in der Reiche. 
Matricul, dem Orden zum Roͤmer⸗Zug, einen einfachen Unfchlag von 19. zu Roß, und 55. 
u Fuß auf die 3. Balleyen Teutſchen Gebiets jngetbeilet ; ja man habe ſolchen, ohnehin 
efhwerlichen, Anfchlog nachgehends / noch um einen zu Roß, und a5. zuFuß erhöhen wollen, 
darein man aber niemahls giwilliget. 


Durch diefe trifftige Borflelung I das Vorhaben, den Orben zu einen beftänbigen 
Krieg gegen Die Threten in Ungarn, auf feine Koſten, su führen, ju verbinden, damahls bins 
gertrieben worden: Weil derfelbe vormahis, gegen Die unglaubigen Preuſſen, fo tapffer ges 
fochten ‚und ſich eines fo anfehulichen Bandes bemaͤchtiget, auch nad) vor dem der Chriſten⸗ 
heit, in den@reug-Zügen, fo grofle Dienſte geleitet hatte ; weil anch die Johanniter: Ritter, 
in einen unanfhörlichen ee s Kriegmit den Tarcken befchäfftigt find, fo hielte man dafhr, 
man koͤnnte dem Teutſchen Orden, der nun mäßige Tage hätte, andy nicht beſſer anwenden, 
ald mann man deffen noch Abrige Kräffte sum Türcken s Krieg gebrauchte. Wein derfelbe 
wollte fih Leine gröffere Verbindlichkeit au felbigen, als andern Reichs⸗ Ständen, aufs 

-bürden laffen ; zumahl, da er ia dem Preußiſchen gedoppelten Verlauf, von dem Reiche war 
Im Stiche gelaffen worden. Man wollte ihm anftrengen, Ungarn dem Türden entreiffen 
au helfen, man verfprach ihm aber Leinen Unheil zu ſolchen wiebereroberten Lande. Er 
War es aber gang anders gewohnt, Krieg zu führen- 


Sonfen fand der Hochmeiſter, Heinrich von Bobenhauſen, in folgen Anfchen bey 
dem Kapſer, daß er ihm A. 1577. in währenden Streit und Rechtfertigung, zwiſchen dem 
Abt Balthafar u Fulda, und dem unrndigen Biſchoff Julis zu Waͤrtzburg, anch Eapitul, 
Mitterfchafft, nad Städte gemeldten Stifte, das Sequeltrum über das Stifft Fulda anfs 
fing : dahers derfelbe, die Statthalteren dafelbft, durch den Teutſchen Ordens. Ritter, Jo⸗ 
banı Eu von Weſternach, vertsstten lich. ' 


Was denfelben bewogen A. 1535. die Adminiftration des Hoch⸗ und Tentfchmeis 
erthums an®r&: Derzog Morimilian von Oeſterreich su übergeben, wird nicht gemeldet. 
Er nahm hierauf feine Wohnung su Eron Weiſſenburg, und iſt daſelbſt A. 1595. den 
15. Martii geflosben : mit dem binterlaffenen Ruhm, daß er feines Ordens Anfuchmen 
and Mugen zwar eifrigft zu befördern gefucht, aber nicht allemahl hierzu nöthigen Raud 
efunden. Weil er DieRegalien, erſt im fünfften Jahr nach feiner Refignation, auch feinem 
Rachfoiger abgetretten, ſo bat er DiefenThaler, im Ietten Sabre, iniememDdendmapl - 
prägenlaffen. Vid. Venator im Hiſt. Bericht von Marianiſch. Teutfchen Rits 
ter. Orden cap, XVIII. XIX. 





. 








SVPPLEMENT 
Zum gleich vorhergehenden VII. Städe. 
R a Adte Molans Grabı Schriften in des Stifter Kirche zu Loccum, lauteg. 


I. Auf 
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I. Auf dem Grabmahl 


D. O. M. S. 
Memoriæque Viri Summi 
GERARDI WOLTERI MOLANI. 
Lib. & Inperial. monaßteril Luccenſis Abbatis LUkii, 
Rccleſiarum totiusque cleri 
la Ele&or. Brunf, ac Lun. Dire&oris ° 
Primi Regii & Elc&oral. Conßiliarii Provincial. ac Confiftorial, 
Statuumque in Ducasu Calenberg. Primatis. - 
Qui fola, poft Deum, virtute {ua , induftria, Jabore, 
A Profeflorio munere Rinthelenfi primario, 
- j Ad tam alta emerfit : ü 
j Non civibus folum, exteris, amicis fuisque, 
Sed magnis etlam Regibus, Principibusque, ob Comitatem, 
Prudentiam ‚ Eruditionem folidam ac elegantem , ſacræ pacis Rudium, 
Ceterasque virtutes maximas Carus & laudatus. —— 
Quum res cœnobii provide, publica integre, 
Omnia feliciter adminiftrafler, 
Corporis ac animi viribus, in extrema etiam fene&ute, non 
imminutis 
Fere nonagenarios"in cœlum rediit, terris laudabife nomen, 
Pofteris perenne fui defiderium relinquens, 
Integerrime vixit, placidifime obiit, fimillimus obdormienti, 
Dulce, decorum & felix femper reputabitur, 
Ita vixiffe, ita mori. 
Nat. Hamelie die XXI, Octobr. CICIICXXXIM. ſtil. vet, 
Mart- Hannover= d. VII. Septembr. CIIICCXXIL ftil, nov. 
Prafuli zternum laudando, 
Zternum lugendo ' 
Debita Cognatorum Heredum pietas 
.M. 


U, Auf dem Leichen: Stein : 


D.O.M 8. 
Refürretionem ıhic exfpe&tat 
GERARDVS 
Liberi & Igperialis Monafterii Luccenfis ord. Cifl. 
Iberi Ip - Abbas LII. ; 


Matus is et Hameliz ad Vilurgim XXIL Octobr. MDCXXXIL 
- inter nonam & decimam velpertinam, 


. _ De- 








/ 
u 2.@. SEES 
Denatus anno MDCCXXIL. die VII. Septembr. . 
Inter horam VIII, & decimam marusinam. _ 
Vixit annos LXXXVII, Menfes X. Septimanas IL 
‚Diem unum, horas XI. S 
In Academia Rinthelenfi 
Mathematum & Sacr Theologie Ordinarius 
Denique primarlus Do&or & Profeflor 
Et Eccjefaftici Dicafterii 
In Comitatu Schaumb, partis Haſſiaca 
Confiliarius annis XIIH, | 
Intereaque temporis Ter Redtor 
Et utriusque facultaris ſuæ aliquoties Decanus 
. Ecclefarum deinceps Ele&oralium 
Brunfvico Luneb. primum partis Hannoverane folum per aunog 
| AXXXVIL, Ä u 
Poftmodum & Cellenfis pe annos XVIL. 
Ac totius Cleri Director, 
Confiftorii & provincialis zrarii Conäliarius primus 
Ac ftatuum Calenbergicorum Primas 
Exemti hujus coenobii antea Convencualis annis VIL 
Et deinde eiusdem indigniflimus Abbas Annis XXXXV. 


⸗ 








Quisquis es, Lector, qui tranſis 
Opta Viro, nemũni, dum viveret, gravi, 
Levem ac fine pondere terram, 
Atque, ut ad decretorium usque Yiem quieſcat in pace 
Mortalitatis tux memor, 
Deum quzfo precare. 


.. 








| — — — 
Unten am Leichen⸗Steine: 
GERARDVS ABBAS LVCCENSIS 


Vivens hoc fibi monumentum fieri 
Et ſuo fumptu poni curavit, 
Anno poft C. N, MDCCXXIL, 


RC w 


' 





> ‘ | 


BA: 6 


BSer Woͤchentlihen 
Biſtoriſchen Munz · Veluſtigung 
9. Sthd den 27. Februart 1737. 





Rûm—— ea — —— —— — 

Ein fhönerMEDAILLON, auf die hochgelehrte 

öffentliche Lehrerin der Philofopbie,su Bononien,LAY- 
BAMARJACATHARINA BASSI, pon A, 173. 





| I. Beſchreibung deffelben. 
7 Saupt⸗ Seite jelget derfelben Bruſt⸗Bild, im Profit, vonder liacken Geſichts. 





Geite, im bloſſen Haupte, zuſammen geflochtenen Haare, mit einem Lorbeer, Krang 
bezieret, mit Dem Doctors/Mantel von Peltzwerck umgeben ‚und mit ber, in eis 
wem doppelten Umkreyß ſtehenden Umfchrifft: LAVRA. MAR.ia CATH.arina. BASSL . 
BON.onienfis PHIL.ofophiz, DOCT.rix. COLLEG.ii LECT.rix. PVB.lica. INSTI- 
Tui. SCIEN.tiarum, S0C. ĩa. AN.no. XX. aaa D. i. aura 338 
a⸗ 
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ss wbnfchen möchte: Daß ich Waſſer gung in meinem Haupt hätte, und meine Augen 
» a aa A en a Zuflaud ae Seelen, nud fündlihen Be⸗ 
», gierde, Tag und Nacht zu beweinen. Dieweil ichs ober um Weinen ſelten bringen 
„> Ban / auch ſolche meine Buß⸗Thraͤnen bald wieder zu vertrocknen pflegen; fo gerenen 
3, mid) zwar meine begaugene Sünden, und möchte von Hertzen wünfchen, daß fie nie 
'- 35 mahls gefchebenwären. Allein dieſes beflage ich, wenn ich gleich meine vielfältige 
»» Gunden und Diffethaten sur Gnüge erkenne, ke mir jedoch nicht ſo leid fen Jaffe, wie 
3, ich billig folte, und SOtt von mir haben will. Deſſen aber alles ohngeachtet / ſo trane 
>, Ich in kindlicher Zuverſicht, auf Die grundloſe Gnade GSOttet, und ſtelle Derfelben in 
3, wahren Glauben vor, feinen lieben Sohn FEfum Ehriftum , welcher in die Welt kom⸗ 
3 men, bie Sünder feelig zu machen, und mit feinem Verdienſte für der gantzen Welt 
»» Gündeinsgemein ‚in ſpecie auch für ale meine Sünden, und unter Denenfelben für die 
3, fe meine unvolfommene Feu, guus gethan, auch mit feinem himmliſchen Matter mich 
» verſoͤhnet, und mis durch feinen volfommenen Gehorſam das einige Beben erworben 1. 


Ich Habe alſo dem Abt Molanus lieber von fi) ſelbſt, in dem von feinen Glauben 
und Leben, von ihm, aus eigner Bewegung, bey gefnuben Tagen und guter Beruunfft, auf 
gelegten, und von mir in die Kürge jnſammen gezogenen Exfänntuiß, wollen reden ſaſſen, 
als einen eiguen groffen Lob» Sprach von demfelben machen : zumahl, weil er felber dabey 
gemeldet, daß diefelbe fein perperuirlicheg Memento mori ſeyn folte, welches er, fo lan⸗ 
ge ein lebendiger Athem in ihm wäre, wenlgſtens alle Woche einmahl, ſonſt aber zum oͤff⸗ 
tern: überbensken , in feinem Hergen wiederhohlen, und mit GOttes Hälffe uimmermebe 
aus feinen Gedächtnis fallen laffen wuͤrde. 


Es erhellet daraus, daß er ein guter friedfertiger Eatehifumd; Theologus geweſen, 
der eben, weil er Beinen Zaͤncker abgegeben, ſondern das Studium Irenicum gelichet, A. 
3698. in Dem ansgebreiteten Ruff gelommen , daß er zu der Roͤmiſch Catholiſchen Kirche 
Übergetretten wäre: welchen er aber, in den herausgegebenen Nugis venalibus, five re- 
Antatione calumniz, vel nugarum potius cujusdam nugivenduli de adafta ad Roma- 
nam eccicham apoftafia Gerardi , Abbatis Luccenfis Öffentlidy von ſich abgelchnet, mel, 
ches daher anter andern gefommen, weil er öffter® zu fagen gepfleget : Omnes Theologi 
Saxoni= dehpiunt ,excepto Joh, Mufzo ; Jugleichen: Nulli fapientius reformarunt, 
. quam Angli. 
Buten Freunden, die von ihm einen Rath begehrt, wie Reihe Leben Piäglich und gluͤck⸗ 
lich In der Welt einzichten Fönnten ‚hat er die drey Regeln angepriefen : 8 
I, Superioribus reverentiam & obedientiam prefta, 
II. Officium tuum fac taliter qualiter. 
III. Stultum eft laborare, ubi quiefcere poſſis. 
Ein mehrers von feiner Bibliotheck, und Mäng» Eabtnet werde im Supplement 
milden Vid. Job. Juftvon Zinem, indem merckwuͤrdigen ZebenG. W, Me- 
lani Maßieb, 1734 in 8. ‘ 
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den 20. Februarii 1737. 


—— MREHIHNER.. dos Ss. 
Seinrichs von Bobenhaufen, Hochmeiſters des 
Teutſchen Ordens, fehr rarer Toales; © von ” 1590, 
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1. Befchreibung deſſelben. 
8* erſte Seite enthält des Hochmeiſters Wappen⸗Schild, welcher 





von dem aufliegenden Hochmeiſterlichen Ereug in vier Felder abs 
getheilt ift. pm 1. und 4. Feld ift das Teutſche Ordens⸗Creutz; 
m 2. Rn 3. das Bobenha —* a Sa ein [pringenber uch6, 
mit einer Hemne im Maule. drey Helme, Den erſten 
und mittelftend —— — Zahl 1 590. ein — mit ſo 
vielen Din, Ge ern am Ecken, ausgefchmückter Spiegel, in welchem 
das Ereuß bes Hochmeifters ;auf Dem andern zur rechten, it ein mit den 
Leu hen Ordens: Ereug bejeichneter Flug, und auf dem dritten zur lin, 

er hervorragende Fuchs⸗ Tr u“ ber zn im Maule Umher 
u Be s HEINRICH, BENHAVSEN. ADMINISTRA- 


E- Auf 


\ 
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At der andern Seite erfcheinet ein gefröntes, mi mit ardden ©hein Schein 
und Strahlen umgebenes, und auf dem mit über ſich gekehrten Spitzen 
gehörnten Mond ftehendes Mutter⸗Gottes⸗Bild, in ganger Geſtalt, mit 
dem Scepter in berrechten Hand, und dem fisenden JEſus⸗Kindlein auf 
dem lincken Arm. In der Umſchrifft wird der, auf der erften Seiteabges 
Srochene Zittel alfo fortgeführt: PREVSSEN. MEIST,er, TEVT.fchen 

 ORDsens IN. TEV:tichen, V. WWEL,fchen LAND.en. 


2. BSiſtoriſche Erklaͤrung. — 


Alle ee le Thaler hig auf Diejenigen, welche einige Ertz⸗ 
Herzoge von eich in di uͤrde —* Wgen laſſen gehören 
su ben ſehr raren Thalern, Seh fan ic unmebro — in Der XY7I. 
Abtheilung der Vorrede des en Theils der Hiſt. Muͤntz Bel. 
von 4. 1713. 9. XXIII. borgefleltte eutfchmeifterifche Thaler: Fach, mit 
noch zwey Stücken, welche mir feit dem befandt worden, vermehren, 
Der erfte Thaler iſt von Marggraf Albrechten von Brandenburg, 
als Hochmeifter in Ppreuffen: aufdefjen erften Seite, erfcheinet ein gefröns 
tes Mutter⸗Gottes⸗Bild, mit Dem IEſus⸗Kindlem auf den Armen, mit 
vielenSteahlen umgeben, und mit vorftehenden Wappen⸗Schild; in wel⸗ 
chen der M andenburgi Gehe mit ben — chen Wap⸗ 
— auf der Bruſt, mit ber Umſchrifft in Moͤnchs⸗ Bugge 
ben. ADIVVA O VIRG. RES TVA AGITVR, uf der andern Sei⸗ 
teift das groffe Sitien-Kreus mit dem Mittel-Schildgen ‚auf welchen ber 
Reichs s Adler, deſſen vier Winckel mit den 4. pplein, von Branden⸗ 
burg, —— urggraft um Nuͤrnberg und, Sohempolern beſetzt nd; 
mit der Umſchrifft in 8: Buchftaben: MONET. ARGEN, NO. 
MAG. ORD. PRVSS. Siehe Bernd Arndt. im — Son 4. 
1610. in’4. p. 146. Iſt demnach der Zweiffel gehoben, ob Marggraf 
Albrecht zu tandenburg, als Hochmeiſter habe ge ſchl lagen laſſen. 
Der andere Thaler iſt noch ein Thaler vom W ehe von Cronberg, 
von ei andern Gepräge, als auf bem Tittel⸗Blatte des dritten Theile 
der Hift. Muͤntz⸗Bel. von A, 1731. ſtehet. Derfelbe hatauf der 
drey appen, als 2. und 1. geſtellet, das erſte iſt mit dem Hochmei * 
Kon rd ie mmitben Meiben fi Se und as —— iſt 
— N) bergi e, uͤ en ſtehet ein W. zwiſchen dr 
Stangen, als 2. und 1. Feu mfg 1% iſt mie Mönche; Bu Sie “4 
WAÄLE, (Walterys) DE, ERöR berE, ADMINIST. IN, PREVSSE A 
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ber andern Seite fiehet ein gefröntes, und um und um mit vielen Strahs 
len umgebenes Marien » Bild ; welches auf der rechten Hand das Chriſt⸗ 
Kindlein figend hat, und in ber lincken von fid) geftrediten Hand den Sce⸗ 
pter hält, mit der Umſhriſt in Moͤnchs⸗Schrifft: MONETA. NOV, 
ARGENT, ORDI TEVT. Siehe Bernd Arndt I, cp. 147. 


Ich Habe, anaugegeigter Stelle, auch des gegentwärtigen Thalerd Num. V. Meldung 
on Dieweil nun davon noch in feinem Muͤntz⸗-Buch ein Abriß zu finden, fo babe ich 
werth geachtet, anf dieſen Bogen zu ſetzen, Damit er nicht gar aus dem Gefichte vers 
ſchwinden möge; jumaplda auch Seinrich von Bobenhaufen, der legte Hochmeiſter 
geweſen, Ber einen rechten Exruft bezeigt, das verlohrne Preuſſen an feinen Orden zu brins 
gen : wach deſſen Zeiten haben feine Nachfolger, wie Kapſer Friedrich IL wach derZärdiis 
diiden Eroberung der Stadt Eonflantinopel gedacht: Felix xerum irrecuperabiliun 





oblivio, D. Lk 


Gluͤcklich if, 
Wer vergiit, 
Was nicht zu erlangen ifl. 


Es war derfelbe Commenthur zu Plommenthal, als er, nach unvermutheten Abſter⸗ 
ben B:carg Hunde, von Bendheim u Mergentheim, in bes Drbens Gtadt Nedersulm 
A. 1373. den 6. Auguftii zur Adminiftradion des meiſterthums in Preuſſen, und 
zum Meiſter bes Marlaniſchen Tentſchen Ordens, in Teniſch⸗ und Weiſchen Banden, capi- 
tulariter erfiefet ward. Er empfieng die Kapferl. Belehnung den 27. Septembris w 
weldten Jahres sn Prepburg durch genolmädkigte Befandten; und gleichergeſtalt aber, 
mahls zu Wien A, 1578. den 30- Januaril. 


Wlbereit A, 1570. auf dem Xeichs⸗Tag sun Speyer, hatte fein aachſter Vorfahren, 
gu unterfchiedlichen mablen, bey dem Kayſer um Math, Hälffe, und Bepfland, zu Wieder⸗ 
erlangung des Landes Breuffen, vor den Orden Anſuchung gefhan : auch etlide Conditio- 
nes und Mittel, fo der König in Pohlen, in der Güte einmiliigen möchte, demſelben und ges 
meinen Reichs » Ständen, zu derfelben Belieben oder Werbeffern/ vorgeſchlagen; und de 
Defelben nicht annehmlich wären, begehrt, daß man dem Orden, bie am Kapſerl. Cammer⸗ 
gericht mit ftecht erkannte Execution in6 Werd richten belffen wollte ; daneben fich in 
Öffendlichen Reihe » Rath erbietend ‚alle fein Bermögen geb Gut, and Blut aufınfegen, 
nud auch, da die Bande erobert, gemeinen Reichs, Ständen, ſolche fo lang und viel zu ver 
pfaͤnden, biß die anfgewendeten Executiond s Koften, auf Rapferl. Erfänntubl und Mäpts 
gung, wiederum erſtattet wären ; oder da ſolches auch nicht zu erhalten, ihm zu geflatten, 
die wehlerfanate Urtheil vor fich felbften, gebührender Weiſe, ohne Nachtdeil und Scha— 
den gemeiner Reichs⸗GStaͤnd, deren Unterthanen und Verwandten, vollziehen zu laſſen. 
Wobey er dem Kayſer vertränlich in verfichen gab, Daß derfelbe allbereit , von einen gutem 
Theil gemeiner Kitterfchafft Tentfcher Nation, Vertroͤſtung hätte, weil der Orden auf 
diefetbe geflifftet , und das entzogene Preuffen ihnen nebſt Dem Orden gehörte, anf eines 
jeden Koſten dem Orden darzu zu heiffen, uud einen enter s Dienft zu leiſten, und 
cjiges Bicifies allein bath, unı Öffentliche Kayſerl. Vergonſtignng dur ch Patente zu einen 
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freyen Durchtug im Reiche. DerK er aber fo wohl, als die Reid: Slaͤnde, hielten es 


lelbiger Zeit nicht für rathſam, Sondern befchloffen, um mehrere Slimpff und auderer Urs 
lache willen, die Suͤte mit dem Könige in Pohlen nochmahls an die Hand zu nehmen : das 
Bin auch der Kayſer denfelben zu ermahnen verſprach. | 


Nachgehends, ald Diefe von der Kron Pohlen auch eingewilligte gtlidhe Tractaten”. 
Durch des Koͤniges tödtlichen Abgang abgebrochen wurden, auch fich im felbigen Reiche und 
in Preuffen allerbaud Aenderungen zutrugen,indem A. ı5 73. ber Junge Dering Mbredt 
Friedrich in Dreuffen, im smwangigflen Fahr feines Alters, burg vor der Vermaͤhlung mis 
der Prinzeßin von li und Eleve ‚Maria Eleonora , in Bloͤdigkeit des Verſtandes ger 
zieth ; dahero ihr vom König in Pohlen, deſſen Vetter, Marggraf Georg Stiedri zu An⸗ 
ſpach, ale Curator zugeordnet wurde, weil ihm die Regierung nicht gu vertrauen: fo mar 
der Hechmeiſter, Heinrich von Bobenhauſen, beforgt , ed möchten die andern Marggrafen 
_ zu Brandenburg, im Laub die Gelegenheit perfänlich erlernen , und auf zutragenden Fall, 

da es mit dem jungen Herzogen gar follte umſchlagen, als Leben“: Genoſſen, fich der Re⸗ 
gierung unterziehen ‚und von dem Könige in Pohlen belehnen laffen, oder vieleicht unter 
einem andern Titul uud Schug felbes einnehmen. Er bath demnach den Kayfer, nicht nur 


Diefelben durch ernfllihe Mandaten davon abzumahnen, fonbern, weil biefe hochwichtize 


Sache itzt ia andern und beffern Umfländen wäre ‚als fievor einigen Jahren geftanden , nu 
' Math und Hälffe, wie und welcher Geflalt das von dem Drden mehrentheils mit dem 
Schwerdt eroberte, bemfelben aber und dem H. Reiche gewaltthaͤtiglich entzogene Preuſ⸗ 
‚wiederum an baffelbe sn bringen ſeyn möchte. Es mar aber alles diefes wiederboßlte 
eheutliche Suchen, vergebens, dietweil der leidige Türcken: Krieg Kayſer und Reich vers_ 
hinderte, wegen der Wiedererlangung bes Preußiſchen Landes, mit der Kron Poblen 
anzubinden, unter deffen mächtigen Schuge Brandenburg bey deſſelben gerubigen Beſit 
verblieb; Der Orden aber vor es allein gar nicht in foldem Stande war, mit derfelben 
einen Krieg anzufangen. Auf den Beptritt der unmittelbahren freyen Reichs⸗Rieterſchafft 
war ſich gar nicht zu verlaſſen, dem belaunt gung, in mas für groffer Uneinigleit und 
Schlechter Verfaſſung ſolche, zu felbiger Zeit ande. Die Religions, Spaltung hatte bie 
Bemüther von einauder getrennet,, Beine Parthey mwärde ſich haben vor bie andere gerne 
dodt Ichlagen laflen ; da herrfchte lauter Mißtrauen, welches endlich in Haß und Verfolgung 
ausbhrach. Die auf das befte abgefaßte Nitter s Ordnungen, wurden ſchlecht beobachtet : 
und weil es dahers auch mit den Corporal- Dienflen, welche die Kitterfchafft In Reichs⸗ 
Kriegen su leiten ſchuldig war, gar langfam umd unordentlich hergieng, fo wolte dir Raps 
ſer ſolche lieber in einen bittlich gefuchten anſehnlichen Geld⸗Beytrag verwandelt wiſſen, 
veſcheẽ aber auch ſchwer bielte. Eben dergleichen wärdedem Orden dey den Pohlniſchen 
a a — ————— 34 inauf if 
‚ale mitdes Ordens beſorglichen gangliden Ruinauf gang ungewiſſe, oder auch nicht lans 
ge daurende Ritterſchafftliche Huͤlffe, angefangen Fe ö Sud 
Weil demuach der Orden immer fo groffe Luft zum Kriege, nach Hitterfchafftlicher 
reigung,bezeigte, fo brachte der Kayſer auf dem Reichſs⸗Tag iu Kegenfpurg A. 1576. 
In Vorſchlag, Denfelben auf die Ungarifchen Grängen zu verfegen, wo er ich mit ben Tuͤr⸗ 
xten anug herum ſchlagen koͤnnte; und obwohl die Tentſchmeiſteriſche Geſandtſchofft über 
ſolchen gang unvermutheten Vorſchlag bedm ürfens Mach erhebliche Urſachen anjeigte, 
Warum (eibiget ſich nicht faglich um Wercke richten laſſe; daß dahero auqh dieſes Werck auf 
un - den 


er getban, daß ſolcher lieber gar unterblieb ⸗/ 
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Zolern, und Seor g Ludwig von Seincheim Befland ‚und bey bemfelben aufs nene anbra 
ten, daß unterſchiedliche wichtige Urſachen vorhanden waͤren, den Orden beffer gegen die 
Zürden n gebrauchen, und näher au Ungarn zu bringen. Jedoch Heß der Kupfer dabey 
ansorkcklich vermeiden, Da er hierbey keinesweges des Ordens Untergang and Werbers 
eu ſuchte, uoch ihm unmögliche Dinge sumuthete, Der Orden hörte diefes Bedenten 
exbletigh an, and vermelbete in Autwort, daß er bierinne vor ſich nichts beſchlieſſen 
r ; ſondern ſchuldig ſey, dieſen Antrag an den geſammten Adel Teutſcher Nation ge⸗ 
langen zu laſſen, als welchem vornemlich daran gelegen ſey, Indem der Orden auf bemiels 
ben geflifftet : um deſſen Math und Gatduncken Darkber zu vernehmen, welches hiebe⸗ 
vor in neh wohl geringern Faͤllen auch nid: en waͤre. Berner, weil ihnen auch unbeiuft, 
was eine und andere Part tergu jährlich beyſchleſſen koͤnne, mühe manfih erſtlich er⸗ 
Lanbigen ma derfelben Dermögen wäre; man wollte ſich alddaun auf ben Brandfurtis 
fhen Keihb,Deputations-Tag, duch beuollmächtigte Geſandten alfo erfiären , daß ber 
Feayſer uud das Reich damit wergnügt ſeyn ſolle. Mean beſchloß auch hierauf, dag milden 
ven 18. Jannarii und 1. Julil ein jeder Land⸗Commenthur, von allen feinen auvertrauten 
Babey⸗Haͤnſern, ein Verz:ichnuß aller ordentlichen und anfferordentlihen Einkäuffte und 
Nugungen, Dingegen auch alle und jede Ausgaben, Bürden und Beſchwehrnüſſe, bey 
rauen und Glanben, nebſt einem Berzeihnäß aller Ordens » Verfonen, wie vielderfelben 
Ineiner jeden Balley fh befinden, einſchicken falle: Damit die warhaffte Beſchaffenheit, de. 
nen Commiflarien jun Srandfurt, vorgetragen werden möge. ber diefes wurde au die 
Mtter ſch afft in Branden und Schwaben, auch an die Burg Friedberg geſchrieben um ihr 
Sedescken einzubohlen. Alles eingehohlte wurde beym Franckfurtiſchen Deputations- 
kberreichet, und Elärlich vor Augen geſtellet, daß zu Vertheidigung der Ungarifchen 
Orangen, anf die Dazu erforderliche Mittel, bauptfächlich u fehen wäre: dieſe waͤren aber 
beydem Orden nicht au finden, als dem nicht aur viel Güter entzogen worden , fondern 
er habe auch fonft groſſen Schaden und Einbuſſe gehabt. Denn als Marggraf Albrechts 
su Brandenburg Ziifigfeit mit dam Könige in Pohlen angegangen, habe ex eine Rattliche. 
Armee zufammen gebracht , und ſolche hernachmahls unbezaplt abgedanckt; wobey der 
Drden dabey 22 5000. Gulden verlohren babe, ohne das Darlehen von 3000. Gulden. 
er Abfall Habe auch dem Drbenäber 250. teufend Gulden geloftet. Werner habe der 
9 er dem Kayſer einen Reiters. Dienfi geleiſtet , wobey 15 00ooo. ſi. aufgegangen: beym 
Bauten ı Aufeubr , babe das Meiſterthum und die Balley Francken 250. tauſend Gulden 
Schaden gelitten. Bey Marggraf Aibrechts groffer Fehde, fen den Ordens, Guͤtern Aber 
Cos. tanfend Guldea Schaden, durch Brand, und Plänberung geſchehen. Von eben dle⸗ 
(em Büren habe man A. 1554. nebſt den Fraͤnckiſchen Einigungs: Verwandten, ven bes 
drebten Mberfall,mit 36. tanfend Gulden ablaufen müſſen. DieA ırr2.1uR.EarisV. 
Dienften,von dem Drden aufgebrachte Reuter, hätten auch Über 22. taufend Gold s &nls 
den gekoſtet: und obmohlu die Bertröftung geſchehen, ſolches dem Orden, mit auderwärtis 
26 iu Gnaden gu erfegen, ſo waͤre es doch, wegen vorgefallener Veränderung, 
bißbers auterblieben. Über dieſes Hätte der Orden, durch die Neliglond ‚ Zwiftigkeit, einen 
meſſen Abgang an Balleyen, Haͤuſern/ unahteen, z Schweitz / Voitland, Thüringen, je 
. . € 
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3, jedoch mis ber ausdrücklichen Uberhebung/ die Lectiones eben nicht halten zu důrffen, auf 
n getwiefen. Jugleichen, dag Sieben forhaner aͤuſſerlichen Zierdenod nicht rupet, fon’ 
o, Deru vielmehr noch eine neuere, mit dem Studio Algebr=, und der Griechiſchen Spra⸗ 
” He, Ihrem Geiſt nud Verſtand bepgnfegen, beichäfftiget lebet ıc. 


Ein auderer Freund, der die Ehre gehabt, der Fraͤnlein Baffi, anf ſeiner Hin⸗ aud 
Her⸗Reiſe, im Octobr. abgetwichenen Jahrs, nad) Florent, aufinmarten, meldet, daß dies 
ſelbe mittelmäßig von Perſon, und annebmlich im Gefichte wäre; ein wenig, doch ent 
zuͤckend, mit derZunge fißpelte, ungemein freunblich ſey / und Aberhaupt,auffer Denen unges 
meinen Gemütbs: mit folchen Leibe , Gaben und Annehmiichkriten begabet wäre, dag Ste 
einen Stein zu Ihrer Veneration seigen koͤnnte. j 


Es find gleich zweyhnndert Jahr verfloſſen geweſen, daß Bologna auch mit ber Beili- 
«ia Gozadina gepranget,/ welche die Doctor- und —— MBärde in der Rechte. 
Gelabrheit dafe ‚mit gleichen Ruhm, erlanget hat wie folged Hilarion de Cofta in 
elogiis & vita Reg. Princip. T.1. Part. IIL p. se. folgendergeflalt meldet: Bellizia 
Gozadina ,filia egregiiNobilis Bononienfis, cuinomen Amatoris Gozzadini ‚con- 
temnens Colum & acum, omniaque exercitiacommunia fexui muliebri , fe dedit ftu- 
dioLinzu= Latinz & Juris : in quibus tantos fecit progreflus, ut Au 1552. ztatig 
fuæ XXXII. orationem funebrem Latinam habuerit in tempio primario Bononienfi, 
tempore exeruiarum Dni Lud. Frattz , Epifcopi iftius joci, quam auditores ad« 
mirati funt; de hinc poft triennium eadem in Univerftate titulo Doforis Jurisin- 
fignita feit, ac deinceps privatim Inftitutiones Juris iuventuti tanıa cum laude 
expofuit, ur tandem ad publicam profeflionem vocaretur A. 1539, quo in ap- 
plaufum ftudioforum,, magno numero variis ex nationibus eo confluentium , me- 
sitafuit. Plures compofuit Juris commentarios, qui poftea typis Impreii prodie- 
sunt, ſub nomine fiko & alieno. Quo vero melius pollet incumbere ftudiis, manfit 
coelebs , & fine marito. | 








Die Fräulein Baſũ übertrifft aber doch bie Gozadina, darinne, daß Sie bey ihren 
Audiren, die Bäufliche ‚und andere einen Kranenzimmer anfländigeßirbett, nicht bey Seite 
geisger. Es ſtehet freglich huͤpſch, mann man ein Frauenzimmer kber den Dächern aus 
trifft : alleine, man muf doch anch in der Küche, in Keller, und bey andern zum Hauß⸗We⸗ 

en gehörigen Gefchäfften, ich finden laſſen. Eine gelehrte Frau, die Feine gute Suppen 
den kan, taugt gar nichts, uud wann fie fo fpigfindig wäre, ald Scorus und Thomas 
dAquino. %d glaube auf dergleichen hat Balzac gejielet , wann er geſagt: Er molte 
lieboer eine Bram mit einem Barte haben, als eine, die Gelchrfamkeithätte. Uns - 
zwey Ubeln iſt das Eleinfle gu ermählen ! 
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Siftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


Io, Stuͤck den 6. Martii A. 1737. 


bu, nenn nn Teen 
Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze, aufdieim Jahr 1707 gluͤck⸗ 
lich gemachte Vereinigung von Engelland und Schott⸗ 
land, unter den Vlahmen von Broß- Dritannien. 








1. Befhreibung derfelben. _ 
ie erfte Seite zeiget der Königin Anna Bruſt⸗Bild, im Profil, von 





& der linden Sefichts-Seite, in Könige. Tracht, mit ber Krone auf 
dem Haupte,mit der Kettevon bem Ritter-Drden St. Georgens 
auf den Schultern, dem Orbens Sterh auf der lincken ‘Bruft, und der 
Umfchrifft: ANNA D. G. MAG. næ BRl.tannie. FR.ancix ET. HIB,erniz, 
REG.ina. D. i. Anna, von GOttes Gnaden, Rönigin in Broß» Bri⸗ 
tannien, Franckreich und gjerland. Unter der Bruſt fiehen die Buchs 
ftaben 1.C. ſo den Rahmen des Medailleurs, "Johann Crofer, andeuten. _ 

Auf der andern Seite ftehet basmit dem blauen Hofenbande umges - 
bene, zu beeden Seiten mit Palm⸗ und EEE besierte, und * 
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der Königl. Krone bedeckte, neu erdinirte Groß-Britannifche Wappen 
aufeinen diereckigten Piebeſla⸗ ‚an deſſen vordern Seite die verzogene Ans 
ſange Suchitaben von der Königin Wahl⸗Spruch: SEMPER EADEM: 
.i. Allezeit eben diefelbe, zu fehen. Das Wappen hat vier Felder, 
Sm 1. und 4 ift das zuſammen gefegte Engell: und Schottlaͤndiſche Wap⸗ 
pen, im 2. das Zbappen von Franckreich, und im 3. von Sjerland Zur 
rechten liegt ein gekroͤnter Löwe, welcher in der rechten Tage einen ein⸗ 
förmigen Schild Hält, auf welchen eine Rofe, und ein Diftel- Kopf auf 
einen Stengel, als ein Sinnbild von ber "Bereinigung; zur lincken lieg 
das Einhorn, mit der goldnen Krone um den Hals, und halt mit dem lin, 
den Border Fuße einen ovalen Schild ‚in melchem Das Engelländifche 
gerade ‚und das Schottländifche fehräge Andreas: Kreug, auch als ein 
Unions⸗Symbolum. Gemeldte beede Thier,find fonften die gewoͤhnli⸗ 
cheSchildhalter, von dem Engländifhen Wappen. Don dem Fuß des 
Voſiements hängt die St. Georgens-Ritter-Örbens » Kette herab, über 
Die davor liegenden übereinander Kreug-weiß gelegten zween Scepter, von 
Engel: und Schottland. Oben herum ift zurheilt zu leſen: MAR. I. 
MDCCVI. Denn an ı. Day 1707. hat die würdlihe Vereinigung, ges 
dachter beeden Königreiche,nach dem Parlements⸗Schluß, ihren ertwünfch- 
ten Anfang genommen. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Diie VereinigungEngellands und Schottlands, gu immernd renber 
eineriy Staats⸗Verfaſſung, ift ein fo febe jehr zes Werck geweſen, daß 
deffen Unternehmen nur, gejchweige dann, Das Volbringen , mehr alg ei⸗ 
nes Königes Klugheit, Verſtand —A— — Hoffnung, und Be⸗ 
ſtaͤndigkeit, ſeit zwey hundert Jahren, allemahl gnugſam ermuͤdet hat. 
Heinrich der Vırl. gedachte zuerſt in neuern Zeiten daran, und both 
dahero ſeine Tochter, Maria, K. Jacob V. zu einer Gemahlin an: Die Geiſt⸗ 
Lok und ber Sranzöfifche Hof hintertrieben folches, aus gang befondern 


Abfichten. 

N Deſſen Sohn K., Eduard VI gedachte dergleichen auszufuͤhren, durch 
die vorgeſetzte Vermaͤhlung, mit der Schottiſchen K. Maria: er fand aber 
gleichen Wiederftand ; zumahl weil es ſich anließ, daß Schottland dabey 
mehr verliehren, als gewinnen ſolte. 

Von K. Jacobs vi in Schottland, und erſten dieſes Nahmens in 
Engelland, vergeblichen Bemuͤhung zeiget das 26. Stuck im fuͤnfften 
Theil von A, 1733. dieſer hiſtor. Muͤntz⸗Bel. p. 201. ſq. — 

nig 





5 %C SB 75. 
König Carl II. gieng zwar auch damitum, ausgehachtenbeeden Reis 
den eine Monardyie, und aus zwey Parlamenten eines zu machen: Dabey 
folten aber Doch dieSchottländer,ihre alten@efege und Privilegia,behalten ; 
Die Schoften ermiefen fid) aber hierbey zu mißtrauifch, dahero unter: 
blieb auch dieſer Borfhlag . 
DieSorgevor die Proteſtantiſche Engliſche Thron⸗Folge gab K. Wil⸗ 
helmen Gelegenheit, auf die Vereinigung beeder Koͤnigreiche wieder zu ge⸗ 
benden Es geſchahen von ihm einige Anregung deswegen : alleine es tha⸗ 
ten fich fo viele Schwierigkeiten dabey hervor, daß, ehe diefe wichtige Sa⸗ 
e konnte recht angebracht werden, ihn der, Tod aus der Belt hinweg. 
die. Jedemoch wird demſelben nachgeruhmet, daß er der Königin 
Anna,und ihren Mimiftern, drey ſehr mohl bedachte, und eingefchärffte 
Haupt-SrundsRegeln.hinterlaffen habe, wa welchen dieſelbe muͤſte ein⸗ 
—— Die erſte davon war, die Proteſtantiſche Thron Folge 
in beeden Reichen, und fonderlich , auf das Chur⸗Fuͤrſtl Braunſchweig⸗Luͤ⸗ 
nebursifche Hauß zu Hannover, felte zu ftellen, und alles anzuwenden; ja, 
wenu es auch endlich, Durch eine Krieg, geſchehen mufte: um Schottland 
dahin zu bringen, Daß esfolche bewilligte. Die andere trang auf die Ab⸗ 
ſchaffung des Schottifchen Parlaments, und auf Die mindere Anzahl der 
Schottiſchen Abgeordneten, zu dem Englischen Parlament, weiche diefe 
Nation Dafelbft vorftelleten: Damit die meiſten Stimmen der Engelländer 
allemahl bie Staats⸗Sachen einrichten Fönnten,und dieſe die hoͤchſte Ober⸗ 
Gewalt behielten. Die dritte rieth an, daß man von Schottland alle 
Landes⸗ n und Steuer ſollte bezahlen laſſen, die in Engelland ges 
braaͤuchlich mären: ingleichen, daß ſolches auch, allen neuen Geſetzen, unters 
worffen wuͤrde. Dabey ſollte man dieſem Reiche, noch ehe es dergleichen 
verlangen wuͤrde, zum Voraus, die freye Handlung, an allen Orten und 
Enden, die Gereinſchafft aller Privilegien, die Erhaltung bes Presby⸗ 
terianifchen Kirchen; eiensrohne auch nur bie Bifchöfflich- Gefinnete zus 
leich zu dulten, und die Handhabung ihrer alten Rechte, und Gewohn⸗ 
eiten, ſowohl überhaupt, als befonders in benen Städten und Flecken, zus 
geftehen. Ferner hatte K. Wilhelm, auch bie Art und Weiſe vorgefchries 
ben, twie bey ber Unternehmung diefes Bender täglich gu verfahren wäre. 
Der erfte Antragdanon wurde freylich Schottland in Allarm fegen, und 
würbendeswegen ein Hauffen 1 ter kehungen, Gegenvorſtellungen, Wie⸗ 
derſpruͤche, und Mißbilligungen entſtehen; Man ſollte aber nur alle Ges 


dult, Gelaſſenheit, und Maͤßigung Dabey begeigen, und daserfle Feuer ver, 
fodern an, und auf die verjdieen Befchaffenheit —— ber 
& 


_ 
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Semäther genen at haben. Dieam meifken dabey zu firsten wären, muͤſte man ſucher, 
auf eine gute Art gu gewinnen. Man würde auch einen Gegenfland Deswegen in Eugeland 
finden, und die hochtrabende Weiſe der Schotten , wärde viel Mißfallen erregen “Mau 
moͤſte aber dabey groſſe Vorſtellung gebrauchen, und Die böfen Auſchlaͤge ſcharf beobachten : 
mit einer feſten Eutſchlieffung, ſelbige nlemahls su befolgen. Die Vergebung der Aemter 
wäre ein ſtarckes Mittel, ich verbundene Freunde und Diener zu machen; ſolche müͤſten nies 
mand verliehen werden, als von deſſen wohlgeſtanken und treuen Gemuüthe man verſichert 
wäre. Um ſolche zu erlaugen, würden andere auch bewogen werden, ihre wiedrige Mei⸗ 
unggen zu ändern. Durch Öfftere Verſchiebung bes Parlements, Eönnte man die Bolljies 
Hung der wiedrigen@antfchlieffungen,entwider verzögern, oder gar hemmen , und geriune 
man dabey Zeit, id) mehrere Stimmen zumegen ın bringen. Das Divide & impera 
würde am meiſten auch bier helſfſen. K. Wilhelm fegte hinzu: Er kennete den Schott⸗ 
laͤndiſchen Adel fehr wohl ; ed wären zwar [ehr menig Darunter, denen er ſich wuͤſte anzuver⸗ 
trauen ‚am die Sache durch fie su einen glücklichen Ausgang zu bringen. Ader gleichwohl, 
wann / er es recht angreifen märdeNfo getraue er ſich, ſie doch alle leicht zu gewinnen. Es 
lag dieſem Könige, die Sewißheit der proteflantifhen Religion in Engelland , fehr am 
Hergen :und weil eg uͤberzeigt war, daß Diefelbe gang und gar nicht befefigt wäre, wann 
Schoͤttland nicht gleiches Sinnes wäre , fo ermahnte er noch anf feinem Tod ; Bette dad 
Parlement beweglich, ja an der Vereinigung beeder Weiche su arbeiten. . 

Die Königin Anna lief derohalben diefes mit ihre erfie Sorge feyn, diefen leuten 
Willen ihres Vorſahrers zu erfühen. Sie that davon dem Euglifchen Parlement einen - 
Vortrag : welches für gut befand,dergleichen auch bey Dem Schottifchen Parlement zu than. 
Mile dieles den 20. Jun. A. 17602. durch den Königl. Commiffarium , den Heriog von 
Queensbury gefihabe, jo mißfel Dem Herziog von Hamilton, daß nicht gleich drey Wo⸗ 
chen, nach . Wilhelms Ableben, Das Parlement war angelegt worden, als wie durch eine 
Barlementd, Acte war befchloffen worden: dahers ex —* mit 83. Gliedern verließ; 
welches die Koͤnigin bewog, ſolches anfzubeben. 

Es blieb demnach dieſes Werck liegen biß A. 1706. da ſolches, auf Betrieb des Gra⸗ 

6 von Gtair die Königin wieder vor Die Hand nahm. Es wurden von jeglicher Nation 
ſerzu zo. gevollmächtigte Perſonen eruennet, welche mit einander Darüber ſich berathfchlas 
gen folten, Bon den EngeHändern waren die Vornehmſten, die Erg » Bifchöffe zu Can- 
serbucy und York, Wilhelm Cowper, Bewahrer des groſſen Siegels, Sidney Lord 
Godolphin ‚Graf s Schagmeifter, Thomas, Graf von Pembroke und Montgomery, 
Præſident bes geheimen Kathe, Johann, Deriog von Nevvcaltie, Bewahrer des kleinen 
Siegels, Wilhelm, Herzog von Devonshire , Groß Hof⸗Meiſter, der Derjog von So- 
merſet, Groß⸗Stallmeiſter, der Herzog von Bolton, die Grafen von Sundcerland und 
Kingfton , der Vicomte Tovvnshend ‚die Lords Wharton, Grey ‚Povvlet, Somers 
Hallifax &c. Diefe waren ale Whigs ‚und dem Hofe beygethau: biß auf dem Erks Bis 
fchoff von York, der auch nur eingiges mahl der Verſammlung beygewohnt. Gchottläns 
bifcher Seite waren hierzu benennet, der Graf ven Seafeld, Eangler , der Herzog von 
Queensbury, Bewahrer des Pleinen Siegels, die Srafen von Marr und Loudon, Staats⸗ 
Secrerarii, die Grafen von Sutherland, ven Morton, von Weems, yon Leven, von Stair, 
von Roſeberry, von Glasgovv &c. Diefe waren meiſtentheils Torrys und Jacobiten. 
Diefe Wapl hatten Die Herzoge von Queensbury und Argyle um deewillen angegeben, 
dieweil ſie nicht ociffelten / dab wann man dieſer / ſynſt ſeht rmiebriggefinngien und in 
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R_%C_ 5 27 


digen Ente, ihre Einfimmungmärbe erhalten baden, Fönute Deren groſſes Anfehen, (e 
wohl bey dem Parlemente, als gaugen Volcke, ein gewonnene Spiel gar leichte machen, 


Die Unterrebung biefer Commilfarien nahm den as. April befagten Jahres in Cocx- 
pit bey Whitchall ihren Anfang: Es Fam babey zu verfchiedenen Swißigkeiten : man 
glaubte aber, man hätte fie im uff gröfler gemacht ‚als fie in Der That geweſen wären; bay 
wit man nicht hätte meynen ſolen, es märe ein heimliches Verfländnäf unter Apnen bee⸗ 
berfeits geweſen. Mad 44. Eonferenen, die etwas Über drey Monate dauerten, vers 
glicche mau, ſich den 6. Augufliäber die Vereinigungs, Artikel, wovon der Lord Somers 
Den Entwurff machte, welcher in folgenden kurtzen Auszug beflanden s 


1.) Beede Reiche, Engel und Schottland, ſollten auf ewig su einemSReiche,unter dem 
Nadmen Broß : Britannien, vereinigt ſeyn und bleiben: melde Vereinigung ich deu 
arſten Dan im Jahr 1707. anfangen folte. Die Wappen derfelben, und das St. Gebr, 












gen. und Gt. Andreas⸗Kreutz, folten auch mit einander vereinigt werden, wie es die Fön 


gin verordnen wärde. 

s.) Die Nachfolge in der Monarchie follte, In Ermangelung ehelicher Leibe; Erben 
der Königin, auf die verwittibte Ehur-Fürfin zu Hannover,und ihre Lelbes,Crben, protes 
Rantifcger Religion, kommen, und alle Paͤbſtliche, oder an Paͤbſtliche Perfonen verheyrathe⸗ 
te verſones, folten Davon auf ewig ausgeſchloſſen bleiben. 

3.) Das vereinigte Reich von Groß⸗Britannlen, ſollte nur durch ein Parlement vor⸗ 
Be 


4.) Die Untertbanen folten im gemeinfchafftlihen Genug aller Rechte, Frevheiten, 


mad Bortheile der freven Handelfchafft und Schiffart, ſtehen. 

9.) Ale Schortländiihe Schiffe ſollten für Engelländifche gehalten werden. 

6.) Aue Auflagen, Acciſe und Zoͤlle, wel he in Engeländ gewöhnlich, follten auch in 
GSqhottiand abgegeben werden: jedoch folte Schottland; die erften ſieben Jahre, von dee 
Bereinigung an,vondem Saltz⸗Geld frey fegn; Es follten aber auch keine geſaltzene Wis 


fpeund Fleiſch/ noch weniaer Salg fIhRen , binnen der Zeit, bey Straffe der Toufiſca. 


tion, and Schottland nach Engelland gebracht werben. 

7.) Wann in Engelland als eine Reichs, Steuer, auf Bewilligung ded Parlement⸗7 
ws Driliionen erhoben wärden, fo folte Schottland nur 48000. Pfund Sierling, gig 
De auſſerſte Geld + Summe, welche biß auhers daſelbſt hätte aufgebracht werden Können, 

enern. 
u... Wellmun Gchettlanh verbunden märde, Zol und Accife auf Englifchen Fuß n 
entrichten, und Antheil an Besablung der Engliſchen Schulden zunehmen :fo wolte Ens 
gelland demſelben, zur Gegen⸗Vergeltung 391085. Pfund Sterling bejablen , um die dor⸗ 
tigen Landes s Schulden abzutragen: und bie nach dem anfindebende Africanifche Hands 
kangs. Gefeltfchafft , wegen ihres verlohrnenEapitald und Ziuſen zu befriedigen; Das übers 
gebliebene Geld johlte, ın Beförderung der Manufacturen, angewendet werden. 

.) Sa beeden Rönigreichen folte einerley Gewichte und Maaß eingeführet werden; 
ad foüte Die Muͤntze einerley Gehalt, Währang, und Gepraͤge haben. 

20.) Alle Berichte s Höfe folten in Schottland, in ihren Igigen Weſen, verbleiben, 

11.) Sechzhe Schottiſche Pairs follten im Ober : Haufe, und 45. Deputirte von 
den Bemeinen aus Schottland im ater⸗Hauſe, F u ‚Sig 
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und Stimme haben, —E Freyheiten und Vorcedten, wie die Engellaͤndiſchen 
Pairs und Parlaments: Glieder. - 

12.) Ob ſchon das vereinigte Sroß⸗Britanulſche Neid, nur ein groſſes Siegel ha⸗ 
ben folle ; fo ſollte doch Engeland uud Schottland fich ferner, des befondern Giegels, mit 
feinem eigenen alten, bifbero gebräuchlichen Wappen, allein bedienen, in Sachen bie jedes 
Königreichs Landes, Sachen befonders angiengen. | 

13, Ale vorige Gefegeund Berorduungen, welche mit biefen Wereinigungs + Ur⸗ 
tickelu nicht bechen Fönten, ſollten abgefchafft und wernichtiget feyn. 

Deu 24. Octobr. ward biezanf das Schottländilche Parlament, durch bie Koͤnigl. 
Commiffarios, den Heriog von Queensbury, uud beu Schottlaͤndiſchen BroßsEangler, 
deu Grafen von Scaheld, eröffuet: und wurden die Vereinigungs⸗ Ariickel Demfelben, zur 
.  Unterfudungund Annehmung / vorgelegt. Die Königin beniühete ich in ihren Schreiben 

‚au daffelbe ‚die su hoffend⸗ are groſſe Släcfeeligkeit auzupreifen, welche auf biefer 
Bereinigung berubete : alle bigberige Scheelſucht, Zwleſpalt und Mißtrauen, zwi⸗ 
ſchen beeden Voͤlckern würde aufgehoben, und hingegen eine Gemeiuſchafft aller Chre und 

Vortheile eingefuͤhret, und ein feſter Grund/ zu einem ewig daurenden Frieden, gelegt werden. 
Sie ernenerte anbey die Verſichernng, baf,nach den Geſetzen, das bißhers uͤbliche Kirchen, 
Regiment in Schottland, in feinem Stande nuveraͤndert bleiben follte: Deswegen hatten 
auch Die Commillarien diefen Punct alcht berkhren dürffen,, Damit Das Schottifche Par⸗ 
lament ſelbſtea beſchlieſſen moͤchte, was ın ihrer Sicherheit gereichte. 

Ben ben darüber angefltüten Beratbichlagungen, thaten bie Herzoge von Hamilton 

und Athol, und der Marquis von Annandale , und George Lockart von Carnvvach, 
"den gröften Wiederſpruch. Sie fagten , die Wereinigungs s Puncte wären fo beſchaffen, 
daß ein Uberminder, von einem beſiegten Lande,nicht mehr hätte fordern koͤnnen. Sie ziels 
ten alle auf die Erniedrigung Schattlands, und hingegen auf die Erhöhung Engellands: 
Schottland wäreunnübler dran , ale “Ireland ‚ weiches doch fein elgen-# Parlament haͤt⸗ 
te, das Schottland einbäffete. Die Meine Auzadl der Schottiſchen Abgeordneten zum 
Darlament, würde allemahl, von der Merge Der Engellaͤnder, koͤnnen uͤberſtimmet werden. 
Daß die Schottiſche Admiralität der Eugliſchen follte unterworffen ſeyn, dag anf gleiche . 
Weiſe bie Aalagen in Schottland ſollten gehoben werden , wie ta Engelland , die Gleichheit 
von Maafenuud Gewichte / wären lauter Kennzeichen der Ober: Gewalt, welche Engel⸗ 
*28 —— haben, und es eben fo halten würde, als wie Franckreich das Her: 
ogthum Bretagne. ' 
' Dem ebagcact wurde dach, bey der erfien algemeinenUmfrage, bie Bereinigung 
überhanpt gutgebeiffen, che man noch die befondern Vuncte derfelben genau Durchgieng. 
Weil diefelden von Rirchen⸗Sachen nichts in fich hielten, fo murte vor allen eine Verſiche⸗ 
rungs⸗Acte/wegen ewig unveränderlicher Erhaltung bes Presbpterianifchen Kirchen. Regie 
mients,aufgefeget, uud u einem Daupt-Puncte gemacht, reiche das Engliſche Parlement 
durch eine befondere Acte beftättigte. Auf das Einwenden, daß fo wenige Schottiſche 
GSevolmaͤchtigte, als Glieder im Parlament, erſcheinen folten, antwortete man: Daß da, 
nach den Grund Regeln der Staats. Kunfl,ben der Einrichtung eines Regiments ‚ zwiſchen 
dem Uatheil au der herrſchenden Gewalt, und dem Autheil an Ten hierzu tragenden noͤthi⸗ 
gen Koften und Abgaben, eine gewiſſe, billige und genaue Verhaltung und Proportion, feyn 
möfe, io könnte Schottland Damit gar wohl zufrieden ſeyn, daß da daſſelde nur den 40, 
Cheil der La von den Unkoſten truͤge, es doch deneilfften Theil von der Ober⸗Gewalt iu der 
Vereinigung beläme Dep 






d alle Geſetge von € d oerändern wollte: wei ber die Reiche : Richter 
Seherprahen Daherorehsten auch Die BIkGöffe von Opfer Birrmig mıd Galtihus. 


GStimen ſolche biliigten, wam 20. dagegen waren. 
fangs dahln geri 









Grafen von Rothes, Roxburgh, Hadington und Marchmont; Diefe fagten 3 ents 
u besbachten. 
Der Hof beforgte Dabera,, fie würden fih am eifrigften der Vereinigung wiederfegen: wie 
hun dan die Jacobiten und Prefbuterianer deswegen fehr anlagen. Unfangs ſtellten 
Be ſich auch darzu gang Paltfinnigau, und wollten mit der Sprache nicht recht herans; wie 
fie doch erdlich ihre Erfläruug Öffentlich thun muſten, ſo gefchabe diefelbe,wicder alieg 
Bermmntden, vor die Bereinigung : weldhes dieſes ſchwehre Gefchäffte ſehr erleichterte. 
So that auch vieles hierbey, daß zwiſchen dem Herzog von Hamilton, und dem Herzog 
von Athol, al6 den Häuptern der Gegen » Parthen ‚eine Jaloufie entfland. Der legtere 
erfahre, daß die alte Herzogin von Hamilton fi mit der Hoffaung ſchmeichelte, dag, wann 
Sqhottlaud von Engelland getrennet bliche, ſo Föunte die Schottifche Krone nach gänglis 
den Abgang der Stuartiſchen Familie, noch einmahl auf ihr Geſchlechte Tommen : weil 
folches derfelben wit Blutss Verwandtſchafft am naͤchſten deygethan wäre. Dem ohn⸗ 
geachtet waren, dem Herzog von Hamilton , die gemaltfamen Anfchläge de# Herzoge vom 
Arhol zuwider: welcher nicht nur Das Lands Vold aufzubringen ſuchte, daß ed mit gewap⸗ 
neter Dand das Parlzmentausetnander Jagen folte, weil es die Souvcrainice und Inde- 
nce des Reichs wollte fahren laffen ; fondern auch ich nach auswärtiger Hü'ffe, und 
aderlich voagrandreich, umſahe. Es kam zu dem Ende auch der Obriſte Hookes, heim⸗ 
Id) nach Schotiland, mir Briefen vom K. Ludwigen XIV. nad bemfiätendenten, welcher 
vormahie des Herzoge von Montmouth Capellan geweſen war, nachgehends aber ſich 
yader Tatholiſchen Religion, und dem Kriegt⸗Weſen gewendet hatte. Dan ſahe aber 
gleich / daß ſich auf di ſes Berſprechen gar nicht gu verlaſſen waͤre; Diswell wegen des Ver, 
uſte beyRam.illies und Turin, Franckreich mehr auf feine eigene Gicherheit, als auf eine 
neue Schottlaͤndiſche Unrnhe, su gedencken batte. 
Wie die Bereinigung demnach, im Schottiſchen Parlament zum erwänfchten Schluß 
kam: fo konnte der Herzog von Hamilton ich nicht entbgschen, in einer var den 
t 
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Mede hoͤchlich zu beklagen, daß man in einer halben Stunde, nunmehro die Hobeit und Frege 
beit des alten Schottiſchen Reichs verſchlendern wollte, weiche bie Bor - Eltern viele hun⸗ 
Dert Yabre,mit Darfiredtung ihrer Haab und. Büter, ja Keib und Lebens, ſo heldenmüthig 
nertheibiget hätten: Wo find anigo, rieff er mit flarder Stimme aus, die Duglas , Die 
Gampbell's, die fo unerfchroden, tapffer und beftändig, über Die Vorrechte unf:rer Nas 
tion gehalten haben ? Ach es find Peine foldye patriotiſch, gefinnte Pairs mehr vorhanden ® 
Diefes Jammer⸗Geſchrey erregte zwar etliche Proteftationes s welche aber die ausfallens 








= ben meiften Stimmen im Parlement veruichtigten , und alfo Den 27. Yannarii A. 1707. 


ber Vereinigungs-Zractat gänglich genehm gebalten ward. Bey dem Englifchen Parles 
ment faftedie Bille Darkber, der EordHarcourr, mit ſolcher Geſchicklichkeit ab, dag dadurch 
ale Gelegenheit,zn nen en Zwiſt, gänglıch benammen ward. Die Koͤnigin ſchaͤtzte ſich hochlich 
gluͤcklich, daß die göttliche Vorſehung, die End ſchafft dieſes fo wichtigen Geſchaͤffies daran fo 

lang war vergebſich war gearbeitet worden, Ihr vorbehalten hätte: und zwar, daß ſolches 
Innerhalb nenn Monathen, nach abgeholffenen unfäglichen Schwierigkeiten , ſo geſchwiud 
geſchehen. Wegen des anfangs verfpührten otoffen Schottiſchen Widerwillend, hatten 
einige einen Anfichnb angerathen; Der Groß: Gchagmeifter von Engelland wollte aber bar 
don gar nichte hören: weil einmahl die Sache anigo fo wohl eingefädelt wäre, daß mann 
man wieder davon abf Ken wuͤrde, ſo waͤre es chen fo viel, als wann man die Hände gaͤntzlich 
bayonabjöge, und alles angefangene Aber den Hauffen wuͤrffe. ' 

Weil der Taganfder Medaille ſtehet, an meldjen die Vereinigung Ihren Anfang ges 
nommen ; fo wil ich doch noch anfädzen, was die Wiederfacher derfelben, bey verfchienenen 
Tagen, die dam bey den Schortländifchen Parlement angewendet worden , für befondere 
Umſtaͤnde beobachtet haben. Nehmlich, man hat angemercket, man babe den erflen Artts 
ckel des Unioas, Tractats ‚andem Geburts Tag K. Wilhelms, und au dem Vorabend vor 
Dem Tage, an welchem die Pulver⸗Verraͤtherey ift entdeckt worden, gebißiget. Die Schot⸗ 
ten hätten den 3. Jannarli ihrer Würdeder Yairen entfagt, an welchen Des Warrant, we⸗ 
gen des Morde zu Gleacol ſey Datirt worden. Die Ratificarion desTractats,fey an dem 
Sage geſchehen, an welchem man Das Todes⸗Urtheil, üher K. Earin 1. ansgefprochen habe 
Das Koͤnigreich Schottland, fen den 25. Martii vom Parlament aufgehoben werden, an 
welchem ſich das Neue Fahr in Engeland anfange; Lockhart-habe dahers gefagt: En⸗ 
geland babe ein reiches Neu⸗Jahrs⸗Geſchencke b:fommen. Die von Engelland an Schott: 
land bezahlte Equivalents-Gelder wären den 5. Hug. in Edinburg angelommen, au wels 
chem vor 106. Fahren, bie Grafen von Govvıy hätten K. Jacob VI, in Schottland, und 
erften in Engelland, ermorden wollen. Man fabe es aud) als ein befouderes Berhäuguks 
an, daß der Graf von Stair, welcher das Untend » Gefchäffte am eifrigſten getrieben hatte, 
den Taa vor dem Schluß deff.Ihen, jaͤhling aus der Welt Abſchied nahm. 

an hat fich aber doch fehr verwundert, Daß der Tag, am welchen fih die Verei⸗ 
nigung angehoben ‚nicht ift zu einem jährlichen hochfeyerlichen Sedächtang s Breuden: und 
Danck-Feſt gemacht worden, dergleichen bach fonften in Graf s Britannien etliche merdis 
wärdig find. Vid. Burner im Befchichten feiner Zeit P. IL ad. b. amp. 432. 545. 

fq. Hit. d’Anglet. de Mr. de Rap. Thoyras, continude T. XII. lv. XXVIL p. 96. 
p 98. p. 141. ſeq. Hifloire de PUnion de PEcofje par Leckbart, 
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Siftorifchen Wunz Veluſtigung 


11. Sthd. den 13. Martii 1737. 


Medaille auf den Geburts⸗Tag K. Chriſtians V. 
in Daͤnnemarck, mit dem Tittel: ARBITER MARIS BAL- 
TIC von A. 1056, 
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2 Befihreibung derfelben. 
ie erſte Seite ftellet ben, auf einen ſitzenden See⸗Gott, 
Neptun vor, welcher in der rechten Hand den Dreyzanek hält, und 
inder ſtillen See einher ſchwimmet; umgeben von 3. Tritonen,wels 
che ihn anblafen ; Im Profpedt find etlihe Schiffe, und Die Veſtung Kronen⸗ 
burg su ſehen. Liber ihm iſt die ſtrahlende Sonne, mit der Umſchrifft: VI- 
VAT. CHRIST iaaus V. ARB.iter. MA.ris. BAL. tici d. i. Herr, oder Be 
herrſcher des Beltiſchen Meers. — 9J | 
Die andere Seite, enthält eine deutlich zu leſende Lateinifche Ye | 
keit, bie auf Teutſch alfolautet: Chriftian dem Sunfften, der Daͤh 
nen, enden, und Botben Koͤnig, dem Allerchriſtlichſten ⸗ nachdem | 
er das viersiafte Jahr des Alters voll gemacht. Den 15. April 1686. 


iſt dieſes gewidmet. 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 
Es iſt unter K. Chriſtian V. in Daͤnnemarck uͤblich geweſen, bag man 


demfelben, gu feinem in Geſundheit erlebten Geburts⸗Tag, mit wohl ausge⸗ 
| | 2 j fonnenen 






82 us % s 
ſonnenen Schau: und Gedaͤchtnus⸗Muͤntzen Stück gewuͤnſchet. Ich 
habe davon ahenre, theils in Des Oligeri Jacobzi Mufeo Regio Danıco, 
theilsindes König. Dänifhen Staats: Minifters, von Ehrencron, fehr 
sahlreichen Numophylacio, angetroffen BE Bu 
Jahr 1685. ſtand aufder erfien Seite einer ſolchen K. Geburts: 

Sog Medaille —E einem Thurn auf dem Rucken, von welchen 
eineDecte hieng; Auf ſelbiger tar ein gekroͤntes C mit ber eingeſetzten Zahl 
g. als das Koͤnigl Nahmens⸗Zeichen, und daruͤber das Wort VOT.um, Zu 
oberſt über den Tlephanten ſtrahlte die Sonne ‚wit ber Umſchrifft: TALE 
IVBAR. TOT. ET. ANNOS. D. i. in foldyer Schein, und ſo viel 
— Im Abſchnitt war zu leſen: V. lcici. Frriderici. G.uldenL,cewii. 

ON.ceptum. D. i. Ulrich Friedrichs GBirldenlöws geſchehener 
Wunſch. Die andereSeite enthielt folgende Innſchrifft, von 8. Zeilen: 
ANNiVER. ſatria SACRA. CHRISTIA.ni. V. Pl.i. AVG. uſti. P. attis. P. atriæ. 
ANN.o. COMP. leto. XXXIX. XV, APRIL.isM.DC.LXXXV, ©. i. Jährs 
liches Seft Chriſtians V. des frommen, Des gebeiligten Vaters des Das 
terlandes, nach vollendeten 39." Jabre den 15. Tag des Aprils 1685. 
TRIBVS IMPERI LVSTRISEXACTIS. D. 1. Nachdem er 3. mahl fuͤnff 

ahre der Regierung zuruͤck gelegt. Ulrich Friedrich Guͤldenloͤw, 

tatthalter in Norwegen, war des Koͤnigs unehlicher Bruder, den ſein 
FZater K. Friedrich II. vor feiner Vermaͤhlung A. 16038. erzeugt hatte, 


Eben derfelbeließ A. 1691. dem Könige su Ehren, bey deſſen Geburts⸗ 
Tags Feyer, folgende Medaille ſchlagen. ‘Der Avers zeigte einen Stern, 
mit funf groſſen Spisen ;in deſſen Mitten ftehet das obige Koͤnigl. Nah⸗ 
mens⸗Zeichen, und auf den Spitzen die Nahmen der dazumahl lebenden 
fünf Königl. Kindere, als 1.) FRIDERIC.us. ſa CHRISTIA.nus, 3.) CA. 
ROLVS,4.) WILHELM.us, 5.) S.ophia HEDWIG, mit der Umfchrifft: 


 ETERNVM NITEANT ARCTOI SIDERIS ASTRA.D. i. Ze glängen 


eveiglich die Sterne des Nordiſchen Geſtirns. Der Revers enthält 
w ende Lateiniſche Infeription, in 15. Zeilen: CHRISTIANO QVINTO 
RI LVSTRO QVINTO. ZETATIS NOVIES QVINTO. STELLA 
VINQVE PARTITA FELICI. APRILIS DECIMO QVINTO. FIDE.- 
118 ET QVINQVAGINTA QVINQVE ANNORVM SVBDITVS AN: 
NIVERSÄRIAFAV aVOVET. D. 1. Chriftian dem Sünfften , in der 
fuͤnff mahl fünff Kbrigen Zeit des Eheſtandes, und inderneun mahl 
Fünf Abe! Beides Alters, mit einem fünff mahl zercheilten Stern, 
am glucklichen funffzehenden Tag des April, wuͤnſchet die — 
| eburte- 


r 


Beburte= Seyer glücPl. zu begeben, ein fünff und funflig jähriger ges 
che res par auf r (chen Medaill des Ra B 
ahr 1693 war auf einer ſolchen Medaille, nigs Bru 
Bild, be erften Seite,ohnellm Be, und auf Der andern Seite fabe 
man einen Altar mit Flammen, auf weichen die gu beeden Seitenfichende _ 
Königreiche, Daͤnnemarck ımd Norwegen, als Frauens- Perfonen, vorges _ 
bildet, Weprauch fireueten. An dem Altar ſind die Worte gulefen: VO- 
TA REGNORVM : Die TOünfche der Rönigreiche. Darunter ſtehen 
bie beeben Bappen vonDännemars und Norwegen. Umher iſt zu leſen: 
DE NOSTRIS DET DEVS ANNOS. D.i, Von unfern gebe GOtt die 
Tabre. Im Abfchnitt flehet: XV. APRILIS 1693, Ä 
m Jahr 1694. Famen zwo dergleichen Medaillen zum Vorſchein. 
ie erſte hatte der Cron⸗Prin;, Friedrich, ſchlagen laffen. Dieſelbe 
ftellete auf der Haupt⸗Seite des Koͤniges geharniſchtes Bruſt⸗Bild vor, 
mitder Umfchifft: PROVIDENTLE CHR.ifiani V. P. ii. F. elicis. A.ugufti. 
P.arris. Patriz. OB SECVRIT:atem. CIR.culi INF.erioris, SAX. oniæ RESTI- 
T.utam. D i. Der Dorforge Chriftians des Sünfften, frommen, gluͤck⸗ 
lichen, gebeiligten Vaters Des Vaterlandes, wergen der woiederberges 
ftellcen Sicherheit des LTieder-Sächfifchen Ereyfes. Unter der Schuls 
ter fiehet DN.XV.APR.MDCXCIV. Die Gegen: Seite zeiget ben Ans 
iff von Ratzeburg, von beeden Seiten der Ser, mit ber Umfchrift: 
PIETATE COMMOTVS. 1VSTITIA ADACTVS. D. i. Bewegt von 
der Väterl. Liebe. Gezwungen von der Berechrigteit, 
Die andere,enthält auf der erfien Seite folgende Infeription, in zehn 
eilen: MDCXCIV. XV. APRIL. R.ex. D.aniz. N.orvagiz P.ater. ($ Chri- 
itianus Quintus. P.atrizINCIPIT. ANNVM ETAT.isXLIX. REGNI. XXV. 
D.1.1694. den ı5. Tag des Aprils fängt ber Rönig in Dännemard 
und Norwegen, Chriſtian V. der Vater des Vaterlandes , das 49fte 
ahr des Alters, und das zsfte der Regierung an; Auf der andern 
eite fiehen dieſe Dänifche Reime, mit Runifchen Buchftaben, in 6. Zeilen: 
Bf Bub Kongenmange Aaar, | 
Aldrig vie een bedre faar. u 
D. i. GOtt gebe dem guten Königefehr viele —8 — 
Jahr 1696. kam an dem Geburts, Tag bes Königs, eine Medaille 
sum Vorſchein, aufdererften Seitemit dem e: 
Bang leb der befte Chriſtian! 
Wuͤnſcht jeder treuer Unterthan. 
Und auf der. andern Seite mit der Sunfsrift: As 
u 2 


. 


Als des Rönigs Beburts: Tag war, 
Und er erfüller funffʒig oe 
Schrieb man 1696. den ıy. April. 

Im Jahre 1699. hatte die Königl. Eeburts-Tags-Medaille folgen: 
bes Gepräge: Auf Der erfien Seite fiehet das Königl. Haupt Bild, mit 
dem oben umher befindlichen YBunfch: VTINAM NON POSSET MO. 
RI. D. i. Wolte GOtt! er Eönnte nicht ſterben. Auf ber andern 
Seite, verrichtet Die Pietzt, vor einen mit bes Königs Tittel bezeichneten 
Altar, ihre Andacht, mit ber Uberſchrifft: ÆC CVRA. HOC VOTVN. 
Di. Diefe Sorge Diefer Wunſch. Die Umfchrifft der erften Seite 
war ominoͤß. Denn der König verfchied noch felbiges Fahr, denzs. Au⸗ 


guſti. | 
-  Dieauf dieſem Bogenbefindlicye Könige. Geburts: Tags - Medaille 
ift weder in bem ermeldten Mufeo Regio Danico Jacobzi, wiewohl ich nur 
Davon die erſte Ausgabe deflelben, von A. 2696. in Folio vorige bey Hans 
den habe, noch in Dem Numophylacio Ehrencroiano anzutreffen, ba doch 
bafielbe vornehmlich fehr zahlreich mit Dänifchen Müngenverfehen, dieſel⸗ 
be ſcheinet demnach unter allen Die rareſte zu ſeyn 
Das Gepräge ber erſten Seite, iſt bay olgende Fahr, aufeiner Ge 
daͤchtnuß⸗Muͤntze wieberhohlt worden; als K. Chriſtian Den 6. Map A. 
1687. von Sronfund nad) Bornholm, und von bar den 10. May nad) 
Ertholm sejöifet mar, um bafelbit die aufgebauete fee Schange Chris 
ftianfde zu befichtigen, von dar aber nach gluͤcklich überfiandener groffen 
Gefahr, wegen eines heftigen See» Sturms, ben 19. Map wieder in 
Eoppenhagen angelangt war. Auf der andern Seite ſtehen Diefe Worte 
in 3. ae: ADVENT.us AVGVST,i. MDCLXXXVIL, 
eilder Koͤnig von Daͤnnemarck, darauf iſt ARBITER MARIS BAL- 
TICI. D. i. Ein Beherrſcher des Baltifchen Wieeres , betittult wor: 
den, fo ift_ dDiefer Tittulvon den Schweden hernachmahls K. Friebrichen 
IV. in den unvorgteifflichen Bedanden eines Schwedifchen Unter, 
thanen über das A. 1709. den 28. Octobris herausgegebene Dänifche 
WManifeft ‚vorgemorffen worden. | 
Es hatte K. Friedrich IV. in demſelben unter andern Befchuldiguns 
gen,gegen die Schweden, darinne aud) dieſes vorgebracht: 2.) Siehet man 
eine föarrogante , als aufgeblafene, und ung touchirende, in Stockholm 
3, durch Öffentlichen Druck ben 20. (10.) December publicirte Schrift, 
„deſſen Author, Magnus Rognau, Darinn, aus eihem binden Ubermuth 
„ fi unterſtehet, für den Koͤnig von Schweden zu vlurpiren, und demſen 
„ ben 
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» beneinen gang ungereimten, und ihm nicht zufommenden, ſondern ung 
„ infpecie $ r przjudicirlichen Nahmen bepzulegen, wie folches aus dem 
„» bloffen Tittel⸗Blat, (den gang aufgeblafenen Einhalt vorben zu gehen) 
» Tan gefehen , und vernommen werden ;nemlich: Herculesgenuinus, CA. . 
„» ROLVS, magnæ Scandinavie IMPERATOR; da es doch der gansen 
Welt bekannt if, Daß magna Scandinavia die drey nordifche Königreiche 
» Dännemard; Norwegen und Schweden in fid) begreift, und dag diefe 
3» arrogante imperatorifche Expieffian, bloß und allein, ung zum Deſpect und 
» Berkleinerung, vorfegtich erdacht, und mit publiquer Autoritzt gebraucht 
» worden. Dann aus denen Hiftorien, auch fo gar aus Denen, welche 
nicht recht alt ſeyn, ift es Flärlich gnug zu fehen, und zu beweiſen / daß die 
», beede erſte Cronen haben, GOtt ſey gelobet ! bie dritte unter ſich ges 
» habt. Das Contrarium aber davon, Fan nimmermehr, auf einiges Fun- 
dament dargethan werben. Indeſſen iſt es natürlich, und folget von 
+ fich ſelbſt, Da Der, welcher ſich nicht ſcheuet, das zu wagen, eine groffe 
„ Begierde, dasjenige, was gröffer iſt, zu vollführen habenmüfle; und 
» hieraus fieher man klaͤrlich, daß Schweden, fü. diredte, als indire&te, ſich 
; aller Künfte, welche erbacht werben Fönnen, zu unferer Verkleinerung, 
„ und Deripottung, für die Nachkommenden bedienet, und fich nicht ges 
ſchaͤmet habe, zu ſolchem Ende, bie allerunmahrhafftig eund falfche Sa; 
» hen fingiren, und indie Welt publiciren zu laffen. 
Gedachter Schmwedifcher Unterthan, um diefes zu wiederlegen, 
fchreibt dahero unter andernp. 30. „, In Schweden hat man fich janicht 
„, einmahl, fo vielman — wenn mit wuͤrcklich⸗erweißlicher 
„ publiquen Autoritæt, ſolche Dinge in Die Weit hinein _gefchrieben wor⸗ 
s» ben, dagegen wohl gar viel zu fagen wäre. Zum Erempel, auf der. 
>, Drünge, fo der letzt⸗ verſtorbene König A. 1687. als er von der gefährlis. 
» chen Bornholmiſchen Reife wieder nad) Eoppenhagen kam, prägen 
;> ließ, ftehen folgende Worie: VIVAT CHRISTIANVS V. ARBITER 
» MARISBALTICI, welches ber Dänifche Autor bes Tage, Regifters über 
„„ gebachten Königs Leben, auf Teutſch fo uberfeget: EB lebe Ehriftian 
» der Fuͤnffte, Beherrſcher der Oſt⸗See. Und aufeiner im folgenden 
„„ Zahre 1688. bey Aufrichtung der equeftren Statue gedachten Königes, 
geſchlagenen Medaille findet man diefe Uberſchrifft: ARCTOOS FAS- 
„ CES CVM IOVE SOLVS HABET, welches vorhin ermehnter Dänifcher 
„ Autor foüberfeget: Er, Chriſtian der Künfte, regiert nächft GGtt 
;» allein in Norden; welches alles Sachen ſeyn, daruber man in Schwe⸗ 
3, ben bißher nur gelacher bat. Wenn man aber daſſelbe, wie ns ben 
. 3 " „ Cxremp 


„Exempel von Daͤnnemarck hoͤchſt billig wäre, hienächft ahnden folte, 
„» würde ber Manifeften-Macher, Der ſolche Dinge gegen San zu⸗ 
'„ fammen rafft, an Händen und Fuͤſſen kalt ſeyn es zu verantworten, dag 
er dergleichen, woran man vielleicht ſonſt nicht gedacht hätte, auf bie 
„Bahn gebracht habe. | 
.. Hierzu hat aber, dee geſchickte Verfaſſer, der Hiflorifchen und Ders 
nunfft: n Unterſuchung ber Urfachen, Durch weiche Die zwiſchen 
Dännemare und Schweden, yon etwa hundert yahren ber, -vorgefallene 
Streitigkeiten und Befehbungen,fich entfponnen; fonderlich aber der, bey 
dem A. 1709. entſtandenen Kriege von einem Theil geführte Erwegungs⸗ 
runde. und Daraufuondem andern vermenntlich gefchehener Ablehnun⸗ 
gen, welcher für Dem Daͤniſchen Cantzley-Rath Amthor gehalten wird, 
nicht file geſchwiegen, fonbernbem Schwedifchen Wiederleger des Daͤ⸗ 
nifchen Manifefls 6. LXI. D. 103. jur Antivort gegeben: „, So find aus 
„ die übrige freye Contra Diebe, fü der Unterthan, nach dem Erempel und 
„ ber Redens Art bes Ungrundes, (So ift eine noch andere Refuration 
„ bes Dänifcheh Manifefs petittelt: Ungeund ‚und Unfug des Däni 
ſchen Manifefs, auf boben Befehl vorgefteller , im April 1710.) ung 
„ auch nach feiner Weiſe beyzubringen teachtet, fo gefährlich nicht, Daß es 
„ biele Mühe fie zu pariren, Foften ſollte. Dann zu gefchmweigen, Daß bie 
„ fögenannte ARCTOLFASCES unfern König gewiſſer maffen vor andern 
„ zukommen, weil niemand mehr fo hoch, biß faſt an den Nord⸗Pol hin, ge⸗ 
legene Länder beſitzet; fo ſiehet auch ein jeder wohl, dag in dem Arbitrio 
matis Balthici nur eine poetiſche Alluſion. auf die fo glucküc uͤberwundene 
„Gefahr zur See, ſtecket: wiewohl endlich, wann man gleich auf die Ober⸗ 
dand ſo Dännemaref bigherinder Oſr See iberSchweben behauptet, 
darin F ielet haͤtte der Sachen nicht zu viel geſchehenwaͤre. Allein es 
„ braucht eier Antwort nicht eimmahl, weil ber Unterthan feine Erem⸗ 
peln doch nur aus Medaillen genommen,Die, tie allen vernuͤnfftigen Leis 
„ ten befannt, —— als oͤffentliche Schrifften und Buͤcher, nir⸗ 
„ gends untertöärfen,,. und alſo gar nicht von ber Eigenſchafft find, bag 
» man, tie hier geichicht , von jenen zu dieſen eine billige Folgerung machen: 
„ nnie. — 


Wann mir erlaubt iſt, meine Meynung offenhertzig von dieſer Strei⸗ 
tigkeit gu ſagen, fo ſcheinet zwar, Leib und Seele von ber angefochtenen Me- 
daille, nach des Heren Amthors Meinung, poetifch zu ſeyn. Der Leib 
oder das Bild ift ausdemVirgilioentlehnet. Denn da derſelbe den geoffen 
See-Sturmbefchreibet, welchen der fromme /Encas durch die Gewalt des 


oli. 









“ X 9 
Eoli erlitten, \ meldet er endlich, wie der Neptunus aufgewacht, und ein 
Einfehen gehabt, Lib.I. Aeneid, v.128. 

Interea magno milceri rhurmure pontum 
Emiffamque hyemem fenfit Neptunus, & imis 
Stagnarefula vadis : graviter commotus, & alto 
Profpiciens, fumma placidum captıt eztulit unda. 
Disjetam Æneæ toto vider zquore claffen, 
Flu&ibus oppreffos Troas,ccelique ruina. 
Nec latuere doli fratrem Junonis, & iræ: 
Eurum ad fe Zephyrumque vocat: dehine talia fatur. 
Tantane vos generis tenuit fiducia veftri? 
Jam cœlum terramque, meo fine numine, venti 
Mifcere, & tantas audetis tollere moles ? 
Quos ego. Sed motos preftat componere fluctus: 
Poltmihinon fimili pona commiſſa luetis. 
Maturate fugam: regique hæc dicite veftrp; 
Non illi imperium pelagi, ſæ vumque tridentem, 
Sed mihi forte datum; tenet ille immania faxa, 
Veftras ‚Eure, domos : illa fe jactet in aula 
Pa he —5 — gareete — Hr 
Und die Seele oder die fi er Erfinder aus dem Horatio ges 
li robur & as triplex ' 
Circa pedus erst, qui fragilem truci 
Commifit pelage raccem 
Primus, nec timuit precipicem Africum, 
Decertantem Aquilonibus, . 
Nec triftes Hyadas, nec räbiem Noti : 





Quo non 4rbiter Adria | 
Major, tollere feu ponere vult free. _ 
Dem aber ohngeacht, wann gleich, p wohl bas Bild als bie Uber⸗ 
—5 — er letzten Medailſe, auf den glücklich uͤberſtandenen See⸗Sturm 
ielen: ſo hat doch Herr Amthor entweder nicht gewuſt, ober mit Fleiß 
nicht wiſſen wollen, daß im vorhergehenden Jahre, am onigi Gebarte 
e,eineMedaille,mit gleichlaut endem Tittel geſchlagen worden zu welcher 
eit Koͤnig Chriſtian V. Hoc) feinem See⸗ Ungewitter glück entgans 
enwar. Dahero iſt es allerdings glaublich, Daß die Dahnen Die Ober⸗ 
ewalt ber Oft» See ihrem Koͤnige, nicht ſowohl deswegen auf — 
€ 
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und Stimme baben, mit gleichen Brepheiten und Vorcesten, mie bie Engellaͤndiſchen 
Pairs und Parlaments Glieder. 

12.) Ob ſchon das vereinigte Broß⸗Britanniſche Mei, nur ein groſſes Siegel bes 
benfolle ; fo ſolte duch Eugeland und Schottland ſich ferner , des befonderu Siegels, mit 
feinem eigenen alten, hißbers gebräuchlichen Wappen, aleinbedienen, in Sachen die jedeg 
Koͤnigreichs Landes, Sachen beſonders angiengen. Ä 
| 23, Alle vorige Gefege und Berorbuungen, weiche mit biefen Wereinigungs + Ars 
tickeln nicht beßehen Eönten, foliten abgefchafft and vernichtiget ſeyn. 

Deu 24. Octobr. ward hierauf das Schottländifche Parlament, durch die Koͤnigl. 
Commiffarios, den Herjog von Queensbury, uud deu Schottlaͤndiſchen Groß⸗Cautzler, 
deu Grafen yon Seañeld, eroffaet: und wurden die Vereinigungs⸗ Artickel bemſelben, zur 
Unterſuchnug und ——— Die Königin bembhete ſich in ihren Schreiben 

‚au daffelbe, die zu hoffende anfeblbare groſſe Gluͤckſeeligkeit anzupreifen, welche auf diefer 
Bereinigung beruhete : wodurch alle bißherige Scheelſucht, Zwieſpalt und Mißtrauen, zwi⸗ 
ſchen beeden Voͤlckern würde aufgeheben, und hingegen eine@emeinfchafft aler Ehre und 
Vortheile eingeführet,und ein feſter Grund / zu einem ewig daurenden Frieden, gelegt werden. 
Sie ernenerte anbey die Verſichernng, daß, nach den Geſetzen, das bißhero übliche Kirchen, 
Negiment in Schottland, in feinem Stande unverändert bleiben folte: deswegen hatten 
auch die Commillarien dieſen Punct aicht berbhren duͤrffen, damit Das Schottifche Par⸗ 
lament ſelbſtea befchlieffen moͤchte, mas su ihrer Sicherheit gereichte. ' 

Ben ben Daräber angeficüten Beratbichlagungen, (baten bie Herzoge von Hamilton 
und Athol, und der Marquis von Annandale , und George Lockart von Carnvvach, 
"den gröften Wiederſpruch. Sie fagten , die Vereinigungs s Puncte wären fo beſchaffen, 
daß ein Uberminder, von einem befiegten Lande, nicht mehr hätte fordern koͤnnen. Bi: ziels 
ten alle auf die Erniedrigung Schattlands, und hingegen auf die Erhöhung Engellands: 
Schottland wärenun hbler dran , als Ittlaud, welches doch fein eigenes Parlament haͤt⸗ 
te , das Schottland einbäffete. Die Feine Auzabi der Scottiſchen Abgeordneten zum 
Parlament, aurde allemahl, von der Menge der Engellaͤnder koͤnnen überflimmet werden, 
Daß die Schottiſche Ubnuiralität der Engliſchen follte unterworffen ſeyn, daß auf gleiche 

Weiſe die Aulagen in Schottland ſollten gehoben werden, wie in Engelland, die Gleichheit 
von Maaſen und Gewichte / waͤren lanter Kennzeichen der Ober⸗Gewalt, welche Engel⸗ 
laud über Schottland haben, und es eben fo halten würde, als wie Franckreich dag Her⸗ 
zogthum Bretagne. Ä 

Dem abhugeacht wurde dach, bey ber erſten aligemeiuentimfrage, bie Bereinigung 
Öberhanpt gut gebeiffen, che man noch die befondern Puncte derſelben genau purchgieng. 
Beil diefelben von Rirchen⸗Sachen nichte in ſich hielten, fo murte vor allen eine Verſiche⸗ 
rungs;Act:,megen ewig unveränderlicher Erhaltung des Presbuteriauifchen Kirchen. egis 
ments,aufgefeget, und zu einem Haupt, Puncte gemacht, weiche das Englifche Parlement 
durch eine befondere Acte beflättigte. Auf das Einwenden, daf fu wenige Schortifche 

Gevolmaͤchtigte, als Glieder im Parlament, erſcheinen folten, autworteteman: Daß da, 
nad) den rund: Regeln der Staats: Kunfl,ben der Einrichtung eines Regiments ‚ zwiſchen 

denm Uutheil au der herrſchenden Gewalt, und vem Antheil an Yen hierzu tragen>en noͤthi⸗ 

gen Koſten und Abgaben, eine gewiſſe, billige und genaue Verhaltung und Yroportion, ſeyn 

möäfe, fo Föunte Schottland damit gar wohl zufrieden ſeyn, daß da daſſelde nur den 40, 

Cheil der La von den Unkoſten truͤge, et Doch deneilfften heil von der Ober; Gewalt iu der 

Bereinigung befüm Bey 
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Bey dem Engliſchen Parlament, febite ed auch nicht am Wiederftand, fonderlich im 
Dber: Haufe : obgleich das Unter « zen der Vereinigung gleich deyſtimmete. Der Er 
Diſchoff von Canterbury war fahr beforgt, für Die Gicherheitider hoben Englifchen Kirche. 
Einige weltliche Boxds Helen ch vor, als ob man eine gank neue Reichs BVerfaffung ma⸗ 
chen, und alle Sefeg: von Eugelland verändern wollte: welches aber Die Meiche - Richter 
wiederfprachen. ð to redeten auch die Biſchoͤffe von Orford, Brormid, od Galisbu⸗ 
19, Bie Grafen von Gunderland, und Wharton, Die Lords Tovvshend und Halifax, 
nad verachmlich der Lord Somers, der Bereinigung trelid) dad Wort, dahero immer so. 
GStimmen ſolche biliigten, wann 20. Dagegen waren. 

Die Schatten hatten Ihre Gedancken Anfangs dahin geriet, daß es nur eine foldde 
Bereinigung ſeyn [ollte, ald wie unter den vereinigten Niederlaͤndiſchen Provinzien, oder 
In der Schweitzeriſchen Eidgenoſſ uſchafft. Einige meinten auch es waͤre gung, wann 
man durch eine unwledertuffliche Reichs⸗GSatzung 5— te, daß man ui einen aus 
dern König haben wollte, als der zugleich auch Eugelland beherrſchte. Wie ſie aber hör⸗ 
den, daß beede Reiche gänglich einander follten einverleibet werben: fo verurfachte dieſes 
ein gröfferes Nachdenden. In Schottland war damahls eine Gtaatd: Baction, welche 
man die fliegende Squadrone nannte, Dielebeftand aus lauter ſolchen Herren, weiche 
Sh,durd die@ntjiehung der anſehulichſten Reichs⸗Aemter, vom Hofe beleidigt hielten. 
Darunter waren die vornehmſten, Die Marggrafen von Montros und Tvvedale, und die 
Grafen von Roıhes, Roxburgh, Hadington uud Marchmont; Diefe fagten äffente 
Uch, fie hätten ſich vereiniget, das Befle ihres Vaterlandes aufs genanefle zu beobachten. 
Der Hof beforgte dahero, fie würden ſich am eifrigflen ber Vereinigung wiederfegen: wie 
Haen dann die Jacobiten und Prefbpterianer deswegen fuhr anlagen. Anfangs flelten 
Be 6 auch dar ũ gang Faltfinnigau, und wollten mit der Sprache nicht recht berans ; wie 

e aber doch endlich ihre Erflärung Öffentlich thun muften,fo geſchahe dieſelde, wieder aeg 

ermntden, vor bie Bereinigung : welches dieſes ſchwehre Geſchaͤffte ſehr erieichterte, 
So that auch vieles hierbey, daß yreifchen dem Herzog von Hamilton, und dem Herzog 
son Athol, als den Haͤuptern ber Segen » Parthen ‚eine Jaloufie entflaud. Der legtere 
erfahr, daß bie alte Herzogin von Hamilton fi mit der Hoffaung ſchmeichelte, af, man 
GScqhottland von EngeBand getrennet bliche, fo koͤnnte die Scottifche Krone ‚nacy gänglis 
Gen Abgang der Stuartiſchen Familie, nech einmahl auf ihre Geſchlechte kommen: weil 
folches derfelßen mit Bluts⸗Verwandtſchafft am nächflen deygethan wäre. Dem obns 
geachtet waren, dem erjog von Hamilton, die germaltfamen Anfchläge des Herzogs vom 
Athol zuwider: welcher nicht nur das Land⸗Volck aufzubringen ſuchte, daß e# mit gewap⸗ 
neter Dand das Parlsmentauschnander Jagen folte, weiled die Souverainice und Inde- 
Feine des Reichs wollte fahren laffen ; ſondern auch fich nach auswärtiger Hä'ffe, und 












rlich voagsandreich, umſahe. Es kam zudem Eude auch der Obriſte Hookes, heim⸗ 
nah Schottland, mit Briefen vom K. Eudwigen XIV, nad Demi): ätendenten, welcher 
vormahis des Acrjogs von Montmouth Capellan geweſen war, nachgeheuds aber fh 
yader Catholiſchen Religion, und dem Krieges Beten gewendet hatte Man ſahe aber 
gleich / daß fich auf di ſes Berfprschen gar nicht gu verloffen wäre; Digweil wegen des Ver, 
Iuf6 bepRam.illiesund Turin, Franckreich mehr anf feine eigene Sicherheit, als auf eins 
ueue Schottlaͤndiſche Unrnds , zu gedencken batte. j 
Wie die Bereinigung demnach, im Schottiſchen Parlament zum erwänfchten Schuß 
Bam ; fo konnte der Herjog von Hamilcon ich nicht entbgschen, in einer —V 
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Mede Höchlich zu beklagen, daß man in einer halben Stunde, unumehro Die Hoheit und Frey⸗ 
beit des alten Schottiſchen Reichs verſchleudern wollte, weiche Die Vor - Eitern viele dun⸗ 
dert Jahre , mit Darſtreckung ihrer Haab und. Güter, ja Leib uud Lebens ‚fo heldenmüthig 
dertheidiget haͤtten: Wo find anitzo, rieff er mit ſtarcker Stimme aus, bie Duglas, die 
Campbell's, die fo unerſchrocken, tapffer und beſtaͤndig, Aber die Vorrechte unſ. rer Na⸗ 
tion gehalten haben? Ach e# find Beine ſolche patriotiſch, geſinnte Pairs mehr vorhanden ! 
Diefes Jammer⸗Geſchrey erregte zwar etliche Proteftationes s welche aber die ausfallens 
ben meiften Stimmen im Parlement vernichtigten, und alfo Den 27. Jannarii A. 3707. 
Der Vereinigungs⸗Tractat gänglich genehm gehalten ward. Bey dem Englifhen Parles 
ment fafle die Bille darkber, der Lord Harcourr, mit ſolcher Geſchicklichkeit ab, daß dadurch 
ale Gelegenheit,zu neuen Zwiſt, gänglıch benommen ward. Die Königin (dägte ſich hoͤchlich 
gluͤcklich, daß die göttliche Vorſehung, die End ſchafft dieſes fo wichtig.u@eichäfftes,daran ſo 
lang war vergebſich war gearbeitet worden, Ihr vorbehalten hätte: und zwar, daß folche® 
fanerhalb nenn Monathen, nach ahgebolffenen unfäglichen Schwierigkeiten , fo geſchwind 
geſcheher. Wegen des anfangs verfpührten groffen Schottiſchen Widerwillens, hatten 
einige einen Aufichub angrratben; Der Sroß-Schagmeifter von Engelland wollte aber dar 
von gar nichte hören: weil einmapl die Sache anigo fo wohl eingefädelt wäre, dag maun 
Man wieder davon abf Ben wärde,[omwäre es eben foniel, als wann man Die Haͤnde gängli 
davon abjöge, uud alles angefangene über den Hauffen wärfe, 

Welil der Tag auf der Medaille fichet, an welchen Die Vereinigung ihren Anfang ges 
nommen ; fo wilich doch noch anführen, was die Wiederfacher derfelben, bey verſchiedenen 
Tagen, die dam bey den Schottlaͤndiſchen Parlement augewendet worden, für befondere 
Umſtaͤnde beobachtet haben. Nehmlich, man hat augemercket, man habe den erſten Arti⸗ 
ckel des Unioas Tractate ‚andem Geburts Tag K. Wilhelms, und an dem Vorabend vor 
Dem Tage, an welchem die Pulder,Verraͤtherey iſt eutdeckt worden, gebiliget. Die Schot⸗ 
ten hätten den 3. Jannarii ihrer Würde der Pairen entfagt, an welchen der Warrant, we⸗ 
gen des Morde ın Gleacol ſey Datirt worden. Die Ratificacion detTractats /ſey an dem 
Sage gelcheben, an welchem man das Todes⸗Urtheil, äher K. Earln 1. ansgefprochen babe 
Das Koͤnigreich Schottland, fen den 25. Martil von Parlament aufgehoben werden, an 
welchem ſich das Neue Jahr in Engeland anfange ; Lockhart habe dahero gefagt: En⸗ 

elland habe ein reiches Neu⸗Jahrs⸗Geſchencke b: kommen. Die von Eugelland an Schott 
fand bezahlte Equivalents-Gelder wären den 5. Aug. in Edinburg angelommen, an wel⸗ 
dem vor 106. Jahren, bie Grafen von Govvry hätten K. Jacob VI, in Schottland, und 
erften in Engelland, ermorden wollen. Man ſahe es auch als ein befonderes Verhänguks 
an, daß der Graf von Stair, welcher das Unions  Gefchäffte am eifrigften getrieben hatte, 
den Taa vor dem Schluß deſſ. Iben, jaͤhling ans der Welt Abſchled nahm. 

Man hat ſich aber doch fehr verwundert, daß der Tag, am welchen ſich die Verel⸗ 
nignug angehoben ‚ nicht ift zu einem jährlichen hochfeyerllchen Gedaͤchtuuß⸗Freuden⸗ und 
Danck/⸗ Feſt gemacht worden, Bere doch ſonſten tn Groß s Britannien etliche merck⸗ 
würdig find. Vid. Burne: im Befchichten feiner Zeit ?. IL. ad. b. an.p. 432-547. 

ſq. Hit. d Anglet. de Mr. de Rap. Thoyras, continude T. XI. Iw. XXVIL p. 96. 
pP 98. p. 1a: ſeq. — 5*— de PUnion de PEcoffe par Leckbart, 
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11. Stuͤck. den 13. Martii 1737. 
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Medaille auf den Geburts⸗Tag K. Chriſtians V. 


in Daͤnnemarck, mit dem Tittel: ARBITER MARIS BAL- 
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11. Befihreibung derfelben. | 
ie erſte Seite fiellet den, auf einen air ſitzenden See⸗Gott, 
Neptun , vor, welcher in der rechten Hand den Dreyzanck hält, und 
inder flillen See einher ſchwimmet; umgeben von 3. Tritonen, wel⸗ 
che ihn anblafen ; Im Proſpect find etlihe Schiffe, und die VeflungKronens _ 
burg zufehen. Liber ihm iſt die ſtrahlende Sonne, mit. ber Umſchrifft: VI- 
YAT. CHRIST.iaaus V. ARB,iter.MA.ris. BAL.tici d, 1, Herr, dr Be⸗ 
herrſcher des Beltiſchen Meers. 9 en 
Die andere Seite, enthält eine deutlich zu leſende Lateiniſche Ye 
febeift, bie auf Teutfch alſo lautet: Chriftian dem Sünfften, der Daͤh 
nen, Wenden, und Bothen König, dem Alterchriftlichften, nachdem 
er das vireninfte Jahr des Alters voll gemacht. Den 15. April 1686. 
ift dieſes gewidmet. 
2. Siſtoriſche Erklaͤrmg. 
Es iſt unter K. Chriſtian V. in Daͤnnemarck uͤblich geweſen, bag man 
demſelben, zu ſeinem in Geſundheit a aͤusge⸗ 
— onnenen 
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ee ſamt den Zehenden und Bergwerckem. Zum dritten den Bramba 


enden, zum vierdten, neben der Froͤne im Boſenbacher⸗Amt, die Muͤhle zu Ske⸗ 
Zum fuͤnfften, die Jagd in her Dieſenbach und Yſenbach allein; doch folle Herie⸗ 


| Molkaugen als dem regierenden Färften, fürbehalten ſeyn, Die Mann⸗ und Eehufdafft 


‚an allen Leben : und ſolle Herzog Wolffgang alleund jede Leben ‚fo von dem Reich, Ehurs 
Fuͤrſten Ben und Praͤlaten zu Leben reihen ‚ empfangen, and) alle uud jede Reichs⸗ 
Heſchwehrung zu tragen, fihuldig ſeyn. Und hiermit folte Herzog Ruprecht keine inch 
gere Forderung, inn⸗ oder auſſerhalb Rechtens, von wegen der nachgelaſſenen vätterlichen 
pder nutterlichen Landen, gegen Pfaltzgraf Wokgangen haben oder vornehmen, fendern 
.er folte mit den obgemeldten Sciäffern und Gütern beguhgt ſeyn und bleiben da es fi 
‚aber zutragen würde, daß ein Theil ohne männliche Leibe s Erben mit Tod abgehen wärbe, 
*8 —*— und jede des Adgeßorbenen nachtzelaſſene Laud und Leute, an deu andern 


bald ausgehen 


al b 
gifche Ehur, ink, indem bie damaplsin felbiger lebenden Furften alle unbeerbt waren, wohl 


‚Bayern, auf — all gar ſtarck um die Chur⸗ Würde dey dem Kapfer bewarb: fo vere 
nigte ex ſich mit feinen Vettera, in dem zu H:Tbelberg A. 1545. —— Receß, Sorge 
| et —5* Chur, das Ertz/ Truchſaͤfſ. a Amt, nad das Fl 

a 


ae anders Seiten getheilt; der ältıle Furſt beyder Stämme folte alsdann die Mahl has 
Hai die Chur zu Theil wirds, bey Demistben und deſſen Stammen fie 
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fie füre und für bleiben, fo lange derſelbe wäßrete. Dieweil man aber, jn Erhaltung guter 
Berkändnuf im —8 Hanſe, für ſicher hielte, es auf feſten Fuß zu ſetzen, und deutlich 
ansıumachen, an wen künfftig die erledigte Chur⸗Würde und Lande fallen ſollte; ls ward 
indem A. 1573. am Dounerflag nach Allerheiligen ın Heidelberg gemachten Vertrag vers 
abfcheidet, daß Hering Hanns 11. zu Simmern ‚oder'aber, da er andy nicht mehr bey Les 
ben fenn würde, alddann deſſen ältefter Sohn, Friedrich, Chur⸗Fürff ſeyn ſollte, Hrzog 
Wolffgangen, und Hering Georg Hannſen, Sevettern, aber folte Schloß, Stadt 
und Amt Fünelfeinmit alten ihren Zugebörungen , der Chur-Fuͤrſtl. Pfaͤltziſche Theil au 
Guttenberger Gemeinſchafft, das Theil am Alfeng, das Theil am Weine Zchenden zu Wells 
fenburg und Elechurg, und dann Herzog Hannſens zu Simmern Theil an der hinterm 
Srafſchafft zu Spanheim / darinnen Stardendurg, Greffenberg, Trarbach, Birdenfeld, 

auenberg, Caſtellaun/ Brettich, Senheim, Winingen, Dill, Hoͤrſtein, Winterberg, nnd 
oabach begriffen , welche Landſchafften bıf 1 20c>. fi. jädrlichen frepcn Einkommens, 
‚nach leſdlichen Anfchlag wohl ertragen ſollten, erblich und eigen!hhmlid zukommen und 
»erbleiben. Diefes alles wurde von ihm nad) Chur⸗-Fuͤrſt Friedrichs U. Anflerben A, 
.557.den 30, Junii durch den abermabld unter den Hoc Fürfil. Anverwandten gemach⸗ 
ten Vereinigungs⸗ und Bewilligungs⸗ Brjef beflättiget,, und iſt auch nad) Abgang Char⸗ 
6 Ott Heinrichs A. 1559. alfe zur Erfüllung gefommen: worauf A. 1566. Dering 
oiffgaug mit feinen Vetter , Herzog Bearg Danfen, Die ans der EhursPfälgifchen Erb⸗ 
ſchafft angefaliene Lande allo abgetheilet , daß dieſer die Grafſchafft Ehgeiftein erwaͤhlet, 
under das halbe Theil der au Grafſchafft Sponheim befommen. Er dalff aud) die 
zwifchen dem neuen Chur⸗ S rſten zu Pfoltz, Briedrichen III. aus der Al: Linie, 
uud Herzog Albtechten zu Bayern, äbel ſich anlaffende Zwiſtigkeit, wegen Der Ehur ; hrs 
de, Graͤntzen, Jagd und andern Gerechtigkeiten, nebſt Herzog Chriſtoph won Wästeniberg, 
darch einen gätliden Vergleich [hlihtn. | — Det 
Dazumahl bekam Herzog Wolffgang noch einen andern anfehnlichen Zuwachs von 
Landstenten. Er hatte gebauten feinen Vetteru, Herzog Dit Heinrichen A. 1551. huu⸗ 
Bert taufend Ghiden, mit Bewilligung des Nenburgtfchen Bands Stände, aufdas Hering 
thum Neuburg vorgefchoflen, dahero derfelbe ihm, aud) wegen anderer ihm erivieferien 
treuen Dienfle und Freundſchofft, dieſes Herzogthum, als fein mütterliches Erbe, durch 
eine Scheackung unter Lebenden, A, 1547. jngeeignet; jedoch mit der Werordunng, daß 
ſolches niemabls getheilt, oder von der Dfalg s Gräfl. Hand veränffert werden folte, wel, 
Geödenn auch von ihm A. ı 560. im Befig genommen ward, Ä 
234 Befefligung der von feinem Herrn Vatter, in dem Herzsqthum Zwenbräcden eins 
Evangeliſchen Religionmach der Augſpurgiſchen Confeflion, lieg er eine wohl abe 
gefale Kirchen Ordnung fund machen, worinnen zulaͤugliche Anmweilung geſchahe, wie es 
mit der Cheiſil. Lehre nach ermeldter Bekaͤnatnuͤß des Glaubens, Reihung der Saeramen⸗ 
ten, Befelung der Kirchen-Diener ‚und ordentlichen Ceremonien, und Einrichtung der 
Sqhulen fole gehalten werden, welche vielmahie Durch den Drud iſt miederbolet worden; 
wohnte A. 1558. dem zu Franckſurt von Chur⸗Fuͤrſt Ott Heiaricher sn Pfaig, Chur⸗ 
Forſt Aaguſt in Sachſen, Ehar : Fuͤrſt Joachim zu Brandenburg, Herzog Ehrifoph zu 
WBärtemberg, Land: Graf Philipp in Deflen,uad Marggraf Earin ın Banden, gebolteneg . . 
Compofitions-Zag bey, auf welchen man ſich, wegen ber bißhers unter den Proteflirendeiz 
ſtecitig geweſenen vier Artideln 2.) von ber Rechtfertigung eines Menſchen vor GOtt, 
2.) von des Nothwendigkelt der guten Wercke, x der Semelufpaft des rt * 
u 
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PT ) von den Adi apheri und chen⸗ Gebro⸗ 
—*q * feines : Landes ‚und in . —2 

Trivial⸗· SGchalen, und u 
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des * nö ei an, mit tragen und entgelten 


Entfchlicfung erhictei 
dirtziger und g troſter SG * 
Inserim anzunchmen. Er gab ihm demnach, auf das 
zur Autwort: Weilen Ew. Kayf. Moj. nun * 

364 ſo will id, was meine Rau iſt, alleruntert ign ffaen, 


‚Earln V. in q Babe | dehers a be een 
este, als —** uöthigen weäte, 
— Hand 


offenbergig —— 
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in meinen Lan⸗ 
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TE —* weiches Ich Bier — — 7* 


vSeellen verordnet werden n follen, fo fohdere 

s, zelpeiistwerben, ab ed —— —*— mercklichen 

a, meiner armen Unterthanen,gefchehen wird. „ Darch Sick ewegliche und: d 
Vorſtellung / wendete er alle fernere ‚megen bes Interims, non ich ab ‚ Indem 
Kapſer verſichert von ihm war, daß er Kch zu Peiner chen beforglidhen 

de. es Sapferl, ‚nallousmentlich eintraf. 

weges bepeeet he 5 ds berfebe m 


a re —** Bar war —ãa 
—R —— — — ædeiaud 












Er 


andreid, sieder den 
t und Sorge — * —— —*— Sams 
scw 


kein Er gab Ah an 
* — 5 1, Stande —* welche alle im ieh anthaudene M 


keiten gängl 
— Um —555* on ya ad Erg Hauf Oeſſerreich zu begeugen,mohuteer A. 1467. 
mit 300. —5 — euternu. feinern aͤlteſten Prinzen, Yhilipprudwigen, 
g gegen Die Thrcfen bey wodurch benenfelben groffer@inhalt geſchahe. 


en Bekten die Häupter Der gewaltig gedruckten Hugenots 
teute at, ein) vou Conde, und ber Admiral Coligny ‚bey dem Chur + Zr, 













Pen zu Rand an, weilen fie ſich barfelbeu fihon A, 13563. batten ans 
—— ——— us den Beyſchuß der Königin Elifaberh in Engelland, 
ein ſtarcke⸗ ⸗HSeer, von sooo. in Buß und 7,00, ju Roß jufammen, womit Derjog 
Bolffgang ha A, 1569. dur die Srafihaflt und das Herzogtum Burgund 
ta Franckreich etubradp , und nach äberflautiener aroffer Befchwehrlichkeitbi# an die Loire 

& . Daedaberan dem war, daß er ih mitbem Admiral Coligny pereinigen 


ui Gary ine Degen Bieher überfal Ihes ihm d Funii u R 
Donle , WAED er vone erjalen , welches inm Den 1 1. "fuaii u Pelz 
‚einem Dorſſe in der Landſchafft Limofin,im 49. Johr did Alters aus diefer Ze 
Pet im die Ermigfeit —— yon diefem hochſt beſchwehrlichen und erfaunlis 
den qeld/ Zug, im sfolsanben Otädr ein mehrers erzehlen. 
er enrtferlte eichnam ward A. 1511. Bon R octeliehun Dee nach Sie, und vonder 
wach Meifenbeimben 23. September in die Gärfll. Grufft gebracht. 
Er hat ſich A. ——8 . September ın Caſſel fi mit ve 0 
us Deflen Tochter vermäplet,, jenund acht Prin⸗ 
— — ea machte un ner bins 


Igende Uustheilnng 
—— Sohn / Doilip — 
n feinen andern Bohn Johan⸗ 
ande iuahaben und befis 
temern und Uinlagen, ohne 
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— —— 
en: je foßte der alteſte Sohn, Pfaltzar. Otteein⸗ 
richen das Schloß, Land, Gericht, und Stadt Sultzbach; item, bie verpfäudete Aemter 
und kand⸗Gericht Hilpoleflein und Allerfperg ;.desgleihen Pfaltzgraf Sriedrichen das 
Schloß, Amt nad Land⸗Gericht Barckſtein und Weiden, vor feinen halben Theil, und zu 
demſelben die Pfleg —E ‚mit aller ihrer Zugedoͤrung, Ober und Gerechtigkeit, Ziuß, 
Renthen, Guͤlte, Einkommen nd Sagen, wärdii and erblich einräumen : dach Dergeflalt, 
wo cr ohn männliche eheliche Leibe : Erben abflärbe, daß es wieder auf dem, oder deffelben 
Erben falle, vondem es ihm eingeraumt und übergeben worden; welcher auch alddenn aichts 
deſtowtuiger die Natzung derfelben,den andern noch lebenden jhugflen Brüdern, fo alla 
hindan gewisfen, zu gleichen Theilen, nemlich jeden 3000. Gülden hinaus geben folle ; and 
ke Fall, da nur ein ſolcher junger Kürft tm Leben bliebe, ſolle demſelben von jegtgemeldten 
Stüden das halb Theil, nemlich 3000. Ghlden gegeben werden. Gleichergeflalt folteder 
andere Sohn Pfalggr. Johannes feinem jüngften Bruder Caroln, fo es eine foldye oben 
erzeblte Gelegenheit mit ihm gewoͤnne, den Theil an der hindern Grafſchafft Spoaheiay 
famt aller und jeder Zugehoͤr einranmen, dagegen folle an beyden Orten die jährliche Ugs 
ferbaltung , gänglicy weg fallen. Einem jeden anter bemeldten jäugern drehen Söhnen 
bie das jaͤhrliche Einkommen auf Go00- Gälden geſetzt ſeyn; alfo und dergeflalt, mo de# 
Anita Nugung ſolches Einkommen nicht erträge , jo ſol ihm ſolches aus ver Cammer des 
Fuͤrſtenthums, dadin ſolches Amt gehöre ‚ jährlichen erflattet werben ; und im Gegen Fall, 
wo es jährlich etwag weiters, dann sbbemeldte fpecifkicirte Summa, abgkse, ſo ſole der 
Innhaber ſchuldig ſeyn, denfelbigen Uberfchuß in die Fürfll. Cammer, dahin ſolch Umt ges 
höre, beraus zu geben, damit durchaus Gleichheit gehalten, auch die zween aͤlteſte Soͤhn⸗ 
ſolche Bürde deſto füglicher ertragen Bönnten. | 
Drittens, wann eine gemeine Reichs und Eranß » Anlage vorficle, folten dieMemter 
welche die juͤngſten Söhne inne häften, gleich andern des Fuͤrſſenthums Untertbanen, au 
angelegt, aber doch die Schagung oder Steuren von den Innhabern des Amts eingtzogen, 
und ın Des Furſtentbums Rent⸗Cammer, zu gebuͤhrender Zeit überantiwortet werden. Gons 
fen ingemein ſollten fich ſolche Aemter,in dem , fo durch den regierendenFürſten, und gemeis 
ne Laub s Stände jederzeit befchloffen, mirhälfflich und mitleidentlich erzeigen, un er⸗ 
halb ſolchen gemeinen Reichs⸗Crayß⸗ und Band; Steuern ferner nicht belegt werden. ie 
auch die Appellationen, Reichs Erapf: und Land » Steuren gen Neuburg gehörig waͤren: 
Alſo ſollten dargegen die Landjäffereyen, Rayß und Folg, den Juuhaber obbemeldter Aem⸗ 
ter zugehörig fen und bleiben, 
Es iſt dieſet värterlichen Verordnung in allen Stüden friedlich nachgelebt worden, 
VPfaltzar Philipp Ludwig, bat dienoch florivende Neuburgiſche Linie ee wel⸗ 
je A. 1635. zur Rhein⸗Pfoͤltziſchen Chur gelangt. Pfaltzar. Johann der Erſte iſt Urs 
beber der befonders Iegenanaten Zweybruͤckiſchen Kine geweien, welche A» 1731. abe 
degangen. Pfaltzar. Ort Heinrich bitam Sulgbach zu feinen Antheil, und farb A. 1604, 
den. 19. Aug. ohne männliche Erden. Pfalggr. Sriedrichen wurde Bardftein, Weyden, 
und Kloffendurg angemiefen, nad verſchied An. 1597. d. 17. Dec. ohne Kinder. Und 
Pfaltzar Carl hat die Birckenfeldifche Linie angefangen, welche durch einen Vertrag 
mir dem Ehur : Fuͤrſten su Pfalg, sum Beſitz des Herzogthums Zweybrücken A. 1734. ges 
langet. Vid. Daniel Chytrzus in orat. in oblt. Wolffg. Com. P. Rb, inej, Saxon. lib. XXII. 
p- sa3. Pareus in hiſt. Bav. Palat.lib. V. Seil. IL p. 193. Beuther in der Hiſt. Erzehl⸗ 
v. des Herzogth. Zweybr. Kegenten p- xı. Tolnerus inCod, Dipl. Palat, Struv. is 
formula Susceff Palat. und Pfalg. Birdyen:Sift. Joannis in Mifcel, Palgt, p. 69. 
.. Sleidanus in Comment. de ſtatu relig. ib. XXL. p. 606, 
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Der Bönigin von Navarra, Johanna und Ihres 
Sohns, König Heinridde, Loſungs: MEDAILLE, indem 
Öritten 2 Dirieg in Standreih, 
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I. Beſchreibung derſelben. 


er Haupt ⸗Seite zeigen ſich, Die gegeneinander eſtelten Bruſt⸗ 
—— Shut, — ihres ſechzehen⸗ : jährigen 





Sohns, König Heinrichs in Navarra. Jene = einem Wittwen⸗ 
Schleyer, ‚und diefer mit einem Lorbeer» Krang auf dem Haupte, und ge 
harnifcht, mit ber —— in3. Zeilen: IOANNA E.t HENRI 

REGES NAVAR, 1569 
Die Gym Seite enthält, i in einem Lorbeer Kranke, Diefe Worte 
in 6. Zeilen: - PAX — VICTORIA INTEGRA. MORS HONE- 
STA. 22 i. $Eingevoiffer Friede. Ein volltommenerSieg. Ein ebrs 
licher Tod ; nemlich eines von dieſen dreyen ift in biefem Krieg zu hoffen, " 
gu wönfchen , und zu erlangen. 

5 2. BHiſto⸗ 


e 
I’ 


2. atfborifihe Frflärung. 
af Wolfgangs zu 
abgebrochenen Feldzug in 
onotten Lufftzu machen, —*— —— nei r⸗ 
giebt mir Diefe Medaille Anlaß. Denn als —— — 
Hrbeit,ben Thuanum anfiehfug, (6 fand Ich vaß biefee chen 
ts moar gun Vorſchein gekemmen, bie Teutſchen Huͤlffs⸗ 
Eee ottifchen nach einem gelegten böcftb chwer⸗ 
—— fich vereiniget hatten. Deſſen Worte kauten AMoriar. l ib. 
—* p- 916. — alſo : quatriduo poſt ambo exercitus convenere: majore ad- 
miratione, an gaudio, incertum; *8 utrque, quantis pertculis expoſiti, & 
Germani præcipue, quĩ a Rhenifinit us hoſte infequente, per * —** loca ĩme- 
dentes in Galliamingreflt „transmiflistot fuviis „ad inima asque Agpitaniz incolu- 
mes perueniffene, Poß gratiasa Navarrzo & Condao actas, fœdus reno vatum, cuſæ 

aurca momta,incujur antica paste Navarrææe & Henvictfüli expreffa effigies erat, cunt eloglo, in 
ri: » PAX GERTA. VICTORIA INTEGRA. MORS HONESTA. quz tamen bel- 
33 exitus minime comprobavir. E wird gemeldet daß ungewiß fey,als beede 
——— zuſammen Aefen, ob ve ich darüber verwundert ober ge 
tten ‚mann ehe rar sehen grofier Sefahr fie dar 

bey —— geweien:i die Fe er ‚weiche von dem Rhein⸗ 

Strom an,d A fnuter — — Oerter geisgen ‚da ihnen der im⸗ 
ae rer eBet — — —— —— 
viele e 4 Kr 
—— — —2— —— 
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licher zu erzeh 
Imeine poriger 


4 
von Novarra 


ebene 
Bildnuͤße und — Der Ausgang ieſes Krie —— 
pihenicht beſtaͤttigt. 
er Syloge Numismeat. elegæutior. Sec. XI. p. 22*. Diefe Medaille —— 
und fiemermet: Nummumscafttenfem © wabipk Gallici & Ger- 
mnanici exercitus coniunctione, cuſum. ſchickt ſich deshalben gantz wohl, 
* ich die: Der Mech, —— in Gold, an einer golde⸗ 
file er gung Gratiah ausges 
ee jejener Serꝛog W 

en Hugenotten, hat wo n, mit einer in Frauck⸗ 
Er —8 en —— des ihn aber uͤbereilende Up 
rnehmen unterbrochen Bas, Nach 

a 
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BL che — den 13. Diap verfohrnen Schlahtber araacin 
von Condk, war ermor er Sohn alle e es fi ſehr 


et mitdenen ttenaus, en älteller Sohn alto einzi 
| Prim von — — — ie — 


ee 

Herzog orrolfoang lie 316 He Bei sh nden, S echaltmnegroff 

cd: Summen aus Engeland, ein anfehnli iegs⸗ ——— s⸗ 

Fihzanmen en zu bringen. Es beſtand ale, nacheinem d on gen 
denen accuraten era 7596. — 


ohann Bur —ã einri Sin tubol en 
— * ich ‚au ie 


sub unter Daein Bangoif — von Hohen A 
— Jacob Ge up * * 


aus denen Niederlanden ann here Fri von Dranien, 


bei; welcher feine mitgebrachte Canonen, und einen Theil von ui, 
e, verfauffte, um ſeine Reuter befolden zu fönnen. - 

E —— olfgang — ug —— er den 21. Febr, A 

EFF, ein weitläufftiges —— en,om Den Koͤnig in Franckreich, Carl IX, 

schen, worinne er dem die Urſachen eröffnete,welche ihn bewogen, 

Solche —— meldete darianen: Es waͤren in vorigen Jahren. 

von denen durchziehenden Fr hipen Voͤlckern, feine Lande ausgepfüns 


‚dert und verheeret worden. Cs Hätte der König von Navarra, und der 
Printz non Conde, feine Glaubens⸗Genoſſen, bey ıhm,bas bisheroerlittene 


side Unrecht, und die hast bebrückte Servil ens⸗ Neit durch die ing 
and, zu ihrem Verderben, geführten frembden Wälder , geklaget ; und 


"im um Huͤlffe und Beyſtand augeruffen, ——— 
zuder 


nicht koͤnte. Er — chuͤtzung, und zur Erhal⸗ 
— Ruh nicht fowoh N wiberd Kino ‚al Die Std Ihrer 
* von der Gerechtig⸗ 


— und ——— bes — ——— gänglich Übergeuget ; 2 


U" ne 03 eo 


Fafımi 
bi 5 — ——— in Franckrei — — 
vernichtiget worden, weil der Koͤnig, nach dem in ſeinem Ausſchreiben, alle 
Fa Sanders häfte plcn — abe en wäre. Wamnn Seen 


— fönteı. da e Fe Eigennu oben har, en diefe Bone 





Se ai der ‚pagenan chen 
—53 — einen eg ve uud 
a lade @scafieaf ft Burgund. Token N su Stra 


Biſcho 
burg bekam er, in dem zug durch ——— en a * er ſeine 
rar onen moͤch sefhahe Hinge⸗ 
El Arie ihm die Stadt Straßbur — — * fr: abges 
after nahm er der Straßburgiſchen Bürger Güter deito ſtaͤrcker 
1 te efie —— een Evangeliß Nachbar, und bisherigen guten 
Freund, m 


DenK anctreich ſetzte dieſer ſeindliche Anzug in gewaltige 
Zain ben Der Derjog von Aumale alle — 
J Herzo gs. 





w x 8 . 3 
Herzosthum Burgund undChampagne zuſammen ziehen; welche mit 6000. 
neu⸗ geworbenen Schweitzern, und 17. Fahnen, h Der Baron des Adrets in 


der Dauphine errichtet, verftärddet wurden. Der König und feine Mutter 
giengen nach Meg ‚um diefer Armee allemahl deſto nähere Verhaltungs⸗ 
au 








ehle ertheilen zu Eönnen. Der Herzog von Aumale wendete fich anfangs 
in Elſaß, und ertappte,zwifchen Zabern und Straßburg,eine Parthey 
Franzoſen, Proteftantifcher Religion, unter den Hauptmann la Coche , 
ie meiltentheils über Geneve kommen waren, und sum Herzog von Zwey⸗ 
bruͤcken ſtoſſen wolten: welche er fogleich theilsniedermachte, theils auseins _ 
andere jagte, Wie er ſich aber länger in Elfaß verweilen, und der Zwey⸗ 
brüdifchen Armee aufpaflen wolte, beſchwehrte ſich deswegen Kayſer Maris 
milian Hl. gar ſehr bey dem Könige, bag man ben Reichs⸗Boden mit einer 
Krieges s Macht betretten hätte: ie Diefelbe zuruͤcke ziehen mufte, 
weil ber König fich nicht einenneuen Feind andem Kapfer, bey Denen ſehr 
beforglicheneits£äufften,machen woite. Diefes bleibt mir aber Doch dabey 
noch unbegreifflich, warum nicht lieber ber Herzog von Aumale gleich in dag 
Zweybruͤckiſche Land gegangen fen, und Die Zuruftung zu biefem Einbruch 
m Franckreich zerſtoͤhret habe : welche unmöglich hat heimlich geliehen 
koͤnnen, dieweil man ein völligesJahr Damit jupeheacht Dam weil Dafelbft 
feine haftbaren Derter, fo würde er garleicht Haben,das gange Fürftenthum, 
in Königliche Gewalt bringenfönnen , wodurch dann die gange Comoͤdie 
ich ein Endegehabt hätte. Der Kapfer hätte fi) Dagegen nicht regen 
üefjen : weil der König befugt geweſen einen ihn anzufallen im Begriff: 
Rehenden Fuͤrſten durch vorfonnmende Macht zu unterdruͤcken. Aus bes 
Huberti Langueti ‚, Dagumahl an Ehurfarf Auguften zu Sachfen abgelaffes 
nen Briefe welcher viel befondere —5 ungen von dieſen Zweybruͤckiſchen 
nach Franckreich, in ſich enthlaͤt, erfiehet man, daß der König in 
anckreich in willens geweſen, in das Zwepbruͤckiſche einzufallen: warum 
diefer Vorſatz aber nicht vollzogen worden, wird dabey auch nicht gemel⸗ 
det. So viel kan man wohl abnehmen, daß, weil Herzog Wolfgang ges 
ſchwind fortgegangen, ſo habe man lieber wollen den g von Aumale ihm 
vorbeugen laſſen. Man wuͤrde aber denſelben ohnfehlbar eher zurück 
zogen haben, wann die — — Armee, an ſtatt ihn zu begleiten ‚in 2 
nem aunberuchet interlaffenen Lande Befig genommen hätte, Dann 
Das Dem de würde ihm näher geweſen ſeyn, als der Roc. Ferner feine 
es auch, daß man fefte geglaubthabe , der Herjog werde nimmermehr af. 
ben genommenen groffen Umweg, weil pn Dur das ſchon ſche vet a 
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Lothringen su gehen, unmöglich war, durch die Grafſchafft Burgund kom⸗ 
mentönnen. Daun Langnet ſchreibt Epißels XLI p. 88. Res Ripontini ira 
proceduat, ut metuam,neidem ipfi tandem accidat, quod Orangio:nam Impoflibile 
Eeſt, ut ducat exercitumper Loiha am ‚itamilere exhauftam, ut plerique ibifame 
‚pereans. Per Comitatum Burgundiz eft dificile ducere copias, propter afperitat 

"viaram:&,ut fuperentur di fficũltates illz,tandemtamen devenierur ad Ararim, queza 
non erit facile eraficere, & przterearegio illaeft in patrorihio Helvetiorum, qui forte 
volent eamdefendere. Sr meldet, Die Megerwärennicht nur Durch Die Graf⸗ 


‚af Keen him fehr ſchlimm, fonbern er würde ee über bie 








ger, Die würden vieleicht Diefen Durchzug such ni chehen laſſen. 
Es gieng aber body alles, wider Vermuthen, woh tten. Dam, 
Damit ihn die Schweiger nichts im Weg legen möchten, begehrte Herzog 
Woifgang von der Stadt Baſel zum Sbein,emie groffe Surams Beides; 
"Diefelbe hie ſich aber freundlich, und Der Herzog war Damit zu⸗ 
ıfrieben ‚Daß durch bie Abforderung einer Ritter-Zehrung fich Die Schmuei, 
ger abfchrectentiefien, ihm den Eintritt in die Srafichafft "Burgund zu ver⸗ 
wehren. Langue erd net unsdiefes Kunftflüchgen i» Zpsflels XLIIT. 9.91. 
* Bipontinus cum haberet caftra aon procui a Bafılea,, petait mucuo a fenatg illins urbis 
; magitam fummam pefunis= non , ut plurimi dicunt, quod [peraret fe aliquid impe- 
‚ssaturum,fed ut cogeret vicinosHelvetios de rebus ſuis cogitare;ne ad impediendum 


cjus ĩter mitterent —5 — in Comĩtatum in ‚quieftin ipforum pxtrocinio. 


{ 
Herzog Wolfgang gieng aus Elſaß in Die Staff fi Moͤmpelgard. 


tzen koͤmen. Dieſes Land ſeye auch —— ui Schmeis 
d 
von fla 


„Die Reuterey hatte den Borzug. Don Mömpelgard fegte er den IBeg 
fort nach Clairvaux, an den Fluß Doux, welchen er gluͤcklich paflirte:: hierauf 
"wendete er fich aufbie Abtey Luxcu ‚in der Franche Comit , und fegte ferner 
unverhindert,bey Montrevil und zu PontfurSaone , Über die Saone ‚und Damit 
kam er in das Herzogthum Burgumd. Wie er uͤber den Heinen Fluß Mufin 
‚bey Nuitsgehen wolte, kam es den 25. Marti zu einen Heinen Scharmuͤtzel, 
in welchen zu beeden Theilen ein paar hundert Mann blieben: dieſes machte 
‚aber feinen Aufenthalt, ſondern er durchſtrich die Landſchafften Dijonois, 
„ Auxois, und. Nivernais, und gelangte vor Charite ‚ander Loire,an. Gleich 
bey feinen Eintritt in Frankreich, kamen ihm die Reformirten Ebelleuthe, 


‚Mouy, dee Marquis de Revel „Morvilliers, 900 Autricourt , Briquemaut, und 


„ Feuquieres , mit 2000. Mamn entgegen, welche ihm zu guten Wegweiſern 
dienen font wuͤrde er fo weit nicht haben fommen? 
von Aumale blieb ihm groar immer zur Seiten: weil er ſich aber, mit bem Ders 
| —— vertragen kunte, der ihm im Commando zuge⸗ 
aIrdnet war, und dadurch eine Trennung unter ben-übakternen Offenen 
Ru wo ent 


oͤnnen. Der’ Herzog 


118 4ĩi ei 8 


„zı 7% a 
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og über —— ökche gu ern —* icherung, 
umm — “ acht hätte,bagd 

— **8; DieLoire ummöglidy twürde Baer a — er 

eg von bar i in kurtzen wieder nehmen ——* 


- Dem der Admiral Coligny ger (hide — * Guer- 
* eh, die Stade a den ter hatte, weide —* —— —— 

wohl kundig war, dem ss gen; er 
Poudy‚groey Dieilen Davon, in Sur ch Die 35; ‚ud rad Cha· 
rre gar ſchiwach befe ——— etfloße ſich d —— — 
auf dieſelbe — ließ den de Mouy mit 600, Xeutern durch ben 
weiber auch Mittel fand, wey Stuͤcke mit —* 













und 875 jenſeits vor die Stadt la Charite lagerte. Der Herzog fing 
ana fe I ae an Thor‘ * Nevers beey elb⸗ 
angen auren und die wenige Thuͤrne taügten 
mitm; ber Graben war aber ſo tief r o0 Pie der eingefaene 


en eingeſchoſſenen Maue en konte, daß ber 
Darauf einen Sturm hätte wagen innen Diefes er den 
—— nn Scret ecken, daß er, — * 


dem Herzog son Aumale, ober dem Herzog von Anjou, dera 
Corpo in der Naͤhe and, einen gefdhteinben Entf ) Race 
a here fieß: —— — Stile 
davon machte, — *— ten Burger ließ, weiche, umbie 
Dlimberung gu vermeiden, den zo, Mappu —— *— ——8 
eb ei. Saba werben fonte, sogendie barinne befindliche Hugenotten 
kiche Soldaten, an einem Seileüberdie Mauer in die Stabt,weiheen 

— aufmacıten: worauf die Teutſchen einftelen, und —* 
—— plünderten, welches ihnten, zur Ergoͤtung vor 

na wehrlichen Zug, nicht verwehret warb ; l, da man 
386 Sold uam war. Nur berboch man Ihnen das Da 
ers 
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I us ss en 
Vergieſſen und Morden; wiewohl doch in ber erſten Furie bey die hundert 
Mann niedergehauen wurden. Weil nun in dieſer Stadt Ay eine ſteiner⸗ 
ne Brücke über Die Loire befand, Y hattenunmehro aud) ne Herzog den 
ſichern und leichten Übergang über iefen Haupt⸗Strom, ohne ſonderbare 


Muͤhe und Gefahr, gewonnen. 
Der Herſogvon Anjou j0g ſich nach dieſem unvermutheten Streich nach Limoges, dam 

wicht awifchen die Zeutfche, und der ſelben unter dem Admiral entgegen ruckenden Hugensttif en Br 
mice möchte eingefchloffen werden. Die Königliche Mutter kam mit dem Cardinal von Lothringen 
auch babin ; weil fie aber kein Geld mitbradhten,um die fhuldigen drey Ronashe-@elder denen ſchwu⸗ 
rigen Soldaten zu —* kunten gute Worte die hungrigen Mägen nicht füllen; ſondern Das 
reiffen gieng ſtarck fort ‚ auch ware der Soldaten Mutbwillen bald nicht ehe zu händigen, * 
rlethen nun, die Teutſchen angugreiffen ‚ che die Bereinigung mit dem er 
dere hingegen meinten/ed wäre zu viel gewagt / ehe man die aud gandern, aus —* se, und 
Stalin, bald zu erwartende Verſtaͤrckung erhalten hätte. Der König und wege 
ten auch dad le le für bad ſicher ſte und folte man nur trachten,zu verwehren / ie 
nicht über den Fluß Vienne fommen 4 Ob nun ſchon ber Herzog von —— 
Bird befent hatte, fo fanden doch Die her üfchen Offieirer,Mouy und Autricourt,aud —— 

durch die Vienne ‚und ſchlugen die Framdſifchen Bölder zutuücke, welche Re von dem — abe 
balten wollten. Wie ed aber num an dem mar, daß bald Hersoa Welfgang und der Admiral jü« 
Bammen treffen follten, und jener ſich zu Neſſun, diefer zu Efcar, befand / ſo hatte kurt je 
Ben Herzog iu Zweybruͤcken eiu Quartan-Fieber befallen ‚ melches ihm, al6 einen durch den boͤch 
heſchwehrlichen Zug, in der gröften Sommer » Hige, fehr ermüdeten und an .s ebene 
Deren, ben ra. Jun gar bald den Garaus machterebe beede konten einander su & 

Die Earholifhen Franzöfifchen Geſchicht Schreiber, wie ie: hp Fr dieſes Une 
gernehmen Herzog Wolfgangs zu fprechen find + all molten einige lieber fagen, tt ſelbe habe fl 
Burd) übermäßiges Trincken den Tod zugezogen. Ohugeachtet je au — Ken muͤſſen / daf 

e von 


etwas groffes und gang ungemeines geweſen, biß in das inner ı neben nr 
can 2 Armee, einzutringen, und über fo viel greſſe Ströme — ſe wo — 2 dem 
Ruhm von dieſem ihnen fo wunderbar vorfſommenden Feldzug nicht eb nnen / *——— 

Taken die vorſichtſame Ei — elben Ad dem Prinzen von Dronien, oder deſſen Bru⸗ 
er / Graf Ludwigen —* A / oder Graf Volraden von Mansfeld / Cette expedition, 

P. Daniel in de Franca T Tom. V.p. 211. fut en regardle comme um 
prudence mil ; mais dont ceux, qui connoifleat ce Due, lui attribusrent 


moios le gloire, el "au Prince d rince dOrange au Comte — — „au Comte Volrad de Mans- 


Seld, & aux efer Meinun damahls au 
Kub: — che er Weide en lade Kal ut a made en gel ufferts Ipfe ze 
pontinus didicit Eier, ed are id runs antea fe fcire, nimirum artem 
segendi exercitum. u —— redire domum, & ——— ſuis copüis 
en — ipontinus. Sed vo- 
5* „ne — rerum infeliciter een adimat ei au — apud milites 
eos minus obſequentes. ale A — *— Ride ua 


WELT wo folte Hering Wolfgang zu einer ne 
amade — ibm —* nicht weiß, als daß — * een. ei ion 8 ‚dch 


| d ihn nicht gleich a ofe 

Er —— ee 
m en r er au 

—*— p. 97. abermahls ſagt: Comes V wir a Ka ne 


us M 
plerag confhilio adminiftrari. ber 3w er 
us den —— Busen Mansteld gefcheben ; be le 43 Bun, 838 
Commando der Teatf erliefferte ſolche dem 30. Juni 
‘ Sem Admiral, —* — einen —— oa —— — huanus Lib 
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Siftorifchen Muͤnz · Veluſtigung 


14. Stüd, den 3. April. 1737. 


ee ⸗ 
Ein ſehr rares, und beſonderes Gepraͤge, von dem 
n Bloden: Thaler, mit der angesogenen 
Glocke ohne Roͤppel, von A, 1643. 











1. Beſchreibung deffelben. 
ie erſte Seite enthaͤlt das mit fünfigefeönten eimen bedeckte völlis 
u 





ge Herzogl. Braunfchweig » Züneburgifche Wappen von eilff Fels 
8 dern, mit dem umher ſtehenden —5 — ittel: AUGUNTUS 
HERZOG, ZU. BRAUN ſchueig U.nd. LU.neburg. Daß Seite auch 
von einem andern Stempel ſeye, als desjenigen Ahalers wel enichin des 
erften Theils der Hiſtoriſchen Wäng-Belujtigung von An. 1729. achte 
zehenden Stüchepag. 137. vorgeftellet, iſt Daraus zu erfehen, weil u je 
nem U. und D, in dem Worte Und gwifchen Braunfchiveig und ‚Lünes 
burg gufammen gehencket find; auf diefem aber ſtehet nur ein bloffes U, 
gang ohne nd D. Ä : 
s ar — — er fonften ß nn ie he — 
telle abgebi und» r>0 beſchrieben iſt; nur hat die angezo 
Store feinen Kiöppr 8 2, Sinori⸗ 








a. Hiftorifche Erklaͤrung. | 
Fam zu Anfang vergangenen Herbſts, mit bem hierdurch reifenben 
Do Sn Keufif en Rath 7. ®.D. zu Br. inlinterredung, —* 
en⸗Thalern — mich fragte ; Ob ich jemabls den fieben 
Biochen, Thaler mit der von drey händen —— 
Biocteabne ne Sch bärte?. Free: de⸗ 
mir dergleichen niem —— — mir die Prise: dab 
teen: * vielmahls durch —— ah ; 
ihm. j in dergleichen vorgeſtoſſen. Sa Dagegen : Do 
vielleicht nur, von ein ylar, der ein 
wenig aus ber Glocke hervorragende Mr ngel, koͤnte ausgefraßet wor⸗ 


den fepn. . Er verſicherte mic) aber, daß davon fein Anzeigen bazanf zu 


ey 
_ fpährenrodre, twiemir es auch ber Au — eigen wuͤrde. erh ier⸗ 
d guͤtig, und 1b ließm en anſehen, wo —— — 
ut ” 4 N VE en ai Br Konten, 
» Thaler ibafabe —— ſo reinlich, daß an eine 
| „ Depravation! Er t zu en ollte mich alfo fehr wundern, 
„wann berglei erdung i8 dato nicht — wor⸗ 
dem lt id) auch nicht abfehen fan, wie bie 
‚NVNCIVS PACIS EX SONO Eig. mit der —* ohne 
Kloͤppel — x 
—— wird gg denen eurienfen Daler / Lieb ern ſehr ange⸗ 
nehm ſeyn, ſolchen ſehr veraͤnderten ſiebenden Glocken⸗Thaler auch kennen 
zu lernen; von welchen ich aud) verſichern kan, daß lin na ‚gun 9 genauer 
umd ſcharffer Prüfung,nicht die geringfte Spur habe * 
Dieausder@löce hersorgehenbe fleine Kunbung —— trinkt 
waͤre ausgefihabet worbett Weil ich nun,im angezeigten Sehe, son ber 
Ansabt, beit, „Doebemung, @eltfamkeit, und befondern Arten 
der Blockens aler, allbereit geredet habe; fo will ich bey dee Gelegenheit 
noch einigebefondere Anmerd ungen bes feel. Abts Molans von Veraͤnde⸗ 
rungen auf felbigen anführen: als welcher ſolche auch, mit einem recht ſcharf⸗ 
en Auge genau betrachtet , und es ſichs viel eoften laſſen, dieſelben zu⸗ 
nun zu bringen. 
Den erften mit den Worten SIC Nisl, hält derfelbe vor den aller⸗ 
eärften nach Dendrirten,mitbem Worte GLOR!A auf ber Glocken, auf 
weichem 1.) Die Glocke, — * drey ſechs⸗ blättrigten Stein ‚alfo fi 
* nemlich zwey Roͤßlein ſtehen der Glocken zur San, und Das dritte 
. ” unter 


ehet 


| WE SC 8. 
nuter derſelben, zwiſchen ben Worten SIC = NISI: 2.) Die Glocke 
über den Buchftaben T. S. G E. B; einen geboppeltenzierlichen Strang hat. 

Ben den andern, mit ber Beyſchrifft: UTI. SIC, NISI. bemerdef 
er, daß Tenselund Lehmann muflen geirret haben, daß fie unter der Aufs 

yrifft dee Glocken T. S. G. E. B. an ſtatt des G. ein C. wollen angefroffen 

aben. Denn er habe auf fehr vielen Exemplarien, ſowohl vom erften als 
andern Slodens Thaler, alemaht ein G. und fein C. gefehen. 

Don dem dritten ‚mit Dem Worte GLORIA auf ber Glocken, hat er 
zwey Geyraͤge gehabt. Das erſte iſt dem unſrigen vollkommen gleich; das 
andere hat 1.) feine Roͤßgen⸗Zierrath zur Seiten bes Slocken, fonbern 
2.) Dieimfchrifft unter Der Glocken iſt zwiſchen drey Mögen: #UTI x 
SIC # NISI# Diefe Sorte hält er für die allerrärfte, und meldet, 
daß er folche von dem Ertz⸗ Rabbiner und Wucherer, Lenin Alexander, für 
73, Species Thaler erhandelt habe, 2. — 

Den dem vierdten, mit dem Klöppel alleine, ohne Glocken, und dem 
Wort SEND, hat er zweyerley Gattung; auf ber erften liegt der Klöppef 
auf dem Duaterftein, mit dem Einhang⸗Hacken, unter filhgefehrt; unb 
Diefe ift die gemeinfte ; auf der anbern ift der Hacken Über ſich gekehrt, 
welche ſeltner vorkommt. Alle beydehaben zur Unterſchrifft nur das Wort 
SED, Mit den Beyworten: HICSED., welchen Die Hamburgifchen 
Remarquen anführen, hat er niemahls einen gefehen. Und feget dabey: 
Mirumelt, quod Martimus Goskius in Arbuße p. 265. folins hujus Nummi cum 
HIC I aullam .n —* ſolo —* onen ih ku de 

fuͤnfften und ſe hat er jederzeit gleich befunden. 

- Don bem fiebenden mie der von drey Händen angezogenen Glocke 
hat er 19. Stempel gefehen, die im Kleinigfeiten froh! auf dem Avers, 
als Hevars von einanber unterſchieden. T elift zwar in Der Meinung 
geſtanden, weil des Herzogs Augufti eins en 19. Septembr. gehalten 
worden feye ‚fo wären auch Deswegen 19. Stempel verfertigt warden. Er 
abe bafle Daß tempel zuhartgeftählet geweſen, und confequen- 
ter gar offt serfprungen. Unter dieſen mancherled Sorten beobachtet er 
infonderheit zwo; auf ber einen fiehen Die Worte auf ber Glocke in er⸗ 

er Zeile ap: NVN, PAC., auf der ander fieher man NVC. PAC. und 

in dem Wort NVC das U und. C zuſaminen gehangen, bag es nur 
soie ein Buchſtabe ausſiehet. Ä 

Da ade niemand von allen denenienigen, welche bißanhero fo ac- 
eurat Die Glocken⸗Thaler befchauet, beiihrieben und gefammlet haben 
beobachtet hat, daß der fiebende auch ohne Koppel fehenift; fo 

ich nun erwarten, ob noch ein bergleicen Exemplar, vn 
' 2 


2 


ich hiermit. von 


dem Heren Rath B. in Gr. vor Augen lege, Fönne sum Vorſchein ges 
bracht werden. ' 


GE 6 


Zum anderen SUPPLEMENTS - Bogen 

. — des achten Theils, vom Jahr 1736. 

Bey Gelegenheit der MEDAILLE. des vortrefflichen MEDAIL- 
ILEVBXs, Johann Earl Hedlingers in Schiveden 
Nachricht von den Schwediſchen MEDAILLEVRS, 

des Koͤnigl. Canzley⸗-Junckers Herrn B... in Stockhoilm. 


ie genau ich auch unfere hieſige Muͤntz⸗ Cabinette durchgegangen, 
(6-bin ich dennod) Feine Nahmen der Medailleurs, melche or der 
dnigin Chriftind Zeiten in Schmeben gewefen ‚wahr geworden. Dem 


vohngeachtet aber findet man, von Guftaf Erichfons Beten giermlic alte md 


wohlgegoffene Schau⸗Pfennige. Anlangend aber geprägte Medailles, 

be In feine ältere , als unter der Regierung König Carls des Eilfften ni 

hen;zu welcher Zeit eben wohl die gangbare Münge beffer geftochenworben, 

und ein beſſeres Anfehen zu befommen FE s wuͤrde gewißlich König 
Guſtaf Abolf, unter allen andern Kuͤnſten und iffenfchafften,auch feinem 

Reiche, Die Gravurett empor gebracht haben ‚wenn nicht der langwierige 

Krieg ihm hieran hinderlich geweſen waͤre. Ni ts Deftoweniger findet man 


annoch viele,über deſſelben groffe Thaten, ruͤckſt —— 9— 


anch gepraͤgte, Medaillen, obgleich die meiſten Davon in Teut land verfer⸗ 

en: (*) morunter Sebaftian Datlers ‚ Diebefte zu —* ae 

| T Blum Brem, (ebte furg vor König Guſiaf Adolfe Tod, und su der 
Zeit, da der Weftphälifche Friede geſchloſſen ward. Vide Brenners Thefaur, 
de Guft, Ad. Tab, L Chriftinz Tab; V. 
5,6 bat eben wohl ein Gepraͤge über hochbemeldten Koͤnige Tod 
verfertiget, vid. Tab. X, 
.H. A. vid. Tab, L . 

re - E. C. L. vid, Tab, VI, 


"EG verferfigte eitte Medaille, auf den Groß Cansler, Gr; Axel 


Oxenſtierna. Demnach) ift es ungewiß, ob erwehnte Perfonen in a 


ben geweſen, ober in ſelbigem Lande gearbeitet. 
u Ä J. Parifs 


— nn — 





V. Tafeln 


— t ⸗ 
| "nme ae ungen Muikl Eqywediſch· Guſtav⸗ Adar 
von Anno 1931. pi. 158. 


— ————— — ae ——— | 







—* der Koͤnigin Chriſtinaͤ von Rom —* ward, war feiner 
eit einer der beften Künftler : und ſollen eben wohl fehr wenige nach ihm 
gemefen feyn, bie ihn übertroffen haben. Er farb auf Graf Magni de la 
Sa ah gevefenen hoben asrone tan. But 2 Leckö —— 

ahr aber, iſt ungewiß: doch meinet man, daß es sum wenigſten 
nach se Gufavs Croͤnung geweien. vid, Brenneri Tab, 1.de Caoko 


augen Tages,bey der Vorder: A; 
Aus 
son bier mar und nach Sranckreich gereiſet:woſelbſt er etliche Medaillen 


u Karlskoga, hat zwar von andern wenig Unterweifung gehabt , denno 
durch natürliche Zuneigung und leiß es ſehr hoch —— | 1a ange u 


auch nachmahs an dem Nahmen, fo Karlitden durch feine Gefchicklichfeit 
auch Tage u Tageerwarb, theil nah. Endlich bhieb er zum —25 
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vwoaͤren es lauter Verlaͤumdungen, mas man davon in ber Welt bishero auss 
gefpeenget hätte, Manhabediefes auch im vorigen Kriege gefehen. Ale 
ie Beſchwerden, welche man ‚bey faisgraf Sobann Caſimirn, gegen 
die Proteftantifchen Unterthanen in Sran angegeben,wären daburch 
vernichtiget worden, weilber König, nady dem in feinem Ausfchreiben ‚alle 
dasjenige gebilliget haͤtte was vonihnen gefchehenwäre. IBann diefefben 
anjeko was anders vor hätten als ihre Gewiſſens⸗Freyheit und Religion 
zu vertheibigen „fo wolte er fie augenblicklich verlaffen, und aufdes Königs 
Seite tretten. Er molte auch den Zug sänglich abſtellen, wann man Diefel« 
ben darinne ungeſtoͤhrt, und ben dem Shrigen laflen, und Deswegen 
gehörige Sicherheit verfchaffen wolte; ohngeacht die Unkoſten, weiche er 
allbereit aufgerwendet, über rooooo. Ducaten ſich belieffen:Damit jederman 
fehen fönte, daß er keinen Eigennuß babey fachte. Wann Diefe Vorſtel⸗ 
ng aber fein Gehoͤr findenfolte, fo wolteer an denen daraus entfiehenden 
übeln Folgen Feine Schuld haben. Syn die, bald Darauf Fund gemachte 
ranzoͤſtſche Uberſetzung diefes Schreibens, find viele andere hart iautende 
orte und Sachen, infonberheit wegen ber Ermorbung bes Pringens von 
Tonde, von übelgefinnten Köpffen gefeht worden: weiche Herzog Woif⸗ 


Das wird von dem 





| ondem Al su Stra 

—— 
tiffts⸗Un | | e: we auch ahe. e⸗ 

gen, weil ihm die ag a Pas 


e ni —J ſetzte dieſer feindliche X (tig 
en i e Anzug in gewaltige 
Beweguns: —32— ben Herzog von Aumale alle Voͤicker / aus dem 
5— 0 Herzog⸗ 


ſehr gemißbiliget 


ex 20o 








bejocglichen get, Cäufften,machen mwolte. Diefes bleibt mir aber boch dabeny 
n 


koͤnnen, dieweil man ein voͤlliges Jahr damit ge aa ne es 
} m 


andreid) in willens geweſen, in Das Stvepbrücifche einzufallen: warum _ 

wird Dabey auch nicht gemels 
det. Soviel kan man wohl abnehmen , bag, weil Herzog Wolfgang ges 
ſchwind fortgegangen,fo habe man tieber wollen Den gvon Aumale ihn 


sogen haben, wann Die Franzöfifche Armee , anftatt ihn zu begleiten ‚infeis. 


es auch, daß man fefte geglaubthabe , der Herzog werde mimmerm 
—— en mwes/wei Pr sur bas ſchon frvamigen 


TOR = % © 


U | (| U (o 


Zothringen su gehen , unmöglich war ‚Durch. Die Grafſchafft Burgund kom⸗ 
mentönnen. Daun Languetichreibt Epsfols XLI f 88. Res Bipontini ira 
Orangio:name impoflibile 





je G 
: d ſehr ſchli uͤrd ch üb 
N en hanmen.  Diefes Sand fepe ud unter den Olhuhder She 


Es gieng aber body alles, wider Vermuthen, wohl von flatten. Dann, 
Damit ihndie Schweiger nichts im Weg legen möchten, begehrte Dersog 
Wolfgang von der Sta afelzunı Schein,eine geoffe Sıumams Beides; 
“Diefelbe ah bi fid) aber freundlich, und Der Herzog war Damit zu⸗ 
'frieden ‚Daß durch Die Abforberung einer Ritter⸗Zehrung fich Die Schwei⸗ 
ger abſchreckenlieſſen, ihm den Eintritt in die Grafſchafft "Burgund users 
wehren. Langue ers net unsdiefes Kunftflüchgen i» Epifola XLITT. 9.91. 
* Bipontinus cam haberer caſtra aon procal a Bafılea,, pediit mutuo a fenarg itlius uurbis 
: magitam fummam pecuniæ: non , ut plurimi dicunt, quod [peraret ſe aliquid impe- 

araturnm, ſed ut cogeret vicinosHelvetios de sebus fuis cogitare;ne ad impediendum 
cjus iter mitterent Copäas in Comitazum Burgundiz ‚quieftin eg pxtrocinio. 
Herzog Wolfgang gieng aus Elſaß in bie Sraffi Drönpeigard. 
„Die Reuteren hatte den Borzug. Don Mömpelgard feste er den Weg 
fort nach Clairvaux, anden Fluß Doux, weichen er gluͤcklich paflirte: hierauf 

‚wendete er fich aufdie Abtey Laxeu ‚in des Franche Comtẽ, und fegte ferner 

‚unverhindert,bey Montrevil und gu Pont ſur Saone über die Saone ‚und Damit 
‚Fam er in das-Herzogthum Burgund. Wie er über ben Meinen Fluß Mufin 

‚bey Nuitsgehen wolte, kam es den 25. Martii zu einen Heinen Scharmügel, 
in welchen zu beeden Theilen ein paar hundert Mann blieben: dieſes machte 
‚aber feinen Aufenthalt, ſondern er durchſtrich die Landſchafften Dijonois, 
„ Auxois, und. Nivernais, und gelangte vor Charite , ander Loire,an. Gleich 
"bey feinen Eintritt in Frankreich, kamen ihm die Reformirten Ebelleuthe, 
NMouy, des Marquis de Revel „Morvilliers, 900 Autricourt, Briguemaut, und’ 
„ Feuguieres , mit 2000. Mann entgegen, welche ihm je guten Üpegweifern 
. dienten: fonft wuͤrde er fo weitnicht haben fommenfönnen, Der Herzog 
- 900 Aumale blieb ihm zwar immer zur Seiten: weil er ſich aber, mit bem Her⸗ 
— Nemours nicht wohl vertragen kunte, der ihm im Commando zuges 
ordunet war, und dadurch eine Trennung unter den ſobalternen Ofen 

—* dd ents 
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entffand : fü verurfachte diefe — daß man oͤfftere und gute Gele⸗ 


genheiten entwiſchen ließ ber en Armee Abbruch zu thun, und 
* — — verhindern & ig mar zwar uͤberaus uͤbel dara 
brechen, ba daß man den a Serogfemen ie ren It gethan, und forief 


* en habe; —— eswegen mit —— — 
—* zugeben wollen, daß er as Commando übernommen hätte, 
Allein der Cardinal wor Lothringen Heß ſeinen Bruber,ben. De von Aus 
male nicht fallen; und ſtillete bes Könipes — mit de icherung, 
daß ſein Bruder ſolche gut —æ —2 der 
Des über DieLoire — 3 Tonnen Hm ſonbern feinem 

en Weg von bar in Furgen wieber nehmen muͤſſen. "Bes gina 


- Dem der Admiral Coligny ſchickte —— — u Guer- 
berum Die — Charũtẽ oe hatte, md ‚ aler —— 


ch die nen in 
— Dabers entfchloße fi der schen Des 
d ließ den de Mouy mit 600, Keutern durch ben 







eibe 
1 a auch On fand, une Stuͤcke mit üb en; 
a la Charite lagerte. Der Herzog fieng 
* 10. — m, ef a em Thor bo Nevers zo Drey Feld⸗ 
auren und Die wenige Thuͤrne taugten 
hi ange p — —— aber fs tief, — — der eingefolene 
— ben eingefchoffe nte —8 daß der 
og Ma! einen Sturm mhärte wagen entönnen 5* aber den 





——ã— — die ine Bar, — verließ: worauf er a Stile 
basonmachte, und die zaghafften Burger im ließ, — um die 


cver baüber einig werden konte, zogen bie darinne befindliche tten 
che Soldaten au einen Seile berdie die Mauer indie Ctahr nalen 
Stadt: Thor — ꝛ worauf die Teutfchen einftelen, und gi 






—— — Ex — Dar. Nur berborß man Ihren bas Zu 
ehe 
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Vergieſſen und Morden; wiewohl doch in ber erften Furie bey die hundert 
Dannniebergehauen wurden. Weil nun in dieſer Stadt fid) eine ſteiner⸗ 
ne Brücke über Die Loire befand, k hattenunmehro auch der Herzog den 
fihern und leichten Übergang über iefen Haupt⸗Strom, ohne fonderbare 


Mühe und Gefahr, gewonnen. 

Der Herzogvon Anjou zog fid) nach dieſem unvermutbeten Streich nach Limogen, damit er 
nicht zwifchen die Teutſche, und derfelben unter dem Admiral entgegen rückenden Hugenottifchen Ar- 
ice möchte eingefchloffen werden. Die Koͤnigliche Mutter Fammit dem Earbinal von Lothringen 
—* dahin; weil H aber — ——— die re drey Ronathe- Gelder denen Hr 





ten * das let tere für das iherße,und item man nur bradten,umuernehteanag® ie‘ — Rad 


ee befomm 
Die ; Jam en Brand fen Geſchicht⸗Schreiber, wie fe überbaupt übel auf diefes Une 
gernehmen Hering MWolfgange zu prechen And / alfo wolten einige am. Tagen derfeibe habe fl 


—A— und ‚gang ungemeined geweſen, biß in das ——— von Sranc reich , neben — 
rat; 
—* den Ruhm von dieſem ihnen ſo wunderbar vor ommenden Feldjug wicht gönnen 85 


er / Graf Ludwigen von Naffau/ oder raf Volraden von Mandfeld / zu. Cetteex 
> ber P. Daniel in der —— de France Tom, V,p. gıı. fut en effet regardie comme um 


» & aux ‚pitaines 5 que j'ai nommez. eo diefer "Meinung it damahls Per 
ub: — geweſen, welche er 5* 2 — — — geäuflertz. IpfaBie 
Atinus didicit Anderen ande, m — tire, aimirum artem 

endi exercitum. Quare a — —— e Here fuis copüls. 
Orangium,, qui quidem — —— Sed ve». 
ne recens memoria rerum Infbliiter — adimat ei auftoritatem apud milites, 
habest eos minus obfequentes. on Punet mögen Gen nicht — 

—— — wo folte te Hering elfaang iu einer —3 — — undErfahrung in Kriegs⸗Sa⸗ 
u man von ihm weiter nicht weiß, ale daß er mur — igen Feldzug Is 
— wit — — in han hat? Dieſer wird idn nicht la auf ein iu einen ſo grofe 


geb. per t haben, der einen fo ſarcken Kriegs⸗ Bold * Einbruch in ein 
m —— vornehmen fan. Debero iR dem wohl Ae rare auch ie 
ß 9. green fast: Comes Velradus Mans er u 

ch den Kath: I von von Mensfelb ge —x Be um ad u ep —— 
Commando ————— — aleforte J ie Hr so. rieR 


| oh be Vid Th 4 
———— meldet ** Ü Wonach > bejediie —B Ei * 


c. 5. 6. 
=” 








wo mr” 

an Der Böcjentlichen z 
Siftorifchen Munz · Veluſtigung 
— den 3. Apeil. 1737. 


s 
Ein ſehr rares, und beſonderes Gepraͤge, von dem 
ſtebenden Glocken⸗Thaler, mit der angezogenen 

SGlocke ohne Rloͤppel, von 4,1643, 





1. Beſchreibung deſſelben. 
| je erſte Seite enthält das mit fünff gefrönten Heimen bedeckte voͤlli⸗ 
ge Dessogl, Braunſchweig⸗ Luneburgifche Wappen von elf Je 
‚mit dem umber ſtehenden he ittel; AUGUSTUS, 
HERZOG, ZU, BRAUN. fchweig. U.nd. LU.neburg, Daß Diele Seite auch 
von einem andern Stempelfeye , als desjenigen Ahalers;wel enichindes 
n Theils der Hiſtoriſchen Wüng. eluftigung von An. 1729. achte 
den Stüchepag. 137. vorgeftellet, iſt daraus zu er er he Ba 
nem U. und D. in dem Worte Und zwiſchen Braͤunſchweig und 2 
burg zuſammen gehendet find; auf dieſem aber ſtehet nur ein bloffes U, 
sang ohne angelehtes D. B 
er See fiehet in . fonften ß — fe kn — 
e abgebildet, und p. 139. rieben iſt; nur angezo 
Sioce feinen Kisppel, 8 2, Sintori⸗ 





a. Siſtoriſche Erklärung. 
Fam zu Anfang vergangenen Herbſts, mit Dem hierdurch reiſenden 
dad fl. Aa en Rath J. G. ve Br.i —E nen 
en: Thalern ‚welcher mich fragte : Ob ich jemabls den fiebenben 
Blochen, Thaler mit der von drey Adnden a un arten 


Glocke/hne Sch > 
mir bernleichen niem ee — — mir die ſaͤmtlichen 
teen. Thaler vielmahls d —5 an ; „ner: Dab 
ihm. j in dergleichen ih voten. 3 —— 
vielleicht nur, vom einer mut der er 
wenig aus ber Glocke —— e m oh koͤnte —e, wor⸗ 
den ſeyn. Er verſicherte mich aber, daß davon fein Anzeigen darauf zu 
ſpuͤhren waͤre wie mir es au ber Auc atugenfheinzeigen würde, Erwar hier: 
auffo guͤtig, und li sm af ‚toben er folgendes überfchrieb: 
„ — — ſo —E— —— —— eh locken⸗ 
— Thaler —5 en. iſt ſo reinlich, daß an eine 
| „ Depravation m tige san ol mich alfo fehr wundern, 
„wann Derglei g bis dato nicht gemacht wer⸗ 
. den shi id) auch he ab ehen fan, wie Die Umſch 
ae PACIS EX SONG Eig. wu de G » ohne 
he — ꝛc. 


—— denen curienfen dhal —— range 
nehm or ſolchen eher ndertenfiebenden — 2 auch kennen 
zu jernen; von welchen ich auch) verfichern en daß ich, na gan genaucz 
und fharffer Prüfung,nicht Die geringſte S pur be antreffen fönnen,b 
die aus der Glocke hersorgehende Heine Rundung vom Schwengel eünftli 
wäre ausge efpabettworben, Weil ich Ani amgeitigten © cke, von ber 
Anzahl, Gelegenheit , Bedeutung, Seltſamkeit, und beſondern Arten 
der dert aler,alibereit eredet habe; A: weil ich bey Der Gelegenheit 
noch einige befondere Anmerdungenbes feel. Abts Molans von Veraͤnde⸗ 
rungen auf felbigen anführen : als weicher ſolche auch,mit einem recht ſcharf⸗ 
en Auge genau betrachtet , und es ſichs viel Foften laſſen, biefelben zu⸗ 
ur u bringen. 

erften mit den Worten SIC Nisi, hält > vor den aller, 










eärflen nah endrkten,mitbem Worte GLOR !A auf ber Glocken, auf 
weichem 1.) bie Glocke, Ha drey ſechs⸗ blaͤttrigten Fein ‚ao ehe 
Bvʒ * nemlich joe Röhlein ⏑— zur Seite, und das jene 

| = unter 


| U ER 
nuter derſelben, zwiſchen den Worten SIC = NIST: 2.) Die Glocke 
über ben Buchſtaben T. S. G E. B.einen gedoppelten zierlichen Krang hat. 

Ben den andern, mit ber Beyſchrifft: UTI. SIC, NISI. bemercket 
er, daß Tentzel und Lehmann muͤſſen geirret haben, daß ſie unter der Auf⸗ 

rifft der Glocken T.S. G. E. B. an ſtatt des G. ein C. wollen angetroffen 
aben. Denn er habe auf ſehr vielen Exemplarien, ſowohl vom erſten als 
andern Glocken⸗Thaler allemaht ein G. umd fein C. geſehen. 

Von dem dritten ‚hai dem Worte GLORIA auf der Glocken, hater . 
zwey Senrägegehabt. Das erſte iſt dem unſrigen vollkommen gleich; das 
andere hat 1.) keine Roͤßgen⸗Zierrath zur Seiten ber Glocken, fonbern 
2.) die Umſchrifft unter der Glocken iſt zwiſchen drey Nößgen: +UTI x 
SIC æ NISI# Diefe Sorte hält er für die allerrärfte, und meldet, 
daß er ſolche von dem Ertz⸗ Rabbiner und Wucherer, Levin Alexander, für 
43. Species Thaler erhandelt habe. - J 

on dem vierdten, mit dem Kloͤppel alleine, ohne Glocken, und dem 
ort SEND, hat er zweyerley Gattung; anf ber erſten liegt der Klöppef 
auf dem Duaterftein, mit dem Einhang » Haden, unter ſichgekehrt; unb 
diefe ift Die gemeinfte ; auf ber andern ift der Hacken über ſich gekehrt, 
weiche ſeltner vorkommt. ehegdedoden pur urterſchrftrr da⸗ Wort 
SED, Mit den Beyworten: HIC SED ‚.meldjen Die Hamburgiſchen 
Remarquen anführen, hat er niemahls einen gefehen. Und feget dabey: 
-Mirumelt, quod Martmus Goskius in Arbuße p. 265. folins hujus Nummi cum 
HIC Fe —* 8— fr folo —* — ih ſa de 
und ſe hat er jederzeit gleich befunden. 
Von dem ſiebenden mie der von drey Händen angesogenen Glocke 
hat er 19. Stempel gefehen, Die im Kleinigfeiten froh! auf dem Avers, 
eher —S unte ein Tentzel war in ber ne 
auden, erzog guſti ug Den 19. Septembr. gehalten 
worden —*— waͤren auch deswegen 19. Stempel verfertigt warden. Cr 
hält aber Dafür, bag die Stempel ju hart geſtaͤhlet geweſen, und conſequen- 
ter gar offt zerſprungen. Unter dieſen mancherled Sorten beobachtet er 
inſonderheit zwo; auf ber einen ſtehen die Worte auf bet Glocke in er⸗ 
er Zeile alſo: NVN. PAC. auf der andern ſiehet man NVC. PAC. und 
in Dem Wort NVC ‚das U und. C zuſammen gebangen, daß es nur 
wie ein Buchftabe ausfichet. | 

Da alſo niemand von allen denenjenigen, weiche bißanhero fo ac- 
curst Die Glocken: Thaler befchauet, befchrieben und geſammlet haben 
beobachtet hat, Daß ber fiebende auch ohne Rloͤppel zufehenift; fo w 
ich nun erwarten, obnochein dergleichen Exemplar, 3 

2 


ich hiermit. von 
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deus ven Savoyen, ſeines Schwieger- Vaters natürlicher Sohn, fein Erbe 
ſeyn: jedoch aud) unter Bedingung, daß Diefer feıne hinterlaffene Tochter 
Ih ehclich beylegte ‚und das Geſchlechts⸗ Wappen Des Daufee Ferrero mit 
dem feinigen vereinigte. - Nachdem aber diefe Beatrix bald verftorben, 
nahm er Die Erancifcade Griller, Carl Maximilians, Grafens son St. Trivier, 
Tochter , zur. andern Gemahlin, und zeugte mit ihr einige Söhne, Darunter 
ihm der diteffe, PaullusBeflusFerrero,inder Regierung gefolget:daf alfo Dem 
Herzog von Savoyen Die Hofnung fehl gefcehlagen, mit einer folchen guten - 


= Manier, bes Fürftenthums Meſſerano habhafft zu werden. 


Es liegt dieſes kleine Ländgen in der Lombardie, in der Dioͤceß des 
Bißthums Vercelli , wo fie fiih gegen Mayland zu erftrecket : und war Ans 
fangs ein Marggrafthum,bisesder Kayſer zum Furftenthumerfläret. Es 
gehet vom Pabft zu Rom zu Lehen. Philibertus Ferrero,ein Sohn des Beſſus ll. 
Ferrero,hat ſolches zu erft an fein Haus gebracht. Er befam auchvon Herzog 
Emanuel Philibertvon Savoyen Die MarggraffchafftCrevecoeur.und über: 
ließ ihm dagegen Das Jus Patronatus über die Abtey St. Benigni,und die Juris- 
dietion über St. Balain, Lombardore, Montanara, und Falet welche Derter alle 
in Piemont fiegen. Ob nun gleich Crevecoeur auch ein Paͤbſtliches Lehen iſt: 
fo haben bie Beſitzer dennoch jederzeit viele Anfechtung, von dem Herzog von 
Savoyen ausſtehen müffen. Syngleichen hatihrer auch der Mayländifche 

Gouverneur nicht gefchoner:daß fie alfo immer in einer rechten Zwick⸗Muͤhle 
geweſen. Diefes hat auch den Paulus Beſſus Ferrero, Frank Philiberts. 
Sohn, bewogen, daß er Anno 1682. in willens hatte, alle feine Landſchaff⸗ 
ten Dem König in Franckreich gu überlaffen, und gegen andere Güter in 
Franckreich einzutaufchen; welches aber der Pabft durchaus nicht zugeben 
wolte. Auf was Art. und Weiſe aber ber Pabft einen fo anfehnlichen Lehens⸗ 
Mann inder Lombardie befommen habe, das iftmirunbermuft;vermuthlich 
werden bie alten Ferreriunter den Welfen geweſen ſeyn; und alsfievon den 
Gibellinen, zu Kayſer Friederichs III. oder Kayfer Heinrichs VII Zeiten, 
hart beträngt worden, fich unter den Schuß des Päbftlihen Stuhls bes 
geben, undihre freye und eigentuͤmliche Laͤnbereyen Demfelben zu Lehen ans 
getragen haben. Ich habe mich fehr verwundert, daß in des Luͤnigs Co- 
dice diplomatico Italız, fein Buchftabe von den Fuͤrſten zu Maſſerano anzutref⸗ 

nift; da fie boch, wann fie gleich Paͤbſtliche Valalien find, dennoch auch 
ie Regalia von dem Teutſchen Römifchen Reich befommen haben; wie 
auf, dieſen Thaler Furft Frantz Philibert öffentlich befennet, bap er das 
Muͤntz⸗Recht der Gnade Kayfer Carls des Fuͤnfften zu dancken habe. 3 
Zu - mercke 


x 
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mercke auch an, daß Dderfelbe fich nicht von. GOttes Gnaden auf 
ara onen geſchrieben, wie Doch fonft. bie Furften allemahl zu 
un pflegen. . 
Das Hauß Ferrero fuͤhret feine Abſtammung von dem Haufe Acciaſof, 
in der Stadt Florentz, her ; welches daſelbſt auch, zu allen Zeiten, in groſ⸗ 
fen Wuͤrden und Anfehen geftanden. Rainerius Acciajolı war unter ben 
vornehmften Kriegs: und Sees Helden, welche zu Ende des vierzehen: 
ben Jahrhunderts, mit der, Senuefifchen Flotte das Griechiſche Kupfer: 
thum befriegten. Er hemaͤchtigte ſich des Fuͤrſtenthum Athen in Grie⸗ 
enland, und ehlichte Ahitipps Doria Tochter, mit welcher er nur zwey 
Öchter geugte, Die ältefte vermählte er Theodoro Paleologo , des Kay; 
fers Smanuels, zu Eonftantinopel, ‘Bruder , und gab ihr Corinch mir. 





Die andere befam Earl Tocco, mit Acarnanien und Ætolien. Snder 


andern Ehe aber, erhielte er einen Sohn, Anton, und hinterließ ihm 
Boeotien. Diefer war aber nicht zufrieden, Daß der Vater Athen den 
Venetianern abgetretten hatte; nahm es ihnen dahero mit Gewalt mie- 
der ab , und fchrieb ſich einen Furften von Altica und Boeotien. Aus 
Mangel der Kinder, nahm er feinen Vetter, Nerium Acciajoli , zum Cr; 
ben an. Seine Wittwe aber wolte Dabey nicht fo leer ausgehen, fonbern 
ruffte den Tuͤrckiſchen Sultan, Amurath, um Huͤlffe an. Der hatte 
aber gröffere Unternehmungen vor, mithin blieb Nerius Fürft zu Athen, 
wie auch eineweile fein Sohn, bis enblid) Anno 1455, deſſen Vetter, 


‘ 


Franciſcus, vom Türken verjagt wurde. 


Die Acciajoli thaten ſich demnach auch anberwärts ‚hervor. Nico. 


laus Accisjoli, war bey Der K nigin Johanna I, in Neapoli Magnus Senef.hal- 
los, und erlangte in dieſer Wuͤrde die Graffchafft Sarriano, Meifi, Ter- 
kizzi und Jerace. Dieweil aber bie Florentiniſche Buͤrgerſchafft ein Ge. 
fet machte, daß feiner von ihren Mit⸗Buͤrgern, der in eines auswaͤr⸗ 
tigen Potentaten Dienften ſtuͤnde in ber Stadt ein Obrigfeitliches Amt 
verwaltenfönnte; fo traff Diefes bie Acciajoli gmallermeiften. Sie wol⸗ 
ten ſich zwar Dagegen fegen: alleine fie muſten der gröfferen Gewalt ih⸗ 
rer Mit Buͤrger weichen ‚und ſich aus Floreng begeben. Einer davon, 
Nahmens Beflus, wandte fid) mit feinem Sohn, Sebaftian, in das 
Städtlein Bugella, Das dem ‚Sifpoff von Vercelli gehörte; und weil fie 
dafelbjt frembd waren, nannten fie die alten Einwohner dafelbft Fore- 
fteri. oder nach ihrer Ausſprache, Ferreri dahero ift ihnen der “Bey: 
Nahme FERRERO geblieben. . Die Gunſt des Savoyifchen Hofes, und 
| „bie 
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bie geiftichen Würden, welche ſich ihre Nachkommen gefchickt zu ers 
werben muften ; haben ſie nach und nad) immer mehr und mehr in Die 
Hoͤhe gebracht , daß fie in den Marggraͤflichen und en ee 
de gebiehen. Aufler demjenigen, was Sanfovino und Imhof, in ihrem 
Sstalianifchen Familien von ihnen melden, habe ic) nirgends etwas von 
dem Hauſe Ferrero anfreffen koͤnnen. Es feheinet auch, daß folches 
mehr den Bifchoff - Stab, als den De a gewohnt gewe⸗ 
fen; Dahero es. auch nicht fonderlich in weltlichen Hiftorien vorfommt. 
Weil Demfelben die Herzoge von Savoyen den Daumen ſtarck auf Dem 
Auge gehalten, fo hat dafielbe ſich auch in Diefes Schickjal, mit Bors 
theil,, su finden gewuſt. | | 


Em. Wohlgebohrn nehmen mit diefer ſchlechten Nachricht, vor 
diefesmahl gütig vorlieb. Erlange ich mehrere Wiffenfchafft in dieſem 
Stüde, fo werde mich auch beffer erklaͤren Schluͤßlich bitte mir der 
- Zguͤtigſten Sorgfalt, vor mich zu continuiren; ich verharre 

| Dagegen 2c. 21. - FJ | 
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Der Woͤchentlichen 
- Biftorischen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
1. Stuck | den 17. April 1737. 


EEE EEE EEE EEE 
König Heinrichen II. in Franckreich zu Ehren, von 
der Stadt Men, geprägte Bedächtnus: Münze, wegen 
der, von Rayfer Carin dem Sunfften, vergeblich unternommenen 
Deligerung derfelben A. 1552. | 


2000 u ne * 







— — . Te 
— u 
* MIEDLOMS, 


O THORDVCH | 
GVIS-FOELICISS 4 
PIROIPVG. 4 | 






= * 


I. Beſchreibung derſelben. 


le erſte Seite zeiget das geharniſchte und gekroͤnte Koͤnigl. Bruſt⸗Bild, im Proffl, 
vonder rechten Seſfichts⸗Seite, mit fargen Haaren, ſtarcken Barte, und des 
Umfohrifft: HENRICO IL. FRANC.orum, R.egi. CHRISTIANISS.imo. OP- - 
TIMO. PRINCIPI. D. i. Heinriyen dem andern, Könige der Franzoſen, 
dem allerchriftlichften,, dem allerbeften Printzen. 

Die andere Geite enthält eine Juſchrifft von acht Zeilen, welche alfo zu leſen: 
MEDIOM.atrici. LIBER.ati. OBSID.ione CAR.olo, V. IMP.eratiore ET, GER- 
MAN.is, OPPVG.nantibus, FRANCISCO A LOTHO.ringi. DVCE. GVISſ.iæ. 
FOELICISS.ime. PROPVG.nante. 1553: D. l. Hat die von der Belagerung bes 
freyete Stade Metz, nachdem fie vom R. Carl V. und den Teutſchen anges 
griffen, von Srantz von Kothringen, —— von Guife, a +} — 
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uͤtzet worden, A. ser2. dieſe Medaille ınm Ehren, Gebädtuäf prägen laſſen. 
Sa en der getheilten Jahr⸗Zahl ſachet das Wäpplein der Stadt Meg. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


> Be die herrliche Stadt Dep 6 dem Bruch Chur/⸗RFurſt Drorigens zu Gachſea, 
mit 8. Earin V. A. 1572. durch Vetraͤtherey, ſowobl ihres Franoͤßſch⸗ gefinnten Bir 
ſchoffs, als einiger neodenen Dbrigkeitlichen Perſonen und Bürger, K. Heinrichen 
II. in die Bände gefpielet worden, wird meinen hochwerthen Leſern / aus des dritten 
Theils von A. 1731. zwölfften Städe p. „2. dieſer —8— Muͤntz⸗ Balu 
gung, ſonder Zweifel noch wohl erinnerlich ſeyn, als woſelbſt ich dieſes kurtzlich angefübs 
set Die su Danden gelommene gegenwärtige Medaille , giebt mir Gelegenheit 
su reden, von der ſtarcken aber fruchtlofen Bemäbung gedachten Kapfers, ermeldte Stade 
Der Krone Franckreich wieder zu entreiffen. Zu 
Es war dem Kapſer gar ſehr viel dran gelegen, Damit die fo jähling Weggenoramene au⸗ 
fehnliche Lothringiſche Städte und Bißthuüͤmer, Men, Tu, und Verdun , nicht in 
Brangdfiiher Botmaͤßigkeit blieben: dieweil Ihm dadurch ber Weg, aus den Niederlau⸗ 
Den nach der Graffchafft Burgund, unterbrochen wurde. Ex machte demnach gewal⸗ 
tige Deranflaltung, foldae nad) felbiges “Yahr wieder zu erubern: „and Damit diefelben 
Brandreich nicht fogleih 10 die Augen fallen möchten, mußte ber TürdensKrieg in Ungarn, 
um Bormwanb der hierzu gemachten Kriege; Räfungen , dienen; wohin er auch die von 
ben Proteſtanten überlaffene Voͤlcker ſchickte. Er ſelbſt aber nerfügte fih,über Augfpur 
mnbllm, aach Strafburg , ferner nad Hagenau und Elſaß: wohin ihm ein groffer Th 
feines Kriegs » Heer folgte. 
Der Königin Frauckreich ſchloß daraus / daß der Kanfer allerdingẽ geſonnen wäre, 


dad gegen ermeldte Staͤdte gu unternehmen: dahers fchidte er Franciicum von Pos 


shringen, Herzogen von Guife , eiligfi dahin, um alles mögliche In Zeiten vorzukeht 

Damit der Kapfer gehörigen arſtand finden moͤchte. Weil er nun Meg in gar 
ſchlechten Befeſtignugs⸗ Stand fand , indem fich dieſe Stadt, wegen ihrer Rage, zwiſchen 
den daſelbſt zuſammen laufenden beeden Släffen, der Mofel und Seille, bif auhers vor 
allen feindlichen Überfall gefichert genug su feya geglaubt hatte, derbalben auch nur mit 
ſchlechten Mauern , ohne tüchtige Bollwercke, vnd Gräben, umgeben ivar ; foließ er neue 
Beſeſtigungs⸗Wercke, an nöthigen Drten gniegen, den Sraben ausräumen , viele Abſchnit, 
te machen ‚und die Vorſtaͤdte abbrechen. Diefes alles 38 — in der aröffen Geſchwin⸗ 
digkeit durch Überfehte Mannſchafft, wobey er ſelbſten oͤffters mit Hand aulegte, und 
Dadurch, die Buͤrger ſchafft und Soldaten, zu nnaufhörlicher Arbeit ermunterte. Die lau⸗ 


e Verweilung des Kapyfers zu kandan, kam ihm bierzu wohl za ſtalten, daß er faſt mit al⸗ 


en fertig werden konute, ehe ſich die Kayſerl. Armee der Stadt naͤberte. Mit guugfar 
men Lebens, Mitteln, groben Geſchuge, Pulver und Kugeln wurde die Stadt auch über, 
fig verfehen: fo daß einige ſchreiben, Diefelbe habe einen Vorrath an tüchtigen Ep 
abten anf anderthalb Jahr gehabt. Die Befagung belief ſich auf sooo. Mann iu 
uf, und 800. Reuter : wiemohl man glaubfe, die ruhmfüchtigen Sranzofen machten dar⸗ 
um diefeibe fo ſchwach, damit fie wegen des Wiederſtands eine defto gröffere Ehre b 
Des Nachweit haben möchten: Sie ware auch würdlid 5. bis 10, Kanjend Mann —* 
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geweſes. Inſonderheit begaben rn Jehin freywillig über 400, Ed.aente, aubere groffe 
Herren, uud einige Yriazen von te ‚aus Frandreid) s worunter die voruchmflen 
waren, Jean de Bourbon , Comte d’Anguien ; Louis de Bourbon, Prince de Con- 
dt; Charles de Bourbon, Prince de la Roche für-Yon: die beeden Brhder des 
Heryage von Guile, Francois de Lorraine , Grand-Prieur de France, Rene de Lor- 
raine , Marquis d’Elboeuf, der Duc de Nemours ‚und Horace Farneze, Duc de Ca- 
ſtro, Pabſt Paulli IH, naher Wetter; jeber hatte einige Rreitbare Knechte bey fi, 
weile Der Herzeg von Guife ae in gewiſſe Compagnies berthrilte, und Ihnen Die 
Mahl eines B elhabers überließ: auch Ihnen gewiſſe Yläge sur Beſchoͤtung anwieß, 
mit dem Bedenten, daß weiche ſich dieſer Auordaung uicht untesmerfien molten, bie Böuny 
tea ſich wieder wegbegeben ; welches aber von niemand geſchahe. 


im melfien bennruhigte den Herzog bey allen dieſen Aufalten, der in der Naͤhe mit 
tinigen taufend Frey⸗Beutern Rebende, im Tentfchen Reiche — Marg Fun 
von Brandenburg: —— eil er nicht wuſte, ob X ſich vor den Kayfer, oder 

deu König enflären whrde, Der König ſchickte zwar ben Biſchoff sn Bayonne, Jeande 
Fresne ‚und den Deren van Lanſac, mit fehr norcheilbafftenVorfchlägen, in deffen Lager, 
bey Ponta-Mouffon , und ſuchte Ihn auf feine Seite zu bringen. Dieweil er aber im 
Fr ayierl, gefiunet war, —* in er dieſe Geſandtſchafft, unter 10 Aus⸗ 
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grafen {ehr verdaͤchtig vor ; Er rietd dahero dem König, daß es beffer ſey, einen offenen 

als heimlichen Feind an demfelben zu haben: mithin folte man ihn angretffen ehe er ſich, 

mit dem im vollen Anzug begriffesen Kayſer, vereinigte. Der König mar aber gm 

ſchuͤchtera: und glaubte, wenn der Angriff unglädli ablaufen folte, dag 

— auch Meg leichtlich verlohren gehen koͤnnte; dahero wollte er ſolchen nicht vers 
ſtatten. u 


Unter diefer Beſorgnuͤß Fam ein Theil der Kayſerlichen Armed, yon 14. taufend Mann 
af, und 4000. teuter, unter den Commando des Herjogs von Alba, und des Mar- 
quis de Marig: an, den 19. O&obris A. 1752. vor Metz an, nud verfhangte ſich auf 





dem Berg Chaftillon, . Den 31. befagten Donate , brachten auch der Herzog von. 


Hollſtein, der Herr von Exmond und de Boflu, die Rapferl. Nölder ‚aus den Nieders 
. landen herbey. Det Heriog von Guife vermegnte der Ungriff würde auf der Seite de 
la belle Croix geſchehen, weil dieſelbe die allerſchwaͤchſte war, und Tief dahero Dafelbft 
eine Batterie und flarden Abſchaitt machen; alleine die Kayſerlichen sogen fidh den =, 
Novembris wilden das Thor de St. Thjbault, and Champeneſe, und eröffneten vor 
den letztern die Lauff» Gräben, welches die Ausfälle nicht hindern konnten. ! 


Ete was weiters dabey vorgieng, trat Marggraf Albrecht auf des Kanfers Seite: 
woriu ihn, das Uberreden bes Herzogs von Alba brachte ‚und die Aunäherung des Con- 
neftable, der bey Saint Michel Hand ‚um ihn mit 30. taufend Mann zu Fuß, und Soon. 
Meutern entweder anugreiffen, oder Deine ın machen. ls uun abjumenden, 

hrieb der Marggraf an den König nach Reims, daß er entfhloflen wäre , wieder nach 

‚utf&land zu gehen, weil er mercte, daß ihm feine angebottene Dienfte nicht gefällig 
wären; Er möchte ihm deswegen nichts im Weg legen laffen. Weil man ihn nun (om 
laͤngſt gerne aus der Nachbarfchafft gehabt hir’e, fo verſorach ihm zwar der König eis 
nen fichern Abzugs befahl aber Doch daben dem Herzog von Aumale, dag er Ihn jur Geis 
te begleiten folte, um Die Teutſchen von den gewöhnlichen Unordnungen abındals 
tm. De Daragral wendete Ach bieranf ta die Gegend von Tull, und lieh fän Tage, 
daſelbſt, fiinen Soldaten allen Mathwillen und Gewalt, mit rauben und plundern, 
treiben. Als fich der Deriog von Aumale deswegen beſchwehrte, fo befam er jur Aui⸗ 
wort: Das Land; Bald ſchlge Die Soldaten tod, Er Pönnte Ihren darkber erbitterten 
Eommeraden die gerechte Rache nicht wehren. Damit fonnte er aber dennoch, feine nach 
Sold ſchreyende Soldaten, nicht voͤllig befriedigen ; fondern es ließ ſich gar flarık unter 
fhnen u einer Maͤuterey an. Dabero wie Ihm Immer der Herzog von Aumale naͤher auf 
den Hals kam, fo jagte er sn feinen Leuten: fie ſolten nur die ſchönen ſcharlachenen Man 
tel der Kransofen anfehin, und ſicherlich glanden, daß ſie auch Geld Inder Zicke haben 
- würden. Sie follten.es wagen, bicfelben anufallen: fie würden obnfehlbar eine reiche 
Beute davon tragen. Wie fie num grofle Luſt darzu bepengten / foüberfiel er den Her, 
zog von Aumale bey St. Nicolas,”und übermältigte ibn gludlih. Der Derisa ſelbſt 
ward dreymabl durch Pifolens Schüffe verwundet ; und , nachdem auch das Pferd unter 
ihm gefallen , gefangen genommen : nebſt noch drey hohen Offictern, D’O, ’Esguilly, 
und deu Baron des Gnerres-"- Rene de Rohan gerieth auch zween Eoldaten ın bie Haͤn⸗ 
. Des als Roten aher über ihn nicht vergleichen mallten, weſſen Gefangener er fepa fl je 
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Pam der dritte herbey, und gab Ihm eine Kugel vor den Kopf. auf legte Marguraf 
Nibrecht Die weiſſe Feld > Binde ab, und eine rothe an, zog Ind Kapferl- Lager vor Me, 
und nabın fein Duartier auf dem Berg St, Quentin über ber Moſel. | 


Iniwiſchen brachten die Kapſerlichen, mit groffer MäbenndVeriufi au Mannfhafft 
einige Batterien im Stand ; wovon fie aufdas Bollwerck, bey dem Thore Champenefe, 
{erff fenerten. Es Bonnten fi) aber, der Heriognon Alba, nnd der Marquis von Mar 
signan,nicht miteinander über die Urt und Weiſe vereinigen, wie die Stadt recht arzu⸗ 
greiffen wäre; Dahero der iu Thionville oder Diedenhefen bishero.an der Gicht kranck 
gelegene Kayfer, fo bald er nar wieder zu einiger Genefung gelanget war, den 20. No- 
vembris feldft im Lager endlid) anfaw, und, nach genauer Befichtigung ber bisherigen 
Sirbeit bep der Belagerung, Befehl gab, daß die Lauff s Gräben weiter gegen die lincke 
Seite, biß anden Tour d’Enfer, gegen dad &t. Marien⸗Bollwerck, muſten geführet wers 
den, wetler dieſe Seite fete ſchwach an der Befefligung befand s welches vermutlich eis 
nige ans der Stadt gegangene Bürger muflen entdedtt haben. Der Herzog von Guife 
hieß dabers Tag und Nacht an neuen Abſchuitten, und andern Befeſtigungt⸗Wercken, are 
Seiten, damit man auch diefem Ort nicht viel anbaben Fönnte- Den 26. befagten Mo⸗ 
naths gieng der Kavſer felöft in die Lanis Gräben ‚und ermunterte, darch freundliches zus 
(prechen ‚und bäuflige Geſchencke die Soldaten zu fleißiger Arbeit, Die auch bald bis au- 
den Gtadt;Eirabeugefübret wurden. ferner ließ er von einer Batterie von 36. Städen, 
mad einer von ıg. Städen die Thärme.de Lignicres und de St, Marie ſtarck beſchieſſen. 
Zuifchen den Thärmen de Vaflieux und de Lignieres ward zwar ein groſſes Städeder 
Stadt» Dauer niedergelsgt : Es befand ſich aber darhinter ein body aufgemurffenee 
Gäutt, welchen der Herzot ſtarck mit Soldaten beſetzte; ſo die Belagerer mit 
ananfhörlichen Schieſſen dergeſtalt abhielten, daß fie daſelbſt keinen Sturm magen 


durften. 


Den 1. Decembris ließ der Herzos vor Guife, unter demCommando des de 
Broffe , Saint Luc, und des Hauptmauns Lanque, aus dem Thore d’Olif, ch 4 
Yusfall tbun, von welchen 80. Kapferlide getödet, einige Gefangene zuruck gebracht; 
nad viel Beute gemacht wurde: moben Marggraf Albrecht von Brandenburg bald ums 
geben gelommen waͤre Den 6 Decembris wurden die Rapferlihe, durch das ſtarcke 
Canoniten aus der Stadt genoͤthiget, ihre Batterien zu verändern: woranf zwar Dei 
aten an demBoßwerd, bey dem Thor von Champenele, eine Deffnung von go. Schrit⸗ 
tea, von den Kayſerlichen Städen gemacht wurde, ein gleiches geſchahe auch dey dem 
Sharm de Vaflieux:der Derzog von Guife war ab:t nicht fäumig , fo gleich Dagegen aus 
dere Fortißcations - Wercke anjulegen, uud wit Städten su bepflangen,, daß es denen 
Kanferligpm unmöglich beachte , einen Eturm baraufvorzunehmen. Sie gedachten ends 
mich durch untergraben der Stadt eber beyzufommen; Diefes wurde aber Durch einen 
Eevoparden verrathen / ımd darauf durch Eegen » Minen diefee Vorhaben auch verhin⸗ 
dert. Der tieff gefallen: Schuee, uud Die ſtarcke Kaͤlte / ſchwaͤchten die Kayſerlichen dahey 
amallermeiften. Das Erdreich war hart gefroren, daß man es durch Feine Ardeit zwin⸗ 

Fonnte, - Die Schildmaihten erflarteten von Froſt: nad maren Die Kager : Feuer. 


Ru! dee Dolges nicht inlängli , die Soldaten vor Det Kalte zu ſch Es 
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siffen hefftige Krauckheiten ein, welche vieles Volck megraffeten. Der Kanfer hatte ſich 

‚war verlautenlaffen: Metz entweder wicder wegzunehmen, oder Davor zu 
fterben. Wie ihm aber der Unblid ſo virler erfrobtuen Boldaten zu jämmerli 
yorfam, und ihm felne erſahrneſte Generale die Unmöglichket der Eroberung vors 
‚Heleten , fo entſchloß er fi die Belagerung aufınbeben. Er konnte feinen groffen Uns 
wuth Darüber nicht verbergen , [andern fagte Öffentitch, ald Die Kriege: Ernte um legten 
Deupt - Sturm ſchlechte Luſt bezelgten: be wohl, daß er Feine nfchen 
mehr um fi) babe. J 


Den and (8 ı Feyertag, ward denmach ber Un a gemeöt. 
Mas — ** Pr gm Geräthe ** * eig ſchlim⸗ 
men Wege, ſchwer und langfam fortzubring. u war: man glũcklich Aber 


die Mofel und Diedenbo Am uld dleins den die Lau 
ee Den Fr Sannarit n I . — die Pe Benfriide Armee 





Der Hering von Nevers,und Der Marechal de Saint Andre , melde indeſſen mit 
einen ftardden Corps von Cavallerie, bie Gegend um Zul und Berbun bededt hatten 
foglet u aufgchobener Belagerung in die Stadt: und fahen mit Erfiannem,die 
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derſehen, auch die umliegende Gegend fo befchaffen geweſen, daß Beden Belagereru viele 
VBortheile au die Hand gegeben. , 
Bon dem Kayfer hingegen fagte man: Er habe durch feine perfönliche Ge⸗ 
gemwart feiner Beneralen Ehre gerettet, und 30. bid 40. tauſcnd Manu voe 
eg figen lafjen, Bir dürfen Deswegen dem Deflerreihifhen Geſchicht⸗Schreiber, 
Ponto Heutero, am. ſicherſten glauben, welcher deu unglüdlichen Ausgang diefer Bes 
lagerung, und dieUrſachen davor, Rer. Beigkar, ib. XIII. p. 642. folgendermaffen bes 
ſchreibet: Quum Cxfar ad urbem Metenfem tormentis, nec cuniculis, quicguam 
oficeret, nullaque ratione confultum vidererur , militem morbis invalidum,, in 
dubiz expugnationis eventum, firmifimo objicere prafidio , difcedere foluta ob- 
Sdione ſtatuit. Bruma enim continuo gelu corpora urebat, ingensque aëre demifla 
mix moleftiffima erats quibus incommodis, quum mox Continuz füpervenirene 
vis, refoluta nive, omnia * —— corrumpebanturque: milires 
vero alui ſolutione ac tarminum doloribus correpti, dyſenteriam Græci vocant, 
magno indiesnumerointeribant. Etenime centrum peditum millibus, quæ Cæſar 
ad urbem adduxerat, fupra quadraginta millia hiemis intemperies abſumpſferat. 
Kurtz zuvor meldet aud) desfelbe, daß der Kapſer mit einer fe gewaltigen Artillerie 
reg beſchoſſen habe, daß maa deren Knall ı2. Tentiche Mellen davon zu Straßburg - 
habe hören fönnen. Sicidanus befätiget diefes nicht nur, fondern fagt auch, Bas Dons 
mern ber Cansnen fepüber den Rhein erholen, li. XXIV. Commentar.p. 789. Tune 
inprimis valide fuit urbs concufla tormentis: quorum tanta vis erat, ut non Are 
gentorati folum, fed trans Rhenumetiam, ad milliaria uor ‚exaudiretur fra» 
or , atque tonitsu, Abeſt autem Argentosatum a Met milliaribus magnis duo 
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we, Par ou il faifoit entendre, quil avoit en paflant en Akigne, uf- 
fe fe conquẽtes plus lomque les Golomnes d Hercule, qui, a * | 
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deus von Savoyen, ſeines Schwieger- Baters natürlicher Sohn, fein Erbe - 


fenn : jedoch auch unter Bedingung, daß Diefer feine hinterlaffene Tochter 
I ehclich beplegte ‚und das Geſchlechts⸗Wappen Des Daufee Ferrero mit 
dem feinigen vereinigte. - Nachdem aber dieje Bearrix bald verftorben, 
nahm er Die Francifcade Griller, Carl Maximilians, Grafens von St. Trivier, 
Tochter zur andern Gemahlin,und zeugte mit ihr einige Söhne, darunter 
ihm der aͤlteſte, Paullus BeflusFerrero,in der Regierung gefolget:daf alfo dem 
Herzog von Savoyen Die Hofnung ie) seichlagen, mit einer folchen guten - 
abhafft su werden. 

Es liegt dieſes kleine Ländgen in der Lombardie, in der Dioͤceß des 
Bißthums Vercelli ‚100 fie ſich gegen Mayland zu erftrecket : und mar Ans 
fangs ein Marggrafthum , bis es der zum Fuͤrſtenthum erklaͤret. Es 
gehet vom Pabſt zu Rom zu Lehen. Philibertus Ferrero,ein Sohn des Beſſus Il. 
Ferrero,hat ſolches zu erſt an fein Haus gebracht. Er bekam auchvon Herzog 
Emanuel Philibertvon Savoyen die Marggrafſchafft Crevecoeur. und uͤber⸗ 

lieb ihm Dagegen Das Jus Patronatus über Die Abtey St. Benigni,und Die Juris- 
dietion über St. Balain, Lombardore, Montanara, und Falet welche Derter alle 
in Piemont liegen. Ob nun gleich Crevecoeur auch ein Päbftliches Lehenift: 
fo haben die Befiger Dennoch jeberzeit,vieleAnfechtung,von dem Herzog von 
Savoyen ausftehen müffen. Ingleichen hatihrer auch der Mayländifche 
Gouverneur nicht gefcehoner:daß fie alfo immer in einer rechten Zi: Mühle 
geweſen. Diefes hat auch Den Paulus Beflus Ferrero, Fran Philiberts 
Sohn, betvogen, daß er Anno 1682. in willens hatte, alle feine Landfchaffs 
ten dem König in Frankreich zu uͤberlaſſen, und gegen andere Güter in 
Franckreich einzutaufchen; welches aber Der Pabft Durchaus nicht zugeben 
wolte. Auf was Art und Weiſe aber der Pabft einen fo onfehnlichen Lehens⸗ 
Mann inder Lombardie befommen habe, das iftmirunbemuft;vermuthlih 
werden bie alten Ferreri unter den Welfen gemefen ſeyn; und alsfievon den 
Gibellinen, zu Kayſer Friederiche II. oder Kapfer Heinrichs VII Zeiten, 
hart beträngt morben, ſich unter ben Schuß des Päbftlichen Stuhls bes 
geben, undihre freye und eigentuͤmliche Landerepen demſelben zu Lehen ans 
getragen haben. Ich habe mich fehr verwundert, daß in des fünigs Co- 
dice diplomatico Italız, Fein Buchftabe von den Fürftensu Maſſerano anzutref⸗ 
n ift; da fie Doch, wann fie gleich Paͤbſtliche Vafalien find, dennod) auch 
ie Repalia von dem Teutfchen Roͤmiſchen Reid) befommen haben; wie 
auf, diefen Thaler Fuͤrſt Frantz Philibert Öffentlich, befennet, ba er das 
Muͤntz⸗Recht der Gnade Kayſer Carls des Fünfften zu dancken habe. 30 
’ . mercke 
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mercke auch an, daß derfelbe ſich nicht von. GOttes Gnaden auf 
beeven Thalern gefchrieben , wie Doch fonft die Fuͤrſten allemahl zu 


oͤchter zeugte. Die keſte vermaͤhlte er Theodoro Palæologo, des Kay⸗ 
fers Emanuels, zu Conftantinopel, Bruder , und gab ihr Corinch mit. 


Die andere befam Earl Tocco, mit_Acarnanien und Ætolien. In der . 


andern Ehe aber, erhielte er einen Sohn, Anton, und hinterließ ihr 
Boeotien. Dieler wear aber nicht zufrieden, daß ber Vater Athen den 
Venetianern abgetretten hatte; nahm es ihnen dahero mit Gewalt wie⸗ 
der ab , und fchrieb fich einen Fuͤrſten von Altica und Boeotien. Aus 
Mangel der Kinder, nahm er feinen Retter, Nerium Acciajoli , zum Cr; 
benan. Seine Wittwe aber wolte dabey nicht fo leer ausgehen, fonbern 
ruffte den Taͤrckiſchen Sultan, Amurath, um Dulfte an. Der.hatte 
aber gröffere Unternehmungen vor , mithin blieb Nerius Fuͤrſt gu Athen, 
wie aud) einemweile fein Sohn, bie endlich Anno 1455. deflen Vetter, 
Franciicus , vom Türen verjagt wurde. 
Die Acciajoli thaten I demnach auch anbermärts ‚hervor. Nico- . 
Iaus Accisjoli , war bey der Königin Johanna 1. in Neapoli Magnus Senef.hal- 
los, und erlangte in dieſer Würde die Grafſchafft Satriano, Me’fi, Ter- 
lizzi und Jerare. Dieweil aber bie Florentinifche Buͤrgerſchafft ein Ge⸗ 
feg machte, daß Feiner von ihren Dir» Bürgern , Der im eines auswär: 
tigen Botentaten Dienften künde, in der Stadt ein Obrigfeitliches Amt 
verraltenfönnte; fo traff dieſes bie Acciajoli amallermeiften. Sie wol⸗ 
ten fich war dagegen fegen: alleine fie muften der gröfferen Gewalt ih⸗ 
ter Mit Bürger weichen ‚und ſich aus Floreng begeben. Einer Davon, 
Rahmens Beflus, wandte fid) mit feinem Sohn, Sebaftian, in bag 
Städtlein Bugella , Das dem Biſchoff von Vercelli gehörte; und weil fie 
daſelbſt frembb waren, nannten fie Die alten Einwohner daſelbſt Fore- 
fteri, oder nach ihrer Ausſprache, Perreri : dahero iſt ihnen der “Bey: 
Nahme FERRERO geblieben. . Die Gunſt des Savoyiſchen Dofes, und 
die 
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jlaren zween offne Turnters. Sehen. :Aufbem eriten zur rechten, iſt ein ffir ſich, aufrechte 
zur lincken Seite fehender Halt, famt den Kopf eines Pracken, mit offnem Raul, und ro⸗ 

ther gieffender Zungen ‚in der mitten nach der Länge in zween gleicheThelleabgetheilt, da⸗ 
von das sordere zur linden mei, vud das biudere zur rechten ſchwartz; Diie herabhaugen⸗ 
de Leim + Dedien find wẽiß oderfilberfarb und ſchwartz. Wufdem andern Helms sur lin 
cken ſtehet für ſich aufrechts, ein goldner rauich, auf zween Fuͤſſen. Deffelben Helm; Des 
den ſiad roth oder Rubin, und gelb oder goldfarhen. Umher iſt zn leſen: HEEIN.rich, 

D.er ERSTE. IINGER. ex. EINLe. REUS. G. raf U.nd H. erx. V. on P.lauen. Unten 

am Schilds : Fuß ſtehen Die Anfangs⸗Buchſtaben von dem Nahmen des Rantz⸗Meiſters 
2 A, B. und die Jahr» Zahl 1679. weldye von demſelben getheiket wird. 

Unfder andern Seite ſichet man, im Profpe&t dar Ssadt Bermeinen Stamm, auf 
welchen ein zur linden Seite, aut einem runden Gewoͤlcke, in welchem der Nahme 111? 
befindiich, hervorgehender bloffer Arm ein Reiß ſetzet. Zur rechten gleich gegen über fie, 
Bet in dem Sonnen: Zirdel, des mit den Buchſtaben IHSs. angejeigte JESUS Nahme. 
3 oberftäber den gepfropfften Reiß orſcheinet der H. Geiß im Tauben Geflalt, mit die⸗ 

Strahlen umgeben. Umher iſt eine gedoppelte Umſchrifft. Die innere Teutſche Ifk 
geheilt. Oben über ben H. Geiſt ſtehet: 

Was pflantzt Dieß heilge Chor, 
nemlich, GOtt Batter, Sohn, und beilger Geiſt, 
Und mitten um den Stamm: 
Das waͤchſt und kommt empor. 
Die Äuffere Lateiniſche Umſchrifft if der bekannte Bears : SYMB,otum, TANDEM 
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Di. 
Aus den wohl gepftopfften Iweigen 
ah fi Au Deume eigens ’ Ä 
Es findet ſich noch «ia aubers, tu etwas geaͤndertes Gepräge, von dieſem Thaler: da 
auf der andern Get, GOtt der Vater, oben in den Wolcken, den Reif in der. Hand hält, 
—A Name JEſus, und zur Lincken iſt der H. Sei im Tauben s Beflalt; 
en eg zu leſen: | 
Was nat das beilge Chor, 
“ Das bleibt in guten Sior. 
{imberift ju lefen? TANDEM FIT SVRCVLVSARBOR, Vie erfie Seite gleichet 
jener worher angeführten im allen Otinfen, auffen Daß des Etempel: Schneiders Rahme 
daben nicht mit befnblich iſt nn 


2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. | 
Diefslbe iſt nie vor eben der sütigen Hand, Sera J. G. B. G. R. R. ar Orig 


dt worden, weichen ich die Uinzeige, von dem, auf Dem vorhergehenden t 
a ebldnn Bloden e Thaler ohne Riöppel, zu — 2**— habs, nad lautet —— 


RE Eebbabern iſ dieſer Thaler medrentheils, unter der Kabmen de 
„ Dreyfaltigleits;Chalers belaunt: und wird dahers Dewenjchigen ‚make von gemiis- 





Daranf geprägten Bildern einen Bey⸗Nahmen erhalten, als da find der &a 
3 a iRrbeien Cledsp Kparheis Deidans a En 2 er 
ve, .. ” 
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„ weiter (a) gemeiniglig an die Seite geſetzet. Wer aber denſelben In etwas genauer 
3, betrachtet, wird allerdiage gemahr werden, daß er zugleich auch auf ben Geſchlechts⸗ 
„Nahmen des Hoch⸗Graͤflich⸗Reußiſch⸗ Planiſchen Hanfes mit gerichtet fey : als welches 
„, das daranf befindliche Reiß, nach Art derer redeuden Wappen, andentet: uud hat hiew 
» ben der Erfinder deffelban mit zu erfennen geben wollen ‚ wie aller Seegen, Wachethum, 
Gedeyen, andErdaltung Hader Samilien, nirgends anders, ald von ben herab, und 
„ ben drey nen tm der Gottheit, Herfomme. 
Senf if es unter vornehmen Derfunen uichts ungewöhnliches, dab denenfelben, 


pr in ihren Seſchlechts⸗KRegiſtern, verſchledene Beynahmen beygeleget werden, melde _ 


u oͤffters / von allerhand Leibessader Gemäthe : Bellommenheiten, wie auch Keblerny 
„ uud andern Umflärden Det genoreesen find. (b) Bey was fhr Gelegenheit, und zu mels 
a» ber Zeit aber der Rahme Reuß, der ſaͤmtlichen jüngern Planiſchen Linie, dieſes hohen 
„ Dank, muThellmorden, daven weiß mon nichts, als lauter angewiſſe Ersehlungen 
„, von denen Blftoriens Schreibern anjuführen. oo 

»» Denn vonRürnern, im Turnier⸗Buch, wird derſelbe ſchon Yhllippfen,Derm 1) 
„ Blauen A. 996. bepgeleget : welches aber wohl ohnfeeitig,unter andere bandgreifliche 
„Fehler dieſes Bcribenten, mit zu rechnen iſt. (c) So irren auch Paulus Langius, Fab- 
„ riciüs, Albinus, und Peccenkein,nedfl andern Thuͤringiſchen, Meißniſchen, uad Preuf⸗ 
3» Kihen Seſchicht⸗ Schrelbern ebenfalls gar fehre, "wenn fie, batd dimalte Welbailhe 
„ Burgerafen ‚und Geraiſche Linien, mit der Reußiſchen ſſchen, bald auch allen Lie 
 nien den Zunahmen Reuß vhne Anterſchled beylegen, da & duch nirgends, als bey ber- 
z jüngera Dlauiſchen Einichblih geweſen. Cd) Bu geſchwelgen, daß auch viele von dem 
„ nemern Scribenten in ihren Schriften offt nicht anders thun, als wann Diefer Nahme 
„ eins Graf: ader Herrſchafft wäre, und dahers von Reuß ſchreiben: dur) melde 
, Umwiffeupeit denn die Seſchichte dieſes Hoden Hauſes, auf) zu unfern Zeiten, immer 
a; dunckler nud verwirrter gemachet werben. 0 

2 Bas einige ferner hiervon wollen vorgeben , Reuß Tey To viel, wie Rieß, weil 
g die Herren Neufen mchreutheild von einer groffen Statue wären; Ingleichen Reuß 
3, Tämeber von Reiſen, weil nemlich viele von dieſer vornehmen Bamilie denen Reifen 
, ing gelobte Land behgewohuet; vder Renß fo viel ald einKriegs · Held, weil Reußem' 
„ und Kriegen einerley ; und dahero Die Rebend: Urten: Railam facere, reußiger 
Zeug, reußiger Knecht, nicht nubekannt wären; Plinget in der That fehr gram- 
„„ maticalifch, und beiffet nur mit Worten gefpielet: dahers man hieraus ebener maſſen 
J auch wenig Gewißheit nehmen fan, indem von dem Bleichlaut eines Worts kein b 
„ diger Schluß aufeln anderes, auch faſt alfo klingendes, gemachet werden fan. 

„ Gleiche Bewandnuß bat es mit dem, was Zeller an tr. de X, Circ. Imp, Tit. V. p. 
„ 197. ergeblet: Es fey din Herr von Weyda, lange Zeit, im Groß⸗Fuͤrſtenthum Reußen, 
„ as Stattbaltes oder Broß⸗Meiſter geiwefen, am bahero hätten die Herren Beige is 

3 »3 Weyda 





—î — —— 

a) Vid. Thaler-Cabixt It. undaun is Nummis fingpdar. Sammlung rarer Thaler. 

1 Beemann in di. de Co ibee . Spanbemius de uſu & prefl, Numſmat. di. Fr 
wofelbf aus dem Älterthum verſchiedene drängen angeführt werden ‚fo allerhaud eye 

Schubert ind —— — —— A. de dacti Impefleriben | 
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Woepda ſolchen Nahmen hexnach von ſich gebrauchet, and) ſodann auf die Nachkommen 
„ fortgepfanget- Deun dieſes beruhet wiederum auf keinem Beweiß, und kommt nur 
„ aufs bloffe ſagen an ; indem mie ſchon gedacht, Bie Voigte zu Wende eben fo wenig, 
als die zu Gera, welche beyde Linien um die Mitte des XVI. Jahrhuaderts gaͤutzlich abs 

D gegangen ‚mit den Pahmen Reuß, jemahls denennet worden. Zu geichweigen, daß 
— Fe ber Groß Meier sZitul diefalls auch gen nicht ſchicket, vielmeniger in dene 
Reußiſchen Hiſtorien ein einiges Merckmahl anzutreffen. 

„ Dannenhero bleibt noch Übrig, mas Vercenflein in Theatro Saxon, p. 267, vo 
„ einem voraehmen Hiltorico zu Wittenberg will gehäret ‚und hernach in einemMS&o, 

„ foim Kloſter Bofen norzeiten fanden worden , gelefen haben: Es fey nemlih nr Zeit 
» 8. Sriedrihsll. A. 2223. ein groſſer Ing wieder die Tuͤrcken vorgenommen wordeny 
„ in meiden auch ein Herr von Gera und Volgi von Planen ſich befunden, welcher 
os beruachin einem harten Scharmügel nor Prolemats gefangen worden: wunderbahtlts 
under Weife aber aus der Gefangenſchafft entfommen ‚und fi la Reußiſchen Kleidern 
so am gedachten Kapfers Hofe wiederum eingefanden babe; welcher dann den Brandy 
2 gehabt, wenn er ihn geruffen „oder zu ſich fordern faffen daß er ihn allezeit den langen 

Reußen genennet, und Daher ſey ihm dieſer Nahme gleichſam anfgeerbet, und gemein 
„ toorden daß er ſich auch in feinen Brieſen und Titteln Heiunrich, Serr von Berar 
„ der Reuße genenner geſchrieden. Alein hierbey Anden . allsrdings ſolche Um⸗ 

kaͤnde, dadurch dieſe gange Etzehlung nidks allein zweffelhafft, ſondern and) gar zw 

nichte werden muß. Dena Die Herren Rzußen und Herren zu Gera, find dem Titteb 

s, nad) jederzeit , wie ſchon offt gedacht, von einander umterfiehen geweſen, und ed mil 

auch dieſe Erzehlung, in Anſehung dar Zeit» Rechuung, mis andern Urkunden ‚bariunew 

m dieſes Nahmens gedacht wird, gar wit übsreinftimmen. Vielweniger erhellet bare 

„ aus, marum der andere Bruder Den Zunahmen Böhm erhalten, Bebero man die Urs 

o> beber dieſer D:unung billig mit unter Die Architc&ones originis novos jehlen Fönte, 

v wie fie Franc. Guillimannus Hadsburgiae. Ib. V. e.2.p. 249. edit. Ratich, nennet, qui 

2 optimos Principes ſua vaniloquentia temere huc usque ‚ variis corum de ortu & 

o, ftirpe figmentis & ſomniis, an adulamenkis, induxiffe & circumduxiffe, quique 

„> dum dicerent, & gratiam pararent, & pretium, qua dicerene, & unde, fus- 

» gue deque habuirffe, videntur. | 

| » Was nun alſo am allerwahrſcheinlichſten hiervon kan gefages werben , MM kuͤrtzlich 
‚m dieſet. Here Heintich, on GOttes Gnaden Voigt won Plauen / führet in einem 
33 Briefe von A. 1289. feine besde Söhne, Henricum di@um Bohemum, un? Hen- 
„ sicum dietum Rufe, als Zeugtwan:(c) da nun dieſer Beynahmen in feiner älteren Ur⸗ 

3 Funde gedacht wird, fa mug nothwendig oben augeführter Henricus Dei gratia, Ad. 

„ vocatus de Plavve,chenderjenigs ſeyn, welcher, nad) den Bericht Bohuslai Balbini, 
3». lobengefügter Tabelle, eines von Geburt Boͤhmlſchen, nd Durch Hrnrath Rufifhen 
„Füuͤrſtens, Bezetisiai IV. Tochter, Maria genauht, zur Ehe gehabt : fistemahf hier Die 
> Seht Mechnung allerdings zutrifft, und Die Herren Boigte zu Plauen felbiger Zeit in 

Böhmen ſchon guugfanı befannt waren. Goſtalt bereits A. 2072. ciam, fo in einem 
Diplomate Henricus fenior, Advocatus & domimus de Plavve & Fauteburg ges 

aennet wird, von 8. Ottocata mit dem Schloß Grecklis A, 1272. befdeadt 

2 WOLS 


fe) Vid, Deles ie Wußri Beamte henico I. 257. 
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n werden. {f) Dannenhers iſt nun hieramd ferner au fchlieffen, edmhffen beffen A, 1239. 
„als Zeugen benennte beyde junge Herren Soͤhne, Henricus didus Bohemus , un 
» Henricus dictus Rufe ‚ihrer Fraun Wenıter als der Bobmiſchen, und der Groß ı Frau⸗ 
„ Mutter, ats Rußifchen, mit dem Söhmifchen Fürſten Bezerisiao IV. vermaͤhnten Bärs 
» Kin, zu Ehren ımd immerwährenden Audencken folder hohen Bufunfft und Verwandte 
„» (haft, ſich Boͤhm und Neuß, genennet , und des ungern Deren Nachkommen, nach⸗ 
„ dem nemlich Ber andere Henricus, ditus Behemus, shue Kinder verftorben, (g) fols 
„Ges zu dem Ende alfo, biß auf die heutigen Tage fortgefähret baden. Wie denn In 
2 gegen ber ältere, ald Judex terræ Plisnenßs, ſich nach dem Herrn Vater, nur Advoca- 
„ tımde Plavven gefdrichen, Dep folchen Umftaͤnden ik auch wohl nicht Frichtitch eine 
» beffere Urfache abznfchen, warum dieſe beyde Herzen Grüpder folhe ungewöhnliche 
„ Rr ten annehmen ſollen. Denn da die Seribenten mittlerer Zeit ſehr 
Nfiggewefen, ale Umſtaͤnde, ſo zu einer reiten Hiſtorie gehören / zichtig aufıus 
eichnen: fo wird man wohl ſchwerlich auch einen audern Urſprung ded Naben 
Reuß * konnen; obgleich ſehr zu wuͤnſchen, daß man ſolchen deutlicher vor⸗ 
3, ſtelen Pönnte. Dannenhero ſchicket ſich hier gar wohl, was Camerat ms, Nonmmentavſo ad 
Cbronol. Nicepbori, von dergleichen Leuten ſchreibet, qui quaß poſteri præſentes eſ- 
„ fent, atque omnia æque, ut ipſi, quæ exponerent, explorata haberent, ia nihif 
„ explicate, nihil difinde reruierunt. Vid. deNomine Rutheni , quo illuftrifi- 
„ ma Germaniz familja gaudet ‚ Exercitatio Pr=£, M. Hein. Sigismunde Margnart. lenzg 
» 3698. 4. habita. Paullmi in Eraguidk Stunden III. Heynifchii progr. de origini= 
„ bus sam Rufforum, quam Nominis, quo illuſtriſſimi Comites ac Domini Varifiie Ruthenj 
„ appelantur. Schleitz A. 1733. 
„> Aus hbeigen wäre wohl zu wänfdhen, badie Weile, von Erfindungen derer Sinne 
n Bllder,iu Denen Medaillen und anderen Drängen, heut 3 Tage ſehr verdeſſert worden, 
„ und denen ſinnreichen Einfaͤlen derer Griechen uud Roͤmer wenig oder nichts nachge⸗ 
„ bet; daß andy groſſe Herren ſich derſelben Öffters bedienen möchten, ihre Tugenden 
„ und Thaten Dadurch zu verewigen, und bey der Nachwelt in Andenden su erhalten, 
SGSewiß iſt es, ſind Worte des Herrn Eautzlers von Ludwig, in Hall. Anzeigen A. 173 5, 
„ wann Diefelbe Species oder hartes Geld ſchlagen laffen, mas märde es wohl Folien, 
„ baferne fie ale Jahre wenigſtens darauf bedacht wären , dasjenige, was Dendtwärdiges 
„, vorgegangen ‚ oder Sie falbRen gethan ‚ in ein finnreiges Bild nd Wepfcheifft, durch 
„ die Dand eines Iunfgebbten Gtempels Schneiders bringen zu haſſen Zanfenderiey 
„ Gaden find tu deu Büchern vergefien worden, und verlohren Kamen ‚ı Davon dag 
„ Audenden gleichwohl In den Muͤnten, in fo manche taufenb , und fo wiet Hundert Jahre, 
„ bis auf den bentigen Tag geblieben, und bey fo vielen Liebhabern und — 
naq menſchlicher Bermuthung , bis au das Ende deu Welt, und aller Dinge bleiben 


„ nid. 
enden € gan ann 
men Bea Bader, gang unnatärli un wife Gr bat man Papa 
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and den Wolcken hervorgeſtreckten Arm ein Ren auf einen Stock pfropffen ſehen? Die 
Drdmmmg der göttlichen Perfonen in ber heiligfien Dreyeinigkeit iR gang verkehrt abge» 
bildet. Ein Pfropff⸗Reiß bat mit dem Graͤf Neubiihen Nahmen gany Feine Vers 
Bindung. Ich wollte gleich erratben ‚aus was für einer ——— Den füen, der Erffuder 
Diefes ſchlecht gerathenen Sinnbllds geweſen. "Ich mag aber in fein Weſpen⸗Neſt ſtechen. 
ze bin auch verfichest,, daß andere mit mir, ohne vieles Nachfinnen, gleiche Gebanden 

egen werden, J 


GSeo giebt noch einen andern fogenannten Dregfaltigteite » Thaler, wegen Heriog 
Anguſt sn Sachen, poftulirter Adminiſtrator des Erg Stifte Magdeburg bey der 
Strundlegung ber Shlof. Kirchen zu Weiſſenfels A. 1665. zum Gedaͤchtuus hat [Glas 
gen laffen. Vid. Tenzel in Saxon. aumifm. Lin, Alb.p. 539. und Schlegel in Bibliis nu 
aulfmatic. p. 433. deſſen Bild, Seite, in der Erfindung, wenig Vorzug vor deu Reußiſchen 
Thaler Hat: ſonder Zweiffel weil derjenige, fo denfelben angegeben, ans eben dieſen Staum 
geweſen, von welchen man in dergleichen Stäfenuichts deſſers erwarten Tan. 






De er — Herrus von 
Planen, bey abermahliger Landes; Teilung, die Herrichafft Schleik, durch einen abſonder⸗ 
lihen Vergleich zugeſallen. Er balff A. «664. zu Gera Die groffe Conferenz verauſtal⸗ 
fen ‚ia welcher von dem geſammten Hoch + Grä fe, mit beyrathen verfchiedener ho⸗ 
deu Standes s Perfonen, auch KRayfer.unb Koͤnigl. ſchen Minifters und Käthe, 
feeand+ Brhderliy und Vetterlich verabredet, und feſte geſtellet wurde: daß; weil wegen 
Des, von den Herren Renfen von fünfl His ſochchundert Fahren ber ererbten nud ohn⸗ 
ausgelegt geführten einigen TZaufs Rahmens, Heinrich, bey Bermchruug diefer Familie, 
heydes inn⸗ und aufferhalb Landes, tm denen Ticularuren, Hey Erjehlung der Ahuen und 
Stamm: » Regiker , wie auch bey Erb» Kelgen, Conıraten, Such und Empfahung dee 
. Lehen an Kayferi. und Königl. Lchens; Höfen, dann bey Einlauffungder Briefe, und font 
In viel Wege ‚nicht wenige Unrichtigkeit vorgegangen, ob man Demfelbigen, zum Uns - 
berſchied, Der Geburt nach, gemeiulglich eine gewiſſe Zahl zugeſetzet, daß der Erſtgebehrue 
Bohn der ältere, der folgendeder mittlere, Der dritte der jüngere, und nachmahls der 
etfie ‚der andere, der dritte , der vierdte 2c. und ſofort au geuennet worden; vorbia 
auch unterwellen, Des Status und andern Umnſtaͤnden nach, ven Heurien einigBegnn> 


! 
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men gegeben, als Heinrich der Lange, der Seomme, ber Rurtze zc- daß Binfähre 
bie beeden HauptsEinien , Diefes uralten Neichsherzlichen Lyanfed, bie altere, and jüngere, - 
welche mit des A. ar 35. verſtorbenen Heinrichs bes Hhngern Reußens, Herrne von Plauen, - 
su Greitz und Eranichfeld ‚ beeden Söhnen , Heinrichen dem ältern zu Unter⸗Greitz, der 
&. 1579. geſtorben, und Heinrichen den jünger zu Gera, ber A. 1778. dieſes Zeitliche 
gefeeguet, ſich augefangen haben und biß daher zahlreich fortgeführet worden, und zwar 
eine jede vor fi) abfenderlich bey der einmal angefangenen Zahl der Heinriche, flatt des 
Zunahmens fortfahren folltem ; ſolchergeſtalt, daß nicht die Söhne wach ber Ordnung, 
wie fie aacheinander, in einem Hauſe, von einem Vatter erzeugt worden, fonderu mit Uber⸗ 
gehung derſelbigen Geburts⸗ahl/in der Ordnung derjenigen Zeit, Geburt und Anzahl, 
wie aller und jeber,dantahliger und folgender Herren Gebrůdere und Vettern junge Ders 
vom nach einander aufdie Welt kommen, gesehtet werden ſolten. Demuad) wird jebeus 
Gohue gedachter nzalter Tauff s Nahme, Heinrich, eingig uud alleine Iimmerfort gegehen, 
und felbiger, nach verliehener later peibnage;Za) 


tworden, wie diefe Bey⸗ Nahmens⸗ Zahl erfireden fol- Dabero Mar- 
—— — ——ææe — — Fon — R fl be .. z 


3 
> ebeu kein t 8 den wä 
3» biervon Erempet , daß ſoiche en fen zue en w . b habe bed 


db 
2. vie — mehrentbeiis gemohnt „gemein alsdanu wieder vun vorne ann zeh⸗ 
„len, wenn man nicht Beicht vermuthen 


ben werben. ans Daun erhelle,' daß man gar Peine gewiſſe 3a eh 
> on —*8* woman Mali Röune ben Gefchluf machen Dem —— ti 


—— * einer fiorirendent inle / bietiuneden Aueſchlag geben. Vid. des erläns 
» terten Doigtlands erſtes Stuͤck 7-39, 40. 


Ferner i auch von dtefem Heinrich dem erften, Einfe Fenß, Herrn von 
tasten auzuföhren,, daß Layſer Leopob in einem Dipiomard.Iu Eger A. 1673. dei 26. 
Aug. Im und dem sefammten berrligen Haus nad Stamm der Reuffeu von Plauen, 
fer sad für in ewige Zeit, den Stand,! Ehre nen MBärde der Meichs ı Grafen wieder aufs 
neue befättigt Denn obſchon das Kenfifchs Plauifche Haus, wegen feines nralten 
Dessen Standes und Destommene-, Kraft deſten Ballelde dey denen Reicht / Taͤgen in der 
Schion, 


136 20,4; MS 
‚Sefion, Stimm und Subfeription, befag befage der — der eichs:-Abfhieh deAnnis 15 30. und 1 641. 
amd anderer mehr, allen andern Reiche⸗ Grafen jederzeit gleich geweſen, series 
ei alten Reiche » Brafen vorgefeket worden, .. mit gar Dielen boden Kärkl. 
Häufern vermaͤhlet und verwandt, mit unmittelbahren Reichs s —ãſc— ans 
beghtert gewefen, — emſelben angebahruen Prærogativ wohl zuftiede 
En auen; fo IH doc daſſelbe alermeifki darum hierzu veranlaffet worden, weil es Bin 
‚ mad wieder vermercken med! daß diejenige, ſo Furk vorhers in den Desien: Stard es 
boben worden , und bach im Keiche, weher mit unmittelbaren Grafı und en an⸗ 
—5 geweſen, u. einige Stimm und Sitz bey baum allgemeinen Reiche: t gen ges 
"Habt, weniger auch andere sn Erhaltung des Cammer⸗Gerichts, aud Ders 
‚ gleichen * denen Reichs⸗ und 3. Matricula heiffen ertragen, fo gar auch von 
sueuen Familien hergeſtammet, dem uralten Herren⸗Stand und daraus ent roies 
am hoben Derrlihen —** im Reich veorgezogen werden wollen. Vid. 
Dı 444 7 45% 


Eudli au nuch gedencken, daß ich dafür Halte: Henricus, Dei 
A Pi een babe ig dea —A unft » Briefe von A, 375* 
am mittlern Sohn / Heinrichen, den Nahmen bes mer, und dem juͤn 
richen den — Z um desiellen gegeben, weil er wehrf: ie 
von feines Gemahlin a — la e und —2 bs le 
unter diefelben alfo erhellt: daß er jenem die Boͤhmiſchen, und dieſem die im 
Dreuffen gelegene gegeben, dem erfigebuhrnen Sohne Heintichen aber die Reicht 
Vogtey Plauen und bie audern Teutſchen Herrſchafften binterlaffen. Denn daß Die 
guu Denen en von Planen, ia Böhmen, rot Güter in vorigen Zeiten en, 

äft gnug akannt; Wegen der damahligen Gelb, fleumen Zeit warden bie Thter 
a — tern —— Dahers auch Foͤrſt Brzetislaus Wäter iq Ref 
um bdespaiben dieſe beeden Brüder vermuthli 
en und —** Pr ind rt rd die ——6 uud 
935* ar alle —X d rer fo bat 1 Fate 8 Bo j 
' alfo diefe die andern ‘ e Rerßiſche Bey : NRabıne 
auch länger, und Die neuste Zeiten, in gefesgnsten Wachtethum fortge 




















Nachdem I albereit Die Feder nen hatte, ** . her * 
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Da Der Woͤchentlichen | 
Siftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
18. Stüd den ı Diay 1737. 
Bedächtnüs + Munte, auf die Poetiſche Rroͤnung 


der vortreflichen Frauen Chriſtianen Marianen von 
Ziegler / gebohrnen Romanus, in Leipzig. 








1. Beſchreibung derſelben. 


ie erſte Seite zeiget das Bruft » Bild der Frauen won Ziegler, im vVroßl von der 






vechten Gefichta Seite, mit dem korbeer⸗Krautz auf dem Haupte und dem am⸗ 
berficheuben Nehmen CHRISTIANA MARIANA A ZIEGLER, Unter dee 
©&nlter if in lefen: C.um PR.ivilegio 8.acre C. æſareæ M.ajeftatis, 
Auf der andern Seite iR ein Lorbeer s Krang zu fehen mit einem in der Mittedeffeb 
Ben liegenden aufgefchlagenem Buche , in welchem Die zwey Griechiſche Wörter gu leſen: 
ATAH GEIH,d. I. Eine göttliche Stimme aus des Hefiodi Tbeogenia v. 31, mies 
po ; mit ner Unsfchrifft: LAVRVS. FACVLT.atis PHILOS.o hicz VITEMBERG.en- 
POETICA, und Unterfärifft im Abfänitte: TRIBVTA DIE XVII. OCTOBR.is. 
MDCCXXXIL D- 1. Der poetiſche Zorbeer⸗RKrantz der Wittenbergifchen 
Phtlofopbifdyen Facultat,ift ertheilet worden, den ı7. Ollobris 1733. Water dem 


Eurbera u Braun ſabet pas Nahni bed Iechhmlen allen VESTNER, — 
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2. Hiftorifche Erklaͤrung. 


&4 würde rilr bilffg gu eineni — gereichen, wann ich nicht auch gegeuwaͤr⸗ 
tige Schau⸗Muͤntze, welche der berühmte Ehur, Züri. Bayeriſche MofsMedailleur, 
Herk Georg Vellner , unferer mit Lorbeer gerönten Tentſchen Muſe in Leipzig, der 
Frau vos Ziegler, u unfterblichen Ehren, eigenbeweglich verferfiget,, auf diefen Muͤntz⸗ 
Bogen ebſcheinen lief: nachdem ich Doc) In bem vorbergehenden gren Stücke, ben ſchoͤnen, 
vn dem Ant, Lazari, auf die Laura Maria Cacharina Baſſi, su Bonsnien geprägten Me- 
daillon , angeführet habe- Mir Tentfchen find zwar freylich indgemein von Der Unart, 
Daß wir nach fremden und aufmärtigen Dingen eber und lieber gaffen, als nad) einhelmis 
ſchen, die doch ebenfalls ihre groffe Vortrefflichkeit und Vollkommenheit haben. Wir 
zerbrechen uns die Kopffe, mit Erlernung fremder Sprachen, und vernachlaͤßigen, rein 
and zierlich unfere Mutter⸗ Sprache zu reden und zu ſchreiben; wir wenden viele Zeit und 
übe an/,fremder, gang ausgeflorbener Voͤlcker, Rechte au verſtehen, hingegen um die 
mwoblabgefaften Tentſchen Gelee befämmern wir ung wenig. Wie lange haben wir nur 
Erhllde und Roͤmiſche Müngen, eifrigſt zufammen geiuchet, und unferealten Dick⸗ 
Hfennige und Blech: Rängen nicht geachtet, bis nnd Olcarius, Schlegel, Schmidt und 
Euderwig, den unentbehrlichen Nutzen davon gezeiget? Der auswärtigen Selehrſamkeit 
betrachten wir mit Vergröfferungs s &läfern, daß fie und wie eine bad) empor fleigende 
Ceder vorlommt; Da dach unfer Vaterland sine Menge flattliher Maͤnner, anfmeifen 
Ban, die ale Wiſſeuſchafften durch ihren Durchbringenden Verſtand und unermädeten Kleif, 
perbeffert und vermehrt haben. Man machet viel Rühmens von gelebrten Frauenzim⸗ 
mer in fremden Landen; Erſcheinet ein folder Phoͤnix unter umfern einheimifchen Ges 
Iedrten , fo gelanget er doch nicht zu folcher —— ⸗welche man deu Uuswärtigen 
Öfftere auch ohue alle zureichende Verdienſte günnet; vielmehr ſpannet Die Tadelſucht 
ans Reid und Mißgunfi ale Kräfte an, dasjenige zu verkleinern, was doch in der That 
für großund unvergleichlich zu achten. Um nun nit au au dergleichen übeln Gewohn⸗ 
heit und uazlemlichen Verfahren Theil zn nehmen, achte ich es meine Dbliegenbeit zu ſehn, 
der Fran von Ziegler mit diefem ſchlechten, jedoch mit ders Medaille Bezierten Blate, 
meine längf vor Diefelbe gehegte aufrichtige Ehrerbietung in bezengen, und von Dera eds 
In Eigenſchafften, ſtattlichen Belehriamkeit, und aumuthigen Gchrifften, ohne ale 
Schrreicheley in melden, was ber tüdiiche Neid zwar nicht gerne böret, aber eben danaie 
heftärcket, daß alles lauter Wahrheit ſey, fonfien würde ihm ſolches nicht fo verdrieffen. 
Sean Ehriftiane Mariane von Ziegler, gebohrue Romanus, if eine Toch⸗ 
gar eines Mannes , dem fein Rahme allein flatt eines Lobſpruchs bey denen ſeyn Ban, weis 
De eine Känntnif, der redlichſten, und um das gemeine Weſen hoöͤchſt⸗ verdienten Dränner, 
en. Bon dem groſſen und erhabenen Geiſte eines ſolchen Waters, den feine feltene 
geufäjafften Verehrungs; würdig machen, If feiner wärbigen Tochter in allen mitges 
&heilet worden, was ıu einer edlen, geiſtreichen, und großnuhthigen Seele geböret; und 
e bat das Vorbild diefes fo treflichen Mannes, in den rühmlichken Bemühungen, ſich mit 
Fe laden — vorgeſtellet, daß ſie es allen ihres Geſchlechtes, am Eifer and Forte 
gang, zuvor githan hat. ' 
fi, nach smegmaßliger Heyrath, die Beichäfftigung, ihren muntern 
war gefegten Or 1 len Dingen aRIUIIRDEn 1 I DIakB — Verſenm ihre⸗ Bahn 









ſchwer fället, eine eroiffe nad unftceitige Groͤſſe u erlangen. Gte fand ein Vergnägen 
a der Teutichen Poeſie: und ergägte ſich, durch den ſtarcken Trieb ihres feurigen —3 
und ihrer lebhafften uud reichen Einbildungs, Krafit, an den. Ubungen in einer Kuafl, 

die ihte Beñtzer fallen laffen muß, wenn fie den Geiſt vergebens ſuchet. Vielleicht iſt * 
mahis eine Unwiſſenheit Beffen, was man ſelbſten 64 unſchuldiger und ungezwungence 
=. als die, welche die Frau von Ziegler veranlaffete, ihre Gefchicklichkeir, grande 

—8 ebhaffte Gedanden in beyderley Schreib, Art ausjndrucden ‚der Welt noch nicht 
— ie ſetzte bleienigen Übungen eine geraume Zeit / bloß in der Abſicht ſort, ie 
gem edlen und zogen Geiſte Nabrung zu geben , welche EU br feit dem fo billigen Ruhm er⸗ 
werben haben, daß Siefich entichloffen, fie durch den Ornck befaunt su machea. Ste 
Er: A, 1728. den erſten Verſuch In gebundener Schreib Art. a dem folgenden 





erſchien der andere Theil, und in beyden fand man üperaus viele Proben eines Gets 
der von Vorurtheilen — Geſchlechts ſrey / und in cHerley Materien ſtrucht⸗ 
bar und — war; zugleich aber eine nie in der — Sprache; die ſich viels 


gelehrte T * e — hätten wonſchen 





— dem allen ward bie Bra von Sieger täglich kmfee, Ire — Hrn 
Eıitan gu verb ‚und nahm alle @rlegenpgit mit Breuben au , fi Die Aufmerck⸗ 
Tamteit derer yuynz — an fo ſeltenen Vorzagen des ſchonen Geſchlechts ein aan | 
Sic ließ es fid) alfo auch gefallen, da die Teutſche Geſellſcha 
m? W Erg eine Ei in der rZahl ihrer Dritglieder autrug, und Sie hat ſowohl dur 








Üprens@edichte, das erim Rahmen der Tensihen Gefeüfhafft in Eeiystg, bep Dieler &es 
Legenheit — dieſe Anmerckung in gedachter — p 28. beygefuͤget: 
» Daß swar im Jahr A. 2671. der Mollerin, einer berühmten Teutſchen Poetin im 
3) Drenßen, wäre von ber Geſellſchafft der Pegnigfchäfer , ohne Ihe Anſuchen, der poeti⸗ 
‚99 Ihe Lorbeer: Krank ‚nebk dem gemößulichen Ot dens Bande, und dem Kraut Ehrens 
3, preiß, sum Sinabilde ingefandt worden; Allein geſetzt, Daß der jogenauute Floridan, 
‚» dur) den ſolchts geſchehen, auch Kanferl. Comes Palatinus gemwefen, uud fie alfo zu 
» einer Kapferl. gefrönten Poetin zu machen, Das Recht gehabt: fo wäre es doch gewiß, 
daß noch von Feiner Univerficät eine Teutſche Dichterin dergeſtallt zur Poetin gefränet 
3» worden, ale die Tram von Ziegler: weldyes allerdings für mas beisuders zu achten 
» fen, da o die Comites Palatini, als eingelne Perſonen, ihrer Gewalt wielleichter, als 
gautze Corpora Academica, mißbrauches koͤnnten, auch vielfältig gemißbrauchet 
dhaͤtten.„Es dienet aber zu mehrer Nachricht, def war Floridan , gder Sigmund 
von Bircken, Kapſerl. Hof; Graf geweſen; aber nit fa wohl aus der deswegen habenden 
Sewalt, der Preußifchen Meollerin, deu EorbeercKrang zugeſandt habe, fondetn alt Vor⸗ 
eher und Ober⸗Hirt, der von Ihm ernenerten Pegnitz⸗ Geſellſchafft: diemell Die Anitalten 
Derfeiben mit fich bringen, daß auch Die Blum s @enpifen, bey ihrer Aufaahıne, mit einen 
Borbeersrang beehret werden, dahers auch Diefe Gefelfihafft den Rahmen ded gekroͤn⸗ 
ten BlumensÖrden ander Pegnig führer ; fo ind auch andere, in der Tentfchen Dicht: 
Kunf gefhicdte Frauenzimmer mehr in Diefelbe anfgenommen worden, 

Ferner hat man einen Beweiß gefeben, daf die Frau von Ziegler fremde Sedancken 
inibrer Mutter » Öptadhe rein und sterlih auszndräcden, nicht weniger fähig fen, als Ihre 
eigenen. Die Uberfegung der ſcharfffinnigen Unterredungen von Dingen, die gu einer 
woblanfändigen Aufführung gehören, welche Die berühmte Mad. Scudery ehemapis abs 

efaffet,, kan mit Recht ein Mußer einer richtigen, zierlichen, und vollkominen Megelmäfs 
en Überfezung genennet werden. Und noch ige iſt ein Band eigener vermifhten Schr 
tenunter der Preffe, in dem der muntre und feine Geif der Werfafferin, ohne 
aui allen Blättern bervor leuchten wird ; anderer Unternehmungen von folder und obges 
dachter Art, womit fie ich unauſhoöͤrlich beſchaͤfftiget, zu gefhweigen. Alle dieſe Seſchick, 
Uchkeit aber , und alle Proben berfelben find deſto ſchaͤzbarer, weil die Frau von Siegier 
in ihren Befige , und ihrer Darlegung, nicht die Eitelkeit einer fheinbaren @elehriamteit 
det, und dem Unfalle nicht ansgefeget iſt, ſich der menſchlichen Gefelifchafft in dem 
aafe unangeuchm zu machen ‚ nachdem Gie durch Leſen, Denden und Schreiben, ihren 
Geſchmack immer mehr zu beffern ſuchet. Sie iR zu Edel dazn / daß Sie die, ihrem Ge 
lechte fo nöthige baucbate Klughelt dabey erſticken, und der an ſich lvbwuͤrdigen Tieff⸗ 
nnigkeit und Aemfigkeit, in Betrachtung der Dinge, Höflichkeit und Wohlſtand, im ge; 
vingiien aufopffern folte. Sie hat nur dieſe Abſicht, es in der Kaͤnntnuͤß der Wiffenſchaff 
ten ‚der Welt, nnd ihrer ſeibſt immer höher zu bringen ; damit Sie durch Auskbung der 
Erepmätbigkeit ‚Wufeichtigkelt , Sroßumth, und Dienfifertigkeit ein Erempel gebe, wor⸗ 
anf ein a u 4 — Unftlärung feines Verſtandes von den meiſten ab, 
er 
ron. Bir tollen aber euch vernehmen, wie bie Fran von Biegler Ihr Bildnäß ſelbſten 
anf das Verlangen eines guten Freuadeẽ; folgender maſſen abgeſqhildert: 
Mein Freund, O thus dir nicht Gewalt: 
Er Rennſt du mich gleich nicht von Geſtalt, te 0 





u) SB 148 
Deswegen faffe Feine Brillen, Ä 
Den Kummer will ich dir bald Rilen: 
Ich fee ſchon die Feder an, 
Mit die br wird dir Fund men een, 


Nein Anfehn und mein gannes n: 
Ich bin nl Plein, ich br n nicht gr 2 7 
u geh bededt und piemab abis 
Mit frob und aufgeräumten Mienen 
Such Id) der a Welt zu dienen. 8 
zen Ein Kon 8 — bin nicht fi wach, 
. Fr Fehr 2333 aus —— 
Mein nicht zu wancke 
Ich liebe Zunft und rs 34 * 


n welche mein G > a 
Een br ee bölt es um —* ertze? 


— dag ie bier nicht fcherge: 
o tapffer als ein Zitannı 
a a we an. 


Digi mein wahres 
 GoguathieReider — Ferdi ſie is song ueffreden, un kön 
vo mutbig zu: 
Raaßt! wie ihr wollt! ihr umverſchaͤmten Neider; | 
ch und zittre mi 


Ihr auch 
© de i 
858 ara io iffen ae ni en euch rache 


eißheit nachzuge 
Dann ar die 83 a meiner Großmurh ſprechen: 


Tor Anfehn ſieigt, da ihr den Ruff wollt ſchwaͤchen. 
Sie hat ein beſonder Sieges⸗ Lied Aber die Neider derſertit welches ſich mit De 
srokigen ern sale: 


ri Ge, De fische, und ern; 
“ Derdöppeit Galle, ifft und “ u 
835 Wenn 








143 M CS 
Wenn ihr gefessten Seelen dräut, 
So ladyen fie zu euren Eifer. 
Gie fühlen euren Stachel nicht, _. 
Sie fehn euch munter ins Beficht, 
Bey euren bönifchen Geberden; 
Wißt, daß ein Weiſer gar nicht kan, 
Und flelt ihr ihn auch rafend an, 
Beleidigt und geppmöpet werden. Bu | 
Bey aller diefer Großmuth iſt fie Dad) ungemein beſcheiden, und weiß ich fehr genau 
nad) ihren Kräften abzumefien.: Sie hat dahero folgendes in ein Stamm⸗Buch geſchrieben: 
Ich meynte bey dem Trieb, den ich gar offt verfpäben, i 
Und der durdy ee, mir, fo Seel als Beift gerührt, 
Mid) auf des Rue ayn / noch ganz gewiß zu ſchwingen, 
Weil auch Die Muſen dort, als Srauenzimmer ſingen? 
Ich Fandas Begentbeil bereits im Doraus ſehn, 
Daß, leider! felbiges ohnmoͤglich Fan gefchebn. — 
Der Pierinnen⸗Schaar drängt mich von ihren Stuffen, 
So freundlidy und bemüht ich ihr doch zug: ruffen, 
2 Aus Eiferſucht und Furcht. Es möchte nach und nady 
Apollo ‚der Sie diebt, zu nicht geringer Schmady, 
Und ihren gröften. Schmerg , mir auch * eich darneben, 
In Umgang und Bewerb, ein holdes Buckgen geben. | 
ESie bat ſehr ſcharff die wahre Beſchaffenheit der Dicht s Kuufl eingefehen, und von 
Kr Unter[chted eines Dichters und Keimen s Schwiebes Ihre Sedanden alſo grundlich 


ert: A j 
» Die meiften Menſchen Haben Keinen rechten Begriff von einem wahren Dich⸗ 
„’ teruadblofien Reim⸗Schmiedt / da doch wi eben ein gang ausuchmenben 
3, Unterfcheid zn finden iſt. Der erfte muß fi) indeffen offt gefaßen loffen, daß ihm das 
3» gehörige Recht nicht widerfaͤhret, teil der Urteile; Werfaffer nicht das wahre von deng 
„falſchen zu unterfcheiden weiß. " 
„Ein Reim⸗Schmied bindet war Sylbe and Meime ſowohl, als jener; er ſchrel⸗ 
„ bet eine Menge Gedanden nieder, es ift aber in felbigen weder Orönung, nach Ges 
„ ſchwack enuereflen. Er bedienet jich vieler Gleichnäffe, Hiſtorlſche und vielmahls uns 
„ mögliche Gegebenheiten anzuführen , und deuckt, wenn das Schluß. ort feinen gehö⸗ 
„ tigen Heim, und die Zeile die vollftändige Abmeffung bat, fo [ey bie gange Kunſt ins 
a, Meinegebracht. Erüberlegetaber nicht, ob ein frecher Scherg, oder eine allım freye 
„» Sarprifche Ausdendungdie Geſetze des Wohlſtandes überſchreifen. Kurtz, er haͤlt ſich 
oe» mihte vor Abel ‚wasihm fein blinder Einfall indie Feder giebt, Nachſinn und Were 
on ficht gehörenden ihm zu keinem gig u 
„Eia wahrer und guter Dichter Fan an dergleichen Nahmen keinen Antheil haben, 
3, Ergretfft Diefer die Feder, fo wird ex feine Schanden, fo viel als möglich in gıhörige 
Ordnung briugen, und barion erhalten. Erdendt kit bloß auf die Erfindung einer 
a’ ungeheure Menge Worte; Er denckt vielmehr auf den Eindruck derfelben , und bes 
5 ehe, den Leſer die Ethe fo lobhafft, natürlich , Deutlich, grhublich, und Huf 
; ‚ , . ® 
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% ſinuig vor zutragen, baf ed dieſem, ob er ihm gleich nur ein geſhrieben Slet reichat , vo. 
» ſo wabrſcheinlich vorkommt, als ob er in ber That alles vor ſich [eb Cr — a 
» gröfte Stärde in einer poetifchen Erfindung, und richtet Diefelbe fa ein, daß fie den Res 
» gel der Wahrfheinlihleit gemäß fen. Dabey fieheter fih vor, daß er nichts beubrins 
» 90, was Kennern und Leuten von guten Gefchmad , mißfallen, fonder vielmehr wegen 
s; der wohl angebrachten nüglichen und angenehmen ‚Einfälle, gefallen Einne Die 
a» Meinlichleit der Sprache füchet er mit ber gehörigen Ordunng bed Reims zu verbinden, 
39 mad thellet jeder Zelle das nöthige Salt, den Geſchmack un verbeſſern, mit. Bey diey 
» ſen verdoppelt er das Fener, ſo manvoneinen guten Dichter nothmenbig.erfordert. 9 
» Et grhöret demnach zn einem wahren Dichter, ſowodl in Einfälen., als im Urt 
35 teilen, viele Schorffinnigkeit / und es muß von rechtswegen eines dem andern zu Hälffd 
» Tommen. Vorſicht and Behutfamkeit ſind einem ſolchen zur Regal vargefchrieben, da. 
„ er hierdurch das mahrfchelaliche von bem unwahrſcheinlichen untericheide. Ein vecht⸗ 
„ſchaffener und wahrer Dichter, muß alfe ein v iger nnd gefitteter Menſch ſey 
„der sum mwenigfien in aDen Wiſſenſchafften su einiger Einficht gelanget iR. .Er mu 
3» baben nicht ermäden, auf aller Menfchen Handlungen ein aufmerdfames Ohr und 
ffes Ange zu haben, um bie Eeiler und Tugenden in ihrer wahren Beflalt abs 








chriebene Urt ver der Welt zeiget ‚iR vor einen guten und wahren Dichter zu balten i 
‘ 
Tönne , fa will ich Ders, noch ungebrudte, ſehr wohl erfundene Febel, von einem 

Ä hp wi befegen Dame 69 org 


Des Jagd 
Dan Höle l nd mit d durch di In firei 
„ — ** lan Be Der muntre nu u ir —8 Ol 









» tcht dren. Me te Mine Diefelbe nicht 
: Ei H kan bringen fonate, 568 ie folgender Schal an 2 Er 
fba 






at 
3 € ‚ teichtfiunige Nachtigall, daß mein Anbellen nicht dieſen Baum, ſondern 
» ——*— —— fang * uns, die wir aus im dieſem —2— au 
u, ten, nicht in die geringfte Aufmerckſamkeit. Findet fi hier und dar ein Schmeſch⸗ 
n> lan, Der dich esmuntert, Deine Stimme zu erheben, darfftt bu Ihm nicht fogleich Glau⸗ 
belegen. Was wil deine matte ud uageſetie Otimme voj BT rt | 

9a 





14 « C 
„ mahen, gegen den nnfrigen? Ginge ‚wie du ntäft, du bleibeſt doch eine Nachtigall, und 
3, wirſt fein auſehnlicher Jagd⸗Hund. Hier fiel die Nachtigall ias Wert, und enge 

» Nafeniwrißer, moͤchte ſchweigen, indem fie ihn nicht im geringfien beleidigt hätte. 
3. fäß aufihren URe in ſolcher Zufriedenheit, und hielte ihren Geſang, wie ihr der ee 
n bel gewachſen waͤr. ie würde Ko .. bemühen, ibm und feinem Geſchlecht 
»’ den Vorzug fireitig ju machen. —— fie bey dem und jenem Beyfall / geſchaͤhe es 
»» von obngefehr ; indem fie vor fich alleine, zu ihrer Luft, ihren @efang unterhielte, ohne 
os Daß «86 ein Aufſehen erwecken follte. Es wäre ihr nice unbıfanat, er muͤſte mit 
» (einen Bemühungen fi) md Mit Herrn Haushaltun —— wollte er 
dep andern Leuten, und bey demſelbigen angenehm ſeyn. Dahiugegen fie, 
3, obre etmas mit ihren Befang u erwerben, ihre Berforgang reichli — 
„Dieſe unſchuldige Beluſtigung ag ibr fein aanyes Geſchlecht erlauben. Naſenweiß erfaunte 
z über die unerwartete Antwort. Erfande Grund in ber Derantmortung. , Endlich erhoblte er 
ch foniel möglich wieder zu fich felbft zu Fonımen ; Sein Einfall gab ihm diefe Warte im auch (2 

Yarinnen balı du recht, unfere Bemühungen feynd nusbar und bringen Ehre; Da hingegen 
” 5 Darinn Stimme das bloffe Gehör eradet,. Die Mepublic bat theils ihrem Unterhalt — 
—2 rer Arbeit, da man mit euren Geſang offtmahls eine —* nach der andern unnothig ver⸗ 
°, fchwendet. Du erkenneſt dich felbii vor ein ſchwaches Geſchb zus gen uns, und biſt fotoufähn, 
\ auf jedem Aſt / beinen Gefanaberaussu bringen. Dufanftund nicht verargen, wenn unfer gan⸗ 
, Bes Geſchlecht gegen dich aufgebracht it. Dein Thon foll in die Aufmerckſamkeit fenen, gleich, 
” den unfrigen, ift das nicht eine Thorheit Du irreft Dich, fagte die Nachtigall und meine® 
> er find nicht von einem foldenblinden Ehrgeis eingenommen, ob wir glei unerfchroden: 
Ortfingen. Bellet / jagd und heit; wie ihr wollt, man läpt euch nach gurem Gefallen eure Stune 
°, ben einileilen und unterhalten „ 


j iefer Jagd⸗ ein wahres Exempel son deuenjenigen, welche einen eanenjime 
» mer —— 7. ir Dicken und Bücher —X beiufiget, ohngea — un 
., mit dergleichen Beis-Wertreib ſich — ia —— zu dringen, noch) dem männlichen Bee. 
of as fuinen Untere zu verfürgen ſuchen. Ihre Hand ungen find u nfduldig: Gie 
eiden / wie e⸗ + a — ohne ms euor gelehrt erklären fol. Binden fie 
os bier und dar mit een uflelten Sedancken Den fall, fo erheben fie Ach darum nicht, fo 
„ wenig als fie das Berunde en san Mißgünftigen (hächtern macht, Lie erkennen, wie 
» fenweib-begehrte, gan met! den V rl en fein Geſchlecht vor den inrigen hat: und da fie die 
„ güti — nicht in daſſeldige geſetzt, hugen ſit, wie ihnen der S gerachfen ik, ſo lau⸗ 
» *8 Ih dem weiblichen Derölcht. an em Seh ie eben ed, e (lc ch bloß um Nicder« 
* träch tige und weibliche Dinge dekuͤ aſenweiß bey ihren Verfahren, bleiben fie 
o daben io ungeräbrt, als jener Sa und die 
Die Frau von Ziegler hat a an — noch ſchaͤrffer die Haare in einer Ode ab⸗ 
efönitten, mit welcher ſie das lechte, im Namen einiger Frauenzimmer befungen, 
welcher die leuten Geſaͤtze alſo lauten: 


Mäne N Das Weib darf feinen Win E 
* fie, ei ns Grönfien | find, Die Vorlicht bat es ee 
Daß fie auch einen geben, Es fol in der Gemeinde — 
ar deß — mare — — Sonft wurdet Ihr offt ausgelacht. 
n, n / er, w 
Nut di der Unterſcheid kluyen Maͤnner / ſchweigt Alle, 
Sie bleiben Yeeen in allen Sachen, a a  atlöweigenue 
Und was wir thun beift Shuldigfeit. Dem es if seen — unſer Wille / 


— euch d wandert erfpriht, 

Dde mM m Feine Sean ernähren eines nur des andern Mänge i 

Die Ainber vn 6: Befins. Sc hair ſchon genug ei ee ; j 
Er dient der Der: init. werfen kehren, — a 

So / mus vorgeſchrieben find. denen man 2. —* Ara) 
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Der Woͤchentlichen 


Biſtoriſchen Günz-Beluftigung 


19. Stuͤck den 8 May 1737. 


REES EEE EHELEUTE SEELE 
Ein ſehr rarer Thaler, der Sürftl. Waldedifchen 
Stadt Corbach, von A. 1566, 





2, Beſchrelbung deffelben. 
S erſte Seite enthält den zweyk oͤpfigten Reichs: Adler, unter ber Kro⸗ 


ne, mit dem Reichs⸗Apffel auf der Bruſt, worinne die den Werth. 
deſſelben anzeigende Zahl 24. befindlich, mit der Umſchrifft: 





MAXIMIIA. nus. D. G. ROMANO. rum IMP. erator SEMP. er. AVG. uſtus. 
b.i. Maximilian von GOttes Gnaden / Roͤmiſcher Rayſer, allezeit 
Mu —— wiſchen der Zahl 66. das Bildnuß d Ar | 
ie andere Sei ‚swifchen der Zahl 66. nuß des H. 
Kilians,in Bilchöffl. Kleidung,bis über Den halben Leib ‚auf einen halben 
achteckigten Stern, in ber rechten Hand ein sugemachtes Buch empor 
baltend,und.in der linken einen Bischofs « Stab führend; Vor dem Leib 
Reber ein achteckigter Stern ig ber Sunzung. Umher ift zu leſen en 
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2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 
Die Haupt Stadt der Grafſchafft Waldeck, Corbach, im Amte Eis 
ſenberg gelegen, hat in der ehemahligen Streitigkeit mit. ihrem Landes⸗ 
Heren, bey dem Rayfer!. Sammer- Gericht zu Speyer ſich nicht entbloͤdet, 
vorzugeben, daß ſie zu Kayſer Heinrichs des IV. Zeiten, als bin und wieder 
in gantz Teutſchland groſſe Empoͤrungen und Fehden geweſen, von den um⸗ 
herwohnenden Adel, zu ihrer mehrern Vertheidigung in ſolchen unſichern 
eiten, zwiſchen der Grafſchafft Waldeck und Grafſchafft Padberg er⸗ 
uet worden; wie dann —— im Anfang, mehrentheiis Adeliche 
Perſonen, daſelbſt im Stadt » Megiment geroefen wären, dieſ xXStadt auch 
eine freye Stadt geweſen ſey, und sum Zeichen das Rolandẽe⸗Bild gehabt 
hätte: bisfie A. 1566. von Graf Heinsichen dem Cifernen zu Waldeck, fey 
übermältiget und ihm 'unterthänig gemacht worden. Sie hat ſich aber 
dadurch einen fehr ſchwehren Beweiß auf den Hals geladen.. Denn es 
wird von feinem alten, um felbigeZeit lebenden Geſchicht⸗ Schreiber, erschs 
let / daß unter gedachten K. Heinrichen IV. neue Reichs» Städte wären 
angelegt worden. So ıfl auch gang nicht glaublich, daß die fo herrliche - 
und fruchtbare Gegend und Grund der Stadt Corbach, roüfle und gang 
unbemobnt, fo lange fodte geblieben feyn. Der ſich, nach dem Vorge⸗ 
ben, sufammen gefellete Adel, hat weder ſich noch andern neuen Mit, Bürs 
gern das Stadt: Recht, vielmeniger einige Reichs⸗Freyheit geben Fönnen 
ift auch nicht befugt geroefen ‚auf fremden Boden, und in der Srafichafft 
Waldeck, nach eigenen Gefallen, ohne Verſtattung dev Landes : Obrigkeit, 
eine Stadt anzulegen. Die beygebrachten Nghmen der adelichen Raths⸗ 
Herrn, als Schwanefeld, Wiedehopf, Rloͤckner, Schniedewind ꝛc. 
find erbare Bürger und Handwercks⸗Leute geweſen, deren Nachkommen 
niemahls fuͤr adelich haben wollen gehalten ſeyn. Daß dieſe Stadt auch 
vor Giaf Heinrichs des Eiſern Zeiten, muͤſſe eine unterthaͤnige Waldecki⸗ 
ſche Land: Stadt geweſen ſeyn, iſt Daraus zu beweiſen, weil Graf Adoloh, 
WVolgun — 538 A. 1 256. ſeinen Richter zuCorbach gehabt: laut einer 
Warandie, die er daſelbſt, wegen einer Schenckung einiger Guͤter zu einer 
Kirchen, auegeſtellet; worinne ſtehet, daß ſolches geſchehen ſey In Corbike . 
coram Domino Comite Volquino de Waldeke, & Judise ſuo. Deſſen Söhne, 
Adolf, Sottfiied und Otto von Waldeck, bewilligten A. 1271. ihren lieben 
Buͤrgern pon Corbach, das Recht , fo fie au ihres Vaters und Groß⸗ Dis 
‘ 
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ters Zeiten gehabt; daß fie ſich folches insfünfftig auch follten su erfreuen ha⸗ 

ben, und wollten ihnen folches in Peinen Theil verringern. ‘Die Beftättis 
gung der Rechte Derlinterchanen, zeiget allemahl die Landesherrliche Ho⸗ 


beit an. Ä 

. Dem ohngeacdhtet haben die Corbacher dreyerley Beweiß geführet, 
warum ihre Stadt vormahlseine Reichs. Stadt müffegervefen ſeyn. Erſt⸗ 
lich, daß fie ‚wie andere Reichs: Städte ‚die Muthmaſſung und Prefum- 
tion, auch zugnöe von demCaſſeliſchen Hiltorico, vor filh habe: Zum 
andern, daß inder ReichdMatricul von A. 1471. beym Goldaſt, unter als 
ten Sächfilchen freyen Reichs « Städten CORBEIA befindlich wäre, wel⸗ 
des vermuthlich CORBEKA,, mit verwechſelten J ind K feun müffe. Drit⸗ 
tens, daß fievom K. Marimilianl. A. 1507. um das Jubilaͤums-Geld, bey 
Privirung ihrer Freyheit und Gnad, fü fie vonihm und dem Reich hätte, 

ahnet worden wäre. | x 

‚ Alleine murhmaffen hilfft gu Behauptung einer Reichs » Linmittelbars 
feitniche. Die Meichs: Städte, welche Die Prefumtion ihrer Reichs⸗ 
Deposit vor fih-haben, find notoriſch lange Zeit vorher in derſelben ge 

anden , ehe man fie besiegen angefochten. Kein neuerer Hiltoricus, fan 
von dem, was inalten Zeiten vorgegangen ſeyn fol, einen tächtigen Zeugen 
abgeben. ‘Durch CORBEIA in der alten Mateicul von A. 1471. wird 
die Fuͤrſtl. Abtey und Stadt Eorbey verflanden, Nach der eigenen Er» 
kaͤmtnuͤß ift Corbach feit A. 1366. Den Grafen von Waldeck unterthänig 
gewefen. Um das Jahr ı soo. find Die Paͤbſtl. Fubildums » Gefälle, und 
der gemeine Pfennia, zum Behuff der gemeinen Türcdden Steuer, von allen 
Reichs⸗mittelbahren Unterthanen, Bürgern, Knecht und Maͤgden, unter 
der algemeinen Bedrohung bey Verluſt der Gnad, Freyheit, und Privi⸗ 
legien des H. Reichs, der ja jedermann genieſſet, nach der gantz gewoͤhn⸗ 
lichen Redens⸗Art, eingetrieben worden. Wie denn Corbach keinen eins 
tzigen Freyheits⸗Brief, von einigen Kayſer oder Teutſchen Könige, vorle⸗ 
gen kan; ſie hat ſich auch nicht das geringſte zu erfreuen, als was derſelben 


die drey Bäche in ihrer Feldmarck und angemaſten —— 8— ber 
iden 


— 
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gehant hätten. Syn einem Brief von A. 1370. wird vermeldet, Daß fie 
° Graf Heigrichen, wie defien Eltern die beede oder ordentliche Lands 
Steuer geben follten ‚und mit Feiner beede weiter folten belegt werden, auch 
daß fich die Stadt in-und auswendig befefligen, und Mühlen dabey ans 
legen möchte, A, 1441. hat fie zwar zur Heßifchen Lehnfchafft ihre Eins 
willigung gegeben, jedoch dabey endlich angelobet , fi) nimmermehr von 
den Srafen su Waldeck zu wenden. | 
Die Müng-Gerechtigfeit anlangend ‚fo hat bie Stadt Corbadı Feine 
Srenheit vor ſich ſelbſt zu müngen nie gehabt , ift auch in Feinem Cravß, zu 
einem Müng:Probationss Tag, jemahls gegogen worden; fondern fie hat 
das Müngen Pachts⸗weiß vonden Grafen von Waldeck befommen. Dem 
gleichwie Diefelben,von älteften Zeiten her, ihre Muͤntze in Corbach gehabt? 
und foldye unterfchiedenen adelihen Sefchlechtern, als A. 1327. Elgern 
von Dalmig, Gogreten, Sigemunden und andern, ald Manlchen ‚gegen 
jaͤhrlich Daraus gereichte Zinns und Renten,verfchrieben ‚alfo ift es auch mit 
der Stadt Eorbach gefehehen. Dahero Sie Otten und Philippen, Gras 
— von Waldeck A. 1483. ſchrifftlich verſprochen, zu Bezahlung ihrer 





and⸗Herrn Erb⸗Guͤlde auf 2. Loth fein Heller, Pfennige und Creutzer, 
oͤhere Sorten aber nicht, zu muͤntzen, doch daß denen Orafen der gewoͤhn⸗ 
iche Schlage⸗Schatz davon gegeben werde. Es haben fie aud) Die Gra⸗ 
fen A, 1567. wegen böfer Muͤntze, abfonderlich unrichtiger drepBaͤtzner, 
zu ſcharffer Straffegessgen, und weil im Reichs⸗Abſchiede unterfagt und 
verbötten ward, die Muͤntze um Pacht und. Schlage: Schaf zu verleihen, 
und alle dergleichen Padta und Geld Munsen abzufchaffen ;fo ift der Stadt 


Corbach folche Beſtaͤndniß, noch felbiges Fahr, aufgefagt,, und niedergee 


legt worden , dabey es auch hernach verblieben. Ä 
Wegen dergleihen,aufmancyerley Weite, erhaltenen Freyheiten, hat 
ſich die Stadt Eorbach, gegen Ihren Lands, Herrn, von Zeit gu Zeit fehr 
. eigenfinnig, ungehorſam, ungebuͤrlich und wiederfpänflig aufgeführt. 
Schon A. 1366, frebelte, mit groſſer Unruhe, Rath und Gemeine gegen 


Graf Heinrichen , der aber die Rädelsführer sehn Wochen im Thurm legs. 
en ftatt verwürckter Leibsund Lebens Strafe ‚ folehe zu Erlegung 


2370. Marek löthigen Gilbers verbammete. 

Die letztere groſſe Wiederwaͤrtigkeit dufferte fich, im erſten Viertheil 
des abgewichenen Jahrhunderts, da Die Stadt Corbach den graͤfi. Lands 
und Stadt⸗Richter, ohne Klag und Vorwiſſen, von feinem Amt, aus Pri- 
vat- Haß, in 39. wöchentlichen Decbafit — das Gericht und Ge⸗ 
richt Stuben ins achte Jahr perriegelt, in peinlichen Sachen keinen Lands 


— 
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Herrn, 


Hern,Dbern, und Nullitæten⸗Rechte erfennen, die mehrern Stimmen 
aufden Land » Tagen nicht wollen etc laffen, gegen alle Obrigfeitliche 
rechtmaͤßige Gebot und Verbot ſich aufgebdumet , alle was die fämtliche 
Stände und Städte ber Grafſchafft Waldeck nor gut, heilfam und nutz⸗ 
lid befunden ‚und einhelig befchlofien, durch einen boßhafften Abtritt, un⸗ 
ter dem Scheine, als ob fie vom Anfang eine Reichs⸗Stadt geweſen, und 
mit gewifler Maag und Verträgen, ungekraͤnckt ihrer Freyheit, fich dem 
Grafen untergeben hätte, zerſchlagen und aufgehalten, und ver fich ſelbſi 
allerley nachgreifliche Statuta machen, auch eine befondere Policeys Drde 
nung errichten wollen. Ferner hat fie Die, wegen der gefährlichen Kriegs⸗ 
Laͤuffte, und unruhigenZuftend im Reich, Die von dem Grafen zu mehren 
us und Schirmer gräfl. Land und Leute,unterm 16. Sept. A.1619, aus⸗ 
gebrachte Kapferl. Salva- Guatdie, an die Kirchen und Rath» Haus» Thür 
dafelbft öffentlich anzufehlagen, den Kayferl. Notarium, unter der Bedro⸗ 
bung ihn zu ermorden verhindert , hingegen hat fie des Land» Srafens von 
He affel Salva- Guardie,ohne Wieder⸗Rede, anhefften laſſen. Des⸗ 
gleichen hat fie einen gefangenen Dieb, fo von dem Amt⸗HauſeEiſenberg, 
den naͤchſten Weg bey der Stadt ber, nach ber graͤſüchen Hoſſtadt Arolfen, 
übrige Koft und Mühe , wegen Seflelung des peinlichen Gerichts zu vers 
meiden, ohne einiges Menſchen Tachtheil, Durch zwey unbewehrte Bauers⸗ 
Leute gefuͤhrt worden, gewaltſamlich entreiſſen, und abnehmen laſſen. Kurtz 
ch hat fie Simon, Grafen und Edlen zur Lippe, etliche tauſend Gul⸗ 
den, als ob es verbottne ſalſche Muͤntzen, abgenommen, und ihre Landes⸗ 
Herren auf deswegen angebrachte Graͤfl. Lippiſche Klag, und im Fall fere 
ners Aufenthalt, wieder alle Waldeckiſche Handels, Leut denuncirten Ars 
rel —— ob ſolche Abnehmung recht oder unrecht waͤre, wollen 
Aus ſolchen Verbrechen, und ungebuͤhrlichen Handlungen, iſt groſſe 
Weitlaͤufftigkeit erwachſen; abſonderlich wegen des, ſo lange inhafftirten, 
Graͤf. Stadt: Richters, Georg Niedderwald, zu Corbach. Derſelbe 
dilte, in Beſtraffung ſeines Dienſt⸗Botens, Die Maaße uͤberſchritten ha⸗ 
ı und war deshalben,von dem Rath zu Corbach, zu gefaͤnglicher Haffe 
gebracht worden. Weil er fich num dadurch beſchwehrt befunden, fo hat: 
ed en feine Klage, wieder den Buͤrgermeiſter, bey ber Graͤfl Cantzley 
angebracht, ferne Haus Frau hatte auch, aus weiblicheriingedult, per mo. 
dum Provocatiosis, die Grafen als Obern erſucht, daß ihr zur Ungebuͤhr vers 
folgter Haus⸗Wirth, auf gnugſame Caurion, gegen feine Mißgoͤnſtige mit 
freuen Fuͤſſen den Weg Rechtent eblanfen moͤchte. Weiln num Die m 
. en 
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fen imreiffen nachforfchen befunden ‚daß allerley Mache und Mißgunſt mit 
unterlieffe, und die Corbacher, aus vielerley Anzeig, ganglich aus Dem Ge⸗ 
ſchirr ſhhlagen wohten ; fo fertigten diefelben ihren Amtmann zu Landau, 
Conrad Gerharden ‚mit dem Seh, nach Corbach ab, mit der gemeinen 

Buͤrgerſchafft, als welche ihre Zunffte, Gilde, und Begnadigung einig 
und allein von den rafen zu Waldeck habe, ſich zu bereden , und zu-vere 
nehmen ob ſolcher weit ausfehender Frevel, mit geſammten Vorwiſſen, ger 
ſchehen, und ob ein gemeiner Vorſatz wäre , alles gebührlichen Gehorſams 
fih gegendie Landes Herren zu entbrechen. Dieſer ward aber, mit Gefahr 
Leibes und Lebens vor dem Rath auf das Stadt, Haus gezogen / und mit 
allerley Draͤu⸗Worten abgeſchreckt, feinen habenden Befehl, als welcher 
Die Bürger aufwiegeln wuͤrde, su verrichten, weil man feinen Grafen zu 
Waldeck geftünde ‚mit ihren Mit⸗Buͤrgern zu reden: fondern wer etwas 
an fiezu bringen hätte, folltebey dem Rath ſolches ablegen. Darbey blieb 
es noch nicht, ſondern ber Rath ließ gegen den Nidderwaldt, ein peinlich 
Hals: Sericht,mit falfcher Auflage, daß er Das ftarutum de non appellando 
sioliet, und eine Empoͤrung ftifften wollen, auf ein, von einem Marpurgi« 
ſchen Dodtore erhaltenes Bedencken, ausleuten. Die Grafen erlangten 
Dingegen von der Kayſerl. Kammer einen Befehl, den Nidderwaldt auf 
Caution auffreyen Fuß su ſtellen, welches zwar auch gefchahe / jedoch unter 
ungewöhnlicher dreyfacher Cautione, hypothecaria, fidejufforia und jura- 
toria. Weil auch der Rath Denfelben dan von dem Grafen erhaltenen 


Richterlichen Amts, entwürdiget ‚die Schlüffel und Ada von ihm genom⸗ 


men ‚und die Serichtd: Stube verfperret hatte, da doch die Grafen von 


Alters her zu Corbach die Gerichts: Ordnung ſtellen, den Richter prafenti- 


ven und beeydigen ‚der auch in feinem Gerichts. Siegel das Graͤfliche Wap⸗ 


pen führet, und in der Grafen Nahmen das Gerichte befeget: fo brachten: 


dieGrafen, gegen folches frevelhafftes Vornehmen, einMandar von der Kay⸗ 
ferl, Sammer aus, daß ihr Richter, ohne ihe Vorwiſſen und Genehmhal⸗ 
sung , feiner Bedienung nicht zu beraubenfey. Nachdem auch dem Kaps 
fer. Fifcal gu Dbhren gefommen ‚daß die von Eorbach, durch eine Satzung, 
deſſen fich die Grafen nicht anmaſſen doͤrffen, ihren Diitbürgern bey Leib 
und Lebens» Straffe dag Jus appellandi ad fuperiorem verbotten, hat er we⸗ 
gen feines Amtes es dahin gebracht, daß eine Citation an fie ergangen, bey 


der Vernichtigung gedachter Satzung, und zu Anhörung des derhalben 


verabfaften Straffslirtheils zu erſcheinen. Ferner haben aud) die Grafen 
—— or Männern, von ihrer Ritter⸗ und Landſchafft, dieſes 
irge 

) 


iche Verfahren derer von Corbach gubeustheilen aufgetragen, he | 
.- u 





auch nach geführten völligen Beweiß, des LandessFilcals, dieſelben, wegen fols 
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Dadurch wurde endlich die Stadt Corbach zum Erkanntniß gebracht, daß fie di 
Var Briefe ——— —æã fleheutlich um einen —* Bea na 
se:mit auerbottnen Reftitution des abgenommenen Geldes und Diebes , welcher audy am Doro 
ahend des St. Martins» Tags A. 1650, folgendermaffen zu Stande Fam; daß nemuch 


Bord erſte dem Grafen „Krafft tragender Hobeit uud EandessObrigkeit,geblieben, und ohne 
Boa: Einrede frey gelafien iR  allerlen Edieten und Patenten, fo im Reid) Erapß» und Lande 
gen verabfchiedet, oder „ojefelben bey ihrer Regierung und Cantzley / durch einen Öffentlichen Arte 
Hay männiglichen zu verfündigen , gerichtlich der aufferbalb des Berichts, nörbig und gut beo 
den, in Corbach, wo es Irze seta en / und die Nothdurfft erfordern wird, Durch ihre Diener, 
cıalen und Boten ‚nach beften Gutduͤncken, anfchlagen , oder dem Rath au Corbach ſolches an⸗ 
zuſchlagen einfchiden möchten. | 
um andern, daß der peinlich Gefangene an dem Ort, da er durch die von Corbach a 
—* worden, Graf Wolrad, als Tupabern des Epfenbergifhen Theils, reftituirt * 
olle; und ſolle nunmehr und inskuͤnfftige den Grafen, als Land⸗Herren / ohne Einrede / bevor und 
feep bleiben, krafft hadender Lands⸗Obrigkeit, Belaidts / und Straſſen, im dieſer ihrer Sraffchafft, 
Die yeinlich Gefangene / Durch oder bey der Stadt her, nach guten Gerallen, von einen Dorff / Sta 
uud Amt zum anders zu führen , auch die son Corhach ohne Verhinderung, Einred, und Kevers fol 
fi en zu laſſen, fchuldig ſeyn ſollen; Doch folledie Durchführung nicht bald, und ohne erhebli⸗ 
* geſchehen / und da fie je geſchehen würde und muͤſte / alsdann dabev ſolche Beſcheiden⸗ 
it, Borficht, und Moderation gebrauchet werden ‚ Daß ſolches ſewohl gemeiner Stadt, als Privat-⸗ 
ern, keinen Ungumpffe, Un elegenbeit ‚und Lerzerui ebähre, und ſolle, ohne das hierdurch 
der Stadt Corbach ihre Peinlichleitsicht geſchwaͤchet, nach dero Durch ſelche Actus præjudicirct 
werde, ſondern vorbehalten ſeyn. * 


Vors Sritte / die Muͤnz⸗ Ordnung delaugend, wurde verglichen, daß den Grafen, ala Nlinge 
Ständen / ſolche ſowohl mit des Reiche und Erapf Bewilligung , als deren Land⸗Staͤnde zuehen, 
oder auch in eigener — den da Kath ‚su Dero und des Landes Behen aufiurichten, diefeibe ale 
lenthalben ansufcylagen ‚und darinne zu verordnen, ig bleiben; Die von Corbach aber ſich deifen, 
ud ingemein ded Drürg + Wefens / als eines R nicht anmaflen, fondern ihrer Kand-Serren - 
Wobigefalien heimpellen , and darin ſich, wie in andern ‚ihren Mit + Städten und Ständen confor- 
mirch uns £ en folten. Und weil es die Nothdurfft au Zeiten erfordere, daß ſolchen 
Ediften bürgerliche, ein wohl Leib» uud gebens - Eiteafieh, au veſter Haltung einverleibe würden, _ 
als fee ſoſchẽ Erfänntniß und Beftraffung denen Grafen, über dergleihen Reihs- Crayß⸗ Provin- 
cial- und Pargic ara uud Gebot bielben und bevorſtehen, damit Doch der Stadt an ihrem pein⸗ 
lichen Bericht ins audern nichts benommen, fonderu nach Ausſag peinlicher Hals⸗Gerichts⸗Ord⸗ 
Hang zu ſtraffen vorbehalten ſeyn und Bleiben folle, 

Und ſollen dahbers zum vierdten, die vermoͤg Öffentlichen Trayß⸗Edicts in Corbach ange 

tene Garten, Krafft Lands -. Obrigkeit, und babender Jurium Regalium & Fiftalium,alshald 
est uud ınslänfftig gelieifert werben; Des wollten Die Grafen die won Corbach aller Anfprädy, ſo 
nen bieräber begegnen mbchten, gänzlich benehmen , und darinn — 9 

Meil vors finifte ‚der Sicherheit und Bleit, auch Nachlaß der ordentlichen peinlichen Strafe 
ſe / in ad ee Ziel und@Xaaf vorgeſetzt r auch darüber zwifchen den Grafen 
nnd der Stadt Im Rabr 1487. ein fouderbübrer Vertrag au no. it, darinnen die damanlige 
resierende Brajen: hd und ihren Nachfolgern ‚ wie ſolches non Alters auf fie vererbt und dergebracht 
ik,obme Eintrags Eräfftialih und mächtiglid;, Sichtrheit und Bleit biunien der Stadt Corbach, 
auf nefäriehene Weih und Maah vorbebalten; Is IR folder Punet ale erläutert, daß die Gras 

en, alt Fand» und Dber- Herren ‚nach den Wayferl:hen Rechten und Reichs » Gebräuden, bey äfe 
Feten Freude, durch Aufhebung der Verbrechen, und ans bewegenden Urſachen, ficher @leit zu 
den , und in der Gtadt zu verfündigen, beuorfeyen : denen von Corbach aber ihre Pernlichfeit und 
ern Verwaltung nam Caroli V. Orbnung vieiben ſolle⸗ Und weilen etliche Actus von gas a 
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ECorbach augezogen worden darinn fie Die Strafe etlichen Maleficanten erlaffen, und ſicher Se⸗ 
deic geben haben mollen, hierüber aber dieg@rafen weil es wieder den Receſt und gemeine 
Rechte, nit idnen nicht einig ſeyn können, As wurde vor billig und gut angefehen / baß zwar 
Die von Corbach, vermöge mehr angesogener peinlicher Or ug: ihre Gerichtbarkeit uw 
Dben, und die Urtbeil gu fälen, und zu vollſtrecken hätten; Doch da fi Fälle der That 
- and Perfonen zutruͤgen, melden ans erheblichen Urfachen Gleis zu geben, oder die Strafe 
wachiylaifen and zu mildern wäre, daß Denen von Corbach ſolches zugelafien und einge» 
raumt ſeyn / daß fie den Brafen 99 Urſachen und Bewegnuͤß vorher berichten, und deren 
Beliebung und Confirmation bierob eiuhohlen ſolten. 


Weil auch vors e etliche von Corbach, ich einer alten Meichs + Sregheit ber 
men, und dag fie a u fubdiei „ fondern mit —5— Maaß, ——— und ne 
trägen, ſich den Grafen etwa vor Zeiten untergeben hätten; foldyes aber: im Werck und That 
angegrändet, und die ganze. Gemeine foldhe Schuld auf die Advocaten und Sachwalter, ihe 
zer unmiffend / geworften, und ſich/ für gedorfane Unterthaten und Zandfaffen, insgemein 
and abfonderlich erkennet, uud zu unterthänigen Gehorfam und Submifkon, r chtiß und ge⸗ 

—63z erachtet; als ne. die Grafen, bey ſolcher eingewandten Entſchuldizung, bleibe 


Waffen / und ſich hinwlederum aller guddigen Eandherrlihen Affection, Schutz Schirm ‚Bere 
ſprech⸗ und Handhabung erbotien. 


Dem allen ohngeacht, als‘ darauf die Land » Grafen , Moritz und Wilhelm, au Seifen 
CTaſſel, mit ins Spiel Famen, und fi der Stadt Korbach anmabmen, iſt Diefeibe gänslide 
von diefem Vertrag wieder abgefprungen/ und bat in einen publicirten Bericht fich befcbwch- 
zeit, dab Birgermeifter, Rath, und Gemeine der beyden neuen und alten Städte Corbach / et» 
lidye Fahre her vom den Grafen, ihren alten Freyheiten, Privilegien, Gerechtigkeiten , und 
Sewohnheiten zuwieder / über wielfältige Medhts+ Erbietung, und allbereit im Srieg Rech⸗ 
tens ſchwebende Proceſſen zu deren merdlichen Borfang und Bräyudiz, in viel verfchichen 
ne Wege, mit Entiiehung ihrer Mublen, Übnebmung und Hemmung ihrer Früdre, und 
anderer Gefälle, nen —— Geldes / Pferde, Schaafe, Ziegen, Heued, Berfperrung 
der Eonmmercien / und Merbietutig aller Civil-Societaet und Gemeinfchaft mit andern MWals 
deckiſchen Unterthanen, Zerhauung der NWaffer- Röhren, dadurch das Waſſer in die Stade 
geleitet wird, Wesführung ihres vor der Grade aufgefangenen Buͤrgermeiſters, fant Weib 
und Geferten, Bedrauung ihrer Tetal- Everbon, und endlich mit aemaktiger feindlichen 
Überjiehung, und Abnoͤthigung eines fo wohl ihnen, als dem Fürkl. Haufe Heflen hoch» 
prajudicirlien Vertrags, wären beträngt , geänafliget, und emerviret worden. | 


Es itt aber endlich diefem Unweſen, durch Kayſorliche Wutorität, geftenert werden ‚weis 
he die@rafen von Walde, bey ihrer alten wohl hergebrachten Gerechtigkeit / auf. ihre erb⸗ 
umtertbänige Land⸗Stadt Corbach, maͤchtiglich zehandhabet und geichüget. 


So übel hat ſich vormahls dieſe Stadt, gegen ihre angebohrne Land » Herren, bejeiget 
und aufgelehret, vom welcher wir einen Thaler auf Diefen Bogen ſchen; Dabero ich biefe 
ihre wiederfpänftige und bartnäcıge Aufführung, und bie eigensliche Befchaffenheit, wie fie 
u ber Ehre gekommen, daß fie bat Seld ſchlagen koͤnnen / nothwendig anführen mülfen / 
damit niemand bey Erblickung dieſes Thalers fih einbilden möge, weil der SKapferliche 
Nahme und Adler auf derfelben fichet , fle babe ſolche durch Kayſerliche Dergönkigung ers 
balten: fondern daß diefelbe eintzig und allein, won Der Verdingung ihrer Grafen und Erb» 
Fand-Herren, um einen Schlag⸗ Schag bergefommen. Weil fie auch gleich Das Jahr dar- 
auf A. 1567. wegen böfen Geldes das müngen einſtellen wählen + fo it auch Daraus die 
Karirät dieſes Thalers abzunehmen, Vid. Zacharias Vior in Graflich Waldedifcher IE 
ven-Rettung P. III, Corbachiſcher Bericht und GegensDericht; Lünig im Reichs» Ar- 
ebiv , Tom, XI. P. I. p. 386. num. CCALFI. Bon Klettenberg in Waͤldeckiſchen 
Helden» und Regenten- Saals Dorbericht b 
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20. Städ: a den 15. May 1737. 
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Ein ſehr rarer GIVLIO, Pabſts CLEMENS VII. 
auf - —* und Flucht aus der 

lsburg, —— 1 1927. 





1. Befchreibung defjelben. 


re jeiget bes gi Bildnüg, im Profil,von ber lincken 
a ichts⸗ — im bloſſen 7 ‚mit einen geſchornen Haar⸗ 
Krank ſehr ſtarcken Barte, im P — mit der Umſchrifft: CLE- 
MENS, VII. PONT. ifex. MAX.imus, Das iſt: Clemens VII.Pabſt. 
Auf der Begen- Seiteift zu —I der Engel den Apoſtel Petrum, 
bey DO EN dem sd ngnüß führet, mit der Umſchrifft: MISIT; 
DOMIN.us ANGELVM. SVVM. Das iſt: Der sERR barfeinen 
Beni gefande. Unten fiehet: ROMA. Die Umſchrifft ift genommen 
ApoftelsBefchichte XIL 11. wo der , nad) feiner ‚tuunderbarer 
Zei, durch einen Engel, geſch Bo Sriedigung ‚aus dem Gefaͤngnuͤß 
erodis, zum Fb m felber wi efommene Petrus ſpricht: Nun 
* ich wahrhafftig, daß der — ſeinen Engel geſandt — 
nd mic) errettet aus der Hand He Serodu⸗ und von allem Yoar 
des Jüdifchen Volke, | 
u | ar 2 Siſto⸗ 





BEN RE 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Weil Pahſt Clemens VII. nicht nur Franciſtum J. in Franckreich, von 

dem Eydſchwuhr, den Madrikiſchen Vergleich / wegen feiner Loßlaſſung aus 
der Gefangenſchafft, su erfüllen, entbunden, ſondern auch mit demſelben, 
König Heinrichen VI. in Engeland, Franciſco Stortis Her zo en zuͤMayland, 
und der Republick Venedig, ein ſogenanntes Heifges Blindnuͤßſg nr 
fen hatte, K. Carlin V. mit zufammen geſetzter Macht zu nöthigen, die an⸗ 








gebothenen zwey Tonnen Geldes, vor das abzutrettende Herzogthum Burs ' 


gund anzunehmen, und die, zu Geiſſeln gegebene Franzoͤſtſche Königliche 
——— egen wieder in Freyheit · zu ſtellen, fa ihm gar, bey erfolgten 
gluͤcklichen Fortgang ber Waffen, das Königreich Napoli zu entreiffen: 
onahm fich ber Kanfer, nun derechter Rache, vor, benfelben ‚wegen Dies 
er Untreue und Schakthafftigfeit, auf Das empfindlichfte zu züchtigen. 
Er ſchaffte dahero, erſilich, die Paͤbſtliche Gewalt und Autoritaͤt in Spanien 
Sänglihab, und verboth der Geiſtlichkeit, ferner bon Rom Befehle und 
Berordnungenanzunehmen. Thuanus macht hierbey Lib. 7. Hiftoriær. p. 11. 
B. Edit, Francof.de Anno1 625. f. die bedenckliche Anmerckung: Cæſat, ut in- 
juriam fibi a Clemense illatam ulciſceretur, neminis Pontificii autoritztem per 
omnem Hifpaniam abolet, exemplo ab Hilpanis pofteritati. relicto, poſſe eccle- 
fiafticam difciplinam, citra nomints pontificii autoritatem, ad tempus confervari, 
Er fagt: Die Spanier: hätten der Nach⸗Welt gezeiget, Daß das Kir, 
chen: WWefen, auch ohne dem Paͤbſtlichen Nahmen, :eine Weile könne 
erhalten werben, Ferner veranflaltete ber Kayfer,, bag eini —— 
Mann aus der Lombardie, unter Deyi Herzog von Bourbon, —1 ng 
des Königreichd Napoli gehen, und hey ihren Durchzug durch ben Kirchen⸗ 
Staat;dem Pabſt ſolten empfinden faffen,baß er ſich an ihm ſchwehr verfür, 
diget hätte. Derſelbe ſuchte zwar Das, auf ihm mgiehende Ungewitter, das 
Durch abzuwenden, daß er mit dem Vice- Re in Napoli, Launoi ‚einen acht 
inonathlichen Stilſſtand af, von aller Verbindung abzuftch prach 
und die Kayſerliche Armee 
Wie aber die Zahlung ſogleich nic erfolgte , umd der Herzog von Bourbon 
feine Darauf verteöftere Soldaten laͤnger nicht aufhalten konte, ſo ruͤckte er 
ilends vor Rom, und m ſolche, nach verweigerten Durchzug, Anno 
1507. den 6. May mit Sturmein: wobey er zwar erfchoffen warb, der 
Vriutz von Dranien aber führte die Eroberung glücklich aus ; morauf Die 
greuliche Pluͤnderung erfolgte, hrere Umſtaͤnde davon find nicht 
noͤthiganjetzo anführen. Ä Den 


tſechzig tauſend Durcaten befriedigen a 





we %C B. Ä Cry 
Dem Pabfte war lange zuvor gerathenworben,fih aus Rom,an einem 
weit ſicherern Ort, zu begeben; er verließ fich aber, an FA eben ſonſt von 
ihm nicht hoch geachteten Commendantes in Rom, Renzo da Ceri, Beſchir⸗ 
mung ſo ſehr, er auch denen Kauffleuthen verboth, ihre Waaren aus 
der Sta uf ren. Er lag eben in ber Vaticaniſchen Kirche ei⸗ 
ne Mefie, als er die Nachricht befam, daß bie Kanferliheninbie Stadt: 
eingebrochen wären; und kunte kaum der Wuth eines anttingenden Hauf⸗ 
fens, mit etlichen Cardinaͤlen in Die Engelsburg eutwiſchen. Dafelbft 
überlegte er nun, ob er bableiben, oder durch ‚puifte feiner aus leiter. 
Reuterey beftehenden Leib » Wacht, trachten folte,aus Stadt su kom⸗ 
men ; als ihm aber ein Kayſerlicher Liberläuffer, Bernardo da a 
€ N} 





te, daß über den Tod Des Herzogs Von Bourbon, dag Kayſerliche Heer 
beftürgt,und begierig nad) einem Vergleich wäre, fo entichloß er fich ‚von. 
dannen nicht zu weichen, und folhenihm anzubieten. Dabey wande er 
feine Augen zuruͤck, auf die noch in der Lombardie ftehende Macht feiner 
Bundes Senofien: daß wann aud) folcher nicht zu Stande kommen folte 
biefelbe ihm doch, aus Denen Händen der Kapferlichen, leichte würde ret⸗ 
ten fönnen. Gewiß, moferne Guido Rangoni,mit berjenigen leichten. Reu⸗ 
terey und ben 800. Hacken⸗Schuͤtzen, mit welchen er bis an Ponte di Salaras 
rückte, um fich Die Nacht zuvor in Kom zu ven ‚ehe die ein 
bavon Meilter wurden, darauf aber bey Oxricoli ftehen blieb, Die Teutſchen 
und Spanier, wie ſie im Raub und Plünderung begriffen waren ‚fogleich 
überfallen hätte; fo mürdendiefelben Rom fo geſchwind wieber verlohren 
haben, als fie es erobert. "Bon der Ligiſtiſchen eſchickte zwar auch der 
Marggraf von Saluzzo, als er bis Orvieto mit dem Vorzug kam, Friedrichen 
son Bozzolo und hen Ugo de Peppoli mit einiger Reuterey ab,um ſowohl dene 
Pabft des Nachts aus der Engelsburg zu helfen, als benen Kayſerlichen 
benber Plünderungeinen Streihanzubringen, Der Pringvon Bozzolo 
drückte aber , beym Annähern, fein Pferd, durch einen heftigen gehalt 
tod; und weil der Tag gleich Daran anbrach ſo getrauete ſich Peppoll 
nicht den — — wagen. Der Herzog von Urbino, welcher uͤber die 
Venetianiſchen Voͤlcker geſetzt war, trug zwar im Kriegs⸗Rath vor, mit 
aller Macht die Kayſerlichen aus Kom zu treiben. Die Franzoͤ chen 
Generals begeigten hierzu auch fehr groffe Luft. Bey geitauerer Liberles 
/ gung aber machte er felbften fo viele. Schroierigfeiten, Daß man wohl ſehen 
nte, wie dieſes nicht fein geweſen: indeme er, aus Haß gegen dag 
Haus Medices , lieber folches hätte. gar vertilger , als. geſchwind gerettet 
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NETA. NOVA, CIVITATIS,: CORBECK, d. i. Neue Mung der 
Stadt Corbeck. 


22. Biſtoriſche Erklaͤrung. | 
Die Haupt. Stadt der Sraffhafft Walde, Corbach, im Amte Ei⸗ 
fenberg gelegen, hat in der chemahligen Steeitigfeit mit ihrem Landes⸗ 
Deren, ben dem Kayſerl. Sammer» Gericht zu Speyer, ſich nicht entblöder, 
vorzugeben, daß ſie zu Kayſer Heinrichs des IV. Zeiten, ald hin und wieder 
in gang Teutfchland groſſe Empörungen und Fehden geweſen, von den ums 
herwohnenden Adel, zu ihrer mehrern Vertheidigung in ſolchen unfichern 
eiten, zwiſchen der Grafſchafft Waldeck und Grafſchafft Padberg er⸗ 
uet worden; wie dann —28 — im Anfang, mehrentheils Adeliche 
Perſonen, daſelbſt im Stadt  Megiment geweſen wären, dieſStadt au 
eine freue Stadt gernefen fen, und zum Zeichen das Rolandss Bild gehabt 
pätte: bis fie A. 1566. von Graf Heinrichen dem Eiſernen zu Walde, ſey 
bermwältiget.und ihm unterthänig gemacht worben. Sie hat ſich aber 
dadurch einen ſehr ſchwehren Beweiß auf den Hals geladen.. Denn es 
wird von feinem alten, um felbigeeit lebenden Geſchicht ⸗Schreiber, er zeh⸗ 
let / daß unter gedachten K. Heinrichen IV. neue Reichs» Städte wären 
angelegt worden. So iſt auch gang nicht glaublich, daß die fo herrliche - 
und fruchtbare Gegend und Grund der Stadt Corbach, wuͤſte und gang - 
unbewobnt, fo lange foüte geblieben feyn. Der ſich, nach dem Borges 
ben, zuſammen geſellet e Adel, hat weder ſich noch andern neuen Mit Bürs 
gern das Stadt⸗Recht, vielweniger einige Reichs⸗Freyheit geben Fönnen 
ift auch nicht befugt geweſen, auf fremden Boden, und in der Graſſchafft 
Waldeck ‚nad, eigenen Gefallen, ohne Verſtattung dev Landes - Obrigkeit, 
eine Stade ansulegen, Die bepgebrachten Nghmen ber adelihen Rathss 
Herrn, ald Schwanefeld, Wiedehopf, Rloͤckner, Schniedavind :c, 
find erbare Bürger und Handwercks⸗Leute geweſen, deren Nachkommen 
niemanfe für adelich Haben wollen gehalten feyn. Daß diefe Stadt auch 
vor Graf Heinrichs des Eifern Zeiten, muͤſſe eme unterthänige Maldeofis 
fehe Land: Stadr geweſen feyn , IR Daraus zu beweifen, weil Graf Adoloh, 
olguin beygenahmet A. 1256. feinen Richter zuCorbach gehabt: laut einer 
Warandie, die er daſelbſt, wegen einer Schenkung einiger Güter zu einer 
Kirchen, aurgeftellet ; worinne ſtehet, daß ſolches gefchehen fey In Corbike 
coram Domino Comite Volquino de Waldcke, & Judise ſuo. Deſſen Söhne, 
Adolf, Bortfiied und Otto von Walder,bimiligten A. 1271. ihren lieben 
Buͤrgern von Corbach, das Recht , fo fie zu ihres Vaters und Groß, De 





ters Zeiten gehabt; daß fie ſich folchesinsfünfftigauch folltensuerfreunda 
ben, und mollten ihnen folches in feinen Theil verringern. Die Beſtaͤtti⸗ 
gung der Rechte berünterthanen, zeiget allemahl Die Landesherrliche Ho⸗ 
beit an - - 


beit an. 
- Dem ohmgeachtet haben die Corbacher dreyerley Beweiß geführek, 
warumihre Stadt vormahlseine Reichs⸗Stadt muͤſſe geweſen ſeyn. Erſt⸗ 
lich, daß fie ‚wie andere Reichs⸗Staͤdte, die Muthmaſſung und Præſum- 
ton, auch eugnüffe von demL@affelifchen Hiftorico, vor fi habe: Zum 
andern, daß in der Reichſs⸗Matricul von A. 1471. beym Soldaft, unter als 
ten Saͤchſiſchen freyen Reiche » Städten CORBEIA befindlich wäre, wel⸗ 
des vermuthlich CORBEKA, mit vertwechfelten ! ins K fenn müffe. Drit⸗ 
‘tens, daß fievom K. Marimilian. A. 1507. um das Zubildums » Seld,bey 
Sprivirung ihrer Sreoheit und Gnad, fo fie vonihm und dem Reich hätte, 
geinahnet worden wäre. | x 
- Aleine muthmaſſen hilft gu Behauptung einer Reichs , Unmittelbar, 
feienicht. Die Reichs: Städte, welche die Prefumtion ihrer Reichs⸗ 
renheit vor fich-haben, find notoriſch lange Zeit vorher in derfelben ge 
anden, ehe man fie Deswegen angefochten. Kein neuerer Hiftoricus, kan 
von dem, was in alten Zeiten vorgegangen ſeyn foll, einen tuͤchtigen Zeugen 
abgeben. ‘Durch CORBEIA in der alten Matricul von A. 1471. wird 
die Fürftl. Abtey und Stadt Corbey verflanden. Nach der eigenen Er⸗ 
kaͤmntnuͤß ft Corbach feit A. 1366. ben Grafen von Waldeck unterthänig 
geroefen. Umdas Jahr 1500. find Die Paͤbſtl. Fubiläums » Gefälle, und 
Der gemeine Pfennig, sum Behuff ber gemeinen Türcken, Steuer, von allen 
Reichs⸗mittelbahren Unterthanen, Bürgern, Knecht undMaͤgden, unter 
Der algemeinen Bedrohung bey Verluſt der Gnad, Freyheit, und Privi⸗ 
legien des D. Reichs, der jajebermann genieſſet, nach der gang gewoͤhn⸗ 
lichen Redens, Art, eingetrieben worden. Wie denn Corbach keinen ein⸗ 
igen Freyheits⸗Brief, vom einigen Kayfer oder Teutſchen Könige, vorle⸗ 
Fan; fie hat ſich auch nicht das geringftezu erfreuen, als mas derfelben 
ihre angebohene Obrigkeit, Die Grafen von Waldeck, vor und nad), aus Gna⸗ 
Den bemilliget, zugelaſſen, ertheilet,, und eingeraumt haben, wie aus Dem 
28. Briefen gu erfeben,, welche fie felbft im Druck ausgehen laflen. Otto 
und Heintcpnon Spalberkverftatteten A. 1367. den Bürgern bafelbfl Die 
drey Bäche, ald Marbecke, Schliebecke und Lindenborn in und vor die 
Stabdt zu bringen / welches die Buͤrger ohne deren Gnade thun mögen, wann 
die drey Bäche in ihrer Feldmarck und angemaften Gebiet / zwiſchen ber 
Srafſchafft Waldeck und Herſceſt Padbrg, ihren walriche Bi ’ 


— 
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ehabt hätten. In einem “Brief von A. 1370. wird vermeldet, Daß fie 
Srof Heigrichen, wie deſſen Eltern Die beede oder ordentliche Lands 
‚Steuer geben follten ‚und mit Feiner beede meiter folten belegt werben, auch 
daß ſich die Stadt in-und auswendig befefligen, und Mühlen dabey ans 


legen möchte, A, 1441. hat fiegwar zur Hebifchen Lehnſchafft ihre Eins 


willigung gegeben, jedoch dabey endlich angelobet , fich nimmermehr von 
den Srafen su Waldeck su wenden. Ä 
Die Müng-Serechtigkeit anlangenb ‚fo hat bie Stadt Corbach feine 
Srenheit vor ſich ſelbſt su mungen nie gehabt, ift auch in feinem Crayß, zu 
einem Müng: Probationss Tag, jemahls gegogen worden: fondern fie hat 
Das Müngen Pachts⸗weiß vonden Grafen von Waldeck befommen. Denn 
Hleichroie dieſelben, von älteften Zeiten her, ihre Münge in Corbach gehabt 
und folche unserfchiebenen adelichen Gefchlechtern, als A. 1327. Elgern 
von Dalwig, Sogreten, Sigemunden und andern, ald Manichen ‚gegen 
jährlich Daraus gereichte Sinne und Renten,verfchrieben ‚alfo iftes auch mit 
der Stadt Corbach geſchehen. Dahero Sie Otten und Philippen, Gras 
en von Waldeck A. 1483. ſchrifftlich veriprochen, zu ahlung ihrer 
and⸗Herrn Erb, Gulde auf 2. £oth fein Heller, Pfennige und Ereuger, 
oͤhere Sorten aber nicht, zu muͤntzen, Doch Daß denen —3 der gewoͤhn⸗ 
liche Schlage⸗ Schagdavon gegeben werde, Cs haben fie auch Die Gra⸗ 
fen A, 1567. wegen böfer Muͤntze, abfonderlich unrichtiger dreyBaͤtzner, 
zu ſcharffer Straffegesogen, und weil im Reichs⸗Abſchiede unterfagt und 
verbotten ward, die Münge um Pacht und. Schlage⸗Schatz zu verleihen, 
und alle bergieichen Padta und Geld⸗Muͤntzen abzufchaffen ;fo itder Stadt _ 
Corbach ſolche Beſtaͤndniß, noch felbiges Fahr, aufgefagt , und niederges 


legt worden, Bag auch hernach verblieben. 


Regen dergleichen,aufmancheriey Weiſe, erhaltenen Freyheiten, hat 


ſich bie Stadt Eorbach, gegen Ihren Lands Deren, von Zeit gu Zeit fehr 


. eigenfinnig, ungehorſam, ungebürlih und wiederfpänftig aufgeführt. 


Schon A. 1366. frevelte, mit ge Unruhe, Rath und Gemeine gegen 
Graf Heinrichen, der aber bie Rädelsführer sehn Wochen im Thurm legs. 
te, und an ſtatt verwuͤrckter Leibsund Lebens « Straffe, ſolche zu Erlegung 
2370. Marck löthigen Gilbers verdammete. Ä - 
Dielegtere groſſe Wiederwaͤrtigkeit äufferte fich, im erſten Viertheil 
des abgewichenen Jahrhunderts, da Die Stadt Corbach den graͤfl. Lands 


und Stabt- Richter, ohne Klagund Vorwiſſen, von feinem Amt, aus Pri« 


vat- Haß, in 39. wöchentlichen Verhafft gemosffen, Das Gericht und Ge⸗ 
siht Stuben ins achte Jahr verriegelt, in peinlichen Sachen feinen Lands 


Herrn, 


— 
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Herrn, Dbern, und Nullirzten » Rechte erfennen,, Die nrehrern Stimmen 
. aufden Land » Tagen nicht mollen gie laffen, gegen alle Obrigfeitliche 
rechtmäßige Gebot und Verbot fi) aufgebäumer , alles tens die ſaͤmtliche 
Stände und Städte der Grafſchafft Waldeck vor gut, heilſam und nutz⸗ 
lid) befunden, und einhelig befchloffen, Durch einen boghafften Abtritt,uns 
ter dem Scheine ‚als ob fie vom Anfang eine Reichs⸗Stadt geweſen, und 
mit gewiffer Maaß und Verträgen, ungekraͤnckt ihrer Fteyheit, fich dem 
Scafen untergeben hätte, gerfblagen und aufgehalten, und ver fich ſelbſt 
alleriey nachgreifliche Statuta machen, auch eine befondere Policey» Drds 
nung errichten wollen. Ferner hat fie Die, wegen der gefährlichen Kriegs⸗ 
Läuffte, und unruhigenzuftand im Reich , die von dem Grafen zu mehrern 
u und Schirin der grafl. Land und Leute,unterm 16. Sept. A.1619. außs 
gebrachte Kapferl. Salva- Guatdie, an Die Kirchen und Rath « Haus» Thuͤr 
daſelbſt Öffentlich anzuſchlagen, den Kayſerl. Notatium, unter ber Bedro⸗ 
hung ihn zu ermorden verhindert, hingegen hat fie des Land⸗Grafens vom 
Heſſen⸗Caſſel Salva- Guardie, ohne Wieder⸗Rede, anhefften laffen. Des⸗ 
gleichen Dar gefangenen Dieb, fo von dem Amts DaufeCifenberg, 
den nächiten Weg bey der Stadt ber, nach ber geäflichen-Dofadt Arolſen, 
übrige Koft und Mühe , wegen Beſtellung des peinlichen Gerichts zu vers 
meiden, ohne einiges Menſchen Veachtheil, durch zwey unbewehrte Bauers⸗ 
Seute geführt worden, gewaltfamlich entreiffen, und abnehmen laflen. Ku 
hernach hat fie Simon, Srafenund Edlen zur Lippe etliche taufend Gul⸗ 
den ‚als ob es verbottne falfche Müngen ‚abgenommen , und ihre Landes⸗ 
Herren aufdeswegen angebrachte Gräfl. Lippiſche Klag, und im all fere- 
ners Aufenthalt, wieder ale Waldeckiſche Handels, Leut denuncizten Ars 
ref ni ‚ob folche Abmehmung vecht oder unrecht wäre, wollen 
ennen laflen. | iu 
* Aus folchen Verbrechen, und ungebührlichen Handlungen, ift groffe 
Veitläufftigkeit erwachſen; abfonderlich wegen des, ſo lange inhafftirten, 
Sräfl. Stadt: Richters, Georg Niebdermald, zu Corbach. Derfelbe: 
ofte, in Beſtraffung feineeDienft » Botens, Die Maaße uͤberſchritten ha⸗ 
—* und war deshalben von dem Kath zu Corbach, zu gefänglicher Hafft 
gebracht worden. Weil er fich num dadurch deſchwehrt befunden, fo hat: 
er Deswegen feine Klage, wieder Den Buͤrgermeiſter bey der Graͤfl Cantzley 
angebracht, ſeine Haus Frau hatte auch, aus weiblicher Ungedult, per mo- 
dum Provocationis, die Grafen als Obern erſucht, daß ihr zur Ungebuͤhr vers 
folgter Haus⸗Wirth ‚auf gnugſame Caution, gegen feine Mißgoͤnſtige, mit 
fregen Fuͤſſen den Weg Rechten ablauffen moͤchte. Weiln num die Om. 
j - en 
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fen imreiffennachforfchen befunden ‚daß allerley Rache und Mißgunſt mit 
unterlieffe, und die Corbacher, aus vielerley Anseig, gaͤntzlich aus dem Ge: 
ſchirr ſhhlagen woliten; ſo fertigten diefelben ihren Amtmann zu Landau, 
Conrad Gerharden ‚mit dem Befehl nach Corbach ab, mit der gemeinen 
Bürgerfchafft, als welche ihre Zünffte, Gilde, und Begnadigung eingig 
und allein von den Grafen zu Waldeck habe, fich zu bereden , und zu-vers 
nehmen ob ſolcher meit ausſehender Frevel, mit geſammten Vorwiſſen, ges 
ſchehen, und ob ein gemeiner Borfag wäre , alles gebührlichen Gehorſams 
fih gegendie Landes. Herren zu entbrechen. Dieſer ward aber, mit Gefahr 
Leibes und Lebens vor dem Rath auf das Stadt Haus gezogen / und mit 
allerlen Draͤu⸗Worten abgeſchreckt, feinen habenden Befehl, als welcher 
Die Buͤrger aufwiegeln wuͤrde, zu verrichten, weil man feinen Grafen zu 
Waldeck geftünde, mit ihren Mit-Bürgern zu reden: fondern wer etwas 
an fiezu bringen hätte, file bey dem Rath folches ablegen. Darbey blieb 
es noch nicht, fondern ber Rath ließ gegen den Nidderwaldt, ein peinlich 
Hals: Sericht,mit falfcher lee ‚ baßer das ftarutum de non appellando 
violirt, und eine Empoͤrung fifften woͤllen, auf ein, von einem Marpurgi« 
ſchen Doctore erhaltenes Bedencken, ausleuten. Die Grafen erlangten 
Dingegen von der Kayſerl. Sammer einen Befehl, den Nidderwaldt auf 
Caution auffreyen Fuß su ſtellen, welches zwar auch gefchahe / jedoch unter 
ungewöhnlicher dreyfacher Cautione, hypothecaria, fidejufforia und jura- 
toria. Weil auch der Rath denfelben feines, von dem Grafen erhaltenen 


Richterlichen Amts, entmürdiget , die Schlüffel und Ada von ihm genoms 


men ‚und Die Serichtd- Stube verfperret hatte, da doch die Grafen von 


Alters her gu Corbach die Berichts: Ordnung Ttellen ‚ben Richter prafenti- 


ven und beeydigen, Der auch in feinem Gerichts. Siegel das Sräfliche Wap⸗ 


pen führe, und in der Grafen Nahmen das Gerichte befeget: fo brachten: 


die Grafen, gegen folches frevelhafftes Vornehmen, einMandar von der Kay⸗ 
ſerl. Sammer aus, daß ihr Richter, ohne ihr Vorwiſſen und; Genehmhal⸗ 
sung, feiner Bedienung nicht zu beraubenfey. Nachdem auch dem Kaps 
fer. Fifcal zu Ohren gekommen, daß dievon (Korbach, durch eine Satzung, 
deſſen fich die Grafen nicht anmafjen doͤrffen, ihren Mitbuoͤrgern bey Leib 
und Lebens - Steaffe dag Jus appellandi ad fuperiorem verbotten, hat er we⸗ 
gen feines Amtes es dahin gebracht, daß eine Citation an fie ergangen, bey 


der Dernichtigung gedachter Satzung, und su Anhörung des berhalben 


verabfaften Straffstietheils gu erfcheinen. Ferner haben aud) die Grafen 
ihr unpartheyifchen Männern, von’ ihrer Ritter⸗ und Landfchafft ‚Diefes 
ars iche Verfahren derer von Corbach zubeurtheilen aufgetragen, Bi 


‘ 


Bi se 
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auch nach geführtenvöligenYewei des LandessFilcals, Diefelben, wegen ol⸗ 
cher Thärlichfeit,gehöriger San ſchuldig erflärer. — r 


Dadurch wurde eudlich die Stadt Corbach zum Erfänutniß gebracht, dag fie di 
darch Briefe nude, zum — — flebeutlich nm einen —X nA —* 
—AVV abgensmmenen Geldes und Diebes, welcher auf. am Wars 
Abend des St. Martins» Tags A. 1680, folgendermafien zu &tande Fam; daß nemich 


Bord erſte dem Grafen ‚Kraft tragender Hoheit und Eandes-Obrigfeit,geblieben, und ohne 
—— Einrede frey gelaſſen ift / allerley Edieten und Patenten, fo im Reich» Erapfis und Lande 
en verabfchieder, oder Diefelben le Regierung und Eanglen, vurd) einen Öffentlichen din. 
Olas / mäntiglichen du verfündigen, gerichtlich oder aufferhalb des Geridits, nörbig und gut bes 
unden, in Corbach, wo ct Ihnen gefallen / und die Notböurfit erfordern wird, durch ihre — 
—N uud Boten, nach beiten Gutduͤncken, anfchlagen , oder dem Kath au Korbach foicheg an. 
zuſchlagen einſchiden möchten. | 


Zum andern, daß der peinlich Gefangene an dem Dre, da er durch die von Corbach ab« 
Meute wörden, Graf Wolrad, als Inhabern des Evfenberaifchen Theil, reftituirt werden 
o0e ; und folle nunmehr und inseünfftige den Grafen ‚ ald Fand- „errenz ohne Einrede , beyer und 

ftep bleiben ‚ kraft hadender Lands- Obrigkeit, Selaidte ; und Strafen ‚in diefer ihrer Graffchafft, 
Die peinlich Gefangene durch vder ben der Stadt her, nach guten Gerallen,.von einen Dorf, St 
uud Amt zum andern uführen, auch dit von Corhoch ohne Verbinderung, Einred, und Revers folo 
des! en zu laſſen, (uldig ſeyn follen; Doch ſole die urchführung nicht bald und oiNe erhebt 

e efachenge heben and dafle je gefcheben würde und miüfte  alsdann dabey folche eſcheiden⸗ 
8 tfidht, und Moderation gebrauchet werden , daß fold)es ſowohl gemeiner Stadt, als Brivaze 

— keinen Ungumpffe, Ungelegenheit und PR und ſolle, ohne das bierdurch 
ber Stadt Corbach ihre Penlipkeitnicht gefhwächer, nad) derv durch ſolche Altus Pfesjudiciygg 
werde / fondern vorbehalten fen. - 


Vors dritte,die Mük: Ordnung belaugend, wurde verglichen, daß den Srafen, ale Mürg. 
Ständen ‚ ſolche ſowohl mit des Neichs und Crayß Bewilligung , als deren Land-Ständejuziehen, 
der auch in eigener Regierung und Rath, zu Dero und deg Landes Beften aufjurichten, diefelhe als 
lenthalben anzufcylagen und dariume Ju verordnen, frey bleiben; Die peu Eorbad) aber fi) deffen, 
zud ingemein des Muͤ Weſens als eines Regalis, nicht anmafjen, fondern ihrer Eand- Herren - 
Vodlgefallen Heimßellen , und darin ich, wie in andern ihren Mit + Städten und Gtänden confor- 
miren und accommodirct folten. Und weil es die Nothdurfft au Zeiten erfordere, daß ſolchen 
ZAaiden bürgerliche, auch wohl Yeib- und Tebens- Etraffen, ju vefter Haltung eınverleibe würden, | 
als feite foiche Erfänntuie und Beſtraffung denen Grafen, über dergleichen Reis: Eranf» Proyin. 
Eal- und jeular-Edicta und Siebot bleiben und bevorſtehen, damt doch der Stadt anıhrem pein⸗ 
lichen Gericht im eudern nichts benommen, fondern nach Aus ſag peinlicher Pals·Gerichto· Oi. 
nung zu ſtraffen vorbehalten fenn und bleiben folle, 

Edics in Corbach angs⸗ 


Und folen dahers zum vierdten, die vermo Öffentlichen Trang n €: 
lteue Sorten, Kraft and +. Obrigkeit, und habender Jurkem Regalium & Fiftalium,alshalp 
edi uud nstänfftig seliehfert werden; Des wollten die Grafen die won Eorbad) aller Anfpräcy, fg 
iduen hierüber begegnen möchten, sänglicy benehmen,, und darinn vertretten. 
eil vors funffte/ der Sicherheit und Gleit, auch Nachlaß der ordentlichen peinlichen Straß 
Kin seminen — Ziel und Magß vorgeſeßt/ auch Darüber wilden den Grafen 
and der Stadt im Jahr 1487. eın fouderbebrer Vertrag aufgerichtet ift, Darınnen die bamablige 
regierende Brafen, Ad und ihren Nachfolgern, wie ſolches von Alters auf fie vererbt und herasbra t 
R,obne Eintrag, Präfftiglich und mahtigli, Sicherheit uud Bleit binten der Stadt Korbad), 
auf befchriebene ABeib und Maaß vorbehalten; Als iR folcher Yunet oito erläutert ‚ bafdıe Gras 
v, ald fand» und Dber-Herren ‚nach den sapferiichen Rechten und heichs » Sebräund:en, ben fe 
entincher Freude, durch Anfbebung ber Derbrecien, und aus bewegenden Urſachen jicher Ale'rıy 
und ın der Stadt zu verfündigen. benorfeyen : denen von Corbach aber ihre Penlchkeit und 
—* Verwaltung nad Caroli V, Ordnung leiben folge Nad weilen etlicht Actus von ga en i 
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SEorbach angeisgen worden, darinn fie die Strafe etlichen Maleficanten erlaffen, und ſicher Se⸗ 
deic geben haben mollen, hierüber aber dien Srafen / weil es wieder den Recefs und gemeine 
Rechte, mit idnen nicht einig ſeyn können, As wurde var billig und gut angefeben bag zwar 
Die von Corbach, vermöge mehr angesogener peinlicher. Dr uns , ihre Gerichtbarkeit uw 
Öben, und die Urtbeil gu fälen, und zu vollſtrecken baͤtten; Doch. da fi Faͤlle der That 
and Perſonen zuträgen, welchen ans erheblichen Urfachen Gleis zu geben, oder die Strafe 
nachzulaſſen and zu müdern wäre, / daß denen von Corbach — zugelaſſen und einge⸗ 

or 


| 
zauınt fen, daß fie den Biafen ſolche Arſachen und Bewe vorber berichten, und deren 
WBelicbung und "Confirmaclon Hersb elahehten ſollten. * qten/ 


Weil auch vort ſechſte etliche won Corbach, ſich einer alten Reichſs⸗Frevheit ber 
men, und dag He nicht a fübdieı „ fondern mit gewiſſer Maas, ee und ag 
trägen, fih den Grafen etwa vor Zeiten untergeben hätten; foldhes aber im Werd und That 
Angegränder, und die ange. Gemeine ſolche Schuld auf Die Advocaten und Sachwalter, ide 
zer unmiffend , geworffen, und ſich, für achorfame Untertbahen und * inſgem ein 
uud abſonderlich erkenuet, uud zu unterthänigen Gchorfam und Submiffion, pflichtig und ges 
wärtig erachtet; als aa die Grafen, bey folcher eingewandten Entehuldigung, bleiben 
Laffen / und fich hinwlederum aller guädigen Landherrlichen Affection, ShugSchirm ‚Bere 
ſprech⸗ und Handhabung erbotten. 


Dem allen ohugeacht, als darauf die Land s Grafen , Woris und Milbelm, zu Heſſen⸗ 
Caſſel, mit ine Spiel kamen / and ſich der Stadt Corbach anmahmıen, iſt dieſelbde ganlich 
von dieſem Vertrag wieder abgeſprungen und hat in einen publicirten Bericht fich beſchöch⸗ 
zet, daß Buͤrgermeiſter, Rath, und Semeine der beyden neuen und alten Städte Cerbach / et» 
liche Sabre ber von den Grafen, ihren alten Freybeiten, Vrivilegien, Gerechtigkeiten , und 
Gemohnbeiten zuwieder / über vielfältige Rechts⸗ Erbietung, und allvereit im Srieg Rech⸗ 
tens ichmebende Proceſſen / zu deren mercklichen Vorfang und Bräpudız, im wiel verſchiede⸗ 
ne Wege, mit Entziehung ihrer Muͤdlen, Übnehmung und Hemmung ihrer Frühe, und 
anderer Gsiäle, Renten, Zinnſen / Geldes, Pferde, Schaafe, Biegen, Heues, Berfperrung 
Der Commereien / und Verbietung aller Civil-Secietsst und Bemeinfhaft mit andern Wal- 
deckiſchen Unterthanen, Zerhauung der Waſſer⸗Roͤhren, Dadurch das Waſſer in die State 
geleitet wird, Wegführung ihres vor der Stadt afgefangenen Buͤrgermeißers, ſamt Weib 
und Geferten, Bedrauung ihrer Tetal- Everbon, und endlich mit gemaltiger feindlichen 
Übersichung, und Wbnöthigung eines fo wohl ibnen, als dem Züri. Haufe Heflen hoch⸗ 
presjudicirlichen Vertrags, wären beträngt , geaͤngſtiget, und emerviret worden. : 


Es ikt aber endlich dieſem Unweſen, durch Kayſerliche Autorität, geftenert werden ‚weis 
ehe die@rafen von Walde, bey ihrer alten wohl hergebrachten Gerechtigkeit / auf. ihre erb⸗ 
umterthänige Land» Stade Corbach, maͤchtiglich gebandhabet und geſchuͤtzet. Ä 


So übel hat fich vormahls Diefe Stadt, gegen ihre anaebahrne Land.» Herren, bejeiget 
und aufgelehnet, vor welcher wir einen Thaler auf diefen Bogen jeben; Dahere ich biele 
ihre wiederfpänfiige und bartnäcdige Aufführung, und, die tigenzliche Beſch afſenheit, wie fie 
u der Epre gekommen, daß fie bas Keld fchlagen Eönsen, nothwendig anführen müffen 
ben niemand bey Erblißung diefes Zlialers fich einbilden möne, weil ber Kanferliche 
abe und Adler auf derfelben ſtehet, ſie babe ſelche Durch Kayſerliche Dergdnkinung er« 
alten: fondern daß diefelbe einzig und allein, von Der es ihrer Grafen und (Erbe 
and. Herren, um einen Sching- Schag bergefommen. Weil fie auch gleich das Jahr dat 
auf A. 1567. wegen böfen Beides das müngen einſtellen wöällen, fo it auch darans die 
Rarität diefes Thalers abiunehmen. Vid. Zacharias Vißor in Graflich ⸗ Waldeckiſcher Ey» 
gen-Rettung P. IL Corbachiſcher Bericht und Begen- Bericht; Lünig im Keicdhs» Ar- 
ebiv, Tem, XI. P. I. p. 386. num. CCXLYI. Bon Kiettenberg in Waldeckiſchen 
sgelden» und Kegenten- Saals Vorbericht br Ä 
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Ein ſehr rarer GIVLIO, Pabſts CLEMENS VII. 
auf feine Beienigums und Slucht aus der 

lsburg/ Anno 1927. 














I. Befchreibung deffelben. 


ie Haupt. Seite zeiget bes Pabſts ee im Pcofil,von ber lincken 
Pi „im blofien Haupte, mit einen gefchornen Haar⸗ 
Krank ‚ [ehr arten art, im 5 mit der Umſchrifft: CLE- 
MENS, VIL — ilex. — as if: Clemens VII, Pabſt. 
Aufder Sereift aut fehen, wie ber Engel ben Apo — J 





bey der —— dem Hg! non führet, — der Umſchr MISITS 
DOMIN.us AN Das if: Der HERR barfeinen 

Engel gefandt. ra cher: "ROMA Die Umſchrifft ift genommen 
aus der Apoftels Befchichte XIL 11. wo der , nad) feiner ‚wunderbarer 
Weiſe, durch einen Engel, gefche Fig Srledigung, aust aus Y“ — 
des Herodis, zum ihm felber wieder gefommene P : Yun 
weiß ich wahrbafftig, daß der feinen ee dt bat 
und mich errettet aus der Hand Scrodi⸗ und von — grande 


des Juͤdiſchen Volcke. 
u 22Biſto— 


ur; wu 
2. Siſtoriſche Erklärung. - 


Weil Pahſt Clemens VII. nicht nur Francifeum I. in Franckreich, von 
dem Eydſchwuhr, den Mabritifchen Vergleich / wegen feiner Loßlaſſung aus 
der Gefangenſchafft, su erfuͤllen, entbunden, ſondernauch mit demſelben, 
König HeineichenVIt. in Engeland, Franciſco Stortia, Her ʒogen zu Mayiand, 
und der Republick Venedig, ein ſogenanntes heges BimdnuͤßſgeſMoſ⸗ 
fen hatte, K. Carln V. mit zuſammen geſetzter Macht zu nöthigen, die an⸗ 








gebothenen zwey Tonnen Goldes, vor das abzutrettende Herzogthum Bur⸗ 


gund anzunehmen, und die, zu Geiſſeln gegebene Franzoͤſiſche Königliche 
Prinzen, dagegen wieder in Freyheit ·zu ſteller, ja ihm gar, bey erfolgten 
gluͤcklichen ang ber Waffen, das Königreich Napoli gu entrei 

o nahm ſich ber Kayſer, aus gerechter Rache, vor, benfelben ‚wegen Dies 

r Untreue und Schakdhafftigfeit, auf Das empfindlichfte zu süchtigen. 
Er fhafftedahero,erftlich,bie Paͤbſtliche Gewalt undAutoritätim Spanien 
Antzuch ab, und verboth der Geiftlichkeit ‚ferner bon Rom Befehle und 
. Verordnungen anzunehmen. Thuanus macht hierbey Lib. 7. Hißoriar.y. 11. 
B. Edit, Francof,de Anno 1 62 5. f. die bedenckliche Anmerckung: Cæſat, ur in- 
juriam fibi a Clemente ilatam ulciſceretur, Naminis pontificii autoritatem per 
omnem Hifpaniam abolet, exemplo ab Hilpanis pofleritati. relicto, pofle eccle- 
fiafticam difciplinam,, citra nominis pontificii autoritatem, ad tempus confervari, 
Cr fagt: Die Spanier hätten der Nach⸗Welt gegeiget, dag bas Kir, 
chen, Wefen, auch ohne dem Päbfllichen Yrahımen, :eine Weile koͤnne 
erhalten werben, “Ferner veranftaltete der Kayſer, Daß eimige.t 
Mann aus der Lombardie, unter Dem Herzog von Bourbon, zu Bebeckung 
des Königreichd Napoli gehen, und bey ihren Durchzug durch den Kirchen: 
Staat;dem Pabſt folten empfinden laſſen, daß er ſich an ihm Khrwehrberfün, 
diget hätte. Derſelbe ſuchte zwar das, auf ihm anziehende Ungewitter, da⸗ 


Durch abzuwenden, daß er mit dem Vice - Re in Napoli, Launoi , eimen acht 


imonathlichen Stilftand traf, von aler Verbindung abzuſtehen verſprach 


und die Kayſerliche Armee mit ſechzig tauſend Durcaten befriedigen a 


Wie aber did Zahlung ſogleich nicht erfolgte , und der Herzog von Bourbon 
feine Darauf verttoͤſtete Soldaten länger nicht aufhalten konte, forückteer 

ilends vor Rom, und nahın ſolche, nach vermweigerten Durchzug, Anno 
1507. den 6. May mit Sturmein: wobey er zwar erfchoffen ward, der 
Vrintz von Dranien aber führte die Eroberung glücklich aus ; morauf bie 
Hr eüliche Pfünverung erfolgte. Diehrere Umſtaͤnde Davon find nicht 
noͤthiganjetzo anzufuͤhren. | Dem 
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‚ Dem Pabflemarlange Imor geraehen waren aus Rom,an einen 
weit ficherern 314 begeben; er verließ ſich aber, auf ſeines, eben ſonſt von 
ihm nicht hoch gen eten Sommenbantesin Rom, Renzo da Ceri, Beſchir⸗ 
mung fo fehr, Daß er auch Denen Kauffleuchen verboth,ihre Waaren aus 
der Sta m flühten. Er lag eben in ber Vaticaniſchen Kirdye eis 
ne Meffe, als er die Nachricht befam, daß bie Kanferlihenindie Stade: 
eingebrochen wären; und kunte kaum der Wuth eines anttingenden Hauf⸗ 
(en , mit etlichen Cardinaͤlen, in Die Engelsburg entwifchen. Dafelbit 
berlegte er nun, ob erbableiben, ober Durch Huͤlffe feiner, aus leichter 
Reuterepbeftehenden Leib⸗Wacht, , trachten folte,aus Stadt su kom⸗ 
men ; als ihm aber ein Kayſerlicher Uberlaͤuffer Bernardo da Padua,verficyers 
te, Daß uber den Tod des Herzogs von Bourbon, das — Heer ſehr 
beſtuͤrtzt, und begierig nach einem Vergleich wäre, fo eniſchloß er ſich, von 
dannen nicht zu weichen, und ſolchen ihm anzubieten. Dabey wande er 
ine Augen zuruͤck, auf die noch in der Lombardie ſtehende Macht ſeiner 
unds⸗Genoſſen: daß wann auch ſolcher nicht zu Stande kommen ſolte 
dieſelbe ihm doc), aus denen Haͤnden der Kayſerlichen leichte wuͤrde ret⸗ 
ten koͤmen. Gewiß, woferne Guido Rangoni,mit derjenigen leichten Reu⸗ 
terey, und ben goo. Hacken⸗Schuͤtzen, mit welchen er bis an Ponte di Salara 
ruͤckte, um ſich die Nacht zuvor in Rom zu werffen, ehe die eye! en 
davon Meifter wurden, baraufaber bey Orricoli ftehen blieb, die Teutſchen 
und Spanier, wie fieim Raub und Plünderung begriffen waren ſogleich 
—— ſo wuͤrden dieſelben Rom ſo gefahren wieber verlöhren 





aben,alsfiees erobert. Bon der Ligiftifchen eſchickte zwar auch ber 
Dacia: von Saluzzo, als er big —— Vorzug kam, —2— 
son Bozzolo und den Ugo de Peppoli mit einiger Reuterey ab, um ſowohl benz 
Pabſt des Nachts aus der Engelsburg zu helffen, als denen Kayſerlichen 
ben der Pluͤnderung einen Streich anzubringen. Der Printz von Bozzolo 
druͤckte aber , beym Annaͤhern, end erd, durch einen hefftigen En 
tod; und weil der Tag gleicd) Darauf anbrach, fo getrauete ſich Peppold 
nicht den Angriff umagen. Der Herzog von Urbino, welcher über die 
Venetianiſchen Voͤlcker geſetztwar, trug zwar im Kriegs: Rath vor, mit 
aller Macht die Kapferlichen aus Kom zu treiben. Die Franzöfiichen 
Generals bezeigten hierzu auch fehr EM ER. ‚Ben genauerer Uberle⸗ 
+ gung aber machte er felbften fo viele Schwierigfeiten, daß man wohl fehen 
nte, wie dieſes nicht fein et gervefen: inbeme er, aus Haß gegen Dat 
Haus Medices , lieber folches häfte gar vertilger, als geſchwind gerettet 
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"gie demnach der Pabſt fahe, daß feine Heffnung,auf eine baldige 
eriöfune — Waffen ſeiner Bunde Geno en, fehl geſchlagen hats 
te, ſo hloffe er den 6. Junii mit Dem Prinzen von Oranien, und dem Launoi, 
Vice-Re zu Napoli , den Vergleich) daß er erſtlich der Kapferlichen Armee 
vier hundert taufend Ducaten bezahlen wolle: und mar hundert tauſend 





eich, welche aus dem, indie Engelsburg geflüchteten Gold und Silber, 


olten genommen werden, funffjig taufend binnen zwantzig Tagen, und 
zwey hundert und funffzig taufend innerhalb Ineen Monathen : weswe⸗ 
en eine Schägungim gangen Kirchen⸗Staat jolte ausgefchriebentwerben, 
um andern wolte er benenfelben die Engelsburg, und die Schlöffer zu 
Oitia , Civita Vecchia , und ‘zu Civita Caftellana ‚ ingleichen die &tädte Pia- 
cenza, Parmaund Modena einraumen, welche dieſelben fo lange befegt bes 
halten Fönten,als fie es für nöthig hielten. Zum dritten wolte ee mir 
en Cardinaͤlen, die um ihn wären, fo lange in ber Engelsburg zu Geiſ⸗ 
bleiben, bis die erfte Poſt von hundert und funffjig taufend ‘Ducaten 
egahlt wäre; hernach wolte er entweder nach Napoli oder Gaeta fich 
mit Denenfelben begeben, und dafelbft erwarten, was ferner der Kayſer 
wegen ihrer verordnen wuͤrde. Zum vierbten, wegen Bezahlung der rück 
ändigen Geld» Summa, davon das dritte Theil denen Spaniern ges 
rte, ſollen die ers ⸗ Bifchöffe zu Siponto und Pila, die Biſchoͤffe zu Piltoja 
and Verona» Jacob Salviari, Simon von Ricafoli, Lorentz, des Earbinals 
Ridolfi Bruder ‚zu Seiffeln bleiben Zum fünfften, folten Renzo da Ceri, 
"Alberto Pio , Orstio Baglione , Der Ritter Calale, als des Königin Engeland 
efandter, und alle andere ‚die in bie Engelsburg ihre Zuflucht genommen 
ehe Madıt haben ſich daraus weg zu neh Zum fechiten wolle 
er das Haus Colonna,von den Bann s Fluch loßfprechen. Zumfiebenden, 
wann Der Pabſt wuͤrde aus der Stadt feyn, wolte er einen Statthalter, 
und Das Auditorium della Ruota hinterlaffen. Der Dauptmann Alarrone, 
der su Mabrit König Franciſcum in Verwahrung Ei —— bekam hier⸗ 





guf nun auch den Pabſt in feine Gewalt: und beſetzte ſogleich nach dieſem 
Vergleich Die Engelöburg,mit einer Compagnie Spanier ‚und drey Com⸗ 

agnıen Teutfchen. Der Pabft und feine Cardinaͤle muſten ſich fehr enge 
beein und bekamen aud) gar wenige und fchlechte Lebens - Mittel ; dag 
alſo der Pabſi nunmehro erſtlich ein rechter ejangener ‚und mehr als vor, 
hin. geängftet ‚und genauer eingefchloffen wurde, Der Cardinal Colon- 
aa both dem Alarrone groſſes Geld an, warm er den Pabſt gar vom Brode 
helffen wurde; allein er wolte ihm den Gefallen nicht erweifen: theis weil 
sr au viel Gewiſſen harte, einen Prieſter umzubringen, £heis weil er den 
oo. .. em 
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Kanfer nicht in bie üble Nachrede ſetzen wolte — deſſen Befehl 
der Bin Be ce ae efbrbert — . Feten Befeh 
egen Erfüllung gemeldter en Qerfprechen,ereigneten fi 
allerhand Schwürigfeiten, wodurch aber der Pa ft. feine Der fi 
ſelbſten mehr verlängerte... Dffentlich leer —— von. ihm ne 
an alle Sommendanten, bag fie obbenannte Schlöffer und Städte denen 
Kayferlichen einraumen folten : heimlich aber hieß ex dieſelben auf Mittef 
dencken, folches auf alle Weiſe zu verhindern. hero weigerte ſich An- 
dreas Doria,Civira Vecchia eher abäutretten I, big ihm ber fl die vier⸗ 
sehen taufend Ducaten ruͤckſtaͤndigen Solds beja let haͤtte. Der Hero 
don Ferrara verficherte ſich Modena , und wolte bie Kapferlichen nihreinte ö 
fen. Ein gleiches that Giuliano Ceno ‚mit Perma undPiacenza, Civita Caflel- 
* hielten die Paͤbſtlichen Bunds⸗Genoffen beſetzt. Unter ben Kayſerli⸗ 
chen in Rom reg eine anſteckende Seuche ein, und nöthigte Diefelben,um 
— 58— u ee fidy auſſe er ber Stadt ju lagern. Pre 


—— konte, 
ten ao * e —E —— andere an 
Lager hinaus, und bedroheten ſolche im eben fies Buhl ngen, 
wann d bie Sale nicht wind 
—— hrs offen bie een ande und Engeland, noch ein 
— uͤndnuͤß, zu Befreyung des Pabſtes, miteinander: zu welchem 
Ende Anfangs ber Mreſchal de Lautrec, als Capitaine General der Liga, 
zu Anfang bes Auguſts, mit einer siemlichen Verſtaͤrckung vom Nolcke, 
nad) —* geſchickt warb welcher bie Voͤlcker der Bunde⸗Genoffen zu⸗ 
mmen ziehen, damit bie Kayſerlichen aus Rom ſchlagen, und ben oft 
in völlige Freyheit ſetzen ſollte Der epet gedachte hierauf den Pabſt 
nach Spanien bringen zu laſſen: meiter aber dabey überlegte , daß iefes 
daſelbſt, oder ber Dielmehe r inber -gangen —— Ehritenheit noch ein geöfleres 
am er m 
Chrifti feyn molte, fo —X ——6 —A— Tan 
tiſcaner, und Veri.di Migliau.an den Vice-ReLaanoinacdy Napoli ab, mit dem 
I ‚einen neuen Vergleich mit dem Pabfte auf Das geſchwindeſte zu 
Stande su bringen. Diefer beftand nur in den zween Haupt » Puncten; 
Erftlich [oitebe: Pet Pabſt die berfprocbene Bel Summe bezahlen und zum 
andern, dem Bündnüßmit bed Kayſers Feinden abfagen. Dieſelben aber 
—— re Ankun eben La, noi nicht mehr am eben an:bahero fie dem 
Moncada des Kanfers eröffneten, der aber dem Pabſte Ar abgeneigt 
war. Der General der Franciſcaner vergoſte daber einen Cardinals⸗Huth 


em 
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iu erwerben: unb. gab fich dahero ale Muͤhe, dieſes Geſchaͤffte glücklich aus 
suführen,, zu welchem Moncada ſchlechte? guft beeigte. Der Pabſt befam 
zwar Durch bes Lautrecs Ankunfft einen neuen Muth ; da derſelbe ſich aber 
inden Mayländifchenzu lang vermeilte, f ſo abe er feine Eriöfung nicht fa 
nahe, alser verhoffet hatte- Er gewann Dahero Des Kapfers geheimften 
Rath, ben Hier. Morone dadurch, daß er deſſen Sohn zum Biſchoff von 
Modena machte, Ingleichen verſprach erdem Cardinal Colonna,die Lega- 
tionder Ausonitanifchen Marck, und verſchaffte dadurch, Fand Moncada wies 
derholten Befehlbelam,in fe Sache nicht länger zu fäumen. Dieweil 
nun Lautrec auch innner naͤher Fam,und man — man endlich Rom 
ohne alles Geld wuͤrde en Hab müffen, Ar endlich ben 31. Odtobrie 
ber neue Vertrag mit dem Habt, biefes —5— —5 — 1) Solte 
der Pabſt in den —**— en und litani ndeln Dem Kap⸗ 
fer ferner nicht zuwider ſeyn. 2.) —— en die gewoͤhnliche Sch hasuny, 
wegen bes Ereug-Zuges in Spanien,und den Zehenden von allen geiftlichen 
Guͤthern, in allen feinen übrigen Reichen und Ländern, su heben verſtatten. 
3.) Zur Sicherheit, daß er alles —— — erfuͤllen wuͤrde, Ofis, Civita 
—— den Kapſerlichen .) Seine Nepoten, Des 
polytum und Alexandrum de Medites gb —— Dindle Piſano, Trivultiq 
be Gaddi nach Napoli zu Geiſſeln fenden. 5.) Denen Teutfchen Poͤlckern 
fieben und ſechzig, und denen Spanifchen fü inimd dreyßig taufend Duca⸗ 
ten sen fogleie bezahlen,und fodann ſich nach Fe nad) Orvieto, 
Spoleto,oder Perugiabegeben. Funffjehen Ta ‚Befreyuhg 
je erden Teutfchen wiederum fo Ki besahlen: das übrige Geld aber von 
be hundert und funffsig tauſend Ducaten, folte binnen drey Monathen 
abgerragen,und unter Die Teutſchen und Spanier ale gertheilet werden, 
Um dieſes In nun Aergen verkauffte der Pabſt etliche Cardinals⸗ 
üte angar unwuͤrdige Perſonen, und veräufferteeinigezehenben und Kir⸗ 
en&üther im Ne Ananchen Guicciardini erkennet hierbey Die Gerichte 
Gottes, mit dieſen Worten: Le quali coſe per potere oflervare il pontifice ri 
correndo per ufcire di carcere a quelli remedii, a quali non era voluto ri- 
correndo per,non vientrare : creo par donari alcuni Car inali,perfone la maggiore 
parte indepao ditanto honore:perilrefto concedette nel Reamedi Napoli decime, 
& faculta di alienare di boniecclefiaflici, convertendos; per conceflione del Vi- 
cario di Chriſto (coſi fono profends i ; gindiei divini }in ulo & in follentatione 
Ä Gh: quel — era hate di al —* chen bder Pabß 
s nun ſolchergeſt alt die Zahlung ge war, und der Pabſt we⸗ 
gen bernachto —EX die —8— Cefis und Orfini,denen Soldaten noch 
diefes zum Unterpfande gegeben hatte, roelchevon dem Carbinal Co- 
lonna 
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felbe doͤrffte ihm noch allerhand. Weg legen:ſo gieng er die Nacht vorhero, 
als ein Kauffmann verfleidet,heimtich ausder Engelsburg. Er hatte dies 


nun auch ber auf dieſen Bogen orig befindliche Giulio,mit feis 


gione: vifi — molto: Mift Domus Angels [um,£S liberavit me , dal capitolo 18. 


degli Ati 
a Erodis 


Das Diefes Giulio if alfo um deswillen nicht alein merchwärdig, weil d 
deu.Stagfer ee —8 tüdi — 5 —— — Vetrum 71 Oefängnus gie 
* 3 ſondern auch, weil ‚derfelbe Pc) wit quen langen Barte darauf bat vorſtellen laffen , 

eg er fi die Zeit feiner Gefengen afft über in ber Engelöuuns bat machen laſſen. Alle 
vorhergehende Päbre erſcheinen auf Ruͤntzen ehe Barte; bis auf Pabſt julium II. welcher / um 
ein rechtes martialiſches Auſeden zu haden einen Schnur⸗Bart getragen bit. Claudius Molinet 
füreibt dabers in Hiſtoriæ ſummorum Pontiſicum, a Martino V. ad Innecent XI. per eorum 
Numifmata ab A. 1417. ad A. 1678. von Clemente VII. p. 41. Is primus inter Ponti- 
mces creditur barbam aluiffe. Namcum apud Molem Adriani,per feptem menfes, 
fuiffer detentus, in his redactus anguflis, inedia laborans, ac fqualore fordes- 
cens , barbam radere neglexit. e cum barbatus e carcere proceſſiſſet in pu- 
blicum, in hoc ſtatu, qui virum gravem & populis venerandum magis decere 
viderur , exinde remanfit. Quod quidem ceteri Pontifices, ejus {ucceflores, huc- 
ulque obfervasun, Anvenitus quidem nummus Juli It. cujus vultus barbam  ' 
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etiam prolixam habet; at cum fit unicus, cateri vero ejusdems Pontißicis bene . 
multi fine imberbes , hujus novitatig author dici non debet: przfertim cum 
omnes fucceflores ejus — — ge A — — m —— 
Wegen des Yabfks Julii IL widerſpr em Molinet Saverio 8. p. 232. folgender 
geſtalt: Circa N Rirano dei detto Pontefice con barba , che nellalıre ——— an- 
teriori fi vede (barbato , la cagione fi &,che effendo rinchiufo in Caftello 8. An- 
gelo per fette mrfi , non volle mai farfi radere , in fegno di meſtiaia, e che 
“ uftieo poi fe la lafciaffe, comparendo con la detta piu venerando, Di queſto 
parere € il Padre-Molineto, con aggiuagervi, che detto Pontefice fuffe il Primo, 
Che portaffe la barba in quefi? uldimi fecoli ; na cio & fallo , mentre Giulio Ik. 
fi vede in alcune medaglie con la barba, il fuo Ritratto in Vaticano dipinto da 
Raffaele Sancio da Urbino, e la ſtatua del fuo depofito e con la barba, 
| So hart e# auch dem Pabſt, in der Engeldburg, ganger fieben Monath ergangen war, daß 
er auch mehr Verdruß, ja Quaal und Wein, auf manderlep Art und Weſſe, ausgeflanden 
batte, ald der im Kercker mit zwo Setten gebunden liegende Petrus ; denn der batte nur 
zween Kriens » Ruechte um fich ‚ bie 8* ſchlaffen lieſſen, da bingegen der Pabſt unter etlichen 
bundert freveihafften und nach Geld ſtets fchreyenden Soldaten bleiben mußte Die ihm weirig 
rubige Nächte gelaffen : fo erhohlte er fich doch bald wieder in feiner Freyheit , und hatte das 
Mergnügen, deu Kayfer kurs darauf, bey der Crͤnung zu —* feinen Fuͤſſen liegen gi 
ſehen , der ipn fo lamge eingeihloflen gehalten hatte. Der Eluge Guiciardini nimmt daraus 
einen Beweiß, vor Die Hecachtung der Paͤhſtlichen Würde unter ber Ehriftenbeit und ſchreibt: 
Bilempio certamente molto confiderabile, & forfe non mai da poi che la chie- 
fa fu grande accaduto, un Pontefice caduto di tanta potenza & riverenza,effe- 
re cuftodito prigione ‚perduta Roma , & tutto lo ftato ridotto in poteſta d’alıri, 
in medefimo in Den di pochi mefi reftituto alla liberta ; rilafciktogli lo ftaro 
occupato, & in breviflimo tempo poi ritornato alla priftina grandezza;. gang 
& appreffo a Prinsipi Chriſtiani Pantorita del Ponteficato > Sa eh 0 che 
da tuttigli & haunto. Det Kupfer Dingegen führete hierbey höhere Ge⸗ 
dancken, und fehrieb an den König in Engeland d. d. Valladolid. den 2. 
Auguſt. An. 1527. BOTT, der Rom ſtraffen wolte, bat diefes 
alles verbänger ; denn ich bin der genzlichen Meinung , es feye 
unter dieſem allen ein gerechten Böttlicyes Berichte verborgen, 
wodurdy BOTT, auf welchen ich allftets mein Dertrauen gefegt, 
alles mir angerhane Unrecht, auch wider mein Abfeben, kraͤ tiglich 
beſtraffen wollen. Vid. Guicciardini Li. XVII, Goldatt. Reichs - Satzung, 


F. Il. p. 224. Belcarius Lib. XIX. Grollierius de direptione urbis Roma, 
Roſſi & Marc. ei Relsziene dei Sacco 
on | . 
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Der Wöhentlihen | 


Siftorischen Muͤnz⸗Veluſtigung 


21. Stüd den 22. May A, 1737. 


Ein Thaler der Stadt Northeim, von A. 1071. 
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I. Beſchreibung deſſelben. 

ie erſte Seite zeiget ben zweykoͤpffigten Reichs⸗Adler, unter der Rays 
—75 Crone, mit dem ee aufder Bruft,in welchen die: 

‚Zahl 24. als ber Werth des Thalers, von 24. guten Groſchen, ſtehet. 
Umher ift zu lefen: LEOPOLD.us. I. D.ei. G. ratia. ROM.anorum. IMP,erator. 
SEMP.er. AUGUS.tus, 1671. Dasift: Leopold L von GOttes Gna⸗ 
den, Aömifcher Rayfer , alleseit Mehrer des Reiche, Ä 

Die andere Seite enthält bas Stadt - Wappen nemlich ein offenes. 

StadrsThor mit fünff Thuͤrmen, in welchem eingehender Leopard, mit 
ber Umſchrifft: MO.nera. NOVA. CIVIT.ais. NORTHEIMENS.s. 
Das ift: Neue Wünge der Stadt Northeim. 


2, Siſtoriſche Erklaͤrung. 
Dieſer Thaler iſt nicht weniger rar / als der auf ben vörhergehenben ıy:. 
Bogen vorkommende: — * aus unten anzufuͤhrender Ur 
au Tage dergleichen auch nicht mehr garlt made * em 
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Noaortheun ſt die dritte Stadt, in der Orbnung der vier groffen Staͤd⸗ 
teauf Land» Tägen, des zum Herzogthum Braunſchweig⸗Luͤneburg ga 
gen Fürftenthums Galenberg: ander Ruhme, zwiſchen Göttingen, Oftero- 
de, Einbeck und Gandersheim, faftinder Mitten gelegen; von mittelmäßis 
ger Sröffe,und, nad) alter Art, mit Mauren, Thürmen, Wall, und Graben 
- umgeben. Sjudermittlern Zeit hieß felbige Gegend das Rittega, nach des 
Serrarii Meinung, von dem Reth⸗ Bere, welcher in dem anftoffenden Fürs 
enthum Srubenhagen , zwifchen Brunftein, und Wichbrechtshaufen 
ch erhebet, und vondem Deren Abbt Gottfried su Gottwich, für den hohen 
Berg Ketico gehalten wird,deflen Pomponius Mela alleine gedacht. Kanfer 
Heintich der Heilige ſchenckte Anno 1019 dem höchft- ungeflümmen , und 
sans unerfättlichen,jaihn faft bisauf Das Blut ausfaugenden Bettler, Bis 
{hoff Meinwere zu ‘Paderborn, ſuam cortem, Hammonftedi diclam, fitam in 
pago Rittega , welches Dorff Sammenftäde, von 73 Feuer Städten, bey 
Northeim liegt, und noch heut zu Tage ein Paberbornifches Lehen iſt. 
Northeim, hatte im zehenden Jahrhundert nach ChriſtiGeburth, feinen - 
eigenen Srafen,der zu dem Herzogthum Sachſen gehörte. Der ältefte,fo im 
den alten Geſchicht s Schreiben vorkoͤmt, hieß Siegfried ‚ftarb A 1002, 
und hatte zur erften Gemahlin die Mechtild, und zur andern die Ethelind. 
Mir der erftenzeugte er zween Söhne, Sienfrieden II. und Benno, wel⸗ 
e den unruhigen Marggrafen in Meiffen, und Herzogen in Thüringen, 
ccarden I. der ſich gegen Kopie: Heinrichen I. oder Heiligen aufgelehnet, 
als erfurg zuvor fiein Northeim befuchet, und die Warnung der Gräfin 
Ethelind,von feinem bevorftehenden Ungluͤcke in Wind gefchlagen hatte,A. 
z002, den zo April,in dem davon Drey Meilen liegenden Cloſter Poelde in 
der Nacht jämmerlich ermordet haben. Bennons und feiner Semahlin, 
der Sräfin Eilicke Sohnmar Otto, Graf von Northeim, der unter Kay⸗ 
ſer en IV. ſich, wegen feiner vortrefflichen Eigenfthafften ‚in das 
geöfte Anfehen fegte,und hoͤchſt glucklich und ungluͤcklich ward. Er bekam, 
als ein Virindultrius, & juvandis regni negotiis fatıs opportunus, Wie Lambertus 
Schaffnäburg. ſchreibt, A. 1061. von gebachten Kanfer Heinrichs Mutter, 
Agnes das Herzogthum Bayern, weiches ihm aber der Kayfer, auf falfche 
Verlaͤumdung, A. 1070. wieber nahm auch feine andern Herrſchafften vers 
eerte. Bender darauf exfolgten geoffen Unruhe in Sachfen, wollten ihn, 
ie über den Kayſer Höchft mißvergnuͤgten Sachſen, zum König machen, und 
um Anführer gegen ben Kapfer gebrauchen. DucOrtoni vehementer infi- 
Aebanı, agt Lambertus Schaffenb, utaccepto fuper fe regno, ducatum fibi ptæbe- 
ret ineundi certaminis , & profperd omala promitteati Deo manus füas 
nonnegare, Cr gestautte ich aber DIefeR nik auszuführen, -Didfesgeo 
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und geroaltigen Herrns Eltern und Vor⸗Eltern, entdecket ung der Analifta 
Saxo.2d 4, 1057. in Eccardi 7. I, Corp. Hıfß. p. 490. in nachfolgenden Worten, 
weit befier und geundlicher, als ſolche von neuern Chronicken angegeben wer; 
den: Pollebat histemporis in Saxonia Oste.Dux de Northeim, genere Saxo, Dux 
autem Bavariz, Virampliffimz nobilitatis, filius Beumonss de Nortbesm, cujus fra- 
ter nomine Sigfridss - - - Ekkihardum, Marchionem, -- - interfecit, Und ad A. 


eines juͤngern Bruders, Heinrich, Herzogsin Bayern, Sohn, Derman 
ke sum Grafen von Form —* und Di er ab ein Kar 


n, mithin 
die Grafen von Veortherm, ausben Hersoglichen, und Kapferlihen S 
Eee emeneh 


noch den Herzoglichen Tittel beybehalten, theils auch, weil ihm ber —5 


& publicarum rerum procurationem, delegaverat; ber auch des Vorwurffs ex, 

wehnet, welchen Otto deswegen von femen untergedruͤckten Landes » Leuten 

habe leiden müflen: illis in ultimas partes terrarummdeportatis ‚ipfe prodi- . 

tionis ſuæmercedem 4 Rege, totius Sanoniz Principanumseseperi 83 die 

oe warffen Otten von Northeim vor da ſie an bie en 

der Weit waͤren verwiefenworben,fo habees,aum Lohn —— 
‚KR 3 
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das Fürftenthum Sachfen Davon getragen. Alleine es erhellet aus ben vor⸗ 

. hergehenden Worten, Daß derfelbe eigentlich nurein Kayſerl. Statthalter, 
und fein Fuͤrſt oder Herzogin Sachfen, gemefen fen. Er ftarb A.1083. den 
11. an. und hinterließ von feiner Gemahlin Richenza , Hermans, Grafens 
von Werle, in Weſtphalen, vormahlige Wittwe, drey Söhne und vier 

Töchter: die Söhne waren, Heinrich der Jette, Graf von Northeim, 

Cuno, Brafvon Berchlingen, und Siegfried, Brafvon Bonmene⸗ 

‚burg ; wie der Annalifta Saxo ad A. 1082.p. 562. und Albertus Stadenfis p. 
246. biefelben nach ber Reihe ergehler. 

V. SGraf Heinrich der Fette, von Northeim, befam auch vom Kayfer die 
Srießländifche Marggrafſchafft buͤſte aber dabey A. 1102. ſein Leben, von 
den wilden und unbaͤndigen Frieſen, ein. Er ehelichte Gertrud, Marggraf 
Ecberts 1. in Sachſen und Thuͤringen Tochter ‚welche ihm, nach dem Tod 
ihres Bruders, Echerts I, Das Braunſchweigiſche Land zubrachte,und war 
von berfelben ein Vater der Kayſerin Richenza, Kayſers Lotharii Gemahlin, 

Deren eingiges Kind war ee desSroßmüt igenin Bayern 
und Sachen Semahlin,melcher au jeiße Weiſe alle Sächfifche Lande zus 
fammen brachte, worunter auch die Sraffchafft Northeim war. Es ve 

lieb dieſelbe auch unter den freyen, und erb s eigenthümlichen Stamm: &us 
thern, bey deſſen PNachkommen,; dahero als —A des Loͤwen hin⸗ 
terlaffene breySöhne, Pfaltz Graf Heinrich bey hein, Kanfer.DttolV.und 

Herzog Wilhelm ju Lüneburg, Die von ihres Batters Unglück übrig geblies 
benen Landfchafften A. 1203. theilten ; ſo kam Northeim an Pfalg «Graf 
SHeinrichen, vie aus deſſen von Madero in Antiquitat. Brunfuic. herausgeg ebes 

nen Theil»Brief n: XVII zuerfehen, wo dieſes befindlich: Ab Hanovir Lei- 
nam furfum usque Norshem, quod & fibi ſpectat cum ommıbus Pertinentüis, 

Es hat aber Die Stadt Northeim ihr Aufnehmen hauptfächlich ‚Durch 
das dafelbft vom Herzog Otten den Groſſen in Bayern geftifftete Clofter 
St. Blafil ,"Benedictiner-Örbeng, erhalten. Daß berfelbe der Stifter 
Davon ſey, are nicht nur allealte Cyhronicken einhellig: ſondern es beweiſet 

olches auch uͤberfluͤſſig ber von feinem Enckel, Siegfrieden von Bonmene⸗ 
urg A. 1141. den 8. Nov. ausgefertigte Beſtaͤttigungs⸗Brief worinne alle 

Hufen Landes, Guͤther und Mühlen benennet, welche zu biefer fehr anfehns 
lichen Stifftunggehören Es iſt derfelbe unter den vortrefflichen Beweiß⸗ 
thuͤmern anzutreffen, welche der Herr Profeſſor Schwartz zu Altorf, der 

tamm⸗ Tafel der alten Grafen von Northeim und Beichlingen, in Men« 
ckenũ Tom. III. Serspt,rer.Germ.cel. 1131. beygefüget. Deſſen Anfang alfo 

Iaufet: Innomine fan&x & individus Trinitatis. Siffridus Comes de Bonmeneburg- = » 

Novetit „-Adeliumuniverftanquod nos fublimium pregenitorum noſtrerum Piz memo- 

... ie 
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size O:tonis, magni Ducis, avi noſtri, illuſtris quoque Comitis Sigefridi, pat 
mofir! , Henrici Marchionis R A Comitis de Bicheling r quos nf na 
irgos nubis conſtituit, veftigia fequentes, cenobium in Northeym, quod ipſum 
primum de fua fundaverunt hereditate, nos idem iure hereditario ipfis ſuc- 
cedentes, Domino JEfu Chrifto, & 8. Mariæ, ac S. MartyriBlafo, pro remedio ani- 
mz noftrz, nec non eorundem progenitorum nöftrorum , cum Omnibus ‚que vel 
nunc poflides, vel futuris temporibus poflidebit , in implicitate cordis offerimus , & 
monafticz religioni in perpetuum dicamus, Der Schlũß iſt diefet: Adta funt hec an- 
no Dominicz incarnationis MCXLI. Indictione V. regnante Rege Conrado hujus no- 
minis UI. anno regni ejus quarto. Data Bonmeneburg VI: Id, Novembris. Un 
Goͤttingiſcher Hiſtoricus, Francifcus Luberus, bezeiget in ſeiner noch unge⸗ 
druckten Northeimiſchen Chronick p. 105. dieſen neuen Stiffts⸗Brief auch 
geleſen zu haben, folgender maſſen: „Dieſes Guafiene andere Stiftung 
„ift gegeben A. C. 1141. und meldet: daß das Cloſter fol haben 41. Hufen 
„Landes, 4. Vorwercke, und zwo Mühlen. Diefer Brief und Fundauon 
„ L geseen aufder :Boemeneburg V!. Idus Novembris A,C. 1141, alsder 
„Röm. Kayſer Cunrad II. regierte im gten Jahr, Indidtione. IV. Daß 
„aber ie Graf Siegfried, Graf Siegfrieben: Sohn, und Herzogs 
Ottens Sohns Sohn, das Eiofter sum andernmahl geflifftet, und Privile- 
„gia gegeben, wardiß Diellrfach: daß ein Grafvon Daſſel, mit Nahmen 
„Sr. Adolph, das Elofter ‚die Kirche, und alle Vorwercke beffelben, mit 
„Feuer verbrannt hatte, in welchem euer auf der Kirchen und Cloſter⸗ 
„ Thürmeni s. Prieſter, Cloſter⸗Leute und andere Perfonen,Die dem Stift 
„verrvandt, und alle Privilegia und ‘Briefe umgefommen. Diefes that aber 
„Gr. Adolph von Daffel, dag er fi) der Guͤther unternahm, alsder Dogs 
„then und aller Guͤther, nach Den Tod Herzog Ottens. Nach diefer Vers 
„ folgung und Schaden mufte dem Cloſter Gr. Adolph 80. Pfundao. Marck 
„feines reines Sübers geben. Als diß nun geſchehen, ließ Graf Siegfried 
zuſammen fehreiben alle Des Stiffts Guͤther, und wer Die zuvor gegeben, 
„und gabda dem Stifftwieder neue Privilega über alle Stiffts⸗Guͤther; 
„und diefelbige iſt nun die erfte und ältefte Fundation, fo das Stift zu Nort⸗ 
„heim hat,barinnen er gedencket feines Vatters Gr. Siegfriedens.und Gr. 
„ Dtteng,feines Sroß-DBaters., Man muß demnad) nicht fogleich unfere 
alten Chroniken «Schreiber herunter machen, und für Fabel: Hanfen 
—5 — ſintemahl aus dieſem Exempel klar zu erſehen, daß ſie die alten 

rkunden genau eingeſehen, und wohl zu gebrauchen gewuſt; mithin gleich⸗ 
wohl allen Glauben verdienen ‚wann fie gleich bie Documenta,aufmelche fie 
fic) oͤffters beruffen, ihren Schriften von Wort zu Wort nicht einverleibet 
haben. Es war —5 die Art nicht, ſo zu ſchreiben, als wie anjetzo. Es 
war mehrere Treu und Glauben in ber belt: man handelte inallen Ger 
3 — en 


166 v3 10 E8 
en aufrichtiger und unverfälfchter._ Entdeckte man einen Auffchneiber, 
Betrüger und Windmacher, jo warff man ihn fo lange mit faulen Eyern, 
Blei über und Iber gelb ward ‚Da ihn jeberman ander ſtinckenden Fathe 
eich kennen Fonte. 

Das Tiofter bekam in dieſem neuen Stiffts⸗Brief geofie Vorrrechte: 
1.)Die freye Abts- Wahl, 2.)In der Stadt Northeim den Zofl,3.)eine eis 
gene Muͤntze; 4) Alles ‚mag fur weltlichen Serichtbarfeit genätte ‚ausge 
nommen den Blut:Bann. 5.) Die Befreyung vonaller "Befchmehrung, 
die demſelben ein fünfftiger Graf oder Vice-Graf zuziehen koͤnte 6.) Die 
Freylaſſung, daß jeder Dienſt⸗Mann feine Guͤther dem Stiffte, mit ‘Be 
willigung feiner Erben, zuwenden koͤnte. 7.) Die Freyheit, daß ſich eine 
Sthofter:Magd mit einem Graͤflichen Knechte, und eine Graͤfliche Magd mit eis 
nem Cloſter⸗Knecht verheyrathen koͤnte, und 8.) daß die Schutz⸗Vogtey 

über das Cloſter niemand ſolte zu Lehn gegeben werden In den nachfol⸗ 
enhen Zeiten muͤſſen Die Mönche beſorgt haben, bie Derzoge zu Braun⸗ 
jchmweig-Lüneburg dürfften ihnen die Freyheiten nicht zugeftehen: bahero hu⸗ 
en ſie zur Vorſicht ſchalckhafft, dieſen ihren Stifftungs - Brief, in ein Privi- 
egium Herzog Heinrichs des Juͤngern und Loͤwen verwandelt. Ich habe 
dävon, eine von hoher Hand mir hochgeneigt mitgetheilte Abſchrifft in Haͤn⸗ 
den welche ſich anfängt: In nomine ſanctæ & individuæ Trinitatis. Henricus 
divina clemencia Dux Saxoniæ & Bavariæ Das nachfolgende iſt alles, kein 
Wort ausgenommen, gleichlautend mit den fernern Eingang bes Stiffts· 
efs, ſogar bag die Meldung des Stiffters auch folgender maſſen anges 
Uhrt wird: Noverit igitur tamfuturorum quam prefenrium Chrifti Eccleſiæ fide- 
lium univerfitas,quod nos fublimium progenitorum noftrorum piz memoriz Otto: 
nis ‚magni Ducis,avinnoftri, & aviz noſtræ glorioſæ Imperatricis Rikrice , illuftris 
tuondam Comitis Sigfridi patrisnoftri ‚& Siffridi Comitis de Bomeneburch,, quem 
Hatura fratrem nobis conftituit, veſtigia fequenses &c. Damm folgt Der völlige 
Stifftungs⸗Brief, mit ber Cloſter⸗Guͤther Beſchreibung, wie fie am an 
geführten Drtzulefen. Die Zeugen lauten aber anders, und Das Datum, 
siemlid): Tefteshi ſunt Prepofitus Rufchelmus de Santo Cyriaco,Benno,Pr=pofi- 
tusde monte 5 Gregorii, Lugolfusde Waltersrod & fratres (hi ‚„ Henricus de Wida, 
Bernhardus de Hunckelem , frater fuus Godescalcus, Arnoldus de Dorftad , Anno 
Camerarius, Jordanus Dapifer, Henricus Pincerna ‚Henricus Marefcalcus, Ermbertus 
de Stophinbucch , &alii quamplures. Adafunt hæc Anno Dominicz Incarnatio- 
Die Mönde fin hierben fo Funumgeroefen, Daf fie ©caf Giegfrieds von 
ie ind hi ĩ on 
Northeim Vater und Groß⸗Vatter —2— a, und ſolche auch Herzog 
Heinrichen zugeeignet baben. Dieſer wuſte ſeine Eltern und Vor⸗Eltern 
beffer, in Diplomatibus, gu benennen. ero fängt feine Derätigung bee 
ey⸗ 
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:enheiten bes Klofters Katelnburg alfo an: Henricus D, Gr. Dux 


joariz & Saxonix , fillus Henrici Ducis Baioarıe & Saxoniz, 
& conteltalis ejus, Gertrudis, fillie Lotharii Imperatoris & Richen« 
ze Imperatricis. In allen Diplomatibusfeßt er auch Bayern Sachſen vom 
rechtswegen vor. Aufallen Seiten fcheinet alfo der Betrug ber Nort⸗ 
heimifchen Mönche *— ren untergeſchobenen Privilegio Henriciano, vor, 
wann fie folchen au gli mit der eingefchalteten® eylerinRichen i in et⸗ 
was zu verfleiftern 9 
So lange demna das St. Blafii Stifft im Flor und Anſehen war 
hatten in der Stadt Northeim viel zu fagen: zumahl, da demfelben au 
Ertz⸗Biſchoff gu Maps, Siegfried, A. 1239. die P Pſett⸗ be. 
—5 in der Stadt einverleibete. —æäE * er dabey — 
und die Cloſter⸗ ‚Brüder begeiget ‚i aus —* laͤcherlicher Ge eſchichte 
erſehen, welche ſich zu Anfang des exhiehenben Sahrhunderts nach Chris 
has Seburthzugetragen. Nehmlich, die Moͤnche waren vonlanger either 
ohnt, am Jam Sonntag, aus ihrem Cloſter, einen prächtigen Umgang 
— * Er zu halten bey mel en der 5— Cloſter⸗Bruder, Pam einen 
aus Holtz gefhnigten und wohl aufgepugten Eſe ‚ügenb,ais des HErrn 
Ri Perſon vorftellend,von vier Knaben in Chor: en unter — aller 
Siocen,und Anftimmungdes Kirchen » Gefangs: Rexglorix, Durch alle 
aupt⸗Straſſen der Stadt gefehleppet wurde —* nun beybi biefen laͤ⸗ 
erlichen Aufzug au die Ar ichFeit er St. Eirti Kirchen,ingfei en Die 
alands⸗ * mit den Schulern die gantze Buͤrgerſchafft, in Maͤn⸗ 
ten erſchemen ‚und den Pa TR: Reuter vom Clofter Hof abholen, 
und wieder big dahin Inoäliger Sala ehrerbietig begleiten aruaften worauf 
in der Cloſter⸗Kirchen eine — — und das Waſſer und Feuer 
eweyhet wurde: * ee pree Sixts⸗Kirchen, und die Ca⸗ 
ands⸗Herren, daß der Palm⸗Eſel fu to ihre rvori een und 
Capelle ſo vorbey gehen, —— ige auch fo ker ei kehren folte, 
DiefeChre aber verfagte. ihnen ſchlechterdings das Cloſter Als nun jene fich 
darüber bey dem Official zu Verden eihmehrten, o verwieß fi ſie derſelbe an 
das Mapneikbe Kir Serichte. 2. iu Heiligenſtadt; Diefes Al pen 
Streit. Handel elanden, Srahden ließ ſolchen anden Ertz⸗ Bifchöffl, 
Stuf Mayntz gelangen. a oe nee vor folchen, bee 9 Jahr mit 
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am Palm» Tage, die ganse Prieſterſchafft und Gemeine, in guter Ordnung 
ben Palm-Efel,mit voller Proceffion,aus Dem Cloſter in die St. Sixts⸗Kir⸗ 
che begleiten, und nach der Meſſe daſelbſt ferner zu St. Fabians⸗ und Se⸗ 
baftians-Eapelle führen, und endlich von Dar wieder ins Cloſter bringen helf 
fen folte; melche ER verglichene Efels = Proceffion dann Pabft Julius A, 
1513. miteiner Bulla anfehnlich befräfftiget hat. | 
‚Anfangs lebten and) rt Zeit in dieſem Tlofter Moͤnche und Nonnen gar einträdhtig 
beyeinander ; dieweil aber ein — denenſelben ſich ausbreitete, daß fie nich: nur con⸗ 
tectales, fondern auch conlectales waͤr en, oder daß ſie nich t allein unter einem Dache, ſondern auch un» 
ter — ſchliefen; fo befahl Herzog Otto su BraunſchweigA. 1234. die jungen, ſchoͤnen und liche 
reitzenden Noͤngen auszuſchaffen / und in andere Cidſter zu bringen,weil bcu zuſammen gelegten Stroh 
und Fener der Brand unvermeidlich wäre. Ich will aber lieber Die eigentlichen Worte ſeines, desbal⸗ 
halben an den Abt ergangenen erußlichen Wefchls, anführen: Fama vel potius infamia 
referente cognovimus, monachos & moniales in loco pariter commorantes, 
Infölentias frequentes, & turpitudines Deo & hominibus odfhiles exercere ;ita, 
ut non folum perfohz , verum etiam Br Iocus infamia denigretur: nimirum, 
we vicinitas eorum, oporstunitatem excedendi eisdem præbeat, & animarum fua- 
zum pariat detrimentum , & impofüibile eft, ut ſtipula igni appofita non ura- 
tur, re vero exceflus ipforum, ut dicitur, manifeftos , timore Dei, & re- 
fpe&u falutis noſiræ, fub diffimulatione, non audemus nec poffumus preterire, 
ulterius fuftinere, mandanus igitur , & fub obtentu gratie precipimus vo- 
bis & veftris ſucceſſoribus univerfis, ut dominas junäores, quas ætas juvenilis 
& facies decora ſuſpectas efficit ad peccandum , de bonis ecciefiz, quibus ta- 
men effent paſtendæ, fi aliter eas locare non poteftis, clauftris aliarum mönia- 
lium includatis , feniores vero , quæ orationi & operi muliebri videantur expe- 
dire, apudvos detineatis, donec expleverint tempus vitz. Et illis mortuis fla- 
—— ect & nun ut Sr — re — —— 

Nachdem die Herſoge zu Sachſen, und nachmahlige Herzoge su Braunſchweig⸗ Lüneburg ‚di 
Schutz ⸗Mogtey über * — Blaßi⸗Stifft er —2 — Teer der *— Northeim (ehr Te 
Bis geweien waren, ſo wuchs diefeibe eben fo lchr, ald ehemahl das Stift. Herzog Albrecht der 

roſſe verliehe ihr U, 1a52. alle die Freyheit en welche die Stadt Göttingen hatte , welches Privile- 
Dar 1279 Herzog Heinrich ber Wunderliche befiättigte. Herzog Dita der Freygebige gab ihe 
‚1318.da8 Privilegium de non evoeande: und als fie in groſſe @trittigkeiten mit dem Sti ee 
“ 











rietb ‚ balferfolche ju ihrem groͤſten Vortheil ſchlichten. Wie dann auch won Zeit su Zeit,diefe 
durch gemwiffe Berträge mit dem Stifte, unterfchiedliche Gerechtigkeiten von demſelben erlanget, 
Das Müng« Mecht aber hat He von ihren Landes » Serrn Dachts- weife, wie ale andere Landes 
Gtädte, als Hantover, Hameln / Einbeck, und Göttingen , Üüberkommen / welches dieſelben 
- auch wieder an fich genommen. . : . 

Udrigens muß noc) anführen, daB die Bomeneburg nahe bey Northeim gelegen, und das 
eigentliche Reſſdentz ⸗/Schloß der alten Grafen son Northeim geweien, beutzu age heiſt man es 
Die Bebemerburg; und daß das oben angeführte Dorf Hammenfädt „ das och⸗ Stift Pa⸗ 
derhorn / den Herren von Pleße zu Leben gegeben, welche Damit A.480. Heinrich von Boden⸗ 
baufen bhelehnt Heinrich and Crafft von Bodenhauſen, baben daſſelbe A. 1493. der Stadt 
Northelin verkauft, und wear ee ‚Simons Ar Ya nl. chdem 

die Herren von Piehe adgeſtorben, wird von A. 1578. ie Stadt‘ ortheim damit unmit⸗ 
selbar beichneg, Vid. Luberus.L ce, Leucfelb im Antiguitat. Nortbem 
— Hess Ptofeller Schware 


0-7) 
J .. 2 « OD 5 
‘ 1} — .. 
‘ . pP) 0 r “dr i 
; 4 h 
. 2 . . 
—31 t R R ’ . 
o v — [2 “ ‘ 
. ‘ . « 
v [2 


la 


Pr > de” Te j 16 
Der Wöhentlihben 


Sir chen Munßʒ⸗ Belufigung 


den 29. May 1937, 





Ein Jonderbabe —— Thaler. Süd, Her 
eorns zu Braunſchwe lenbe 
—— der ——— den Kiel em —— 
A,ı 34 





1. Beſchreibung deſſelben. i 

ie Haupt⸗Seite zeiget Herzog Geor ge Bildnuß, bis. über den hal⸗ 

Yon Leib in voͤlligen — 4 mit Bloffer Haupte,im Profil von 
vechten Sefichts : Seite, mit einem breiten und mit Spitzen 
raͤmten Uberſchlage, und einer Feld⸗Binde. Fr der rechten Hand 

ler einen langen egiments-Stab ; und die lin er an dem ange 
hie: Degen liegen. Umher ift gu lefen: GEORGIVS. D.G. DVX, 
— EFILVNBVRG.i. AND. 1634 Dh gr | 
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Saum Önaben Herzog zu Öraunfchweig und Lüneburg, im 
E 1034. " 
| Auf der Begen« Seite ftehet in der Mitten die Eintracht, als eine 
Sungfeau, mit unbebecften Daupte,in Römifcher Kleidung: und jeiget 
mit erhabener rechten Hand auf den über ihr befindlichen, und lange 
Strahlen von fich werffenden. Nahmen, Ichovah. ber finden hält 
e einen langen Bund Pfeile. Auf jeglicher Seite ſtehen zween bis am 
ie Knie gantz geharniſchte Juͤnglinge, in — Haͤuptern, mit gegen die⸗ 
e gekehrten Geſichtern, und uͤber jeglichen Dach fehtvebenden of⸗ 
en Krone. Unter ihr find Die Anfangs⸗Buchſtaben von dem Nah⸗ 
imen des Münt-Meifters, ala H. S. D. Heinrich Schlüter, und bef- 
fen Münd s Zeichen. Die Umfchrifft iſt: FRATRVM CONCORDIA 
'  CORONAT. D. 1. | 


Hier die Eintracht wohl bekroͤnet 
Brüder , die niemahls verſoͤhnet. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Es bleibt einmahl daben, was ich ſchon vormahls behauptet, daß fein 
Doch; Fürfttiches und Chur Furftliches Haug unſers Seien, 
ine Menge fo merdtwürbiger, angenehmer, und, finneeicher Müngen 
aufteifen fan, als das hoͤchſt gefeegnete Chur - Fürftl. und Herzogliche 
Haug Braunſchweig · Lüneburg. Go wohl nad) dem Gepräge, als 
nach den fcharffen Regeln der Sinnbilds⸗Kunſt, ware zwar gegenwaͤrti⸗ 
ses, fonft Ali anfehnliches pre nicht mit darunter zu rechnen. Da 
aber gleichwohl Die Abficht Des glorreicheften Derico Georgs dahin ers 
sangen, durch eine nachdruͤckliche und wohl in die Augen fallende Vor⸗ 
elung, die hoͤchſt⸗noͤthige bruͤderliche Eintracht, feinen vier Deinen AN 
quprei en und einzufch fe dieſelbe aber unglücklich, unter den dama 
igen ſchwehren Kriegs : Läufften if ausgeführt worden: N halte ich body, 
nad) dieſen Fuͤrſtlichen Gedancken, dieſen ſonderbahren Thaͤler, für recht - 
ürftlich und vortrefflich. Er ſtehet auch in keinem bighero zum Vor⸗ 
ein gebrachten Thaler⸗Verzeichnuͤß: da er Doch wuͤrcklich nicht von 
einen, fondern von Thaler: Sliber geprägt if. Ja er koͤmmt auch in 
iefigen Landen jeten sum Vorſchein. | E 
| Bon Fürfl. brüderlihen Eintrachts : Thalern, habe etliche, in bes 
erſten Theils diefer Hiſtor. Muͤntz⸗ Bel. 46. Stücke A. 1729. pı 361. 
und 66. angeführet,; wie meinen großgöhfligen Lefern beederien Ge 
fehlechts im geneigten Andencken ſeyn wird, Diefer vorhanden ſeyende 
. war 
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wich Sr denn font, en Sal unb 6 Du —* werden 


nonsmen, Dergeftalt verwundert, daß et gewin —2 5 Reben eintraͤch⸗ 
Ei richs ae 


nftied verschet 
dr — erzog Au —— Seiekriche, um —* Beorge, 
* ——— von A, 1636. beyſammen in echmeyere 

“ azız. ”. 3.P. 1644. 

Der Abt Molan hingegen fagt, in Tome IT. Catalogi PP * 
Bruufvic. & Laneb, continene Liweam Lunsburg, Partiı Cellenf. p. 
viere auf ber Gegen⸗Seite gegenwärtigen Thalers vorko one 
niſchte Prinzen waͤren Herzog Georgens vier Söhne ‚Dimgeadt ex er. 
keine Urfache dabey an bret fe ih es doch fi —— 

eyern. lick zeigte mir —— te 

— keine Fuͤ Iren von 9— —8* —* ven 
9 e vier er in ahr⸗ 1 34. 
avitwrifcher auf ihren eingeln Thalerh aus. 










| —A dag Denog nm Maria, 1633, vn * 
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Novembris gu Zelle aus der. Welt gefchieben war : und alfe eben fo mes 
nig, auf Diefen Thaler unter feinen annoc) ‚als lebend vorgebildeten Bruͤ⸗ 
dern, als im irrdiſchen Lande ber Lebendigen, eineStelle mehr haben konte. 
aͤtte Herzog Georg, in freundlicher Erinnerung der gepflogenen brüberlis 
en Eintracht, auf feine verftorbene Bruͤder zurüde fehen tollen, hätte 
er Feinen übergehen, fondern berfelben viere und nicht einen aufführen, 
und den lebendigen dreyen beygefellenmüffen : daß alſo das, fo ſchoͤn vers 
einiste und bellienhienbe Sieben-Geflirn einträchtiger Brüder an dem 
Teutſchen Fuͤrſten⸗ Himmel im vollfommenen lang erfchienen waͤre. 
Es würde wunderlich laflen, wann Herzog Georg, da er auf der erſten 
Seite in anfehnlich grofler Stacur , als ein weiblicher Mann, mit einem 
Barte vorgefiellet wird ‚auf ber andern als ein zarter und kleiner Juͤng⸗ 
ling, gang ohne ‘Bart u fehen Icon folte Ä ot 
09 George aber, mit Anna Eleonora, Landgraf Ludwigs V. 
Heſſen⸗ ſtadt erzeugte vier Soͤhne, haben folgende Geburts: Dr 


ung: Ä | 
J ji Geiftion Ludwig, gebohren A. 1622. Den 25. Februarli.. 
1. Beorg Wilhelm gebohren A. 1624. den 16. .Januarii, _ 
II, Johann Sriedrich, gebohren A, 1625. ben 25. Aprilis, . 
‚Und.IV, Ernſt Auguftı gebohren A. 1629. den 20, Novembris. 
Demnach fehen fie auch nach derfelben auf biejem Thaler von A. 1634: 


409 Chriſtian, und neben ihm an ber Eintracht Herzog Beorg Wu⸗ 
beim von gehn Jahren. Zur en inwendig ift 8108 Jo jes 
Deich im neundten Jahr bes Alters, und an deſſen Seite zu Aufferfi fies 
het Herzog Ernſt Auguſt, als ein fünfjähriger Prin ; 

. .. Bor bie —— beſtaͤndiger bruͤderlicher Eintracht unter dieſen 
feinen vier Söhnen hat Herzog Georg hauptſaͤchlich in feinem A. 1641, 

20. Marti gu Hildesheim errichteten Teflament geforget, und darins 
ne wohl bedaͤchtig verordnet: daß, auf Mi Anfall des gelifhen uͤr⸗ 
ſtenthums, von ſeinem Bruder, Herzog Friedrichen, und des Haarbur⸗ 

iſchen Landes von feinem Vetter, Herzog Wilhelm, Die alsdann vor⸗ 
handene Fuͤrſtenthuͤmer und Lande, in zwo Fuͤrſtliche Regierungen der⸗ 
geſtallt folten get werben: Daß ein jebes Fuͤrſtenthum in feiner da⸗ 
suahligen Conftenz und lotegritæt, verhfiebe , und zwar bey Zelle bie 
Davon herrührenbe A ann „gien,jufanmınt ber Infer: Sraffchafft Hoya, 
und Diepholg, dann bey € — Goͤttingen, Die Homburg⸗Eberſiei⸗ 


9, Goͤ 
niſche an das Stifft Dilbesheim vor diefem verſegt geweſene —— 


alfo, nehinlich zur. rechten ber Eintracht iſt zu Aufferft der wolff jährn 
fd, — zur rech Ru ext der; * if —53 — 
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die er e Schauenburgifche, und. —— e— auch 


andere kuͤnfftig dieſem — wieder anfallende Stuͤcke afer⸗ 


% 


ne einige Ungleichheit fich Darunter ereignen würde, dergeſtalt, daß ein 
ürftenehum das andere an feinen Einkünften übertreffen thäte; alg ann 
öle die Sleichheit,nicht aus denen jur Confiftenz eines jeden Fürftens 
thıms gehörigen, fondern aus.der Ober⸗Grafſchafft Hoya, Grafſchafft 
Blanckenburg ar, und anbern dergleichen abgelegenen Stüden, gemachet 
werden. Wann biefe Theilung Eiohti, fe De —5 — g Chviftian Ludwi⸗ 
als dem diteften, vie Baht unter beyben thumern frey fie 

; Das andere aber Herzog George Wilhelm , ober wer gu Der et 
dem überlebenden dlteften Prinzen bei ‚ich gehobene ſeyn —* heim⸗ 
fallen felbige Söhne auch „welche alſo en je Sirßenrgum ‚antrets 
ten würden, follten d —* ief Fin * Sohn, und 
Sohnes So aber 


Inte sl Silent fr ten Bee —3— Bien Pr feines | ch 
über Das andere erheben, und der * — was bemfelbenanhängt, 
unter beyden — — dem Alterthum an Lebeus⸗ 
—ã— es ſo ‚geh ben — Denen Dee feiner Regierung mit —8* 


au teten geſammten ir T , fr ben des 
gi er man ohnverä nberlih gelafen wer⸗ 
weich⸗ ei. Unter ierung gelangen wuͤr⸗ 


t 
* = — ns n ng — Bruͤdern 





en Aemtern, mit wird! darum. Q 
und barunter.gar Fein auge — werden, es IE 
(4 
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RER — — — — —— 
dann, daß das gantze Land in ſolchen betruͤbten Stand geriethe, daß die⸗ 
ſelbe ohnmdglich „eefoigen könnten: auf welchen Fall fi 5 die Nichtregie⸗ 
sende, der Billigfeit nach —858— laſſen und Pr follten. - 

SRirde es fi) au begeben, ba von den obgefegter maffen regieren: 
ben Söhnen, einer ober Der andere, a iſſen, 
über kurtz oder lang/ ohne maͤnnliche Erben ausgehen, und alsdann maͤnn⸗ 
ben Erben von dem ir ober ———— m wi do * 

t gethei⸗ 


fehen ‚das nicht gewaͤhlte — ee auf die von dem — 
6 vorderſt füllen; wann auch ſchon 

die * der überblefbenden regierenden Linie, an der Sippſchafft näher 
Kai rden, follte es auf des vierdt⸗gebohrnen Linie, und mahl auf 
Aekreften und von demſelben uf Defen Sohn, und Sohnes Sohn, 


aber — Meocht und tie f ba fie diefe Verordnung und 


| d ermeib 
zuseoin, 6 i * Haba ide —2 De m Ihen feinen Leben 
ichen Liebe, neue, 


Anderni in — — —**— ——— un len, Se bis auf 
| —— n ei ttes milden 
en net 2 —— ne reichlich vers 


aͤchſt G —— baben an genen Drbuungen, und rechter ohnver⸗ 
BR ef Der lieben Il FR I den Schranden bes 
4 Abm. Hei Athen, eieken, Se um Bare —— SusSie 
fen N Fuͤrſten, und Stäube des Reichs beſtaͤndi —— — vn noeh 
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Dingen keinem abftehen,fondern bey bem allen, big an das Ende ihres Les 
bens,ohngeändert verharren, und alle „ebre Rarhfchläge, N un, und Lafs 
fen ‚fo viel die Publica  belanger , — en Staat des Heil. Roͤm. Reichs, 
wie derſelbe in der guͤldenen Buͤll den Religion⸗ und Profan⸗ Srieben, | 
und andern des Reichs» rumd - Gefegen dann F* ber Kayſerl. bar 
Beten Capitulation enthalten, grü Ih ale, mit aus 
chen Potentaten, dagegen lauffenden Berbhuben alddem Brunn; 
Quell alles Ubels und Unglüds, (wie er fih Dann, fo fehroehe es auch ges 
— worden, niemahls anderer Geſtalt, und zwar zuletzt aus hochge⸗ 
druugener unumgaͤnglicher Noth, beneben feinem Bruder und Better 
eingelaffen-, noch einte rollen) ganglic, aͤuſſern ſollten. Keiner folfte 
aud, nedes and orwiſſen und a eu) einige unnoͤthige 
re eingehen, 1,108 fi darein vertieffen; Dagegen aber folte einer 
n demfelben etwas thäfiges angemuthet werben follte, 
—e — * ‚und einer bes andern Angehörigen und Unterth been 
ſich at weniger, als der feinigen, nad) aller Möglichkeit an angelegen f em 
laſſen; feine Unterthanen mit ungewöhnlichen —** und Fehden, wie 
auch mit unnoͤthigen übermäßigen Executionen, Colecden, und (ngen 
nich t — — einen jeden, bey ſeinen beſtaͤndig und —* 
hergebeachten Neben und — eiten —* „ei gen, ver⸗ 
ge in Summe aRes mit. Sanfftm uch und Mildigkeit 


en ermahnte er allerfeits Ka ei, bag fie Rh niche 
Spaltungen, als dem 

—ã Ubels, hüten, sten als bas Derberbe felbft, meiden: 
ondern vielmehr in in 

als Brüder und Glieder uͤrſtlichen NER uſes, und gleichſam eines 

Leibes gegen einander, beteigen“ sur alle ihre aehht äge, Thun und 

Laffen, unter fich auf gute Einigkeit, und, fo viel möglich, einhelige Con- 

fermitzr , und gegen beederfeite Pointe Landes» Fürften, —8— 
gen unterthänigen Sehorfam, und einmüthige Treue, Siebe 

thänigfeit einrichten, altes wiedrige uffeet eft meiden. Lind du Dr bes etw 

erregte, Deswegen gehörende Bee bentlicpe Eh Geinnerung — unb * 

sielen und ben Ihnen , A mit böchren I 












N er d erren ud Aa ala 33 — Pe 
— ‚ baum aue ac —* verroen uud Ste 
em West 
erinnerte , daß feine vs ur 6 Beriben, unger ** a * 
se und 12 ae 1 * ung 
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Aniferung 
—* Sehnen Ghincn — — dal 


Ken 
een rdent 


derboiten wann “u —X— 
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tea der Äufferkken nicht teIbR werurfachten andern Don IR 

len der Äufferken nicht eeur sugelefen fer 

au —— * ann sche Beliebung / ner —* — —— oder ee 
u verkauffen 

‚und —— — * Weiſe se peräufern: dahero füllte auch 47 ae sen äber Bu 

ei & En 2 ee] te, unkraͤfftig, und darin, ſo Deus bie abfleisende a Neben £inie 


| über ter Den nicht vegiereuden eRigfeiten einfaden, fo (oftei 
Die * — — heben er Sheßenirist igfeiten einfallen, fo ſollten 


follten — 30 Year Narben 
and — m a Ber Bau a * 2 en 1 — nach 346 r lies fo viel ſol⸗ 

+ —— keit pfle ‚da dieſelbe nicht zur eichen würde, 
Fr rd öhrten und unterſu beeden een, ein rechtmäßiges Urtheil ausſpre⸗ 


— Vermeinte * ode er ber IS dl d bein ret zu ſeyn / follte dem⸗ 
Aalen nen : —— ned) ci aner tms Berfanen anime 8* — 
7 all den vor 
len eine — ——— er “re Ute es dabey — verbl iben; Sm "Son 
— — sesieng fol la eils welcher Ach alsbanı gravirt zu feyn wermeinte, 
‚geiden gu füppliciren — gelehrte Leute hinzu zu thuu zugelaſſen ſeyn. 
as — rer wäre, d nk en follten beede Theile ohne allcd fernere duppliciren dd 
ociren/ nee eye ſo lieb — ER bes böchken — un⸗ 
ausbleiblihe Str ee bes Fürfl. Haufes Rechte uud Zu⸗ 
and in eim werte, en au * Hrn e W (ep len Wiedermwilen zu ſtillen / dito 
"ten feine Si eo. ad! men E — der 3 rüber ju ee an A 3 id 
Dior ges m n nr undg e auf foldye e w r 
* * — immier —2 — garen werben; und daneben GOttes Bene 
en 
chluͤßſich —— er ir Ba Diefe feine, augvätterl. Hergen bergefloffeneDifpoßtion, ewig 
— a währen, und niemand von feinen Nachkonnnen gefattet werden follte, Davon in Ewig⸗ 
feit ‚umter einigen Borwand oder Schein, abzumeichet : immaſſen dann auch Feiner au eini er 
gierung oder Haab und Euafingen gr en / ſo ihnen vermacht/ verſtattet werden follte, die hir 
ten ſich Dantı, für Ad) und ihre Nachkommen / und amar die nicht regterende Herren / wie 5 vr 
regierende gegen einander, vermittelk chrperlidien Endes, und darüber gegen die getreue Land» 
afft ſich zum be ehr ften fhriffelich reverliret/ Daß fie diefer — — in allen ihren 
Dance obiwerbrächlich geleben, und Feineswenes darwider bandeln mwolten 
erjog —8* A. 1641, den a. Aprilis erfolgten Ableben haben beiten hinterla * 
‚beebe ehe he, Herzog Chriſti an Ludwig, und Hergog Georg Wilpelım A, 1646, den 10. 
‚ni in einen zu Zelle aufgerichteten Haupt-Receis, nicht nur das väterliheTehament vblig ud 
nommen und genehm ge ehalten, —* ſich auch, wegen einer —— obiger ET er 
brüderlic) mit einander geſetzet. A. 1848. den 10. Decembris farb Dein Friehri su Zelle / wor⸗ 
auf dann Herzog Ebriftian Ludwig, das F Särbemtpum Galenberg und Bötting, Heriog Georg Wil⸗ 
‚beim überlaffen, er felbft aber hat die Negierung des Fürftenthums Belle übernommen. Auf deſ⸗ 
A. 1665. den 15. Martü ge hebenesAbfterben ohne mmÄnnlihekeibs- Erben, wäre zwar fall, we⸗ 
gen ber er ffneten rftentbümer,gelle und Brubenhagen, zwiſchen Derzog Georg Wilhelm und 
erjog. sbenn Fri —535 Zwiſßtigkeit entſtanden; Es geſchahe aber durch Vermitte⸗ 
—5* nige von Srandreic chmweden / und der Chur«-Fürften ju Ebln und Brandenburg, 
balı ſolche ben a, Septembris zu Sinen ein dergefalt beapeisgt wurde, bafi Be Georg m. 
beim das Fuͤrſtenthum Ralenberg und Göttingen Fin m rſteuthum Grubenbagen, . 
IHR digen Hoya, un der Bra und vor fid) d das $ —— Zelle , nebfi der Ober und Nie * 
Hoya / und der Braffrhai 2* anuab 
Die nachfolgende Zeit bat beftätti get, b 2 die auf Diefem Thaler vorkommende Uberſchrifft 
des Sinnbilds, von der —— — br deli en Eintrahhtrald eine Prophezeyung eingetroffen, 
— durch die brüderliche ni —*54 ons Wilhelms, und Heriog Ernſi Auguſte, 
dad Durchlauchtigſte Braunfchweig, Lüneburgifch * ſowohl mit eg au 
mit der Groß- Britanniichen ron, bi R- glädlid) bekroͤnet worden, 
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Biſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


23. Stuͤck den 5. Junii 1733. 


a nn — — — 
Gedaͤchtnuͤs⸗Muͤntze, auf die — e Huldigung der 
—— Stände, nach der, von Chur⸗Surſt Seiedrich 


zu Brandenburg erhaltenen SOUVERAINI raͤt, 
von A, 1663. 





1. Beſchreibung derfelben. 

@: erfte Seite zeiget Scepter und bloffes Schwerd, Freu 
legt , und mit einem LorbeerRrang in Der Mitten 

ner Safe, über melde. ce — 


— eine offne hätt, ke, (ei o die oben £ 
Seite RM oieder eine ZBolde Im Wfl (ui kepn ie — 
PRO DEO ET POPVLO, D.L. Dor Bon und das Volk. 


Die andere Seite Seite euchdit folgende Lateini Kerr rifft, von neun 
: SVPREMO. PRVSSIXÆ DOMDO. feine 4 ICHEL« - 

"PRINCIPL ELECT.ori BRANDEB.urgico, HOMAGIVM 
—*58 a 1653. D. i. Dem 


oͤchſten Ober s deren Dreußens, Sriedrich VOähelm 


‚ Thuee 
Dave en Ja — ——— — 
Ei 3 En oe vn⸗ 
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2. Aiftorifche Erklärung. 

Meinen hochwertheſten Lefern mird erinnerlidy ſeyn, dag i d 
Erklaͤrung des raren erften ‚preusifden Souverainetätg- —— * 
erften. Theile diefer-foift. · Muͤntz Del. von A. 1729. vier und viertzig⸗ 
ſten Stücke, p. 352. dieſer Preußiſchen —— nung 
gethan, und. zugleich Fürglic) angezeigt habe, bag Die Preugifchen Stäns 
be, mit der, vom EhursFürft Friedrich Wilhelm, dem Groſſen / zu Brans 
denburg, erlangten Sonverainetät über bas Herzogthum Preußen 
übel zufrieden geweſen. Da mir nun ſeitdem biefelbe,nebft den gefchries 
benen Preußiſchen Land TagssAdten,vom Jahr 1661. bis 1663. zu Han⸗ 

= — fo nehme dahero Gelegenheit, hievon etwas umſtaͤndlicher 

n. 

Nach den Oliviſchen Frieden, feuffjeten die Preußiſchen Staͤnde, ſehr 
nach einen allgemeinen Land⸗Tag, welcher von hochgedachten Chur⸗Fuͤr⸗ 
en endlich, im gahr 1661. auf den 28. May na Koͤnigsberg ausgeſchrie⸗ 
en wurde: um.ı.) mit denen Landes⸗Staͤnden alles, nad) den, mit ber 
Kron Pohlen, zu Welau A. 1657. aufgerichteten, und zu Bromberg rati- 
ficirten neuen Padis, die über das Herzogthum Preußen erhaltene Sou- 
versinetzt befr In nach ——— Zuſtande dergeſtalt einzu⸗ 
richten, daß die St nbe ey ihren Privilegiis und Freyheiten erhalten, 
Er aber ihrer unterthänigften Devotion verfichert würde; und 2.) zu bes 
HERR wie die bisherige Landes » Beichirmung noch einige Zeit, {6 
{ gees die Noth etforbern wuͤrde, bleiben, und bie Erhaltung und Ver⸗ 
faffung derfelden, öhrte fonberbabey Beſchwerde, erlanget werden möge; 
Doch fo, dag ein jeder, bey dem ſeinigen zu Haufe bleiben, die Wirth⸗ 
afft ‚und nicht die Waffen abmarten dr auch auf Die Domainen⸗ 
gmmier und’ Aemter» Einkünffte, oder fonft einigen Zufchub Feine-Refle- 
zion gemachet werden mögte, fintemahl Diefelben ſchon theils yerpfäns 
det , theils fonft durch den Krieg gefehmählert worden Bernie die Stäns 
ihm, mit gut befindlichen Mitteln, unter Die Arme greiffen muͤſten. 

Ri übrige ieher nicht gehörige Puncte Be: 10. SE 
. Alsnun hierauf die Gevollmaͤchtigte, vonder? ee Staͤd⸗ 
ten, auf geſetztenTag erſchienen geſchahe ihnen den 30. May von dem 
E:tatthalter, Roguslao Radzivil, Fuͤrſten, und ben verordneten vier Ober⸗ 

Bär j ag Era von Wallenrodt, Albrecht von Kalnein, J 

vo ot ‚un olff vom Kreugen, und dann von den Chur: 5 l. 
Minißro, Htten, Freyherrn von Schwetin, welcher inſonderheit Darm 





abge⸗ 





| R ‚DD de Ze 272 
et worden, weil ihm son Des * Intention Die 
Be ſchafft b rer — wbat des — 
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ch ſowo 
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hur⸗Fuͤrſten, 
er ums Preu and betreffend, ohne Dorbes 
a —— — Ne Y 


geru en soollen fo würben fie gewiß Ms deu sehn 

welche am meißen. hierin intre fie, weichen auch Die * —— 

nuß muß, wie die. Kron Pohlen mit Dem Herzogthum Preußen von vicden hun⸗ 
hren her verbunden, am beiten b nt fe er I alles fcheinbahre In- 






e vor ber mahrhafftigen Def eh uns eben, und Dasgenis 
gerri Kir ——e— n iz Hoheit 1. —8 
——— ite rein — Drachen he be 
—* hochwichtigen Sache niemahls 


neuen Poctis, welche ihnen —* —55 — 
ben, daß — » —ã— — 
Kron Pohlen getrennet, en Bee —— 
A ebade mb Torkänfei 63 333 li 
ung deſſelben, zu d ur⸗Fuͤr "und feiner Doferitit 
—* und dero Land und Sr en and 3 





ae um und m mit ſo 
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eine 
Sahrfeit von einem Buͤndnuß unterfchieben,. fo weit wären fie von Dex 





Nachkommen ungelobet, daß fie fi 
wollten abreiflen laffen. Und ob 


ohlen für einen Ober - Herrn erfennete. Bey fol 
Ki —* ſich das Land — unter er loͤblichſten Regierung 


! ebende Kron Pohlen abgefiellet worden. Wann auch 
‚die Kron Bohlen, ihres direfildominii, zu weit fo gebrauchen mols 


Wann fi) einige Gefahr ereignet, habe die hochloͤbliche Herrſchafft fo 
wohl, ats Das Land , ſich der Huͤlffe und des Schuses von — AN 
- en, als ein Glied. des gannen Leibes, feitiglich getröften Finnen. Es 
ae niemand Preuſſen angreiffen Fönnen ‚er habe fid) dann zuglei 

er mächtigen Kron Bohlen vergriffen. Sollte nun durch die Be aui⸗ 
ſchen Pacia Preußen von Pohlen getrennet werden, und das Eigen 
thum nicht unter einem ea verbleiben: wurde ſich der Chur⸗ 


er 
Pohlen freywinig abgegeben, und bey Annehmung des kmmertoährenden | 
| driedeng 
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— — — — —— — —— — 
5 fich dem Hauſe Brandenburg, bey Marggraf Albrechten inte 
5 ‚dafie, ben —— Allen Sirflide £inie, fo 
io um Belehnun Shur : Firuch en Haufes a —8 
bie Reverſalen aberm De Chur; Fuͤrſten, Johann Si⸗ 
d, und dem Chur⸗ eh aufe Brandenburg (uond utile Do» 
nioium verbindlich gemachet, am alermeiften aber bey Dem letzten ſchweh⸗ 
zen Kriege, auffer allen Zweiffel ſattſam erfannt. Dahero würde er. 
gnäbigft geruhen,ben erbärmlicyen Zuſtand r id gu erwaͤgen, darein 
die armen Unterthanen gerathen würden, wenn e ige ben Fundamental- 
Derfaflungen zuwider, ohne ihre Bersilligung, von der Kron P ee amon Pohlen ges ge⸗ 
srennet, und beym Ruckfall derſelben hinwieder einv folls 
ten : Waͤrde nicht durch ſolches Prejudicium, wie itzo 3 alſo auch 
eine andere Zeit, der Kron Pohlen frey ſtehen, das directum ‚domlniums 
bes Landes, ohne Vorwiſſen der Stände, an wem es ihr gefällig, zu vers 
geben, und aus frenen Leuten , bie nie durchs erdt gewonnen, ſon⸗ 
dern Dusch freyroillige Übergabe, an die Kron gelommen, ohne au ihre 
Sihult , dlam Leibeigene zu machen; Zu geſchweigen den erbaͤrm⸗ 
Ken Bu and, darein Die armen Landes: Einfaflen gerathen würden, 
der Kron De Im en, und den rüsten einige Mißhelligs 
—* an ſollte. Di dſchafft würde, wegen bes, f igen An⸗ 
alls-Eybes ‚wieder Die Krone * affen nicht brauchen duͤrffen: welches 
ingegen der Chur⸗Fuͤrſt vielleicht forbernmögte. Es haͤtte die Land 
in aller Unterthaͤnigkeit zwar Das Zutrauen/ o ie gleich nach der A 
fung der neuen Pacten, in ihren wohl hergebra sengwepheiten, mehr ai 
träge empfunden ‚als fonften in undencklichengeiten, bey dem 
ten Dominio diredto nicht gefehehen, und welche fie kaum alle mit 
Schmergenund Wehmuth,in nachfolgenben wüsben erzehlen und anfuͤh⸗ 
ren nen ba folches Dochtvieber ben gnäbigften Willen des m its 
ſtens gefchehen ‚ und daß Derfelbe, als ein Chriſtlicher, an & eit, 
Güte und eißheit —EE und —— Vater alle 
Faͤlle, Das erlangte directum Dominium nicht anders ausdeuten un 
brauchen wuͤrde, als wie es bie Kran Polen von undendlichen Zeiten, Ohr 
nie eingigen Abbruch der Landes s Frepheiten, vermöge Rechtens ausges 
deutet, und gebvaucher hätte, Wann das gefchähe, fo müfte die Lands 
ſchafft unterthä nigſt erinnern , Daß ber Chur Fir ſo viel dieſes Herzogs 
thum Preußen beträfe, über Das was bee be vorhin gehabt, nach Abs 
kegung einiger beſchwehrlichen Lehns - Pflichten, im Srundeder Wars _ 
der pure dienenen Pacia nichts mehr er als daß er zu em Node 
3 
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kommen groffer Gefahr und Nachtheil, das Eigenthum biefes Fanbes 
Sonder Eron Polen getrennet, und andermweit, wegen Lieferung Der zwey 
-  taufend Munn ‚und fonft viel gröffere:Befhwer ar id genonnmen habe. 

So wenig als die Kron Pohlen, ohne der Stände Bemiligung, nach 
Inhalt der cheuer beſchwohrnen Landes » Berfaffungen , über dem, was 
des Herzogthum Preußens Bulland betrifft, Dice koͤmen: eben fo 
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wenig und noch vielweniger Fönnte die Landſchafft, ohneConiens der Kron 


: 6 . b . . 
ohlen, uber dem was ihr hohes Intereffe beträfe, fi) in eine Handlung 
pohle Die Laudſchafft fey ihrer ad Eyde und®skchren/ von der-Kron Poblenr- 
mech jur Zeit/ nicht rechemmäßiger Weiſt entbunden: Nicht Durd) die Tractaten zu Welau + oder 
- &romberg, meil diefeiben nicht mit Bemilligung der Gtände geſchloſſen fondern fie vielmeht 
gebetben und verhoffet, der Chur» Fürf würde fi) mit der Krone in den alteu vorigen Grand 
ehet haben. Nicht durch Einführung des Dber- Appellations - Gerichte, weil die Kandichafft 
ihrer ausgeführten schriftlichen Nochdurfft , demuͤthigſt wiederfprochen und ſich gu Salvirung 
ihres Rechtens an die Kron Pohlensauf allgemeımen Reichs-Tage damahls allbereit berufen. Nicht 
durch Commillirien , weil diefelden angeſetzter mafjen nicht erfchienen / ſonſten die Landſchafft 
spr Denfelben falro Jure ihr Intereile wurde deducırt haben. Bielweniger dur das Diploma, 
welches von den Gangeln Fund gemachet worden, denn daſſelhe erfordere eme ausdrückliche vorbere 
bende Einwilligung, Ap tion, und Reverfalen Dererjenigen , welche ihres Epdes enthun⸗ 
en werden folten. Die Kaudfchafft wäre durch ſolchen Weg an die Kron Deblen nicht gefom« 
men ‚fondern Durch eine freywillige Ubergabe / und — Verſprechen / welches obue b 
ber Theil Bermilligung, gemäß aller narüri. Rechte nicht aufgehoben werden Fünute. Es mülte. 
such die Eandfchafft Gch beklagen ‚daß in des Chur-Fürſtens Abweſenheit fie, folder Entbundungs 
durch Das Diploma, wegen übel befchuldigter Conventicuin, Kebellion #ud Perduellion, dabeg 
‚Man derfelben, wegen ıhres geofien Anliegens, anterthänigft an diefelben zu (uppliciren berbatten, 
3 Ausat sröfferer Ungnade, nicht eher, als deu dieſem Land » Tage wiederforechen Fönnen, 
ie jep demnach fchuldig und verbunden , Das Landes « intereile bepberfeitd hoben Potentaten 
porzuftellen, welches vornehmlich in diefen furg zuſammen gejogenen Etüchen beftländes 1.) Daf 
durch Die neuen Pacta das HerzoathumsPreuffen,ratione dire&iDominii son der ron Pohlen getren- 
net, 2.)daßdıe mediata ſubjeclio, ald der einige Grund derkandes- Wohlfahrt, aufgehoben, 3.) daß 
* n des getrennten Dominii, eben wie bey Ordens + Zeiten’ aus unzehlich vielen Umſtaͤnden, im 
e 
da 









en Landen, über laug oder kurs nichts anders, als Krieg und Unruhe zu beforgen, 4.) Daß die Fun. 

ne diefed Landes san welche auch Die auerhoͤchſten Potentaten eben ſowohl, als 
an göttliche und marärlihe Mechte verbunden, indem ohne Zujichen der Ze über daſſelbe ge» 
bancelt, und bes Landes Zuftand im Fundament geändert worden, sänglich binden angefegt 
ze aufgehoben / 5.) daß alle Landes⸗Freyheiten in Religion- und Profan-Sadyen durch die neue 
a cta in Gefahr gefeget , 6.) bapder Ehur Fürft bey ſolchen feparaco Dominio, gegen auswärtige 





en gemäß, bey der Kron Pohlen / auf allgermeinen Reiches 
* Staͤnden / heohachten / und Ju ihrer und ihrer Nachkom⸗ 
J 





dabin au ten, baf unter 'Dero Chur - l 
ma udis Kanofangt; iu brRämpiger Habe amp. Side 
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beit, ben idren mohl hergebrachten alten Mrepheiten und Bandes, Derfaflungen / erhalten werden 
ry Denen Ständen wurde bieranf den Zr. Jumil 1061. aus der Dber-Raih-Stuben, eine Ant⸗ 


end wie fie von der Kron Pohlen entbundens miffeh? würden fie Dadurch die Padta nicht unfrä 
ob und wie Ben 222 e fi) auch ihre Privilegia alldort von heuen verääen, lafien h2 
en 
ur 


en 
fie einen Ort, da man ihnen Feine Priyilegia geben Rünte ; Der Eur.» Fürft aber dü 
durch dergleichen Beginnen gepment und geändert werden, Wollen fie “ur einen andern Fall, 
ne ihr Bor und Bemwilligen, als Feibeigene, kuͤnfftig nicht —* en werden möchten, 
* en ' Hi ruck / unter ber en eu 
tori i des € (den 
Sale —— alles ihres Landſchaffts lntereſſe, 
Ense u. iond » Frenheit, gelaſſen und geſchuͤtzet werden follten ; Er wäre aud) des fer“ 


son ihnen 

Base 
28 die Landfchafft vor fich und ihre Pofterität zu verhüten huldigmäre, Die 

werffen : welches die Landfc) DAB DEE ES Ihexk Haute ven Unterthaneny 


t aemwefen, die jich bieber nicht applicirem laffe. Die Kriegs »Raifon habe ni 
— — afft etliche Ben | * zu den Trartaten ſich zu verfichern. Gnug wäre a 


daf . ber Chur⸗ 
Pacta 
werden folten. 





en aber, die fib zu beeden Seiten hervorthnenden groſſe und mancherlen 


jermit mar 

d derten Erfännenäß der freyen Ober» Herrfchafft’ und degwe 
a Yulbisung, nl abgethar, fondern auf heimliches Aureitzen ber tücifcyen 
Bohlen — bis aufdas 1663. Jabr / ehe diefe fo bochwichtige Sache zu völliger Nichtige 
Jeit fam. - Cs mürde auch Diefelbe noch längern Anftand gehabt haben, woferne der ChursFürft 
A.1663 










„den ı8, Oftobris nicht feibß in Königsberg gefommen/ und durch feine Gegenwart, mit 
unbefebreibficber Kiuabeit, Wachfamteit Langmuth / Sütigkeit ‚und Glimpff / bie ſich hervor thuen⸗ 
de uneube zeitlich gedämpffet sumd endlich Durch eine A. 1663. ben 19. Marti ausgeftellte fchriffte 
liche Verfiherung,die Landſ afft dahin vermocht bätte, daf fie auf dem fo lang gedauerten Lande 
| Die von Ihm erhaltene ouverainetät/ —— mit unterthaͤnigſter Submifhon erkaun⸗ 
—2 ielte in ſich 1.) daß die Handlung der Welauifchen Pacten ‚darum 
Änden,wegen damahliger Fäuffte und Krieges » Gefahr nicht überlegen 
eiten$u feinen Prasjudiz gereichen,, und in Feine Folge gejogen ‚ne 
ractaten oder Handlungen, fo das Herzogl. Preupen beträffen 
i alemahl der Stände Kath , Gutachten und Belieben gefordert, 
anda tu noch Veränderung gemachet werden folte. 2.) Daß gewiß 
en: autoritate comitiali von der Kron Polen fich einfinden folten, um er e / was 

—8*O draübertit N + noch übria, vollends zur Wuͤrcklichkeit zu 
bringen „ umd Dis En au werficheran Daß bepm Anfall das diretum domimium des Dering- 
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um Preußens bev der From Pohlen verbleiben, die Landſchafft ben allem ihren Privilegien is _ 
Protan. Sachen völlig erhalten , und ohne derfelben Einwilligung, wegen diefes Derisothumd Bus 
and von der Kran Pohlen Feine Handlung oder Veränderung vorgenommen werben follte, 3.) 
af der Ehur- Fürst nicht gemeinet fey,das erhaltene füpremum & direftumDominium, wieder 
bes Laudes Beſten / und deffen wohl hergebrachte Freyheiten, zu entendiren, fondern wolle foldyes 
nicht anders gebrauchen, ala wie er foldyes nach Juhalt Der Pacten mit der Kron Pohlen, und den 
mitden Landes » Ständen —— —383 — —*868 Fönne: verſpreche demnach die 
kandſchafft und von allen Staͤnden, und einen jeden inſonderheit, bey allen erlangten Privilegien, Ge⸗ 
xechtigkeiten und Zrecheiten, infonderbeit ben der freyen Ubung ber angenommenen Lutheriſchen 
Meligton , nach Inhalt der Augfp. Confeffiom, unangefschten bleiben zu laffen. 3.) Daß der 
Landſchafft jedermänniglichd Bitte follte gerne gehoͤret und niemanden der Weg Nechtend ver« 
ſchloſſen werden. 4.) Daß des Herzogthum Preußens halber, folle kein Krieg / ohne vorbergeben- 
ben Einrath der Stände, vorgenommen werden, auffer in Cafu neceflitatis. 5.) Daf dergleichen 
aud) zu Friedend- und Kriegs» Zeiten, beu Ausſchlagung einer Contribution und Anlage, beob« 
achtet werdenfollte. 6.) Daßmegen Pr FH Handbabuug der Gerechtigkeit in dem Land⸗ 
Zage:Abfchied, befendere Worfehung geicheben follte, 7.) Daß die Stände ihre Nochdurfft auf 
and.» Tagen vortragen ‚ und bafern ihren Freyheiten und Landes s Verfaffungen einige Einträge 
geförben, befcheidentlich anbringen follten, welche er dann, als ein gütigſter Lauts-Dater nach 
er Eandes-DVerfaffung, unterfuchen und abftellen zu laſſen, fich angelegen ſeyn laffen wollte. 8.) 
Daß die Regieruna,mit Zusiebung des FleinenConhlii, alle Fahr überlegen follte, ob ein Kand-Tag - 
aus jufheeiben ndtbig Ku; und 9.) daf die Ehur- Fuͤrſtl. Erben und Nachkommen / fo bald fich ein 
Zodtes. Fall ereignen würde einen allgemeinen Land -Zag auszufchreiben , und nach abgelegten 
Erb- Ends alle von der er angezeigte Befchwebrden abjuichaffen, und neue Verficherung 
ihrer Freyheiten und Landes « 66 en zu geben,und in ber beften Form zu beſtaͤtigen gehalteũ 
und verbunden fepnfollten : damit die Stände ſich Diefer gegebenen Allecuration, biß zu ewigen Zei» 
ten zu erfreuen haben möchten, 4 | 
Nichtweniger ſetzte der fo viele Zeit und a gefofteterund den 1. 3 erfolgte Land · Tags⸗ 
Ab ſchied / das ganze Fand in groſſe Freude: worauf aud) von dem Chur⸗Fuͤrſten / in Gegenwart der 
Voiniſchen Commiſſarien, als des Biſchofff von Ermland, und Des Cron-Unter⸗Canglers Les- 
gi ams.oder ı8, O&tobris ermelbten 1663. Jahres zu — bie fo lang verzögerte und 
gi: hmehr gemachte Erb - Huldigung , von den gefammten —— ger — grofien 
und mit rot 8 
ne, auf einem bafelbft bereiteten Thron, zwiſchen den Kdnigl. Commiflarien , ju 
et | en Herzogl. Huthe / Schwerdt / Bepterund 









| vor. 
| miflarien Übergaben bierauf den Ständen eine ſchrifftliche Verfiherung , daß nad) dem 
biens Gie ihre Privilegia und Frepbeiten ungefrändt behalten, und mies 


ten. 
— SamanhBscien Man Bean. Dem Than Zr Ben BEefengEL SAID RE Pronee 
- ever } | B | 
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wurde ihnen auch nicht eingeſtanden / wie ſie e8 hegehrten, daß fie dem Ehur- Fürs 

öffentl. Rp reied: ät über “rt —28 weil fie der com von A, 1657. in -- Ä 
ung darıu befragen. Man 

th Jena zuvor zeigen muſten, da⸗ 

rfleinerlich und nachtheilig ſeyn 

eoflen Medner abzugeben, und 

a nicht enthalten, sure andern 
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Der VWoͤchentlichen 
Giſtoriſchen Muͤnz·Veluſtigung 
24. Stüd ben: 12. Junii 1737. 
Eine fehr alte und rare Silber⸗Muͤntze, vom Roͤ⸗ 


nige Boſo in YTieder : Burgund und PROVENCE, 
u Oder Arelat, zwifchen A. 879. und 87, 





1. Beſchreibung derfelben. 

ie erfte Seiteiftmit lauter Schrift angefüllet, welchevon ber Ums . 
(chrifft an gelefen werden muß ; Die alfo lautet: BOZO GRACIA 
DI(DEI,) dem innern, mit einen Kreyß umſchloſſenen Raum 
ſtehet das ort: Ex. Afes zufanmen heiffet auf Teutfh: Boſo von 
GOttes Bnaden Rönig, 
Aufder andern Seite fiehet in ber Mitte ein — einem Circkel, 

und umher iſt zu leſen: VIENNA CIVIS. (Civitas.) D, i. Die Stade 


'Vienne, 
2. Aiftorifche Erklärung. 

Bey der ee des groffen Fraͤnckiſchen Reiche, Fam audi, am 
Kanfer Carls hes Kahlen machtigen Staats⸗Rath, Boſo, ein anfehnliches 
Stuͤcke deſſelben. Es war derſelbe, nach dem Bericht der Annalium 
Bertinianorum, ad A. 869. Graf Buvins von Ardenne Sohn, und hatte 
alle fein Gluͤcke feiner ſchoͤien Schweſter Richild zu dancken. Denn,che 
diefelbe König Carls in Franckreich Beyſchlaͤfferin ward, höret man ni 
einmabl, feinen Yahmen, von irgend ur Geſchicht⸗Schreiber — 
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fo bald aber von ee Schweſter gedacht wird, fo melden ſie auch 
von ihm, daß die, ſeiner Schweſter gegoͤnnte Koͤnigl Gunſt, ihm auch auf 
die Beine geholften habe. Nachdem K. Carls erſte Gemahlin, Hirmen⸗ 
trud, imOctober A. 869. geſtorben war, fo ließ dieſer König Die ſchoͤne 
Ki ni gleich nad) Duitz zu ſich hohlen, gebrauchte fie eine Weile zu fei 
ner Benichläfferin , nahm fie mit ſich nach Aachen,und tie fie ſich dafelbſt, 
das folgende Yahr, am Sonntag Septuagefimz , weldyer damahis auf 
den23 Januarii fiel, zur®emahlimantrauen. Boſo befam, von feinem 
Könige. Schwager erſtlich dieCinkuͤnffte der Abtey St. Mauritii, nebft 
andern fhnen Gütern: und nachdem Diefer, in der Theilung Des Lothrin⸗ 
giſchen Reiches, mit feinem "Bruder, K. Ludwigen in Teutſchland, unter 
andern Vienne befommen hatte, (6 ward er von ihm barüber A. 811. 
zum Statthalter ernennet. m Jahr 4. 872. wurde er Cämmerer und 
Obriſter Thürhüter, Oftiariorum Magilter, bey dem Kron⸗Printz Lud⸗ 
wig, befam die Würde Graf Gerhards von Berry ‚und die Verwaltung 
der Proving Aquitanien. Wach feiner Zuruckkunfft von der Krönung 
uRom, erklärte K. Earl, auf dem im Februarii A. 976. gehaltenen grften 
Reiches Tag, in der Lombardie, suipanin,ben Boſo zu ee 
und,damit er ein deſto groͤſſeres Anſehen hätte, zum Hertzog im Jialiaͤni⸗ 
ſchen Reiche: wobey ausdruͤcklich gemeldet wird, daß er ihm eine Her⸗ 
zogliche Krone aufgeſetzet habe; welches auch das erſtemahl iſt, da derglei⸗ 
chen gedacht wird. Dahero ſtehet bey feinem Nahmens⸗Z ichen, in ber 
Unterfchrifft gedachten Reichs Tags Schluſſes, worinnen Die geiftl, und 
weltl Magnatenin Italien K. Carlin für ihren König und Heren annah⸗ 
en „ biefer prächtige Tittel: Sigaum Bofonis inclyti Dacis, & facripa- 
latii Aschiminiftri, arque Imperialis Mifli; woraus su erfehen, Daß 
Bofo auch Obriſter Staats - Minifler geweſen, und alfo alles im allen 
bey K. Carln gegolten. Damit er ſich, als ein Srembling, der Lombarden 
Gewogenheit erwerben möchte, bat, er fich vora.Kaper aus, daß ihm eis 
nige Lombardifche geoffe Herren, in ber Verwaltung des Lombarbifchen 
Reichs, möchten zugeordnet werden: welches ach gefchahe. Dadurch 
machte er fo Berengern, Seriogen von Friul, fo zum Freunde, daß er 
ihm alle Förderung that, zu der Vermaͤhlung mit der Prinzegin Irmen⸗ 
‚gard, Kayfer Ludwigs il. hinterlaſſenen Tochter. J 
gr ater hatte fie Dem Griechiſchen Kayfer Baſilio verfprochen 
‚gehabt. “Diefer hatte ihm dagegen, wieder die im unterften Theil von 
rule ‚ and fonberlich im Beneventaniſchen eingeniftelten Saracenen, 
Karte Huͤlffe leiſten wollen, auch au dem Ende ben Patricium F jo 
N | iffen 
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Schiffen nad) Bairam abfeegein laſſen, welcher zugleich die Prineßin 
Braut abhohlen, und nach Sonkantinozel überbringen follte. Ir in 
aber was darzwiſchen, daß Kanfer Ludwig anders Sinnes wurde, ein 
niptallen über dieſe Deurath begeigte, und gedachten "Braut - Führer leer 
wieber heim ſchickte. each feinem Tode befand fie fich bey gebachten 
Herzog Berenger, welcher fie Dem Boſo, nach Kayſer CTarls des Kahlen 
Abzug aus Italien, A.876. ſogleich durchboͤſe Raͤncke in Die Hände ſpielte. 
Daß es dabey nicht rechtſchaffener Weiſe zugegangen, iſt aus den Wor⸗ 
ten des Bertinianiſchen Annaliſten zu ſchlieſſen, der davon are im ange: 
zeigten Jahre gefchrieben: Bofo, poftquam Imperator ab Italia in Fran- 
ciamrediit,, Berengarii, Euerardifilii, fatione filiam Hludovvici Im- 
peratoris, Hirmengardem,quxapud cum morabatur,iniquo conludie. 
In matrimonium fumpfir. Die alten Suldifchen Sahrs Bücher gehen 
mit der Sprache noch deutlicher heraus, und fagen noch fchreclichere 
Sachen: nemlich Bofo habe feine erſte Gemahlin erſtlich mit Gifft fort, 
gefchicket ‚und hierauf bie Pr. Irmengard mit Gewalt entführt. Boſo 
Comes, fauten die Worte: propria uxore veneno extindta, filiam 
Hiudoyici Imperatoris de Italia per vim rapuerst. Die Bertinianiſchen 
und Fuldischen Jahr⸗Buͤcher wiederſprechen einander fonften fehr ſtarck, 
in den unter Kayſer Carln den Kahlen ſich zugetragenen Dingen. Man. 
fan bemnad) um fo weniger Daran zweiffeln, daß der hochmuͤthige Boſo, 
auf eine ſehr ſchlimme Weiſe Die Kayſerl. Prinzeßin Irmengard 8* bey⸗ 
gelegt habe: dieweil & beede Davon eine übel lautende Nachricht hinters 
affen. Von freyen Stücken wuͤrde ſchwerlich eine Prinzeßin, aus einem 
Kapferl Haufe, fich an die eheliche Seite, eines gang meugerorbenen ders 
98 begeben haben, der in Dieniten bey ihrem Vetter fland: zu welchen 
ihn nicht feine Sefchicklichkeit und Derdienfte, —5 eine Huren s Liebe 
erhoben hatte. Eine, unterder Obficht eines joe reundes ſich bes 
findende, und auf befienboßhaffte eranlaffung hernad) geraubte. vater⸗ 
loſe Wayſe, mufte aud) zu einer ihrer Geburt fehr naleichen eurath ja 
[ogen, ie muß fi) dazumahl im zo. Jahr ihres Alters befunden has 
en; bennes iſt erweißlich, daß ihr Vater, Kayſer Ludwig der Andere; 
ſich nicht eher, als A. 856. mit ihrer Mutter re verehlicht habe, 
und wird feine andere Frucht diefer Ehe angeführt, als Sie 
Ohngeacht nun Bofo,vom Kayſer Carln Dem Kahlen, mit fo 
Ehren und Guͤtern war überhäufft worden, fü bezeigte er fh doch zulege 
egen denfelben gar undanckbahr. Alsder Kayfer, auf infländiges An⸗ 
en P. Johanns VALL um ihn von den in Italien gewaltig überhand. 
An 2 nehmen⸗ 
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menden Saraceneen gu retten, A. 877, feinen andern Zug nach Ita⸗ 
en vornahm, und zu Tortona, im Maplandifchen, die Kriege - ne 
erwartete, welche ihm Boſo, ber mächtige Abt Hugo, Graf Bernhard 
in Auvergne, und Marggraf ‘Bernard in Sothland, heut zu Tage Lan- 
guedoc, ıhm zuführen follten: " hatten Diefe Herren untereinander vers 
abrebet,, daß fie folches nicht thun wollten, weil es ihnen nicht rathſam 
deuchte, Franckreich von Volcke zu entbloͤſen, welches man daſelbſt nöthie 
‚ger,gegen die Einbruͤche der Normannen und Teutſchen, brauchte. Weil 
nun K. Carolomann im Bayern, mit einem frifchen Kriegs » Deer,bem Kaps 
r über Den Hals fam: fü mufte er in aller Eil den Ruckweg nehmen, und 
arb unterwegens zu Beios, den 6. October, bey einem zugeſtoſſenen Fies 
ber * ben in DerArgeney, von bem Juͤdiſchen Artzt Zedekias, beyges 
achten e. 
Nichtweniger war Boſo der Vornehmſte unter denenjenigen groffen 
Franzoͤſiſchen Herren, welche des Kapfers eintzigen Sohn, Koͤnig Ludwi⸗ 
en dem Stammler, den Antritt ſeiner Regierung ſchwehr machten; und 
ihm nicht eher huldigen wollten, er habe ihnen dann Ben Sei ihrer big; 
herigen Würden und Güter beftättigt. Dieweil aber K. Carolomans 
in Bayern Parthey in Stalien ſich indeſſen fo verflärcht hatte, Da er Das 
Königreich Itann in ſeine voͤllige Gewalt brachte, ſo hatte daſelbſt auch 
die Statthalterſchafft des Boſo ein Ende: und er begab ſich wiederum in 
ſeine erſte Statthalterſchafft in Provence und nach Arles; daſelbſt em⸗ 
pfienge er A. 878. ben wegen ber in Italien entſtandenen groſſen Zerruͤt⸗ 
tung aus Rom gefluͤchteten Pabſt Johannem VUI. und befoͤrdete feine 
Reife nach Lion, um ſich mit K. Ludwigen Ju unterreden. Der Pabſt 
hatte die Geſchicklichkeit und den Heldenmuth, an dieſem elenden Koͤnige, 
nicht gefunden, Durch welchen feine Vor⸗Eltern, Die Lombardiſche und 
Mömifch-Kapferl. Krone, mit der Franzoͤſiſchen vereinigt hatten, und ließ 
Demnach alles Vertrauen fahren, welches er in den edrängnüflen Des 
Kim. Stuhls, auf Franckreichs Huͤlffe, gefegt hatte. Dahero warff er 
vielmehr feineugen, bey feiner Ruckreiſe auf den an ber Italiaͤniſchen 
Gränge mächtigen Boſo: und verſprach ihm sum Staliänifchen Reich zu 
verheiffen, zumahl da erihn bis Morienne begleitete, und glücklich dur 
Den engen Paß des ‘Berges Cinifii, nad) Stakien wiederum verhalff. 
Boſo hattefich ſchon, unter der Regierung K. Carls des Kahlen, in groffe 
&unft dadurch beym Pabſt gefeget, Daß er deſſen Sefandten, die auch 
um Hülffe gegen die Saracenen anjuchen follten,, einen baldigen Zutritt 
und gutes Gehoͤr bey dem Kupfer verſchaffet: wie folches aus einem bes; 
W wegen 
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wegen, von. dem Pabfte, an dem Bofo erlaffenen ſehr höflichen Danckfas 
n98: Schreiben, zu erfehen, welches ſich inter. epiftolas Fer 
ontificumad Principes & Reges Francorum, in Des du Chesne Tom. 
JIT. Scriptor. bif?. Franc. p. 866. num. I, befindet, welches unter andern fo 
fautet: loannes Epifcopus Bofoni , illuftriffimo Comiti, Carifimz 
tus nobilitati, lJaudes Chrifto domino referentes, gratias agimus, & 
hanc przconiis efferentes, in eodem domino gratulamur ‚ cujus gra- 
tia, noftro fultus amore, miflis apoftolicz noftr fedis facilem adi- 
tum, perveniendi ad fereniflimi Caroli,, femper Augutfti, fpiritualis 
Alii noftri,, præſentiam, non indebita tribuifti, & ut ea, quæ fibi a no- 
bis dicende injuncta fuerant, aure fux pietatis aduerteret, & ad con- 
gruentem effeftum perduceret, (uadere curafti. Quod cum Deus’ _ 
omnipotens imperatoriæ magnitudini, ut fieret, infpiraverit, te ta- 
men, qui neftri Studii cooperator effeätus es, admodum conlau- 
damus ,‚& ut diximus, gratias tuæ induſtriæ referentes, & pro his & 
pro aliis, retribuere tibi viciflitudinem non omittemus. Necnon & 
quicquid honori tuo congruit, vel ad utilitatem tuam creſcere cog- 
noverimus, incundanter exequi procurabimus, & grato amore, ad- 
juvante Domino, quousque perficiamus, elaborabimus &c. Der 
gebt hiefte fein Verſprechen et und mwolltezeigen, Daß es nicht leere 
orte geweſen, fondern, gebachteihm Das Königreich —9— zuzuſchan⸗ 
‚wei er Ei weit tüchtiger darzu hielte, als Bor läfferigen König 
udwig den Stammier. Bey demfelben fand Boſo auch in pi n 
Gnaden, daß ihn berjebe, auf feinem Luft-Schloffe, mit den vornehmſten 
Iniglichen Raͤthen befuchte, und deſſen Tochter damahls mit feinen 
mittlern Pring Carolomann verlobte, In 
Am ıo. April bes folgenden Jahres verließ biefer König fein Reich 
durch die Sterblichkeit in geöfler Unruhe. Denn ob er wohl feinen ſechs⸗ 
jährigen Erom Deinen, Ludwigen, Graf Bernharden von Auvergne ges 
treufich anbefohlenhatte, fo theilten fich Doch die Groſſen des Reiche m 
no Dartheyen. Gedachter Graf Bernhard, unfer Boſo ber Abt Dugo, 
und der Ober-Cämmerer Dietrid),berufften zwar die Staͤnde nach Meaux, 
sur Krönung des jungen Ludwigs. ‘Der Abt Go Im hingegen , der in 
feiner Gefangenfchafft nach K. Carls des Kahlen Niederlage bey Anders 
nach, vom König Ludwigen 11. in Teutſchland gar gütig war gehalten, 
auch ohne eingiges Löfe Geld wieder in Freyheit war gejegt worden, bes 
ſchloſſe mit Conraden, Grafen von Paris, ermeldten Teutſchen König 
Franckreich zu übergeben ; theils weil bieies Reich wegender bamab en 
3 j gefaͤhr⸗ 
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theilig waͤren, weil ſie dadurch von der Kron Pohlen abgezogen, und in 
eine gene andere Verfaſſung gefeget würden. Denn fo weit eine Lehn⸗ 
bahrfeit von einem. Bundnuß unterfchieben,. fo meit wären fie von Dex 
len habebie Ver icherung ge⸗ 





Wann ſich einige Gefahr ereignet, habe bie hochloͤbliche Herrſchafft fo 
wohl, ats das Land, fid) Der Hifi und bes Schußes von Nana y 
um, Als ein Glied, bes gangen Leibes, feftiglich getröften Finnen. Es 
habe niemand Preuffen-angreiffen Fönnen, er habe ſich Dann zu lich am 
ber mächtigen Kron len-vergeiffen. Sollte nun durch die 86 qui⸗ 
Pacta Preußen von Pohlen getrennet werden, und das Eigens 
thum nicht unter einem Dberhaupte verbleiben: wuͤrde ſich der Thur⸗ 
ayürft und das arme Land in die alte Gefahr fegen, in der es zur Zeit des 
Teutihen Ordens geweſen. Es wären auch zwifchen dem Orden und 
der Kron Pohlen viele Buͤndnuͤſſe en worden: fie hätten aber 
unter denen, welche bie Natur gleihfam unter ein Ober» Haupt 
det, bey getrennten Dominio, keinen Beſtand haben koͤnnen. &s 
be der Chur⸗Fuͤrſt, und deſſen hochlöbt. Vorfahren, die flandhafftige . 
eue, ſeiner gehorſamſten Preußiſchen Unterthanen,zu allen Zeiten, ins 
onderheit, da fich dieſelbe von der unmittelbahren Herrſchafft der Kron 
Pohlen frentwilig abgegeben, und bey Annehniung des a 
- vie 
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Friedens, ſich dem Haufe Brandenburg, bev Marggraf Albrechten untera 
wuͤrffig *5 ‚da fie, bey Abgang deſſelben Fuͤrſtlicher Linie, ſo inſtaͤn⸗ 
dig um Die Belehnung des Chur⸗Fuͤrſtlichen Haufes angehalten, und 
durd) die Reverlalen fi) a Dane 2 Chur s Furften, Johann Sis 
gismund, und dem Chur⸗Fuͤrſtl. Haufe Brandenburg quoad utile Do- 
minium verbindlid) gemachyet ‚am allermeiften aber bey dem letzten ſchweh⸗ 
zen Kriege, auffer allen Zweiffel —5— erkannt. Dahero wuͤrde er 
gnädigft geruhen,den erbaͤrmlichen ufranb ref gu erwägen, darein 
diearmen Unterthanen gerathen würden, wenn fie itzo den Fundamental» 
Derfaffungen zuwider, ohne ihre Bewilligung, von der Kron Pohlen ges 
trennet, und beym Ruckfall berfelben hinwieder einverleibet werben folls 
ten: Würde nicht durch folches Prajudicium, wie itzo gefchehen, alfo auch 
eineanbere Zeit, der Kron ee ftehen, das direftum dominium 
des Landes, ohne Vorwiſſen dest Stände, an wem es ihr gefällig, gu ver⸗ 
geben, und aus freyen Leuten , bie nie durchs Schwerdt gewonnen, ſon⸗ 
dern Dusch freyroillige Ubergabe, an bie Kron gekommen, ohne alle ihre 

uld, gleichfam Leibeigene zu machen; Zu geſchweigen ben erbärme 
fichen Zuftand, darein die armen Landes; Einfaffen gerathen wuͤrden, 
wenn zwiſchen Der Kron Pohlen, und den Chur⸗Fuͤrſten einige Mißhellig⸗ 
keit entftehen ſollte. Die Landſchafft wurde, wegen bes. igen 
wieder bie Krone die Waffen nicht brauchen duͤrffen: welches 
ingegenber —— vielleicht fordern moßt⸗ Es haͤtte die Land 
in aller Unterthaͤnigkeit zwar das Zutrauen, ob fie gleich nach der Aufrich⸗ 
fung der neuen Pacten,in ihren wohl hergebrachten Freyheiten, mehr Ein⸗ 
träge empfunden ‚als fonften im unbencklichengeiten, bey bem ungetrem⸗ 
:ten Dominio dire&to nicht gefchehen, und welche fit kaum alle mit 
Schmertzen und Wehmuth / in nachſolgenden wuͤrden erzehlen und anfuͤh⸗ 
ren koͤnnen, da ſolches doch wieder den gnaͤdigſten Willen des Chur⸗Fuͤr⸗ 
‚fiens gefchehen ‚und daß derſelbe, als ein Chriſtlicher, an Tapfferkeit, 
Süteund Weißheit hochbegabter Potentat und Landes⸗Vater, auf ale 
Faͤlle, Das erlangte dire&um Dominium nicht anders ausdeuten und ges 
brauchen wuͤrde, als wie es bie Kran Polen von undencklichen Zeiten, ohs 
ne einkigen Abbruch der Landes : Srepheiten, vermöge Rechtens ausges 
Deuter, unb gebrauchet hätte, Wamn das — ‚ fo muͤſte die Lands 








afft unterthänigfl.erinnern,, daß der Chur Fuͤrſt, fo viel dieſes 
Bun Preußen beträfe über Das, was derfelbe vorhin habt , eh 
legung einiger beſchwehrlichen Lchns » Pflichten, im Srundeder Wars 
heit, durch die neuen Pacta nichts mehr Zonse— als daß er zu der Nach⸗ 
9 wie, .. . 3 ommen 
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- nicht gemeinet / durch Beobachtung ihres Rechtens, im geringſten Ders Laudes ⸗ Fürftiichen Hoheit: 





kommen groſſer Gefahr und Nachtheil, das Eigenthum dieſes Landes 
Sonder Cron Polen getrennet, und anderweit, wegen Lieferung Der zwey 








tauſend Mann ‚und fonft viel groͤſſere Beſ a genonnmen habe, 


So wenig als die Kron Pohlen, ohne der Bewilligung, nach 
Inhalt der theuer beſchwohrnen Landes » Berfaffungen , über dem, mas 
des Herzogthum ‘Preußens Aufaub nn ſchlieſſen koͤmen: eben fo 
wenig und noch vielweniger koͤnnte die Landſchafft, ohneConlens der Kron 
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Pohlen, über dem was ihr hohes Interefle beträfe, ſich in eine Handlung 
einlaffen. Die Eundfchafft fey ihrer unterthänigften Ewde Bm raten, von der-Kron Pohlenz: 
mech jur Zeit, nicht redhemäßiger Weiſe emibunden: Nicht Durd) die Tractaten zu Welau + oder 
Gromberg, meil diefeiben nıcht mit Bewilligung der Stände geſchloſſen fondern fie vielmehr, 
gebetben und verboffet, der Chur» Fürf würde ſich mit Der Serone in dem alteu vorigen Grand 

feet baden. Nicht Dur Einführung ded Dber- Appellations - Gerichte, weil die Land ſchafft 
I rer ausgeführten ichrifftlichen Nothdurfft, demuͤthigſt wiederfprochen und id ju Salvirung 
ihres Rechtens an die Kron Pohlen / auf allgemeinen Reichs ⸗Tage damahls allbereit beruffen Nicht 
durch Commillirien , weil dieſelben angeſetzter maſſen nicht erſchienen / ſonſten die Landſchafft 
wor Denfelben falvo Jure ihr Intereile würde deducırt haben. Vielweniger durch, das Diploma, 
welches von den Gangeln Fund gemachet worden, denn daffelbe erfordere eine ausdrückliche vorber« 

bende Einwilligung, Ap tion, und Reverfalen Dererjenigen , welche ihres Epdes euthun⸗ 
en werben folten. Die aud ſchafft wäre durch ſolchen Weg an die Kron Doblen nicht gekom⸗ 
wien ‚ fondern Durch eine freywillige Ubergabe / und —— Verſprechen / welches ohue b 
ber Theil Bermilligung, gemäß aller natuͤrl. Rechte / nicht au gehoben werden koͤnute. Es mühe. 
auch die Eaudfchafft ach beflagen ‚daß in des Chur» Fürltend Abweſenheit fie, folder Eutbiudungs 
durch Das Diploma, wegen übel befchuldigter Conventiculn, Rebellion uud Perduellion, dabep. 
man derfelben, wegen ıhres groſſen Anliegend, unterthaͤnigſt an diefelbeu gu (uppliciren berbotten, 


& urcht Ungnade, nicht eher, als beo dieſem Land-Cage wicderſprechen Fönnen, 


te ſey Demnach ſchuldig und verbunden , das Landes + intereile beubderfeits hoben Potentaten 


vorquſtellen, welches vornehmlich in diefen kurtz zuſammen gesogenen Etüchen beſtünde ı,) daß 


durch die neuen Pafta das HerzoathumsPreuffen,ratione dire&iDominiison der KronPohlen getreu⸗ 
net, 2.) daßdie mediata ſubjectio, ald der einige Grund derkandes- Wohlfahrt, aufgehoben, 3.) daß 
wegen des getrennten Dominii „eben mie bey Ordens » Zeiten’ aus unzehlich vielen Umftänden , iM 
dieſen Landen, über lang oder furg nichts anders, aldKrieg und Unrube zu beforgen, 4.) daß die Fun. 
damental- Berfaffung diefed Landes san welche auch Die allerhoͤch ſteu Potentaten eben ſswohl, ld 
atı gottliche und natuͤrliche Nechte verbunden, indem 2 Zuzichen der Stände über daffelbe ge» 
banvelt, und bes Landes Zuftand im Fundament geändert worden, sänslich binden angefeht 
en 15.)daf alle Kandes-Erepbeiten in Religion- und Profan-Sadyen durch die neuem - 
| in Gefahr gefegget , 6.) daß der Ehur Fürft bey ſolchen T Dominio, gegen auswärtige 
Feinde, und auf ale Fälle,eine grofie Anzahl Kriegs» Mold halten, und das Land ‚ welches Doch 
aus ungeblihenlirfachen, auf einen Serieges- Efkat Fundiret werben kan durch ſolche Derpfle- 
gung,je endlich) auf einen oder andern Weg ‚ leichelich zu Grunde geben und verderben müſte. ale 
zun die Landfhafft,in diefer hohen Angelegenbeit,ihr babendes Hecht wegen ber neuen VPacten bey. 
dem Epur-Färften ſowohl, ald der Kron Nohlen, nochwendig beobachten muͤſſe, als baͤthe fies der 
Epur-Fürfi wolle Diefes wohlgemeinte Bedeucken in Öuaden nicht allein wohl erwägen, und fie im 
Den Buncten , Darinnen fie Durch Die neuen Pacta in Gefahr 34. und zu wieder ihren Freyheiten 
beſchwehrt worden / gnädigk hoͤren, ſondern auch in — licher Hulde und Buade vermer⸗ 
cken, wann vie Landſchafft ihre obange eigtes hahendes Intereile, wegen gemeldter Pacten / denen 
wohl hergebrachten Landes-Verfaſſungen gemäß, bey der Kron Pohlen / auf allgemeinen Reichs⸗ 
ewiſſe Deputirte aus allen Staͤnden / heobachten / und zu ihrer und ihrer Nachkom⸗ 


ger 
men Sicherheit Veit au fegen ‚ (uchen werde. ie werfigerte in unterthänigker Treue, Daß fe. 





tg ya: fondern alles in Kffektu dabin gu rıchten, Daß unter Dero Chur - lichem. 
bogen Rachkomınen b@läblicen Reaierung dis — iu beRämdigsr Nuhr un Side 
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—— ihren wedl dergebrachten alten Areabeiten und Bandes, Berfeffungen erben me 
| Denen Ständen wurde bierauf den 2ı. zum 1661. aus'der Ober⸗Rath ⸗Stuhen, eine Ant⸗ 






Zag,a welches der Chur-Fürft ungnädig vermercden muͤſte. Gie hätt 

un en u verhoffen. Dann wollten fie alldort ar d 

n? würden fie dadurch die acta nicht in 
r 
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| d den, Wollen fie. | 
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* 5 ch daburch ——— werben, und an flatt b * 


ehr die Sou repbeit trette / und um fo viel herrlicher weder ein £ 
Diefeibe möchte gehalten werden, fo viel wären auch meniger Befhmwernä in Lehn 
aud der Lehns-Berbindlichkeit,zu beforgen. Preußen ſey | 
t appliciren laffe. Die Kriegs -Raifon habe nicht 





d der Ehurs Für hiermit erkläre 
sa fe gefeget , und zuwieder ihren Freyheiten graviret zu ſeyn vermeinetenz gebbret 


werden folten. 
Bameralete mega der erforderten 


u * gekommen / und durch feine Gegenwart, mit 


rei Ingbeit, Wachfam 
— ih endlich durch eine A. 1663. den 12. Martii ausgeſtellte fchriffte 
| (haft —** t bätte, daf ſie auf dem fo lang gedauerten Lande 
Tage, die von Ihm erhaltene ouverainetät/ einmütbiglich mit unterthänigfier Submiflion erfaun« 
ge und annahme . iefelbe bielte in fich 2.) daß bie Handlung der Welauifchen Berten N darum 
en 


‚felben mit den Ständen,meg ed» erle 
—— | rev —*86 feinen Prasjudiz gereichen, und in keine Folge gezogen ‚te 


bev 
Ä ads dend , Zeiten 
in Ä und Friede An Schluß nach Veränderung gemachet werden folte. 2.) Daß gemife 
er : autoritate comitial 
Commiflari ebenen Entbindung vom Eyd moch Übrigy vollends zur Wuͤrcklichkeit zu 


ar | I & De am werficheran daß beym Unfalls das duectum dominium des —— 





un Preußens bey der From Pohlen verbleiben, die kandſchafft ben allem ihren Privilegien is . 
Protan. Sachen völlig erhalten , und ohne berfelben Einwilligung, wegen diefes —A— Bun 
and von der Kron Pohlen Feine Handlung oder Veränderung vorgenommen werben ſoute. 3.) 

aß der Chur-Fürit nicht gemeinet fey,das erhaltene füpremum & diretumDominium, 
bes Landes Beſten / und deffen wohl hergebrachte Freyheiten, zu entendiren, fondern molle ſolches 
nicht anders gebrauchen, ald wie er foldyes nach Inhalt der Pacren mit der Kron Pohlen, und den 
mit den Landes » Ständen abgebandeltenBerfaflungen, gebrauchen Fünne: verforeche demnach Die 
Landfchafft und von allem Ständen,umd einen jeden infonderheit, bey allen —666 


rechtigkelten und Freyheiten / inſenderheit ben der freyen Ubung der angenommenen Lutheriſches 
Religſon, nach Iñnhalt der Augſp. Confefſion, unangefechten bleiben zu laſſen. 2.) Daß der 
Landſchafft jedermänniglichd Bitte follte gerne gehdret , und. niemanden ber Weg Mechtens ver⸗ 
ſchloſſen werden. 4.) Daf des Herzogthum Preußens halber, folle Fein Krieg / ohne vorbergeheit 
ben Einrath der Stände, vorgenommen werden, auffer in Cafu neceflitatis. 5.) Daß dergleichen 
auch zu Friedend- und Sriegs - Zeiten, bev Ausfchlagung einer Contribution und Anlage, beob« 
achtet werdenfollte. 6.) Daß mwegen unparthepifcher a der Gerechtigkeit ın dem Lande 
Fagd:Abfchied, befeudere Vorfehung geicheben folte, 7.) Daß die Stände ihre Nochdurft auf 
Land. Tägen vortragen ‚ und dafern ihren Freyheiten und Landes» Verfaflungen einige Einträge 
getäehen, befcheidentlich anbringen follten, weiche er daun, als ein gütigſter Lauds-Dater nad 
ber Landes-Berfaffungs unterfuchen und abfteleu zu Laffen , ſich angelegen ſeyn laffen wolte. 8.) 
Das die Regierung,mit Zuziehung des FleinenConfilii, alle Jahr überlegen follte, ob eın Land: Tag - 
aus ufchreiben nötbig few; und 9.) daß die Ehur- Fürftl. Erben und Nachkommen / fo bald Ach ein 
Dted-Fall ereignen würde / einen allgemeinen Land » Tag auszufchreiben , und nach abgelegten 
- Erb-Endsallevon ber Ba TEE Angejeigte erden abjuichaffen, und neue Merfcherung 
ihrer Freyheiten und Landes + eff en zu * en, und in ber beſten Form zu beitätigen gehalten 
uns ne an folten i u die Stände ſich Diefer gegebenen Allecuration, bif au ewigen Zei⸗ 
en,zu erfreuen haben möchten, | Ä 
Fnidtweniger ſetzte der fo viele Zeit und un gefofteterund den 1. Im erfolgte Zand-Ta 
Abichied,das ganze Fand in groffe Freude: worauf aud) von dem Ehur: Fürken in Gegenwart 
Dolnifhen Commiflärien ‚ ald des Biſchofft von Ermland, und des Eron + Unter-Zangiers Les- 
zinsky am$. oder ıg, O&tobris ermeldten 1603. Jahres su Königsberg, die fo —58* erte und 
fehr ſchwehr gemachte Erb - Huldigung, von den geſammten aha Ständen, mit. groffen 
Gepränge eingenommen wurde. Der Chur» Fürft ſaß auf einer erhöhten, und mit rotben Tache 
befleideten Bühne, auf einem dafelbft bereiteten Thron, zwiſchen den K nigl Commiflarien , 58 
mit dem Herzogl, Huthe/ — Ad 







+ Fallan die Kron Bohlen, Sie ihre Privilegia und Srepbeiten ungekrändt behalten; und nige 
mahle mehr von derfelben veräujf ſo | 
Die Behinifhe Commillarien machten dem Chur⸗Fuͤrſten Auf 2 — 
®& Cerem | Y l 
diaınas- Handlung: der ihmen aber abgefiritten wurde, immer aber gab ihnen 
Be a 
j 


erforderte. E⸗ — auch ni —* wie — Fur⸗ 

ten Öffentl. die Souveraimetät übergeben fo e in rm 

abt. Auch durfften ei nn erfilich die Stände um ihre Einwilligung darıu befragen. Ram Be 
u 


4 
d der Audi | engemobnt war. Jeboch Fonnte er ſich nicht enthalten, under audern 
— 303 da a —— - en und fa 7 ! —— | 
thum Dreußen; bahero er jeberzet & ; twürbe: H: 
a —* en mea., —8 Pufendorf rer. Brandenburg. lib. 1x } 47-41, 47-5 + 
| Wi. 2:67 . / 
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Der Woͤchentlichen 


- SSifforifehen Wuͤnz Veluſtigung 


24. Stüd ben 12. Junii 1737. 


MR 

Eine fehr alte und rare Bilber-Müntze, vom Voͤ⸗ 
nige Boſo in Lieder : Burgund und PROVENCE, 

% oder Arelat, zwiſchen A. 879. und 87, 





1 Beſchreibung d 
ie erſte Seite iſt mit lauter Ban ang u von der Um⸗ 
— an geleſen werden muß; die alte lautet: BOZO GRACIA 


EI.) dem innern, mit einen Kreyß umfchloffenen Raum 
ſtehet et ort: a ze sufanımen heiffet auf Teutſch: Boſo von 
GOttes Bnaden R 

2 ber andern Si fiehet in ber Mitte ein Be einem Circket, 
und umher ift zu lefen: VIENNA CIVIS. (Civitas.) d, i. Die Stade 


Vienne, 
2. BGiſtoriſche Erklaͤrun tung. 

—— if groffen Fraͤnckiſchen Reichs, kam and), am 
—— es Kahlen m — ge Boſo, ein anfehnlicyes 
Stüde deſſelben. Es — Ibe, nach Dem ‘Bericht der Annalium 
Bertinianorum, ad A.8 — Bwins von Ardenne Sohn, und hatte 
alle fein Gluͤcke Einer fh dnen Schweſter Richild zu —— Denn, 
biefeibe Ani arls ın Franckreich Beyſchlaͤfferin ward, höret man mi 
einmapl, feinen Rahmen, von irgend er ——— nen 
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„Aber eben dieſe Dundelheit, in welcher die Anfäng dieſes äuffern 
Standes vergraben, iſt vielen ein Berveg «Grund geweſen, dem wah⸗ 
ʒ ren Urfprung defielben nachzuforfchen, und ſolchen durch verfchiebene 
re Pr ervor zu klauben. Wie glücklich, Fan ich zwar nicht 
„, fagen. Jedoch find unter vielen zwo Meynungen, beybe mit siemlis 
„ hen Wahrfcheinlichfeiten am Tag gehohren worden. Die erfte 
- ſchreibet die Anordnung diefes Standes, Berchtholden V. Herzogen 
„ von Zäringen, Stifftern der Stadt ‘Bern zu: er, da er eben Dies 

„ fe Stadt Bern, dem umliegenden maͤchtigen Abel zu &ro und Ders 
„ filgung, erbauet, hab er auch vornehmlich getzachtet, daß Die junge 
„» Mannfchafft, fonderlich in der Krieges Kun geuͤbet, beyjeiten im 
„ Stande wäre, denen Feinden die Stiene zu bieten, und dem Uber⸗ 
„ drang des Adels zu wiederſtehen, folches auch durch Anordnung dieſer 
AKriegs⸗Schul (wie dann dieſe Geſellſchafft Anfangs nicht viel andere 
geweſen,) fomohlgetroffen, daß diefe Sta e babe ‚in ihrem erften Ans 
„ fang, gleich fo wackere Kriegs⸗Leute gehabt, weiche in allen Treffen und 
„ andern Dorfaltenheiten, nicht allein fo vielen Muth, fondern auch) Ges 
„ fehicklichkeit von fich ſpuͤhren laſſen. Die, welchen diefe Meynung ges 
„ fället , glauben, daß zu einen fernern Beweiß derſelben dienen Fönne, 
aß die Bediente dieſes Standes, Die gleiche Liberey und Farb an ihren 
n cn tragen, weiche ehemahls von des Herzogs Bedienten ge 
„„ Fragen wo e R Ä 
FJDie Menſchen find fo beſchaffen, Daß fie ben gröften Verdienſt und 
b lang gedauerten Weſen ſuchen, 


ogen in 


——— gleich nach 


„ derts,fegen. Die Umſtaͤnde damahliger Zeiten haben meinen B 
> geloc Dehnung mit den: He 


y el 
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„ welches. K. Lubwig XI. in Frandreich angezettelt, war Faum burd) des 
„» ohnglüclichen Carls Tod geendet, als von anderen Seiten neue Ges 
„ fahren anzufcheinen begonnten. Das Feuer innerlicher Uneinigfeit, 
„welches unter der Afchen glimmete, drohete Das Land Delvetifcher Ei- 
„ nigfeit zu verzehren ; und nöthigte Die Städte der Endgenoffenfchafft, 
„» die wegen ihrer ariftocratifchen Regierung , und baher genieffenben - 
» Vorzug, vondenen democratifchen Orten angefeindet wurden, ihrer 
» Sicherheit halber, unter fich in genauere Buͤndniß zu retten einerfeits; 
» anderfeits war ber Haß des mächtigen Daufes Oeſterreich, welches ſo 
„ vielen erlittenen Verluſt, durch Anhegung bes ‘Bundes von St. Geors 
„gen⸗Schild, bey.uns der Schwaͤbiſche geheiffen, rächen wollte; Eine 
» che Gefahr ‚ deren man mit Verſis eit, und allen Kraͤfften ent⸗ 
gegen zu gehen, benoͤthiget war. Was Wuaders dann, da etwann 
„m dieſer Zeit die Vaͤter des Landes dahin bedacht geweſen, die Jugend 
„ſo anzufüuhren, Daß fie beyzeiten, Durch allerhand vor ſich gemachte Krie⸗ 
» ge8:Spiele, erlernen möchten, bie Feinde zu beftreiten und felbe nicht 
„ an Herghafftigkeit alleine, fondern aud) an gefchickter Ubung zu übers. 
„ treffen. Auch muß man den Urfprung dieſes Standes, wie wir ferner 
„ jeigen werden, alseine Einrichtung, bie meiſts auf Die Kriegs » Kunft ges 
„zwecket, anſehen: wobey zwar bie Bürgerl e Policy: undRegierungss 
” * auch, jedennoch anderſt nicht,als eine aſauine Sach, mit sangeilofien, 
„MOb aber diefe, der Regenten Huge Vorſorg, ofen D ges 
„macht, oder nur ins befonder verfpuhret ‚und ſo aus Anlaß eines Freus 
den⸗Feſts, vielleicht Wieder⸗Gedaͤchtnuͤs erworbener Burgundifcher 
» Siege, die Zufammentrettung in dieſe Geſellſchafft gemürcket ‚will ich, 
„ als ohnnöthig gu wiſſen, auch ohnentſchieden ſeyn Pi Indeſſen 
„» aber,meilen doch der Loͤbl. aͤuſſere Stand ſich feiner erften Inlitution 
» nad, völlig verändert, fo daß es wuͤrcklich in bemfelben um das Civili- 
„ſche mehr, als um das Militarifche, zu thun iſt tollen wir deffen Furg- 
» gefaßte Hiflorie in dieſe zwey Periodos abtheilen, und dieſemnach ben 
„ —* — Stand betrachten, von feinem Anfang bis ad A. 1684. als in 
weicher Zeit Das Militare geliebet, unddannvon A, 1684, bis auf dies 
„fe Zeiten , en in welchem die Erlernung ber Regier⸗Kunſt am meiften 

etrieben wird. .. 

„9 „ Wann wir nundiefen äuffern Stand gleich) Anfangs, oder Doch zu 
„der Zeit einehent, da unfere Manuale von felbigem Meldung thun, ſo 
J ift nicht zu laͤugnen, Daß er mit ſchon damahl eine, von allen andern 
„» Durch ihr Anfehen unterfchiebene Gefellſchafft geweſen, zumahlen ihre 
„ Glieder in dero Verſammlung ben a gnaͤdiger Herren, geführen, 
\ . *B * en⸗ 
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„» benfelben aud) ohnunterbrochen 40. Jahr noch beftändig behalten hat; 
„ zum offenbahren Zeichen, daß die Kriegs: Kunft dasumahl, als hoch 
u nothwendig, auch hod) angefehen und wer derfelben fich befliffen, geeh⸗ 
» vet geweſen. Selbiger Zeit hieße die Geſellſchafft nicht der Auffere 
» Stand, fondern fchlechterdings Das Regiment, oder äufferes Regi⸗ 
„» ment, und ann man Verſammlungen hielte, hieß es: Es waͤren unſere 
„» gnädige Herren des Löbl. Regiments bey einander, weiches dank 


9 geraume Zeit, meiftens an Sonntagen geſchehen. 


., »Es beflunde aber die Gefchäfftigung Damahliger Zeiten fuͤrnehm⸗ 
„lich darinn, daß fie alljährlich ıhre Kriegs-Ubungenu,nter den Nahmen 


„ eines Auftritts, und eines Regiments, oder Umzugs zu Fuß ins Werck 
 fegten. Jenes, daß es anfänglich eine Neuterey-Mufterung geweſen fen , iſt ziemlich glaublich, 
„ wurde aber bald hernach / nach dem die Vogtey Habfpurg vor allen andern erhoben, in eine bloffe Luſt⸗ 
» barkeit verwandelt, und auch die Aufführung eines «Seren Land -Vogts von abs 
» fburg hen, weil ns den Kitt aufführen, und bey foldher Gelegenheit die vor⸗ 
„’ nebnike Perſon fpielen nıufte. Das Regiment, oder Umzug au Fuß aber wurde unter Au⸗ 
» führung des regierenden Schultbeiffens begangen, und murde meifs_ ein oder nur ste 
m welche Tag nach den Nitt, gehalten: da dann in denen diteren Zeiten Ddieles_gange 
” —— zuſammen, nur eine. Bataillon ausmachte / deſſen vornehmſter Officirer 
p welches gemeiniglich ein Herr Schultheiß war, der oberſte Hauptmann hieß, welcher unter fi 
» feinen Lieuten.nt und Faͤhndrich, der zweyte dann, der Schügen $ auptmann gebeiffen,. guter 
2. ich feinen Faͤhndrich und Bor. Fähndrich Hatte. Auf dieſem Fuß sog man durch die gange Stadt 
„ in beſtmoͤglichſter Ordnung, an ein. beſtimmtes Ort, und wurde alda, nachdem man fi) in zwey 
.„ Hauffen gerheilet, gegen einander ſcharmutzirt, und allerhand veränderte Bewegung gemacht: 
worauf / nach nolendeten Luſt⸗Spiel, man mieder in die Stadt gezogen , und gewöhnlich in des 
„„ Standes,oder mo die Cafla ich erfchönfft befunden, in ſelbſt eigenen Koſten, mit einander zuNacht 
geſpeiſet / zu der Mahlzeit nach Eiutbefinden beliebige Perfonen, ja wohl den gangen behen Magi- 
n Strat. wie A. 1579. gefchehen, eingeladen und bewirthet. Sonderlich aber waren bie Gaftereyen 
„ an Auftrieten gebräuchlich, da jedesmahl / nachdem man durch bie Stadt, an ein dazu erwähltes 
„ Ort,bingeritten, man mit einander zu Mittag * eiſet / auch hisweilen, nachdem es die Lag 
u des beftimmten Orts mitgab/ die junge Bärgerfi A} naͤchſt angraͤutzender Drten, als Fredburs⸗ 
Solothurn / Neuenburg, eingeladen, und ongemeſſen gaſtiret, worauf man in gleicher Ordnumg⸗ 
(vwann es die genoſſene Luſtharkeit zuließ) wie zuvor aus / wieder in die Stadt gezogen / und dem 
Feſt ein Ende gemachet. 


2 BSo dielte es ſich in den allererſten Zeiten, von denen wir einige Spuren baben koͤnnen: in 
as der Folg aber find diefeKriegs-Ubumgensin mehrere Ordnung / und weit gröflerg Anſehen gebracht 
„ worden. Anfangs wurde Bi Feyerlichkeit ajährlich begangen, und flund es einzig bey meinen 
gnädigen Gervendes Lobl. Regiment, wann und wohin disfer Zug follte angeſtelet und gerich⸗ 
oo tet fenn, suverordnien. Mit der Zeit aber, Damit alles in mehrerer Ordnung und Anfändigkeie 
ã ablaufen mögte, mufte man von dem hohen Stand felbften die Erlaubnus Dafür erhalten, deſſen 
„ befiellten Kriegs: Rath den auszufährenden Deflein vorweifen, und gutbeiffen laflen, und erbicite 
„ manfodann von demfelben aud) das hierin mötbige Yulser⸗Stuͤck, auch jumeilen vor die Mahl⸗ 
„ jeit etliche Faß mit Bein ‚und deu fürdie Pferde nöthigen Haberzc. In Durchſuchung diefer 
Seſchichten habe ich gefunden, daß A. 1604. man zum erſtenmahl, mit einem Aueſchuß von 7. 
„ Derfonen,unfern guäbigen Zerren, nachaetretten ‚und von Ihnen die Erlaubnus, einen Ritt und 
„ Regiment au balten, auggewürcket : glaub wohl, daß es auch won dieſer Zeit an aufgefommen, dag 
» su tbeild mehrerm Anfeben, tbeild Bepbebaltung mehrer Gebühr, beydesserren Seimlichere 
» des haben Standes, den Herrn Land-Vogt von Habfpurg am ritt begleitet, und aus dem 
„„ Mittel des hoben Gtandes Gliederen felbfi eine Compagnie formiret / welche am Tag des Re⸗ 
» gimentd mit aufgegosen. | — 

So mchrete ſich gach und mach das Anſehen. Es war nicht mehr nur eine Bataillon, ſonders 
» gleich Anfangsimen Hauffen geardues, deren der sine und gras yon dem tegierenden Shaltheir 








+ tem Unif Ad anwerben, ein areffes Sefolg von Knechten und koſthat ged | 
- Pferden, haben, feine ——— su unterſchiedlichen mablen aſtiren / und — 4 —* 
* —————— Itheifen„der felbiges Jahr ee 

Stat alter, dag ift dem ultheiſſen „der felbiae, br mit am Amt war der Zir 
= General-Lieutenants des groſſen Hauffen, dem fand. Vogt von Habſpurg — Kay el 
2858 —— 

D die inschleiche ‚ 1 Koftbarkeiten,murden diefe mag 

7 befchmehrlic, und rel | s ‚imdüge Den ‚meiften 


» fallen müflen: menicht A. 1684. durch Hoch» Dbrigkeitliche ErFänntnüffen demfekben wine ie 
* be Dinge wäre aufgehoiffen worden, Ehe wir aber dabın —— ge Be no Det fi 
* Civil-Policep ‚und wies nrit derfelben in dieſem erften Periodo gefanden, einſehen. 

8* ————— wiederholtes Kriegs De Die nasierige Jugend in den Waffen 
> , und zu allerhand si tm 
> Megierungs Kauf, durch wohlgeordnete Verwaltung eines zu angenehmen rer —* 
* Betten gemeinen Wefens,leichtlich ogn merden. Deromegen der löbliche Auffere © tand ung 
» bepde bekummert / ich dahin beit: L | Mm militari 
> vorfommen möchte, gleich ala einer Republic berichtiget und beforget würde, zu dem End, 
°, feine gange Berfammluna ad Imitationem in den Aash und die Bürger eingetheiler ı bie aber 
*beyde einen gleichen Prafiidem , nemlih den Herrn Echultheißen hatten: anfänglich zwar nur 
s Einen, es wurde ihm aber bald ein Statthalter zugedacht, welcher in jenes Abwefenheit, dad Pre. 
» fidium ju ven beste, bis daß A. 1651, Iwey Schuitheiffen, welche Jahr um Jahr Wechfels. 

üten, erwaͤhlet wurden, weiche Drönung bis auj diefe Zeiten bepbehalten 


vor allen andern Nachs » Herren, gleich unter dem Seckel· Meifter ihrem Vor chabt; 
3 hi euber des Faths / der alle Bußen, Gefäll, Bürger: elder te. beziehen, ar 9 Ba 
wo Gedel-Meißer überliefern muße,, einen Herrn Seimlidyer von Kath, und einen von Bürger: 
> welche für die Hand abung der &e ehe wachen, und die Srenbeit eines jeglichen Gliedg der Fir 
» ser ‚befimdalichfi fchüßen folte , übrigens eine Urt der ben den Kömern fo befannten Tribuno. 
rum I 


euber, 

| alle Gefaͤll/ ſowohl von Annehmungs » Geldern, derer v | | 

— ———— deren fo in dem hoben Stand beförkene worden, Ber : a 

n baichen jabr hg elci en 5 — Be Beit, mit Bye an naeichnüg, dem 
übergeben mufte, nn hatten H re Land. Mö an der Zahlae 

> = — bedeuteten, als daß ihnen Zeit ihrer drevjäprigen Wedienunn DL Nahe 


ubenberg’ von S qrnachthal von Htublern ıc. unter allem aber der von beſput 
— ohne, daß ich bisher den Grund deffen entdecken Mögen, Er —S— 
» immer/ vor allen Buͤrzern einen Werfig, gleich nach dem Rath / und iR auch yen den aͤbrigen dar⸗ 
5 MN 


I 


‘ 
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» iun unterſchieden, dag feine Werwaltung dauerts biser in diefer Qualität ein —— 
» oder er weitere —XRX wird. Endlich baben ſie noch aa Curse von wird get 
» tet weldyer, weilden Stand aldarten eine Boden-Gülte, im Jure, Embhiteufis geheiffen, ver⸗ 
» ehret werden, alljährlich den gu besublenden Canonem, mit groifem Gefolg uud Drache abbeblen 
» muß. Diefe feine Bedienung bekleidet er 4. Yahr. und bar mit übrigen Land⸗Vogten 7 
„daß er für den Zettul feiner Erwäplung, zu Handen des Standes, etwas weniges bezahlen müffen. 
So viel iſt mir im Wiffen, was die Ehren» Aemter felbiger Zeit betrifft: weiche allejeit, dürch 
» burd) das Haudmedr (d.i. durch das Gtimmes geben mit Aufhebung der Hand) befeht ‚uud die 
» Mei ährlich bi sur Ausbebienung beRätiget warden. j 
une nun die Befchäfftigungen dieſes erſten Periodi überhaupt,waren diefelbe ziemlich 
„ seriuge. ie hatten Feine andere als diefe 4. Abſichten, daß erſtlich ein Herr Schultheiß, dey 
» dem es füruchmlich geftanden , die Setlion verfammien zu laflem ‚ Diefelbe zuſammen berufen Lie 


wo Mau ch um einen Ritt oder Regiment zu chin ſeyn wollte, welches Darauf bin zuFrag geieht, un 








"„ waun es durch das mehr erkennt, zu gleich Zeit und Ort beſtimmet worden, wann und wohis 


vo Man zeiten oder sichen wollte: alles aber wurd etwelche Tag wor demZug⸗ durch offenen Ruff oder. 
a, Trommelfchlag Fund gemachet, und der Sanımei-Ylap, alwe man ſich einfinden follte , ver» 
oe uahmfet. 3weytens, Bun es dabin, die Anfäudigfeit in ben Verſammlungen ſomohl, als ig 
> ge bepsubebalten ‚Die fehibaren aber und ausbleibeuben, mit einer gefegt- oder willkuͤhrli⸗ 
„ hen Geld⸗Buß zu eu. BDrittens, neneStands +» Blieder, gegen Erlag ihres Annehmungs- 
eo Geld anzunehmen, welches ſewohl au Sonn⸗ und Werdtagen / als auch an Tag des Neginsents 
so Oder Rittes befchehen können, Endlich gens ihre Aemter zu befegen, und die Seckel ˖ Meiſters⸗ 
„ Stande: Nechuung anzuhören , welches die aber von fo weniger Wichtigkeit damahls geweſen, 
„ daß wo der Umpaud der Zeiten mit angäbe, dag man Umzüge halten Eaunte, wie foldhes von A. 


‚u 1576. bi6 78. da viele junge Bürger, and Anlaß des Hugenotten⸗Kriegs in Frauckreich, in 2 
Ufp 


„ geworfen, A. 1603. da aus Anlaß des iu Chriſtmonat geichebenen Savoyiſchen Uberfalls auf Ge 
. Diele HElfs- Voͤlcker nach felbiger Stade gerucket, wiederfahren, mau auch dieſe Geſchaͤfftigun⸗ 
„ gen anstehen lafien , und dereutwegen keine Verſammlungen gehalten. u 

» Es führteanch dazumadl der Lobl. Kuſſere Stand wicht einen Staat wie igunder. Dan 
» bb er gleich feine Infignia, dem Affen-und Baͤrens⸗ Kleid⸗Traͤger, vieleicht auch die drey Schwei⸗ 
» ger / obwohln von dieſen nichts Kcher noch gewifles gefunden, führete: p batte er Doch nit mehr, 
„ alsübrigensnody a. Bediente,nemlich den geoß- und Fleinen Weibel / welche bey denen Bere 
» fammlungen abwarten: ab fie aber auch, wie heut zu Tage, einen Herrn Schulthei in die Kir 
„ und Sefliom begleiten muſten, iſt nicht gewiß, aber wegen dieſer geringen Anzahl auch nicht glaubii 


Ubrigenswar in dieſen erften Beiten das Finantz Weſen ſo beſchaffen, daß das Einnehmen 
aljährlic) durch das ausgeben aufgerieben worden ; auch hat man damahl aus Borfichtigkeit Feine 
» eigentliche Capitalien zu baben verlanget , maffen man aus dieſem Grund verehrte Zind-Briefe 
J nicht annehmen wollen ‚ fonderu den Verehrer erfuchen laffen, felbige, gegen Belag des Wercke/ 
„ mieber an ih zulöfen. Sie hatten jedoch nicht geringe Im n ee genden Quel⸗ 
D len bergeflofien , ald 1.) von den Annehmungs ⸗Geldern derer, fin dieſe Geſellſchafft getretten. 
» 2.) Don Bürger-Beldern derer, fo aus dieſem in dem hohen Stand beruffen worden, von w 
„ benjeder X, Thlr. besablen müfen, 3.) von Derebrungen / die theils in Mlbern and wergnideteng 
„ Befchirren, teils an Baarſchafft / vonZeit gu Zeit ein äiensliches — en; 4.) Von Conff 
T catien aller Gewetten, bie unrer Standes⸗Gliedern —5 und entdeckt werden koͤnnen 
o 5.) Dot Beförderungen in dem Stand felbiten / da Daum fa für ein jegliches Amt / man eine 
o. beliebige Verehrung, oder eine Pleine Anlag bezahlen mußte. Eudlich étens / von Buſſen oder 
» Straffen, melde von allen denen geiogen werben, melde Deu Fegiments⸗Umzug uicht begleitet, 
oder dıe Verfanmlungen nicht befucht hatten, won deuen ‚ Die Ach ohngeziemend oder — 
aufgeführet, oder unter ſich im Hader verfallen : wodey zu Bien, bap az Zagen des Megiments 
und Nitts, den Löbl. dufiern Gtand,alle Jurisdiction. nigenur über feine Glieder, fondern auch 
atıdere , Die mit diefen ſich eingelaffen, Hod-Obrigkeitlic) rg warden, wie ich 2 Ya 
i 


B 
„ funden, bafi A. 1609, ein gewiffer Landmann, der den Herrn Vogt von Habsſpurg ungebüp 
zo Mu eredet, nich Hand au ihn legen wollen , don dem äuffern Stand Ph 125. Thlru. Bu 


„ Ge rtund es indiefen erften Periodo um deu äuffertt Stand, als er / nachdem derfelbe Dur 


Ibft aufaeladene Kaft gedrücdt, hätte jerfcheitern und erliegen mehfen aus fondern Guaden 
_ a oeictie wieder aufgerichtet, umd in eine etwas andere Gehalt gebracht werden, u 


Die Sowfegung dieſer Beschlung ſoll ig folgenden Wagen gefächen 


ee” 


„ beisgt worden. 
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ba; men nen mann nn en eenmtmnn nenne a 


Ein rarer balber Bülden der Marggraͤfin Diane, 
3 DON Havre. 





I. Befchreibimg deffelben. 


ie erfte Seite seiget einen gantz Em Reuter, welcher in 
der rechten erhabnen Hand einen Wurf Spieß führet, mit der 
Umfehrifft: SANCTVS MAVRITIVS PATRONVS VIN- 


STIN,enfis. d. i. Der heilige Moritz, Patron von Vinſtingen. 


Die andere Seite enthaͤlt einen geſpaltenen, und mit einer Krone 
bedeckten Schild. In der rechten Helffte ſind drey Quer⸗Streiffen. 
Die lincke hat vier Felder, mit einem Mittel⸗Schild. Im erſten und 
vierdten Feld iſt ein Kreutz, und im andern und dritten ein aus einem 
Schach⸗Feld aufſteigender Loͤwe. Im Mittel⸗Schild ſtehet ein doppel⸗ 
tes Kreut oben zwiſchen zween Sternen, und unten iſt ein über ſich gehoͤrn⸗ 
ter Mond. Umher iſt zu leſen: DIANA PRINC.eps. S.acri. IMP. erii, 
MARCH.ionifla, DE HAVRE. d. i. Diana, Sürftin des heiligen. 


Reichs, Marggraͤfin von Havre. 
Ex | a, Siſto⸗ 


dos s6 
2. Hiſtoriſche Erklärung. 


Ein guter Freund hatte jüngfthin diefen halben Gulden, unter andern 
ausgeblichen Gelde, im Schuß eingenommen : und weil ihm nachdem, beym 
nachzehlen, das Gepraͤge davon gantz unbekannt vorkam, ſo zeigte er mir 
ſolchen, und verlangte von mir zu wiſſen, wer Denfelben haͤtte ſchlagen laſ⸗ 
ſen? ch ftugte auch beym erften Anblick fehr Darüber, weil mir derglei⸗ 
hen auch noch nicht zu Gefichte kommen war; und bath mir ihn jugenaues 
rer Betrachtungaus. Ich fand auf demfelben erftlich, dag er. eine in der 
Reichs » Herrfchafft Vinſtingen geichlagene Münge feyn müfte.. Wer 
aber die Drinzebin Diana wäre, welche ihn hatte prägen laffen, Fonnte 
ich nicht fo gleich errathen. Rad) einigen Nachſinnen fand ich den 
Schluͤſſel zu ihrer Känntnüg in dem Wort Havre :und fdyloffe Daraus, 
daß fie ausdem Niederlaͤndiſchen Yang! Croy feyn müfte, als von welchem 
mir bekannt war, daß esdiefen Tittel führte. Endlich erinnerte ich mich, 
dag mir eine Diana, Marquife de Havre, bey der Revifion der Imho 
ſchen Notitiæ Procerum S.R. 7. vorgefommen. Warum Diefelbe aber die 
Grafſchafft Vinſtingen beſeſſen habe, blieb mir nod) etwas dunckel. Ich 
wollte mir aber auf einmahl den Kopf nicht allzuſehr daruͤber zubrechen, 
legte dieſen halben Gulden etliche Tage zu meinen Vorrath, der zu Forts 
fegung diefer Hiftorifchen Muͤntz⸗Beluͤſtigung gehörigen mine in, 
und gedachte, es wird Dir ſchon ein andermahl, von ohngefehr, ein u erg 
Licht deswegen aufgehen; und diefe Hoffnung ſchlug mir nicht fehl. Ich 
hatte in Speners Opere Heraldico mas nachzufuchen. Im hin- und her; 
blättern , fiel mir in Parte Spec. 4b. I. c.EXXV1.$. VIIT.p. 308. auf dem Ran⸗ 
de Vinftingen S. Feneftrange in die Augen. Diefe Anzeige leitetemich 
in ben Text, welcher meldete , daß Johannes, Herr zu Vinftingen, Mars 
ſchall von Lothringen, der legte jeines Stammes, mit feiner Gemahlin, 
Beatrix son Ogiville, nur zwo Töchter erzeuget habe, Barbara und Mags 
dalena. Die erfte, Habe Graf Nickeln, un Saarwerden zum Gemahl bes 
fommen; Aus Diefer Che fen eine Tochter, Johanna, gebohren worden, 
welche ſich an Johann VI. Wild: und Rhein-Brafen verehliget, und ihm 
einen Theil der Reiches Derrfhafft Vinftingen, als Ogiville, oder Auge 
weiler , Neufville, Dimringen, und andere Herier, zugebracht habe. 
Die andere Schweſter, Magdalena, ſey Bett worden, an Ferdinans 
den de Neufchatel, Seren von Montagu, und habe eine Tochter, Anna, 
hinterlaſſen, die ſich an Wilhelm, Herrn von Dammartin, vermählt, aus 
welcher Ehe Diana, Earl Philipps yon Croy, Marggrafens von ar 
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Gemahlin, gebohren worden, wodurch die andere Helffte der Herrſchafft 


I. $ 
es Wercks, daß Carl Philipp, Marggraf von Havre in Dennegau, die 
iana Dammartin, zur Gemahlin gehabt, und von ihr Die Scafioaft 
Fontaney ‚und einen Theil Der Reichs: Herrfchafft Binftingen, erhalten 
habe. Weil derfelbe vom Kayſer Rudolphen IL A. 1598. wegen der an 
ihn wohl verrichteten Spanifchen Sefandefchafft, ift in den Reichs⸗Fuͤr⸗ 
fien-Stand erhoben worden, fo erhellet Daraus Die Urſache, warum ſich 
v3 Gemahlin, eine Fuͤrſtin des H. Reiche , auf Diefer Muͤntze betitelt. 
ch habefernerindes Rittershufi Stamm» Tafeln gefunden, dag dieſe 
Diana zuerſt iſt an Johann Philippen, Wild⸗ und Rhein-Srafen zu Daun, 
verehligt geweſen, welcher in der Hugenottiſchen Schlacht bey Mon- 
contour in Poitou A. 1569. gebtieben und von ihr nur eine Tochter, 
Claudia, gehabt, welche an rten Grafen von der Mard und Arens 
berg, Fuͤrſten zu Barbanfon vermählt worden. Der Diana Vatter 
giebt Rittershufius den Nahmen Ludwig; Spener aber und Maurice 
inder Blafon des Armoiriers da tous les Chroaliers de Pordre de la Toiſon dor 
». CCLXXXPYIT. p. 323. nennen ſolchen Wilhelm. Ihr anderer Gemahl, 
Earl Philipp, Marggraf von Havre, flarb A. 1613. den 22. Novembr. 
im 64. Fahr bes Alters. Don ihm, feiner Ankunft, Vermaͤhlung und 
Kindern, giebt angeführter Maurice 1. c. Diefe weitere Nachricht: Mef- 
fire Charles Philippe de Croy., Marquis de Haurè, Comte de Fontenoy, 
Seigneur de Brieure, Acre, Enerbeck. Le Seigneur eftoitoncle du Cheva- 
lier precedene Charles de Croy , & fils unique en feconde nopces de 
Meſſire Philippe de Croy , premier Dac & Arfchot, & d’ Arme de Lorraine, 
fillE du Duc Antoine, veufue lors de Rene di& de Chalon, Prince d’ Orenges. 
I celuis à eftene€ depuis lamorte de fon pere le premier jour de ſep- 
tembre l’an. 1549. ayant eu .pour Parain PEmpereur Charles V. & 
Philippe fecond Roy d’Efpagne fon fils. Il eſpouſa Disne de Dammar- 
‚tin „fille unique & heritiere de Guillaume Baron de Fonteney, de la quelle 
il engendra Charles Alexandre de Croy, fon fuccefleur; Erneſt de Croy, 
Baron de Fenefranges, qui eut a femme 1a fille da Duc de Pomera- 
nie; Derosbee de Croy marieda Charles de Croy, Duc d’Arfchot, & Anne 
de Croy, femme de Pbilippe Orten Ringraue , fils de Frideric & d’ Anne, 
Comtefle de Salme. Imhof fagt I. c. Er habe mit Der Diana Dam- 
martin acht Kinder gezeuget, Davon vie ihm in die Eigteitvorgegamgin. Ä 
2 ) 
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‚Ichh kan demnach vonunferer Fürftin Diana folgende Stamm: Tafel, 
zu mehrerer: Deutlichfeit, dieſer Mung.» Erläuterung nunmehro ent⸗ 


werffen. 


Jobannes, Herr zu Vinſtingen, 
Gemahlin | 
Beatrix yon Augmeiler, oder Ogiville, 
ee — — 


Sarbara Frau und Erbin von 


Vinſtingen 
ſ Se ahl 


m 
Nicolaus, Graf vonSaarwerden, 


lebte A. 1485. 


— — 7— — 
Johanna, Graͤfin von Saarwer⸗ 
den, 


| Gemahl 
ohann VI Bild; und Rhein⸗ 


rafe. 
r 








inftingen, 


\ 


— — —n 
Magdalena, Frau undErbin von 


Semahl 





$erdinand de Neufchatel, Here 
von Montagu, 


‘ -_ — — — un, 


Anna 
Gemahl 


Wilhelm von Dammartiun, Paron 
de Fontenoy. 


⸗ 





Diana VON Dammartin, 


| „vermaͤhlt 
1.) An Tob. Philippen, Wild; und Rhein: Grafen 
von Daun } A. 1569. 
2.) An Carl Philippen von Croy, des H. Röm.Reichs 
Surften, Marggrafen von Havre } A. 1613, den 





22. Nov. 
— — — I . een \ 
I, 2, 0 2, 2 2 
Claudia. Dorothea. Anna TarlAlerander, Erueſtus, 
em. 1662, oder Marquisd’Hav- Baro deFene- 
Robert, Graf Gem. Cbriftis re, Comté de ftrange, + 
von dermMarck Carl von na. Fontenoy, geb. 1620. d.7. 
und Arenberg, Croy, Sem: 1581. d, 11. O&obr. 
PringvonBar- Prinz von Pbilipp Martii } 1624, Gem. 
Banfon, Chimay, + Otto, d. 5. Nov. Anna Bogus⸗ 
1612. ild⸗ Gem. lai XI. Her⸗ 
und 1) Jolantha de zogs in Poms 
Rheins Ligne. mern Tochter, 
Sraf, verm.d. 4. 


2.) Genovefa 
d’ Urfe, 


Aug. 1619. 
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Nun Fan ich auch das, auf dieſer Müngeftehende Wappen erkennen; 
daffelbe ift aus den beeden HBappen,von den Häufern Croy und Dammar- 
tin sufammen gefegt. In der erften Helffte alfo befindet fi) Das Wap⸗ 
pen bon Croy, nemlich drey rothe Quer⸗Binden im filbern Del, welches 
auch Das Wappen der Könige von Ungarn ift, als von welchen die von 
Croy abftammen wollen. Die andere Helffte, führet Das Wappen der 
von Dammartin, Der Enkel von unferer Pringeßin Diana, Ernft Bo- 
islaus, Herzog von Croy, und Bifchoft von Camin, hat den Tittel und 
a8 Wappen von Dammartin, wegen feiner Groß Mutter beybehalten.: 
dahero Spener nicht gewuſt, fuͤr mas er Das gedoppelte und oben zu beeden 
Seitenmit Sternenbefegte Creutz anfehen ſoll; zumahl da er folchesauch 
nicht für das Wappen des Bißthums Camin, wegen der Sterne, hat 
halten Fönnen. Das Wappen von Qinftingen, onngeacht Diefe Münse, 
in und megen der Herrfchafft Vinſtingen, iſt geſchlagen worden, kommt 
auf derfelben nicht vor. Es führet Daffelbe eine weiße Quers Binde im 
blauen Felde, nad) des groffen und vollftändigen Weigliſchen Wap⸗ 
pen⸗Buchs anderen Theile 29. Tafel». 4. und befindet ſich in Dem vierds 
ten Feld des Mittelfchilds von dem Wild: und Rhein⸗Graͤfl. Wappen. 
Es wird mir demnad) fein Münt » Liebhaber verargen, daß ich ihm 
diefen Binftingifchen halben Gulden vor Augen gelegt; Es wird man⸗ 
chem, wie auch mir.gang unbewuſt geweſen ſeyn, Daß die Herren von Vin⸗ 
flingen, das Hohe Muͤntz⸗Regal auch gehabt haben. Kan mir aber jemand 
einen Thaler von denenfelben vorweiſen, fü werde Ic es mit geoffen Dance 
erkennen. ch habe nirgends eineSpur,von einer Vinſtingiſchen Muͤntze, 
finden fönnen. Die Müngender Frauens⸗Perſonen find aud) gar nicht 
gemein; fo gewoͤhnlich eg auch inunferm Teutſchen Reiche ift, Daß dieſel⸗ 
- ben die Regierung in Fuͤrſtenthuͤmern Graf: und Pereithafften führen, 
9. giebt es doch wenig Müngen, welche zum Denckmahl ihres loͤbl. ges 
ührten Regiments, dienen. ..... 
Don Vinſtingen endlich auch etwas zu melden, fo iſt dieſes eine im 
Weſterreich gelegene unmittelbahre Reichs» Herrfchafft. Das Weſter⸗ 
reich wird das Land zwiſchen der Moſel, Dem Rhein, und der Maaß genen⸗ 
net. Das Staͤdtlein und Schloß Vinſtingen, auch Finſtringen, und ig 
Ba onen Sprache Feneftrange genannt / liege an der Saar, zwi⸗ 





hen Saarwerden, und Kauffmanns⸗Sgarbruͤcken. Dieſe Herrſchafft 
at ihre eigene Herren gehabt, welche den Nahmen davon gefuͤhret. Von 
ihrem Geſchlechte aber finde gar nichts in en Teutichen Haupts 
Genealogiften, als Reußnern, Riter huſen, und Spenern, auſsejeichret. 
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Da fiealfo längfiens ausgeftsrhen, fo wird ihr Gedächtnäs endlich gang 
und gar untergehen. 


Fortſetzung der Nachricht, von dem aͤuſſern Stand in der 
| Stadt Bern. | | 


Anfang des andern PERIODI. 


- „,.» Da nun wie vorher vermeldt, der Loͤbl. äuffere Stand in Abgang gefommen, und bald 
w Von niemand mehr befucht werden wollte ; veranlaflete das unfere gnädige Herren,darüber ein 
» Wöhlmeineudes Einfehen zu tbun , fonderlich da fie gewahret, daß nach gefchehener Ergänkung 
an Sihres groffen Raths, viele junge Ehren- Glieder (wie man denn dazumahl noch im 18ten oder soflen 
os „Jahr Alters darein Eonte befördert werden) von den Regierungs⸗Sachen, und der Weife mit 4 
o den umzugehen, Beine oder mur fchlechte Begriffe hatten; anben beslaubt waren, duß ſolches 
» eine Würdung des nicht befuchten Auffern Standes feye, fuchten Re denfelben, durch fondere Ans 


» lobungen ‚wieder in Aufnehmen zu bringen. Legten derowegen A, 1684. Demfelben Diele gang- 


» fonderdare@nade hey, daß einem jeglichen Glied die ſes Standes, welches vor feiner Berbeyratbung, 
w @der inner Jahres Friſt nach derſelben, in dieſer — fi) würde annehmen laſſen, bey 
> Ergänsung des hohen Standes, welches Durch das Wehr der Stimmen gefchichet, allemabi 
» Nebſt Denen Effeitiv-@timmen, bie baflelbe erhalten, annoch eine ſollte zugezehlet werden, date 
w um;meil es ein Glied dieſes Standesgewelen. Wie aber Diefe Gnad nicht für immerhin beye 
„ gelegt worden , fondern fiih nur von einer Regiments Ergängung ‚ fo wir Bürger⸗Be 
2 ve en, bie zur andern erſtrecket, fo iſt man dann geswungen » Die Fortſetzung derfelden fris 
» ſcher Dings wieder zu begchren, welche auch bis hicher niemahi if abgefchlagen worden. Nie⸗ 
» mand aber meine, daß dieſes etwas Elein» oder geringes fen ; maflen dieſes Beneficium vielen ei⸗ 
e hen goaͤutzlichen Unteefchied in ihrem zn emachet , indem die eine aus Mangel diefer Stimm 
” ud —— —— durch Huͤlff derfeiben iuf die Anzabi / die fie au ihrer Beförderung 
» haben muflen, erlanaet. 

„Es bat aber auch mit zur Aufnahme diefed Standes sugetragen, daß in befagten Fall, der 
„» Ersängung des hohen Standes, derer je wÄählenden Herrn Schultheiß oder Ehren» Äupfern, 
eo fo viele Rechnung getragen wird, daß Derfelben noch Feiner ſemahl juruch geblieben oder abge» 
» mielen worden ift, obwoblen dieſes durch Feine Ordnung noch Befege deſtimmet / fondern blofier 
o Dingsinder Wullführ der Eleforen fichet. 

„» Ep bald nunder Föbl. änffere Stand / mit fo groffen Woring gesieret und begnadet worden; 
» hat ich die Tugend wieder Hauffen ⸗ weiß in denfelben geworfen. Weil man aber su Haltung bee 
» foltbaren Kegiments-Ingügenicht mebr fo geneigt, hat man felbige and nicht mehr alljähruicdh, 
» fondernnur von Zeit zu Zeit gehalten; indeſſen aber fic) befliffen, durch Beobachtung guter Py⸗ 
ss licey und rechter Behandlung der Befhäfften, den Stand in Anſehen, die Glieder aber ıg 
wo Stand ju fehen, bie Be ich darinnen Furß, angenehm, und eu su machen. 

„ Wienun Feine Geſellſchafft zu nanbahren Wahsthumund and gedeyhen Fan, fie ſeye 
» Daun mehr auf gute Gefche, als Willkühr der Glieder, gearündet, und werde son allen die fg 
w hötbige ald gejiemende Unterwerflung beobachtet, fa war nicht ohubillich Die erſte Sorg des da» 
mahligen Herrn Schultheiſſen, Einan. von Brofienried, ein geues Seſez⸗Buch entwerffen zu 
» laſſen, welches, nachdem eg durch einen darzu geordneten Ausſchuß oder Commiſſion A. 1697. 
» iu Stande gebracht, ſolches dem Löbl. duſſer Stand vorgelegt wurde, und da es von da aus bes 
» liebt, der hohen Obrigfeit vorgetragen ‚, aud) vom derfelben hoch geneigt if gut gebeiffen und be» 
» fättigt worden, mit angefügter Gewalt, ſolches nach Nothdurfft anferer Angelegenheiten und 
„» eigenen Belieben änderen, minderen,oder mehren zu fönnen. In dieſem Gefeg-Wuch , weiches 
s® wirad Imitationerm bas rothe Buch nennen, fiud enthalten alle Fu ontal- Satz⸗ und Ord⸗ 
o nungen diefes Standes / befchrieben Der Unterfchied der Glieder Äberdaupt, die Natur aller Aem⸗ 
o ter, und dad Anfehen und Pflichten, fo deneufelben beydes in Militzrifchen und Civilifchen au⸗ 
ss bangen ‚bie Schuldigkeit yon Honoranzen, Erb + Fällen , Buſſen / und was immer damabl ein» 
eo jurücen udthig eradytet worden. Vornemlich aber ift noch gegeumärtig ‚nach Uinweifung def 
on felben ‚die gange Berfammlung in den Katb, Käthe und Bürger, eingetheilet. ——— — 
m nd die Chr, Aufchen; Nutzen des Standes betrifft, au ſachen und auszuforſchen, anhängig, * 
v⸗ 


“ 
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» * kommet aber das erkennen, ſonderlich alleine in Neuerungen alleinig zu. Jenes Tribunal 
» deſtehet aus 27. Gliedern, Darunter begriffen heyde Ehren-Häupter oder Schultheiſſen ‚melde 
» ger um Fahr das Schultheiffen » Ant und die Statthalterihafft miteinander vermechfelen, ein 
Teutſch und welfch Seckelmeifter , welcher letzterer aber Beinen eigentlichen Dorfin , fonderm 
» denfelben mit denen gleich BE: 4. Dermewn , nad) der Zeit ihrer Befbrberung beiiehit ; fo 
» dann der Einzeuher / und der Bau ⸗err des Mathe, welche aber ohne Borfik kit Übrigen 
» Maths- Herren, wach der Ordnung ihrer Erwählung, Platz nehmen: welchen allen endlich folgen 
» die beyde Zerren Zeimlicher der Bürger welche eigentlich nit des Rathe dennoch aber ale 
», Don den Würgern ermwählte und befteliete Controlleurs alda figen, Übrigens aber Die Anmarts 
» ſchafft auf die erfien verledigte Plaͤtze In. : 
„ Die Ärger aberstie awar eigentlich Bein Tribunal ausmadyen ‚ed fine dann auch der Rath 
»» bey ihnen, haben Feine ausgefente Zahl; fendern es mäflen derfelben fo viel angenommen were 
» den, als viele ih Regiments-fähige Bürger biefiger Stadt, die da mit Feiner Nota Infamis bes 
„ haftet ‚unter Erlag =. Thaler Aunehmungs⸗ Geld / Darum bewerben: bevor aber muß jeder fich 





li "den Band. Vogt von Jabsfpurg, Beneral:Majoren, Bubernatoren von Hlurten, & 
: —— ae von Bür — bepbe legtere von dem Stand für die 


» der A. 1710, zum erfenmahl creiret werden i 
” Delete Veknsöglich I X zu ſetzen / sehötet Übrigens zu den Hauffen » welcher vom deng 


» daß fein Amt währet, bis er in dieſer Qualicät ein Regiment gehabt beyde aber fipen mit de 
» —— —8 Buͤrgern, ‚und gleich den alten Kate h - 


„ Es werden aber von dem Loͤbl. aͤuſſern Staud aus, nicht nur Diefe Jemter, fondern zu 
tung mebr und beſſerer Policey noch uuterfchiedliche Kribunal * let, und Ah ki 


1.) „» Die Denner- oder Cammer, in deren die vier Benmer, unter dem Pracidio. 

; een ger MR 
sure s 

„ nungen, errn Sedel-Meifer / ir eu rc, ehe fie age 


)» Das Idee Räth und XViner, darinne die letztere aljährli — 
— Oſtern, naher Ordnung der 22. Sefeufchaften bieder —— — 
„ ever bäfer Bericht fällt, in feinen Ehren ich au beſtaͤttigen / oder deſſelben au entfenen. Ionen 
: » 
© 


— 
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» mird zu dem Ende vor anfangender Verbandlung ihre Pflicht vorgeleſen / worauf fie durch eine 
a» Nachdrüdliche Anrede von dem Herrn Schultbeiß Leufelben nachzukommen erinnert und anges 
». Mahnet werden. Zu Bepbehalturg aller nöthigen Freodelt / muß jeder von allen / fo da moͤchte 
» angezogen oder behandelt werden „ein obnzerbrühlich Stillchmweigen zu beobachten / feyerlichſte 
„Angelobung thun ; worauf nach _geenbigter Sellion allen Anweſenden / ein mit desStandes 
» Wappen, und allerdand Sinnbildern gesierter, filberner: Pfennig, von Standes wegen 
» verchret wird, 

2,3) » Die Benner und Sechzehner, welche Dfter « Montass, Abends um vier Uhr / zuſammen 
kommen, und eingleiches mit Dem Rathe wornebinen, was Neth und Sechszehner mit den Buͤr⸗ 
» gern gethau. Sie werden darzu wieder,durch den auf diefen Tag neu⸗ aufgetretenen Sc; ultheife 
„ fen. durch eine Anredeermapnet. Er felo aber, nachdeme er von ihnen das Beläbd der Verſchwie⸗ 
„ genheit genommen, Fan nicht beywohnen, fondern muß, wie auch der Stadt» Schreiber, fidy 
„ nad) Maus begeben. Und diefes ift merckwuͤrdig, Daß wen diefe zwey Tribunal erlaſſen, dee 
eo bleibet wohl erlaffen , ohne dag fie deſſen, den geringſten Grund zu geben, fhuldig. Diefe 2. 
m Kammern find erft A. 1703. bey ung eingeführet wordens als in weldyem Jahr man audy die 
„ erften XVIner Pfennig gefchlagen: 

: ..) If der geheime Rath, der aus einem Statthalter, Teutfch-Sedel.Meifer, 4. Beute» 
» fen, und bepden Heimlichern, won Bürgern befiebet. Won Ihnen werden theild wichtige Ges 
» (häfte, die man will geheim balten, theils ohnbeliebige Streit» Händel, die man erdrucken 
u Mill’ berichtiget. Dieles Tribunal ik A. 1710, 2 Beten worden. 





$.) » Der Briegs + Rath, welcher aber nur in Zeiten eines Regiments befiellet wird, und 
„ dann zumahl den Entwurffdes aussuführenden Deffeins, es mag nun eine Feld⸗Schlacht Bes 
* aundı Sturm, oder Überfegung über Fluß abgeben, zu machen und zu veranfalten auf 
>» 


6) » Die Buflen-Commmillion , befichet aus einem Herrn Statthalter, der Denner- Cammer, 
n beyden Einzeuberen, umd dem Stadt» Schreiber dieſe geben auf die Bußen« Gefäll, Mone- 
» ranzen 2c, fo jeglich « lied durch den Lauff eines Tahres zu bezahlen / 5 eworden, acht, 
e Und wann deren das eine und andere ſelhe su entrichten ſich weigert, wird ſolches am Dienftag 
„vor Oſtern vor Raͤth und AVIner angestigt , allmo man denn fernere Hulffs+ Mittel vorkehrt. 

»» Auf diefem Fuß wird die Volicen ‚und ein Theil umferer Geſchaͤffte, beforget. IR es aber 
„ nur umetwas anders, und um obnbeflimmte Geſchaͤffte au thun, fo werden dielelbe, nachdem fie 
„„ vorkommen , Durch den Herrn Schultheißen vorgetragen, und Darauf behandelt; oder es mag ein 
» jeglih Glied einen Anzug felbit tuun ‚ oder fchriffilich, mir Einwilligung des Prefidii, eingeben, 
» worüber, manner gethan oder abgeleſen ift, der Echuitheiß den gangen Kath, einen uach den an⸗ 
» dern, um ſeine Weynung anfraget. Worauf, nachdem dieſes Collegium ausgeredet / die Bürger 
Gberhauot ihre Mepnung Über diefen Vortrag zu erdffuen, erſucht werden, worüber ein jeder 
u nach Belieben, wann der eine ausgeredt / ber andere aufiteben kan / bis daß endlich niemand ete 
» mad weiters beyzufügen gefinnet, in welchem Gau daun der Prales Die gefallenen Meynungen 
» befimbglich zuſammen ziebet theils, theils auseinander feget , und über alles conjunctim oder fe- 
» paratim ein Mehr der Stimmen faflet/ die erkenute Sach dann Durch den Stadt-Schreiber bes 
» börigen Orts protocolliren oder einfchreiben laͤſſet. IR aber die Sache von einiger Wichtigkeit 
» und weiteren: Ausfchen , wird felbige in eine von obben aunten Kammern oder in eine hierzu er⸗ 
» ermäplende Commiflion, jur Unter ſuchung — und muͤſſen da die zu Sunſten der Sach fo 
„ wahl, als diedawider waltende Gründ, angebracht und ge eben, und er hernach Der Ver ſamm⸗ 
„, lung wieder uorgetragen werden; da dann auf obbeichriebenen Fuß damit verfahren wird. 
m Wolte aber ein Herr Schultbeiß einer Sach feinen Accels bewilligen, fo Ban der , fo diefelbe 
„ woüte behandelt wiſſen / einen ya Heimlicher von Bürgern machen / felbige vorzutragen; fo 
so IR dann defien Pflicht bey erſter Verſammlung / unter Genchmbaltung des Mapners, ohnbefragt 
„ aufjufieheu ‚und anzuzeigen, Daß er Diefe Sache hier anzuziehen gemahnet worden, fo ih im fole 
„ hen Fall ein 45 Scuitheiß nothgedrungen, darum umzufragen, und die Sach behandeln sm 
„ laften. Treffliches Mittel, die Wißpandlungen jeglichen Bliedes, und alle Tribhunallen in ente 


decken und au beRraffen. 
Die Sortfegung diefer Erzeblung foll in folgenden Bogen gefihehen, 
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Der Wöchentlichen 


Wiſtoriſchen Frünz-Beluftigung 


27. Städ den 3. Julii 1737. 
PD — ——m — —— —— — — nn | 
Allererſte Schlefilche Begraͤbnuͤß⸗Muͤntze, Her⸗ 


zogs Joachim Friedrichs, zu Liegnitz und Brieg, 
von A. 1602 





. Befchreibung derfelben. | 
8 erſte Seite ſtellet des Herzogs geharniſchtes Bruſt⸗Bild im 





Profil, von der rechten Geſichts⸗Seite vor, im bloſſem Haupte, 
mit kurtzen Haaren, und einem gekroͤſelten Kragen, und der Um⸗ 
ſchrifft: MEMOR. iæ IOACH. imi FRID. erici. DVCIS. SILES.ie 
LEGN.icenfis. BREGENSIS, d. i. Zum Gedaͤchtnuß Joachim Frie⸗ 
drichs, Herzogs inSchlefien zuliegnig und Brieg. Die andere Seite 
enthaͤlt lauter Schrifft, welche von der Umfchrift wird angefangen su 
lefen: DEO.OPT.imo MAX.ıimo IN. JETERN.um VIVENS.SVM.mo. 
PATR.ie LVCTV. PLACI.de. Inwendig ſtehet in fieben Zeilen: 
OBIIT. ANNO. MDCII.M.MART. ii. XXV.HORA, P.MER, (Pomeri- 
diana) VI. CVM. VIXISSET. AN.nos LI. MENS.es V. DIES. XXVI. d. i. 
Der dem gröften und beften GOtte ewig lebende, ift mit des Vaters 
landes höchften Leidwelen fanffte verftorben , im "jahre 1602. den 
asften Aarsii um 6. Uhr Nachmittage, nachdem er 51. Jahr, 5. 
Monathe und 26. Tage gelebet. | 

Dꝛ 2. Siſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Es iſt zu bedauern, Daß der vortreffliche Georg hebeſius, ſeine gruͤnd⸗ 
lich geſchriebene Liegnitziſche Jahr⸗Buͤcher, deren längft- errounfchte net⸗ 
te Herausgebung wir dem fopberbaren Fleiß Deren M. Gottfrieds Bals 
thaſars Soerſene ‚zu dancken haben, nur bis auf Herzog Friedrichen 
IV. zu Liegnitz, fortgeführet, und nur einen Fleinen Anhang von A. 1596. 
da diefer Fuͤrſt verfchieden, bis A. 99. angefüget, die Diftorie aber der 
‚nachfolgenden fünf Herzoge zu Liegnig, bis auf Den legten Zweig des urs 
alten Piaſtiſchen Kurften- Stammes, Herzog Georg Wilhelm, denen 
. Herren Briegern überlafien hat ; dieweil nad) gebachten Herzog! Fries 
drichs IV. Tod Die See mer eiegnit, Drieg und Wolau, wiederum 
ind miteinander vereiniget worden. Wir. wollen demnach wuͤnſchen, 
aß dr Anter den gelehrten Herren Briegeen,ein geſchickter Dann fins 
den möge, der in die Fußſtapffen bes Thebefii tretten, und biefes noch 
ruckſtaͤndige Stüdean der vollkommenen Fuͤrſtl. Liegniks Briegifchs 
eBolauifchen Hiſtorie gludlic) ausarbeite. Was demnach vom Ders 
309 Joachim Friedrichen, zur Erläuterung feiner Begraͤbnuͤs⸗Muͤntze, 
beyzubringen a , das geben uns indeffen Melch. Laubanus, Prore&or 
su Goldberg in erssrione exequiali, M. Tilelius in. Orasione parentali, und 
Henelius in Ssleßa cogata in Fibigeri Henelii Silefiograpbia renovas. Part, 
II. c. VIII. p. 258. an die Hand. Ä 
. Herzog Joachim Sriedrich war ber aͤlteſte Sohn Herzog Geor⸗ 
ens 11. zu Brieg, und feiner Gemahlin Barbara, einer Tochter Ehurs 
rſt Joachims IL. zu Brandenburg, welche ihn zu Brieg A. 1750. am 
Michaels⸗Tag, den 29. Septembris, an diefe Welt gebohren. Thebeſius 
hat wohl angemercket, daß Lichtftern denfelben fälfchlich für den eingigen 
Zweig des me StammsBaums angegeben; Diemeil ech A. 
1550. als er auf die Welt gekommen, zu Liegnitz, noch Herzog Friedrich 
III, mit feinen beeden Printzen, Deinrichen und Sriedrichen IV. und zu 
Brieg deſſen Vater, Herzog Georg U. gelebet, welcher giwey Jahr her: 
nach noch einen Sohn, Georgen, gezeuget, als auch A, 1596. da 
Herzog Friedrich IV. zu Liegnitz geſtorben, Herzog Joachim Friedrich 
on zween Prinzen, Joh. Chriftian, und Georg Rudolphen, am Leben 
atte. Im 19. Sr eines Alters ſchickte ihn fein Vater an feines 
Onckels, Chur » Fürfts Joachims 11. zu Brandenburg, Hof, nach Coͤln 
ander Spree, welcher ihm wegen feiner trefflichen Gemuͤths⸗ und Leibess 
Beichaffenheit, fehr lieb gewann, As 1574, zur Pohiniſchen —— 
7 mg 
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König Heinrichs von Valois, nach Cracau/ als feinen Geſandten abord⸗ 
nete, auch mit ſich das folgende Jahr zur Kömifchen Koͤnigs⸗Wahl, und 
Krönung Rudolphs I. nach Regenſpurg nahm. Mach feiner Zuruck⸗ 
kunfft in Schlefien vermählte er ſich A. 1577. den 19. May zu Brieg, 
mit Anna Maris, Joachim Ernfts, Fuͤrſtens zu Anhalt, mit feiner erſten 
Gemahlin Agnes, Graͤfin von Barby erzeugten aͤlteſten Tochter, von 16. 
Sahren, welche im dritten Grad gleicher Linie mit ihm in Blut» Vers 
wandtfchafft war, wie folgendes Schema ausweifet: 


Joachim I. Chur» Fürft zu Brandenburg } A. 1555. 
— ——— — — — — — — —— 
oachim II. | Wargareth.f A, 1543. i 
Sur Fuͤrſt zu Brandenburg Vermaͤhlt zum andernmahl 
4471. mit Fuͤrſt Johann IV. zu An⸗ 
Barbara f 1595. 5 h t⸗Zerbſt A.1 134 
erm | 0 — 
mit Georg U. Herzogen zu Brieg sachim Ern 
- A, 1545. i a zu Anhaitt A. 1586. 
Toahim Seid, ——— — 
Days su Liegnitz, Brieg, und Anne Maria, 
olau. _ F 





Auf dem Beylager erſchien unter andern Fuͤrſtl. Perſonen, ſein Vet⸗ 
ter —— von ——— ‚und Ertz⸗Biſchoff zu Magde⸗ 


burg, Joachim Friedrich, dur en Gunſt und Beyhuͤlffe er A. 1757858. 
die EN ey in dieſem See nie erhielte, 
Nach erfolgten Abfterben feines Vaters A. 1586. den 7. May 
teat Er im36ften Jahr desAlters, Die Landes-Regierung,im Fuͤrſtenthum 
rieg an, und überließ feinem Bruder, Johann Georgen , Das Fuͤrſten⸗ 
thum Wolau. Dieſer hatte ſich zwar aud) A. 1582. mit Derzog Chris 
fophs zu Würtemberg Tochter, Anna, vermählet, und einen Sohn und 
eine Tochter mitihr ergeuget, welche aber in der Kindheit verftorben: das 
ero, ala derfelbige A. 1592. dieſes Zeitliche gefeegnete, Wolau, Herzog 
Foachim Friedrichen, heimfiel. Ein gleiches gefchahe mit dem Fuͤrſten⸗ 
um Liegnitz, nach [ins Vetters, Herzog Friedrichs IV. Ableben A. 
2596. den 6. April, Daß * die ſeit Herzog Friedrichs IL. Tod von A. 
1547. neun und viertzig = sertrennt geweſene — 


um zuſammen kamen. Julio ward dahero, auf Herzog Joachin 
. N 2 Frie⸗ * 
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fh als ein Wittwer von 76. Jahren sum andernmahle, und zeugte in dieſer andern, auch 33. Jabe 
auernden Ehe noch 8. Kinder, ald 4.Gdhne und fo viel Töchter, und flarb A. 1552. im_108. aber 
des Alters, vid, Sinapius in Sthlefifchen Cariefitäten p 1063, welches merckwuͤrdige Erempel Eis 
nes langwierigen’ gefeegneten, und gedoppelten Eheſtandes nicht fattfam gnug zu bewundern if. 
Allein der Adel mar dasumabl noch nicht fo,der [handlichen Durereygand&hebrud von Tugend auf 
ergeben. Hinc inexhaufta Pubertas, | Ä 
Weil die Fürfil. Eammer » Güter meiſtentheils verfaufft oder verpfändet waren, fo Fonnte 
Zeris Jean Friedrich feine Hofbaltung zu Liegnitz nicht anftellen, fondern blieb zu Brieg. 
seine gröfte Beluftigung beftand in bauen ; dabero er ed auch (she gerue fahe, wann die Seinigen 
bierinne ibmnachfolgten ‚, und entweder gant meue und fchöne Haͤuſer aufführeten, oder doch dem 
alten mit tüchtiger Ausbefferung eine neue Geſtalt gaben, A. 1599, erfauffte er die fregen Berge 
Etädte,Keichitein und Gilberbergs von dem Fürften Veter Wog Urſin vom Roſenderg, welche vors 
mabls zum Münfterbergifchen Färfienthum geböret hatten, aber A. 1581. au den Fürden Wile 
belm Urfin zu Roſenberg Fäufflich gekommen waren, Der Berg zum Neichflein, darinnen mag 
Geld-Ergt gefunden, ift ber golbne Eſel genennet worden. Weil nun die Schlefler unter die Se⸗ 
werden feine Ausländer einfommen laffen mollen , fo bat man ihmen dahers den Spott Nahen 
ber EſelsFreſſer gegeben’ nad) den befandten Werfen : 
Efores aſini quondam dixere Silefos, , 
Caufa reiquz fit quæſtio nata fuit. 
Mons prope Reichftenum ef auro divesque fœdinis: 
Aureus hic afınus nomine di&us erat. 
Has quia Silefii,folum tenuere fodinas, - 
Efores afıni fint quafi, nomen haben, 


eatbal Bu die Schlefier aber anfdiefe Höhnerey zu antworten pflegen, AR im folgendem Di 


. Dicis, Grille, afinos Sileſia devorat omnes, 
Si verum eſt, ne te devoret illa, cavc. 


Herzeg Joachim Friedrich ward, durch feine Anbältifche Gemahlin „iu der Damabis überall 
Merhaͤud uehmenden 30 Lehre des Ealvins, uͤberredet de fe Ber [eiben febr nen bee 
zeigte / und Dahero durchaus nicht vertragen wollte, wann einige iſtlichen dagegen eiferten: dies 
weil er fagte / man muͤſte fich ei zigf befleißigen Das Band der Einigkeit zu eg Er war auch 
— allerhand Aenderung in den bisherigen Kirchen⸗Gebraͤuchen vorzunehmen. Als aber die 

and »- Stände, zu Bezahlung feiner und feines Bruders Schulden, hundert tauſend Thaler here 
feboffen ‚und um folche aufammen au bringen auf 1000. Thaler Steuer» Taxa 152. Thaier ſchlu⸗ 
gen / ſo mufte ermit einer andern Kreyde [reiben und Den Land⸗Staͤuden verfprechen, die A. Ci 
m ihrem rechten Berftande rein und unverfälfcht zu erhalten, und Being fremde Deutung und Ace 
berung ber Ceremonien zuzulaſſen. / . : 

In feinem A, 2596. aufgefeßten leuten Willen vermachte er 1.) denen Spitälerngu Bri 
Ohlau jedem so. Thlr. a) Den Beifilihen und Schul-Bedienten an beeden Orten s00. ar 
ſolche nah Anzapi der Perſonen gleich zu vertheilen. 3.) Sollen ae feine * und Diener bey 
ihren Aemtern bleiben; 4.) Sollte feiner —— das Schloß Hhlan zum Leibgeding eingerhan 
werden, mit allen Regalien, Kenten, und Zugehdrungen, jedoch ſollte feinem aͤlteſten Sohne die 
bobe Jagd wiederum überlaffen werden ; ‚Serner legirte er ihr 15000, Thaler in Tag und Jahr zu 
bezablen. 5.) Gollte die binterlaffene Gemahlin zu guter Erziehung ihrer Kinder, auf dem Fürka 
lichen Hanfeiu Drieg verbleiben ‚und allen Unterhalt und Nothdurfft aus des Fürftentbums , und 
niet bes Leibgedin Be Renten zur Auferziehung nehmen. 6.) Legirte_ er allen feinen Dienern / von 
ben Landes-Hauptleuten an bis auf die geringiten, eine Jahres » Befoldung , des Current-Seldes: 
ungeachtet: unterſchiedliche Raͤthe follten abfonderliheLegata haben zu ee an und fünfe 
fen won feinen Edeleuten vermachte er, und zwar jebem; 100. Ducaten / zu einer goldiien Kette, 
gi Sente er zu Erben feine Prinzen ein / welche / fo bald fie das ı8. Jahr wärden erreichet haben, ibe- 

g 





rſtenthum und Landes, Untheil antretten und beſchen ſollten. 8.) Seiner Tochter Barbar 
nes / wie auch/ da mehr Töchter folgen follten, verorbnete er alle Jahr, und zwar einer jeden; 
Danden ber Frau Mutter 800, Thlr. iu Ihren Unterhalt da aber gedachte Fräulein alleine mu. 


Bi 
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den, ſollte Re des Tahrs 1000. Thlr. zu ihrer Alimentation haben. 9.) Da fidh gedachte Fraͤulein⸗ 
oder auch eine andere Prinzeßin, fo Km GOtt noch geben möchte, verehlichen würde, follte der 
oder denenfelben, und zwar einer ieden 30. taufend Thlr. Ehe- Geld / auch zugleich, da nur eine 
Zechter lebete, 3000, hir. da ihrer aber mehr wären, jeder 1708, Thlr. zu Koffen und Wagen, 
von denen Erben peaeken aud) ihnen eine Fuͤrſtliche Hochzeit ausgerichtet werden ; worauf fie 
übrigens aller Anipräche an die { efenthämer ch verzeiben follten, jedoch vorbehaltlich ihres 
Erb-Nechteng, badie Furl, Prinzen und dero Erben mit Tode abgiengen, 10.) Weil et in⸗ 
der noch unmündig, ordnete er ihnen zu ihren Vormundern ihre Frau Mutter / feine Gemahlin, ale 
welche aud) alle Adminiftration in Händen behalten ſolle, bis der älteke Prins jene 18. Jahre er⸗ 
reſchet babe; do gleichwohl dieſelbe bey der andern Kinder⸗Vormundſchafft verbieibe; ſetzte ihr zu 
Neben: Bormündern Fuͤrſt Auguften zu ib g Tau Anyaltı feiner A Bruder, Heriog Carla 

a Münfterbera und Deld, Ernten Peetwitz auf Sehen und Militfh, Hauptmann zur Obla 





Wentzeln von Zenlis, Hauptmann zur Liegnitz / und Johann Reymann J. V.D. 11.) Sollten fi 

Die Primzen Feiner Gonderung oder Theilung anmaſſen, bis der Ienle feine 10, Fahr sell bes 

fommen, 12.) Verordnete er denen a. erſtern Vorüruͤnden, als Fuͤrſtlichen Perfonen, die beſen 

—3 — auch, Telnet Etalle, denen Übrigen dreven aber jedem 1000. Thlr. zu Erkaͤnntnuͤs ihrer 
‚iu geben. 


Sein Tod erfolgte su BriegA. 1602. den 25. Martiiim sa. Jahr des Alters an einem 
Eluß , woſelbſt er auch begraben liegt, mit folgender —E Std 


Condunturin bac fandapila exfuviss reverendifl. & illuftriff, Principis Joachimi Fridrict, 
Georgii I1.Ducis Lygnic.Hregenfis, & Barbara, Marchioniffie Brandeburgica, Pilii, nati Bregas 
3550. die Septemb. 29. qui cum a puero in fpem Patrise mon falfam'educatus eflet , ubene- 
ris sulturss ftudio in aulam fe contulit avunculi fui, Iohannis Georgii, Elect. Brandenb. ubi 
feptennium verfätus ita eminuit, ut poftea coronationibus tam Henrici Poloniz, quam Ru- 
deiphi Romanerum , Regis, ibi quidem Legatus, Eieftoris nomine , huic quidem comes Ele. 
%oris , adhiberetur, pari — & aufteritate, qua Præpoſituræ Magdeburgenfis dignitatem 
konorificis confecutus fuftragiis, ab anno LXXXV. ad obitum usque contra potentes semu- 
los rite obtinuit. Cum Anna Maria, Principe Anhaltina, Joachimi Ernetti filia, maritus con- 
cors fex fusceptis liberis annos exegit prope XXV. Poft deceflum Patrislaudatiffimi 
Bregenlem cum fratre Johanne (seorgio fexennium, fratre fublato decennium folus; alte. 
zum Lignicenfem, qui a morte patruelis Friderici IV. obtigit ipli yerturbatior,, fexennium 
rexit, & in ftatum tranquilliorem redegit, adjectis territoriis fuis oppidis metallicis duobus 
Reichfteinenfi & Silberbergenfi, & monetæ cudends regalibus privilegüs in priflinum vigo- 
rem revocatis; gubernatione tota fic deſunctus, ut in eo nec amorem ortliodoxz pietatis re- 
ligio ,nec curam pacatæ tranquillitatis respublica ‚.nec fidem patriæ commodis devotam ipfe 
Geratifiimus Imperator , in füppetiis ad, bellum hoc decennale Turcicum conferendis, & Or- 
dines Silefise, quorum factus fuit militiz Dux, ad omnem conatum pro virili — us- 

iam defiderarint. Hocuno deplorandus nomine, quod annum agens LII. inipfo fpeftatz gu. 
Lernationis flore, magis ditionis ſuæ exornande & muniends, guam valetudini curanda 
affıxus, prter opinionem omnium , contraque totius patrise defiderium catarrho füffocativo, 
i Peter.prepere eheu, pie tamen placideque extin&tus, impuberes adhuc —— here. 

es, Cætera fortunatus efttam re, quam aemine PACIFICVS PRINCEPS, qui Bregæ obiit 
anne 1603, XXV, Martii hora VII, eo die funeratus, quo Pater eft ante annos XVI. pie da- 


Ton feinen in dem Epitaphio angeseigten 6. Kindern,führt der Fürftl. Schleſiſche Haupt» 
Bentealogifi von Sommersberg nur fünf in Herrogl. Liegnisifhen Stamm-ZTafelan, Der ditehe 
Gohm,-Beorg lErnft, ſtarb in feinem Geburts-Jabre 1589. Der andere Sohn, Johann Ebris 
flian , folgte dem Bater in der Regierung, und hat den Stanm fortgepflangt. Durch die A. 1593, 
gehobene rinjfi Barbara Agnes , melde an Johann Ulrichen , Freyherrn von Schaffgotſch, 
und @tandes-Herru zu Trachenberg A. 16:10. vermäblt worden / iſt das im ber männlichen Wache 
Eoummenidyafft A, 1675. abgegangene uralte Fürftl. Diaftifche Geblütbe, in dad anigo hochanſchm⸗ 
be Sräflihe Haus Schaff gotſch, geleitet worden. Der dritte Sohn, Beorg Rudolph, ohnges 
achter zwepmabl vermäblt geweſen, farb A, 1655, ohne ‚Kinder, und die andere Kochter, Anna 


Maria, in jung verherben. . un ne nen 
| | Im 


'„ Bären 


„ den wir, bey dermablen erfch 


uk... u 
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Im angeführten Epitaphio wird unſerm Herzog aud) Billig nadhgerühmt. daß er das Aynı zus 
Eommende; aber von A. 1546. rittig gemachte Muͤntz⸗Recht / ſich wiederum jugeeigttet, und ere 
fochten hade. Denn gedachter fein Vater, Herzog Friedrich 1V. muſte ſich bey der Erb⸗Huldigung 
Kt K. Rudoipden II. A, 1596. den 11. Martii zu Breßlau verbindlich verfchreiben , daß folche 

apſerl. — ſeiner Freyheiten / der Freobheit der Muͤntzſchlagung / der ſich fein®roß- Mater ge⸗ 
‚brauchet, vons Känige in 3 hmen aber A. 1546, verbotten worden, fich ferner nicht anzumaffen, 


| PA lange bis darüber weiterer und lauterer Bericht geſchehen, aus was Urfachen die Fürften vom 


Liegnitz darzu befugt zu ſeyn vermeinten: dahero man auch von den Herzogen Friebrichen III. Heine 
richen XI und Friedrichen IV. keine MR ngen bat, Wiewohl auch Herzog zachim Friedrich 
‚meiftentheils klein ere Rantze, von Groſchen und Kreutzern, bat ſchlagen laffen. ‘Daß vor diefer ge» 
amärtigen Dana Nünge, niedergleichen, bey Fürftlichen Leichen Begängnüffen zum Boro 

hein gekommen, hat der in Echlehfchen Müngen fehr Pundbare Dewerdeck angemercket. Dice 
selbe wird auch wohl das einzige groffe Stüce ſeyn, fe man von diefen Herrn aufmeifen Far, 
Vid, Lucas Schief. fürften-.Ebronid p; 1462. Thebeſius in Liegnig. Jahrb. P. IIL.ab A, 1596, 
8297. Demwerded in Silefia numiſmat. lib. II. c. 3. $. 14. P- 330. 


Fortſetzung der Nachricht, von dem aͤuſſern Stand in der 
Stadt Bern, 


„ Und diefes ifis. was ich von der, in diefem aten Periodo des duſſern Standes, eingeführten 
»» NegierungsaArt und Hiltorie, an meinen Derru überfchreiben Fan, Belangend nun dermahlen 
» das Finanz» Wefen, fo iſt es mit demfelben meit beifer, als in vorigen Zeiten befchaffen: ob- 
» mwohln es immernoch die gleichen Duellen bat, fofind diefelben Doch dermrablen weit reicher,indem die 
» Ehren. Nemter böber angefehen, auch höher taxiret worden; fü zahlet Bepfpiels-meis ein jedes 
» Glied ‚fo aus dem Äuffern inden hoben Stand befordert wird’ 2. Louis dor. Wer eine Kath 
» Stell in dem äuffern Stand erhältet, 6. Louisd’or, die ng welche, ohne gebabtes Nies 
» giment, in dem hoben Stand befördert werben, jeglicher taufend Thaler ꝛe. Ben fo bewands 
» ten Umſtaͤnden hat auch der Staat nicht wenig zugenommen. Denn da man zuvor ſich mit 2. Bes 
» dienten begnügte, hat man jest deren 9. welche die Farb trugen, nemlich den Groß + IBeibel, 7. 
» Beine Weibel, den Fourier / und 4. Läufer: von welchen der Örpf- und ein Klein-Weibel, fanıt 
» einen Tauffer, von Laetare-Zag au bis in Brahmonat, den regierenden Herren Schultbeiß in 
» die Kirch und auf das Rat» Haus, fo oft er gehet, begleiten, und wieder mit ihm bis zu feinen 
» Wohn Haus kommen. Ein Weibel muß dem Herrn Statthalter, ein Weibelund ein Lauffer 
». den Herrn Land⸗Vogt von Habfpura, und beeden Herren Seckelmeiſtern, jeglichen ein Lauffer / 
„„ Die gleiche Aufwartung machen. Am Ofter- Montag alljährlich da die Kegierung ndert, und 
»„ die Käthe und Bürgers dem gemefenen Herrn Schultheiß fein Amt abgenommen, und ſolches 
„dem Herrn Statthalter wieder aufgetragen, wird der neu beftellte Schultbeiß, yon dem Mathe 
» Haus bie zu feiner Zunfft, durch alleStandg-Gligder begleitet, und nachdem er fich Dorten ge⸗ 
» ſtellet, wird Ihme durch Darreichung der Hand / vom ſeglichem Gluͤcke jur Regierung gemun. 
„ſchet. J dieſem Zug gehen 6. Spielleute, Die auch des Standes Farb tragen, der Affen: und 
leid⸗Traͤger / 3. Schweißer, und alle Bediente in der Liberen; Darauf folget der re» 
„ nierende Here Schultheißs weicher auf feiner lincken Geite von dem Statthalter, umd binter 
, ihm von allen Gliedern / im Mänteln und Rabäthen begleitet wird. 


Ubrigens ift feit einiger Zeit eingeführet, daß je weſende Schultheißen ihr Andencken 
» durch eine nabnıbaffte Unternehmung zu werewigen ſuchen: uud da einige vor und Durch 
» prächtige Megiments- Umzäg, andere Durch gute Oecenomey un Zuſammenlegung gro 
»» Capitalien , anfere obnmittelbabre "Dorfahren Daun durch Aufführung eines neuen Kathe 
Haͤuſes, fo etwan zehen taufend Thaler gekoſtet, ein Angedenden geſtifftet / fo wer⸗ 
| I Then ln 1 sun St uni ha 39 
Vfenning, den wir verfertigen Laffen mäflen, nad) vollendeter aben. 
denenſelben hiermit einen Curiofitatis gratia, mit Bitt ſolchen fambt ge⸗ 
* — ——— Beſchreibung geneigteſt anzunehmen. 
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" ae a. 
Der Woͤchentlichen 


Siforifen Wanzʒ./ Veluſtigung 


23. Stuͤck den 10. Julii 1737. 
— — — — ——— 
Ein ſehr rarer Thaler der Stadt Stutgard / 


von A. 1522. 








T. Beſchrelbung deſſelben. 
ie Haupt⸗Seite enthält Kayſer Carls v. gekroͤntes u. geharniſchtes 






Di Bild, imProfil,von der rechten Geſichts⸗Seite groifchen Det 
Jahr⸗Zahl ı 522. mit der Umſchrifft in alten Gothiſchen Buchſtaben: 
CAROLVS. D. ei G. ratia ROM.anorum IMP,erator., ARCHI DPVX. 
AVSTR.ize. d. i. — von GOttes Gnaden Romiſcher —** | 
Ertz⸗Herzog zu Oeſterreich. 

Die Gegen⸗Seite zeigt ein — ⸗Kreutz, welches in den vier Win⸗ 
ckeln mit den vier Wappen⸗Schildgen, von — Burgund, Wuͤr⸗ 
temberg und —— und die Umſchrifft bat: MONETA. NOVA. 
CIVITATIS.STVTGARD.iz. d. i. CleuetVlüng der Stadt Stutgard. 


2. Siftorifihe Erklärung. 
ieſer Thaler iſt nicht einer von den gemeinen. Ich sum wenigſten 
— vorhero dergleichen seien noch in den bisherigen Thale 


018 ws x 86% 


— —— — — — ——— — —— 
Verzeichnuͤſſen angetroffen; dahero mic) ſehr wundert, wie ſich derſelbe 
—— Es ſcheinet aber, die Wuth des leidigen drenßig jaͤhri⸗ 
gen Krieges, welche Goͤttingen auch hart mitgenommen, habe noch nicht 
alle alte Schäge defielben verzehret : Dem es gibt hier noch verſchiedene 


Bon folgenberm affen juͤngſthin in die Hand gefommen. 


en der bie em Gymnafiaten gedienet hätte, erzehlete, und fich mit mir 
ne 


nonnt, fo Babe er lange darnach geflrebt, und es endlich neulich in einer 
an fände aber Daß — mehr eine Welt⸗ 
ich m 


rich er iſt nicht unrecht berichtet wor⸗ 
‚ben: Hartmann Schebeis Chronick iſt zu allererſt A. 1493. in Sateinifcher 
und Teutſcher Sprache u Nürnberg gedruckt worden, Dahere eh 9% 

oo. . en, 
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ſchehen, bag man folche bie Nuͤrnbergiſche Chronick geheiffen. Aber 
warum iſt der Herr ein fonberbahrer Lieb ber von Städte hrenident 
Hert Erich erwiederte: Es hat mir hierzu Lchmanns Speyerifche Ehror 
Mc Luft gemacht, welche Ssgirtarius feinen Auditoribus fait unaufhörs 
‚lich angepriefen. Als ich von Jena nad) meines Vaters Tod zuruͤcke Fam, 
and ic) unter deſſen ‘Büchern nicht nur dieſelbe, fonbern auch Letzner— 

° Daffelifche und alle Hiſtorie, die Chronick von der helgen Stade 
Eoͤln, Norpens Acker⸗Chronick, und mehr andere, welche mir fehr ange⸗ 
nehm zu lefen geroefen , und eine Begierde erwecket, noch mehrere Städte 
Chronicken nad, und nach zufammien. Ich habe um ſo viel weniger Dies 
fes unterlaffen Eönnen, dieweil ich unter meines Vaters Verlaſſenſchafft 








ae hat. Es war mir nichts liebers, als Diefes su vernehmen : das 
hero ich ihm 


ater ſelbſt Anlaß gegeben; dem es eben fo gegangen ſey, Daß er von 
em a —— als wie ihm. Ich verſchob es —* nicht 
lange, den Herrn Erich in ſeinem Hauſe zu es dieweil Thaler und 
Muͤntzen einenrechtmagnetifdyenZug bey mir haben; ba ich Dann allerdings 
mehr bey demſelben, als ich mir vorgeftellet Habe,und unter andern auch Dies 
fenStutgardifchen Thaler, gefunden habe. Dieſer fiel mir vor andern,als 
ein niemahls gefehenes Stuͤck, in die Augen, dahero ich auch deſſen ges 
naue Abbildung meinen geneigten Liebhabern anitzo mittheile. 
Man erfiehet an denfelben, dag die Stadt Stutgard vormahls die 
Müng-Oerechtigfeit vom Kayſer und Reiche,gehabt hat, und diefen Thas 
fer gu der Zeit hat fi lagen laſſen, als Kayſer Carl V. Inhaber des Her; 
sogthums Wuͤrtemberg geweſen iſt, welches ſich auf folgende Weiſe zus 
ragen. 
Beh * war A, 1519. ein Forſt⸗Knecht Herzog Ulrichs u11. zu Wuͤrtem. 
berg, in der Stadt Reutlingen, in einem sem Trunck entſtandenen Daber, 
e 4 


—— Kahrungbeluſtige, fo fen er bey dem geblieben, worzu ihm 


. 
— — — — ⸗ 
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überftandenen vielen Ungemach beträngter Zeiten, doch nod) einen ges 
Noth⸗Pfennig hinterlaffen; weichen fie a r 
— — an en Er ‚u ae ih neh Torgpelige 


Ü GOttes den Feldern ‚und 
sid em hi feifche Luft Atem mol al chen, MD Ei 


| ehatb ein Magazin gemefen ‚und halb zu den wöchentlichen Beih⸗Siun 
nder WE Gymnafiaen gedienet hätte, ersehlete, und fich mit mir 


fragteihn, was er mit dieſem Buche da machte? Er gab mie zur Antwort: 
Er fen ein ſonderbahrer Liebhaber von Städte, Chroniden; weil ihm 
nunjemand gefagt, dieſes Buch wuͤrde die Nuͤrnbergiſche Chronicke ges 
nannt, ſo habe er lange Bra) aha und es endlich neulich in einer 
Audion iu Eelle befommen. Er fände aber, baßfolches mehr eine Welt⸗ 
Chronick ale Nuͤrnbergiſche Chronik fen; ıch möchte ihn dahero anzei⸗ 

en, warum daffekbe bie Nuͤrnbergiſche Chronick genannt würde? Meine 

ntwort war: Dein lieber Herr Erich , er ift nicht unrecht berichtet wor⸗ 


"den: Hartmann Schedels Chronick iſt zu allererſt A. 1493. in Lateiniſcher 
und Teutfcher Sprache zu Srömmberg gebruct worden, dahers —* 
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—* , — man ſolche bie Nuͤrnbergiſche Chronick geheiſſen. Aber 
warum iſt der Herr ein ſonderbahrer Liebhaber von Staͤdte — 
Herr Erich erwiederte: Es hat mir hierzu Lehmanns Speyeriſche ee 
Mi Luft gemacht, welche Sagittarius feinen Auditoribus fe aft unaufhörs 
‚ic angeoriefen. Asi Jena nad) meines Vaters Tod zuruͤcke fam, 
„fand ich unter deſſen ‘Büchern nicht nur dieſelbe, fondern auch Le 
aſſeliſche und — nr bie Chronick von ber helgen Stade 
"El, orpens Ader-Chromd, und mehr andere, welche mir fehr engen 
nehm zu lefen geweſen, und eine Bag erwecket, noch mehrere Städte 
Chronicken nach und nach zuſammlen. Ich habe um fo viel weniger Die, 
fes unterlaffen Fönnen, dieweil ich unter meines Vaters CBerlaffenfchafft 
auch eine Fleine Colledion von Staͤdte⸗Thalern befommen, welche alle, 
ned dem A pmabet,t in ein nee Käftgen eingelegt find, woraus ich au 
on men 1 nnen, warum fich mein Vater etliche Städte: Ssoniden 
et hat. Es war mir ms liebers, als diefes zu.vernehmen : Das 
bes 9 m a mir an ammlung enmahl ann Gelegenheit 
jeben mu ——— Da er ferner vermeldete, be ſich bis anhere 
übet old he, | fo viel ihm möglich _gerweien, zu vermehren, und dahers 
auch nicht abgelaffen,, ſich mehrere Städte hroniden anzu ſchaffen Es 
babe ihm zwar fein Vater, nacben ein jüngerer Bruber geftorben, vom 
Seudiis abgezogen, und zu Nahrung angehalten jedoch, da 
ein jeber Menſch etwas [u 8 womit er fich bey feinen eigentlichen Ge⸗ 
ch ——nicſ — ige, ſo ſey er bey dem geblieben, worzu ihm 
in Vater ſelbſt Anlaß gegeben; dem es eben fo gegangen ſey, Daß er von 
em a abgekommen, ats wie ihm. Ih verſchob es hierauf nice 
lange ‚den H errn Srichin feinem Haufe zu en dieweil Thaler und 
ne en einenrecht magnetifdyenZug bey mir haben; ba ich bonn ailerbings 
ey bemfelben,als ich mir vorgeftellet Habe,und unter andern auch Dies 
En Srutgeebifhen Thaler, efunden. ‚habe. Diefer fiel mir vor andern,als 
ein niemahls gefehenes Stuͤck, in Die Augen, Dahero ich auch deſſen ges 
naue Abbildung meinen geneigten Liebhabern anißo mittheile. 

Man erfiehet an denfelben, bag die Stadt kutgard vormahls Die 
run | vom Kay er und Meiche,gehabt hat, und diefen Tha⸗ 
ler zu der Zeit hat fölagen laſſen, als Kayſer Carl V. Inhaber des Hers 
wgthums Wuoͤrtemberg geweſen ft welches ſich auf folgende Weiſe zus 


getragen 
Es war A, 1519. ein Forſt⸗Knecht Herzog Ulrichs III. zu Wuͤrtem⸗ 
berg, in —SE— einem Fe Trund entſtandenen — 


av x x SE | 
todt geſchlagen worben; und die Thäter hatten fich in daſiges, mit einer 
geiftlichen Freyheit von Alters her verfehenes GOttes Daus, geflüchtet, 
daß fie ungeftrafft blieben. Der Herzog ward darüber fehr ummillig:. 
"and begehrte von der Stadt, daß fie Die Todfchläger,aus ber Freyheit, mit 
Gewalt nehmen, und ihm ausliefern follten. . Als Diefes nicht gefchahe, 
belagerte er, und befchoffe biefelbe, und nöthigtefie ‚fich feiner Gewalt mit 
Abſchwehrung der Erb: Yuldigung zu überlaffen : ſege ferner einen 
Ober⸗ und Unter⸗Vogt dahin, forderte Dem Rath die Schluͤſſel & def» 
fen Sersölben und Geheimnuͤſſen ab, und nahm alle Kleinode, Silbers 
Geſchirr, Geld und Brieſe hinweg, die zum Theileinige Prälaten, Edel: 
leute und andere ehrliche ‘Perfonen, denen Keutlingern zu getreuen Haͤn⸗ 
den , Behältnüs- weiß , empfohlen hatten , welche Doc) nichts wieder ihm 
gehandelt, noch der Reutlingiſchen Sache theilhafftig geweien. Wie 
er weiter gehen ‚und mit an ſich gegogenen gehen taufend Schweitzern, und 
— vielen eigenen Land⸗Volck noch audereReich8-Stände übers 
jehen, und übermältigenmollte:: fegte fich der, zu Handhabung des Lands 
Friedens geftellte Schwäbifche Bund, in nothgebrängte Gegenwehr, vers 
trieb Gewalt mit Gewalt, und nöthigte ben von ben Schweigern verlaſ⸗ 
ga Herzog, weil diefelbe gegen des Schwaͤbiſchen Bunds Kriegs, 
Volck nicht fechtenwollen, aus Er Hr gu weichen. Ertrang 
zwar nicht lange hernad) , durch Hülffefeines Anhangs, wiederin daſſelbe 
. ein,lagerte fi) vor Eßlingen, verderbte Durch Aushauen und Ausreuten 
bey hundert Morgen umherliegendes fruchtbahres Landes, und gebachte 
mit Diefer Stadt eben fo zu verfahren, als wie mit Reutlingen. Diefer 
neue Angriff brachte aber den Schwäbifchen Bund wiederum in die Waf⸗ 
fen ‚Durch welche der Herzog abermahls ausgetrieben, und das Herzog- 
thuin von dem Bund in Befig genommen wurde. Als fi nun derfelbe 
der Befchaffenheit des Landes erfundigte, wurde eine uͤberſchwenckliche 
Laſt der Zins, Guͤlten, Leib⸗Geding, und anderer Schulden, über deften 
- Einkommen und Dermögen, befunden, daß es dem ‘Bunde nicht weni⸗ 
. ger beſchwehrlich, folche auf ch su nehmen ‚Dann die aufgermendeten groſ⸗ 
fen Kriegs;Koftenzutragen. Damit mın Brief und Siegel, Trauund 
Glauben, auch Fried und Recht im Reiche deſto flattlicher erhalten, und 
Das Herzogthum Wuͤrtemberg, als ein Glied deſſelben, unzertrennt bleis 
ben, au viele trefliche ehrliche Leute, von Prälsten, Srafen, Freyen, vom 
Adel, und die Städte und Flecken deſſelben, Die ſich hinder dem Herzoge 
feicher Schulden halben zum höchften verfchrieben , vor endlichen Ver: 
fbenbehütet werden möchten ;lieffen ſich die Stände des Somäbifhen 
. undes 
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Bundes, mit K. Carls V. oberfienCommiflsrien der Defterreichifchen Lan⸗ 
de, undin Teutfchen Landen gehabten Orstorn, Marimilianvon Siebens 
berg, in Handlung ein, und flelleten denenſelben das Herzogthum, Durch, 
einen Kauf:Tittel zu, wobey Der Kayſer bewilligte, männiglichen die auf 
demſelben verfchriebene Zinß, Guͤlten, oder Leibgedinge zu bezahlen 
auch) alle Gewehren und Burgen ſchadlos zu halten, weiches Dann auch 
geſchahe. In der darauf A, 1521. erfolgten Erbtheilung ber Defterreis 
chiſchen Erb:Lande, übergab der Kayſer aud) das Herzogthum Wuͤrtem⸗ 
berg feinem Bruder Ferdinanden, und belehnte ihm darmit A. 1530 ;: 
Herzog Ulrich hingegen mufte Daffelbe ıs. Jahre entbehren, und ſich aus 
waͤrts aufhalten. | oe. | 
Es würde derſelbe in dieſes ungue nicht gerathen ſeyn, wann er 
nicht Die Siebe und Zuneigung feiner Unterthanen gänglich verlohren ges 
habt. Denn die zu Ealbe verfammleten Bottſchaffter und Geſandte ber 
12, Staͤdte und Aemter des Fuͤrſtenthums Wuͤrtemberg, als Stutgard, 
Urach, Kirchhain, Göppingen, Schorndorf, Waiblingen, Cannſtatt, 
Marpach, Groͤningen, Vayhingen, Herrenberg und Calbe, melden in ih: 
rer, aufden Montag nach Leonhardi A. 1520, an die zu Baſel verſammle⸗ 
te Bottſchaffter, Hauptleute, und Raͤthe der gemeinen Eydgenoſſen⸗ 
ſchafft, ergangenen Entſchuldigung: wiewohl maͤnniglich ſich getröft und 
ee tte, daß Herzog Ulrich in die Fußſtapffen feiner Eltern trets‘ 
ten„und feines vätterlichen Erb:Cigenthums Abfall, Zerfiörung und Ders 
berben zum höchften verhüten wurde; ſo habe er bob leyder, von Anfang 
feiner Regierung, mit Verſchwendung feines Gutes, und mit eigennjllis“ 
ger , überflüßiger und fchädlicher Haushaltung , in dem Lande, eine Bes 
fchwehrung nach der andern, eingeführt den Unterthanen unerträglid, : 
Schatz⸗Geld aufgelegt, und Durd) geh uffte Schulden as Land zum hoͤch⸗ 
fien verſetzt. Die Landfchafft habe zwar in einem zu Tubingen mit ihm 
aufgerichteten, und vom Kayſer beftättigten Vertrag, zu Erledigung feiz 
ner Schulden, achtmahl hundert taufend Gulden auf fid) genommen; er 
hätte aberhernac) nichts defto minder in allen feinen Dändeln nach feinen 
Gefallen fortgefahren, das Land mit Zins und Schulden für und für be 
laden, und dermaſſen Hauß gehalten, daß er inner funfsehen jahren, 
über alle des Landes ordentliche Renthen, eilffmahl hundert taufend Sül- " 
ben verthan hätte, Als er besiegen ber Landfchafft groſſes Mißfallen 
vermerdet, habe er etliche fromme und ehrliche Perſonen, aus feinen R&- 
then ‚ Amptleuten und der Landfchafft, Die bey ihm als WWiedermärtige im 
Derdsdht gerathen ‚gefänglich eingezogen, und unerhörter Weiſe peini- 
gen laſſen: als ber eine ſey über bluenden Kohlen an Armen und Süßen ger 
e3 raten, 
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en. Da nun bie Land berichtet worden, als ob 09 Ulri 
durch Beyſtand und ee v woflenfi fi — in 


htmwenig halff auch zu Herzog Ulrichs wiedrigen Shicfeal, dag 
ger, 


Defen vierjährigem Prinzen Sheifkoph, murben zwar von den Staͤn⸗ 


richen ſelbſten ‚ließ der Kayſer, durch feinen Oratorn, auf eine Penſion 
handeln, ‚und ſolche ihm auch eine Zeitlang geben. Cr begehrte auch, daß 
er zu ihm zu fernerer Unterhandlung kommen ſollte, verſahe ihm deswegen 
mit Gleit, und zahlte ihm ein Reiſe⸗Geld. Beedes nahm derſelbe zwar 
an, bliebaber aus; dahero ihn der Kayſer, wegen dieſes veraͤchtlichen Uns 
geherfams, auf anrufen des Cammer⸗ Procuratars ‚im Die Reichs⸗Acht 
‚erflärte. In des Kayſers Abweſen ließ K. Ferdinand demfelben nochs 
mahls anbierhen, eine Penſion fein Lebenlang su geben: weiches er aber 
gänglich ausfchlug. Vie⸗⸗ 
j * 


ſolcher ihm wieder alle Recht und Billigkeit vertrieben, und ihm % Hets 
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WEILER 3 
Vielmehro klagte er beym Pabſt über den Schwäbifchen Bund, dag 


sthum abgebrungen und entwenbet hätte. SDerfelbe erwieß hingegen 
rifftlich, in einem Dem Paͤbſtl. Bottfchaffter gu Lucern eingereichten Uns 
terricht, Daß ber J dem Pabſt den Handel anderer Geſtalt darge⸗ 
than haͤtte, als die Warheit ſey. Der Sup bewegte ferner etliche 
ur, pürflen, Fürften und Stände dazu, Da fe an.den Kayfer, als er 
in Italien war ‚eine fchrifftliche Fuͤrbitte für ihn thaten; folche auch auf 
dem Reichs: Tag zu Augfpurg A. 1530. wiederhohlten, und dabed ein 
Schreiben des Herzogs uͤbergaben, barinneer in allen Sacyen Fug und 
Recht gehabt zu haben vermeinte „und fid) beſchwehrte, daß gegen ihn von 
dem Schwaͤbiſchen Bund, mit Gewalt und wieder Recht, gehandelt wor⸗ 
den. Hierauf erwieß ber Kayfer, in einer an die Fuͤrbitter erlaffenen, und 
—— verabfaflen Antwort, daß der Deziog er; 
Laſter der | ben Land-fı 
und den Bund su Schwaben, zu@innehmung —*— uͤrſtenthums gereis 
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ihnen tragenden E eundiichen und gnäbigen, Willen b 


wolle, daß derfelbe Da Ed er Fuͤrbittenden ge 
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geihen, und in freyer Armuth th erdech 
GRicht wenig half auch gu Derjog Wlrichs wiedrigen Schickſacl, daß 
er ſich * —* zu Bayern, Wilhelm und Ludwis, ſeine Schwaͤger, 
gu Feinden gemacht hatte, 
oder vierjährigem Deine Shriftoph wurden imar von den Staͤn⸗ 
ben des Bundes, die Schloͤſſer, St ädte, Hemter und U ogtheyen, Tüs 
bingen und Neuf, zu feinen und feiner Schweſter Iinteche t, gelaflenz 
adben aber bas Fürftenthum an Defterreich gekommen, fo wurden Dies 
KO erter — einen Vertrag, ihnen auch abgenommen. Dit Herzog 
richen. felbften. ließ der Kanfer, Durch feinen Dratorn, auf eine Penjon 
handeln ‚und ſolche ihm auch eine Zeitlang geben. Er begehrteauch, bag 
er zu ihmju fernerer Unterhandlung kommen follte, verfahe ihm deswegen 
mit Sleit, und zahlte ihm ein Reiſe⸗Geld. Beedes nahm derfelbe zwar 
an, bliebaber aus; dahero ihn der Kapfer, wegen dieſes verichtlißen * 
— 352— aufanru en des Sammer - Procurators ‚ig Die Reichs ; 
lärte. In des Kayſers Abweſen ließ K. Ferdinand Demfelben no 
mahls anbierhen, eine Penſion fein Lebenlang zu geben: weiches er aber 
gzaͤntzlich ausſchlug. Diel⸗ 
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Vielmehro klagte er beym Pabſt über den Schwaͤbiſchen Bund, dag 


ſolcher ihm wieder alle Recht und Billigkeit vertrieben, und ihm fen Heir⸗ 


hum abgedrungen und entwendet haͤtte. Derſelbe erwieß hingegen 
elle in einem demPaͤbſtl. Bottfchaffter zu Lucern eingereichten Uns 
terricht, daß ber Herzog dem Pabfl den Handel anderer Geſtait bar 
than hätte, als die Warheit_fey. Der Sep bewegte ferner etli 
Ä — 35 — Fuͤrſten und Staͤnde dazu, da 8 an den Kayfer, als er 
in Italien war eine ſchrifftliche Fuͤrbitte für ihn thaten; ſolche auch auf 
dem Reichs» Tag su Augfpurg A. 15 30. wiederhohlten, und dabey ein 
Schreiben bes Herzogs uͤbergaben, darinne er in allen Sachen Fug und 
Recht gehabt zu haben vermeinte „und fid) beſchwehrte, daß gegen ihn vom 
dem Schwaͤbiſchen ‘Bund, mit Gewalt und wieder Hecht; gehandelt wor⸗ 
den. Hierauf erwieß ber. Kayfer, in einer an bie Fürbitter erlaffenen, und 
weitläufftig verabfaften Antwort, daß der Herzog Ass maffen das 







Laſter ber beeidigten Majeftät begangen, den Land⸗Frieden verbrochen, 
und den "Bund zu Schwaben, zuEinnehmung ſap uͤrſtenthums gereis 
et habe; die fuͤrbittende Staͤnde haͤtten deshalben gnugſame — 2*— 
—* Herzogs gu entſchlagen. Jedoch, damit er denenſelben, feinen zu 
shnnen tragenden freundtichen und gnaͤdigen Willen bezeigte, wäre er bes 
gnädigen Erbietens, wo er Verſicherung roufte, Daß der Herzog im Friebe 
und Ruhe — und ſich fernern Begehrens des Landes enthalten wollte 
daß er mit feinem Bruder, dem Könige 8 gern und Boͤhmen, als 
rechtlichen Inhaber des Forſienthum⸗ Vuͤrtemberg, ſo viel handeln 
wolle, daß derſelbe von Wuͤrtemberg, der Fuͤrbittenden geſchehenes Anſu⸗ 
Sen en dann ihm billig wiederfahren ſollte, genofien zu haben empfins 
en wuͤrde. 

König gerbinand behielte demnach das Herzogthum Wuͤrtemberg, 
bis A. 1534. da Herzog Ulrich, durch Beyhuͤlffe des Koͤniges in Franc⸗ 
reich, und Landgraf Philipps von Heſſen, daſſelbe wieder eroberte. Er⸗ 
meldter König war zwar bey dem erſten Anfal des Erbiethens, daß er 
too ‚und Derzog Ulrich auch zwo anfehuhiche Perſonen Teutjcher Nation 
erwehlen, und dieſen vieren alfo volkommene Macht und Gewalt geges 


ben werde ſollte, fie beede folcher Sachen halben gütlich ober rechtlich zu - 


veroleichen,und zu entſcheiden; und fo Die Sache gütlich nicht hingele: 

— möchte, und auf rechtlichen Austrag geftellet werden ne daß 
fie ſich dann zu beeden Theien miteinander, eines unpartheuifchen Ob⸗ 
manns verglichen ; und ob fie fich folchen Obmanns a nicht vereinen 
möchten, bag dann beym Kayſer ſtehen follte, beeden Theilen einen fol- 
en 
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gen zugeben, Durch welchen und biefelbigen vier, folgende die Sache güts 
lich oder rechtlich, ohne alle fernere Aeigerung, erörtert, und ſolche Hands , 
lung innerhalb eines Jahres, ausgetragen, und darauf, nad) Annehmung 
biefer Bergleihung, der angefangene Krieg gegeneinander gänglich abs 
geftellet werben folte. Alleine Herzog Ulrich ihrre lieber fein Recht mit 
ben Waffen glücklich aus, mufte f aber doch zuCadan am Montag nad) 
Johannis bes Tauffers Tag noch felbigen Jahres zu einen Vergleich bes 
quemen nach welchen König Ferdinand den Tittel, Derzog von Wuͤrtem⸗ 
berg ‚behielte, und das Fuͤrſtenthum Wuͤrtemberg des Haufes Defterreich 
Afters£chen bliebe, bod) dem H. Reiche feiner Oberfeit und Gerechtig⸗ 
keit wer dem Herzoge von Würtemberg feines Standes und Stimme 
im: Reid) wie er flche uvor gehabt , an gemeldtem Herzogthum in alls 
weg vorbehalten; auch bare, ach Ausfterben der Derzoge, dieſes Fuͤrſten⸗ 
thum an PAAR | 5 

Da ſich alſo daſſelbe ſowohl unter des Bundes ‚als der Oeſterreichi⸗ 
ſchen gelinden Bottmaͤßigkeit erhohlet hatte, und jedermann ſeine alten 
Gerechtſame wieder aufzuſuchen bemüht war, fo gebrauchte ſich auch die 
Stadt Stutgard ihres alten Muͤntz⸗Rechts, und ließ goldne und filberne 
Mungen ſchlagen. Denneben entfinne mich, = ich aud) einen Gold⸗ 
Guͤlden von gleichen@eprägenoch in Nuͤrnberg gefehen habe. Und daich 
meine Adverfaria numifmatica deshalben nachichlage, fo finde, daß fo 
hen auch dafelbft eingetragen habe; und bemercke Dabey den Linterfchieb 
yon unferm Thaler, daß auf den Gold s Gulden bey des Kayfers Bild⸗ 
nuͤs feine Zahr Zahl Ra 2 bie Wäpplein aber accurat 

u. eintreffen. 
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Der MWöchentlichen 


Siftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 


29. Stuͤck den 17, Julii 1737. 








‚Erf Graͤflich⸗ Reußifche Begräbnüg - Münge, 
inrichs Reuß a a Herrns von Plauen sc. 
era,von A. 1635. 





| I. Befchreibung derfelben. 
2X erſte Seite zeiget das Bruſt⸗Bild Diefes Herrns, von ber rechten 






Geſichts⸗Seite im Profil, im bloffen Haupte, mit kurtzen Haaren 
und ſtarcken Barte, breiten und mit Spigen bebrämten Übers 
ſchlag, in Bamaplige Tracht. Darum iſt inwendig zu lefen: Ich bau 
auf GOtt, und auffen umher: HENRIC.us IVN.ior. &c, SE.nior. 
RUTH.enus. DN. A, PLAV.ia. DN. IN. GR.eiz, C.ranichfeld G. era. 
S,chleitz. &c, L.obenftein. b.i. Heinrich, der füngere, und ältefte der 
Samilie Reuß, Herrvon Plauen Herr zu Breis, Cranichfeld, Gera, 
Schleitz, und Lobenſtein. 

Die andere zn mit einer Lateini iiden Innſchrifft von 8 Zeis 
fen angefüllet, welche deſſen Geburts, und GO und Drt ans. 
beutet, und zu Teutſch alſo lautet: — N auf dem — 
oſſe 


» 
— 
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Schloffe, den 10. Tunü im Jahr 1572.und verſtorben iſt eben das 
felbft den 3: Decembris im Jahr 1637. Dieſelbe begieren die Hi Kreutz zur 
Seiten, und obenund unten gefegte vier Reußi helBappen-Stücen: als 
obenift der Bracken⸗Kopff, fo die eine Helm⸗Zierrath; unten ift Der Kras 
nich, und zu beeden Seiten flieht ber aufgerichtete Löwe; melche auch Die 
Umfchrifft theilen: PIETAS AD. OMNIA, VTILIS. b. i, Die Gottes- 
furcht tft zu allen Dingen nuͤtze. 


2. Biſtoriſche Erklärung. . 
Bas mic; zur Erklaͤrung diefer Reufifchen Begräbnüg Münge bes 


nett ! 

Ew. Hody:Sräflihe Gnaden haben jüngfthin ein groſſes Wohlge⸗ 
fallen, über Die,von ee 17ten Stuͤcke der Hiltorifchen Müng-B uf 
gung gefchehene Geldurerun ‚ des Reußifchen fogenannten Dreyfalrigs - 
Eeitss Chalers,geäuffert. Sie haben mir nachdem hierzu einige Verbef⸗ 

erungen mitgetheilet, welche Fünfte im Supplement · Bogen zum Vor⸗ 
chein kommen werden. Sieliebenüberhaupt bie Hiſtorie aller Voͤlcker, 
and infonberheit den —— Sie befleißigen ſich vornehmlich, 
Fihr uraltes, hohes, herrliches, und Graͤſiches Stamm⸗ Haus, und Ihs 
rer preißnürdigenCitern ‚und Vorfahren Ehre, Würden, Rechte, Frey⸗ 
heiten, Borzüge, und Begebenheiten, recht genau gu kennen und einzus 
en. Mit diefer edlen ‚Qejoäfrigung wechfeln Sie Ihre andern 
lichen Studia unermuͤdet ab. Dahero verhoffe, Diefelben werben ge: 
ruhen, mit eben fo hufbreichen, Augen, gegenwaͤrtige Hiſtoriſche Abhand⸗ 
jung, der erften Begräbnüß-Münge Ahrer Hod) » Srafl. Familie. anzuſe⸗ 
ben : zumahl, Da auch Diefelbe Die erfle it, fo der Nachwelt das Bild⸗ 
nuͤß eines Deren Neuß zeiget ‚welcher wegen feiner ungemeinen Verdien⸗ 
Reumdie Kirche GOttes und das gemeine Weſen, bey derſelben in ewi⸗ 
ger Hochachtung verbleibet. 

Es ift derfelbe Heinrich der jüngere, Reuß, Kerr von Plauen, 
Pobumus, gyert zu Breig, Cranichfeld , Bera, Schlein, und Lobens 
fein, der jüngern Linie feines Befchlechts und Herren in Sera; ber- eins 
kige Sohn Heinrichs des jungern , Herrns von Plauen, und Urhebers er⸗ 
meldten jüngern Linie: welcher A. 1572. den 6, April verflorben, und 
deſſen anderer A. 1566. den 6s. Januarii vermählten Gemahlin, Doro⸗ 
then, Friderici Magni, Grafens von SolmssLaubad) Tochter; weide 

» 
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sm nad) glücklich Überfiandenen geofien und gefährlichen Sufälten, we - 


Tod 
bracht ; Daheroer auch den Nahmen Poflhumus in feinem Tittel gefühs 


führung des berühmten Melchiaris Junii,damahligenR edorisMagni« 
fiei, mit groffen Applaufuhören laffen. Die eingeriffeneSterbeng-Läuffte 


aterland recht folte fennen lernen, umd fich zeitlich angetoöhnen, Re⸗ 
innents s Sefchäffte vor die Hand zu nehmen, worzu er ihm Damm gute 
nleitung gab. Vormahls ward eben nicht zu einenregierenden Herrn 
erfordert ‚Daß er zuvor erfl einen Welt» Läuffer, oder allenthalben herum 
isrenben Ritter abgab, und dabey grofle Geld » Summen in fremden 
ändern versehrte. Der irrige und ſchaͤdliche Wahn ift nur feit Dem 
aufgefommen,da groffe Herren mehr zu fremden Laftern, als einheimis 
Da Tugenden Luft begeiget ; und denenfelben, vor den ehrlichen altem 
eutfchen Sitten und Gewohnheiten, geeckelt. Linfer Heinrich der jüns 
gere ‚gab einen volfommenen Regenten ab; ob er ſchon nicht dem Koͤni⸗ 
e in Franckreich hatte fehen, beym Aufltehen aus dem ‘Bette, Das Hemb⸗ 
e geben, ober dem Pabſt Die goldne Rofe weihen. Er trat A. 594, 
dem 6. Juni unter grofien Frolocken feiner Unterthanen, die Landes» 
Regierung an; nachdem er fi) zuvor dem 7. Februari felbigen Jahrs, 
mit Fraͤulein Magbdalena, einer Tochter Wolffgangs, Grafens von Ho⸗ 
henleh⸗Langenburs, vermähls hatte, Mi 9a 
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Dren Anfang feiner Regierung, machte er mit einer General Kirchen⸗ 
Vifitation in feinen Herrſchafften; wodurch alle bisherige geiftliche Ges 
brechen abgeſchaffel, und denenfelben inskünfftige, durch einen wohl ab⸗ 
erden Vifitations - Abfchied vorgebauet wurde: welchen er, neben der 
ãlſo genannten Serauifchen Confeflion, im Druck ausgehen laſſen. Je 
beffere Chriſten die Unterthanen find , je gehorfamer und treuer begeigen 
ſich dieſelbe gean ihre Herrſchafft; je forgfältiger beftreben fie ſich, das 
allgemeine Beſte zu befördern, und je mehr göttlihen Seegen ziehen 
biefelben einem Lande zu. Die Unterthanen zu wahren Ehriften zu mas 
chen, iſt die Amptss Pflicht der. Geiftlichen. Wo diefe in einem Lande. 
nichts taugen, und es an ihrer gruͤndlichen und heilfamen Lehre, und ers 
baulichen Beyſpiel mangelt, fo müffen Die Unterthanen vermildern ; Daß, - 
woferne fie nicht das Obrigkeitl Rach⸗Schwerdt knechtiſch fürchten müs 
ſten, ſo wuͤrden ſie endlich gar zu Unmenſchen werden. Unſer Heinrich 
wollte gute Unterthanen haben, dahero fieng er es am rechten Orte an, 
und verbeſſerte die ſehr verfallene Geiſtlichkeit; damit nicht aus Hirten 
gar reiſſende Woͤlffe werden moͤchten, welches durch Unachtſamkeit der 

Obrigkeit leicht geſchehen Fan. 
Kirchen und Schulen gehoͤren zuſammen. Soll es in jenen wohl 
ausſehen, ſo muß in dieſen darzu der Anfang gemacht werden. Heinrich 
der jüngere, entichloß fi) demnach auch, in Teiner Reſidentz Gern, Die bis⸗ 
herigeTrivial-Schule,in eine ſtaͤrckere und wohleingerichtete Land-Schus 
le, und Gymnafium, zu verwandeln. Sin dem Deswegen A. 1608. am 
Tage Gregorii oder den 12. Marti ausgefertigten Stifftungs:’Brief, 
pro er gleich im Eingang göttliche Güte, welche nicht alleine,in feinen 
indlichen und unmündigen Ye ſich feiner angenommen ; fondern: 
auch hernach, und Die gange Zeit feiner Regierung , ihm durch Seegen 
mädhtiglich beygeftanden ‚ihn vor allen Unglück gnadiglich bewahret, aus 
vielen und mancherlenen Sefährlichkeiten ervettet , Desgleichen freue und 
gehorfame Unterthanen befcheeret, Friebe und Ruhe verliehen, und bes 
vorab göftl. reines und allein fecligmachendes Wort, neben dem uns 
verfälfchten Sebraud) ber Hochwuͤrdigen Sacramenten, ald den ebelften 
Schas. und die fürnehmften Gaben ın Diefem Leben, bishero in feinem 
Lande reichlich wohnen und im Schwange behen laffen: und meldet dars 
auf, daß weil zu Erhaltung beruhrten theuren Kleinods, aud) heilfamen 
Er icey⸗ und Juſtitz⸗Weſens, nichts nothwendigers, nichts vortraͤgli⸗ 
ers, noch erſprießlichers, als wohlbeſtellte Schulen waͤren, daraus, wie 
aus einen fruchtbaren Pflantz⸗ Garten, alle Stände, geiſtliche und m 
Ä iche, 
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liche, die GOttes Reich, ſowohl zu Krieges als Friedens⸗Zeiten, vermeh⸗ 
ren unb fortſetzen, und Dagegen bes Teuffels Werck und Tyranney zer⸗ 
ſtoͤhren und wehren helffen, genommen werben muͤſſen ; ſo habe er in dieſer 
reiffen Erwegung, und weil auch faſt alle gt berühmte Particular- 
Schulen in go em Abfall gerathen, fid) vorgenommen, zu Sort: 
pflantzung Ehriftlicher reinen Lehre, und der frepen Kunfte, Unter: 

thanen, wie aud) Fremden und männiglich jum Beſten, in ſeiner Stadt, 
Gerag, eine neue Land⸗Schule anzurichten. Dieſe ſollte aus ſechs ‚mit for 
Biel Præceptoribus verſehenen, Claſſen beſtehen, und barzu noch drey 
Proteſſores, welche in der Theologie, Jurisprudenz und Phyfic, Unter- 
weiſung gaͤben, beſtellet werden. Dabey ordnete er ein Convidorium 
alſo an, daß zufoͤrderſt an einem Tiſch 12. arme Knaben, gar ohne Entoeld 
ſollten geſpeiſet werden, und dann auch 24. Stellen, als 16. vor Einhei⸗ 
miſche, und 8. vor Auslaͤndiſche, auf biefe Weiſe zu verfauffen blieben ; 
dag eine oder mehr fi) zufammenfchlagende Perfonen, von Adels, Blırs 
gets» oder Bauers⸗Leuten, welche im Lande wohneten, vor eine soo. fl, 
baar Geld, oder jährlichen 30. fl. Zins , darvon gäben, bis Die Schule 
das Eapital an unbemwegliche Güter oder Erb» Zins anlegen Fänne, auf. 
welchem Falldannı, und auf ein Viertel» Fahr zuvor befehehene Auffüns 

h, gesahlet, und Darüber ein gehettetes Bette, mit feis: 


und Nachfommen, auf jede alfo erfauffte Stelle, Macht haben folten, 
einen. zum fLudiren tuͤchtigen Knaben, zu erwehlen, und bie Schule, ſo 


ra ließ es dabey, was er zuvor, aus ben gemeinen Kaſten, auf Die Schule: 
—X Und willigte darneben, daß von jedem Gebrau ein —— 
von jedem Eymer Wein eben fo viel, es werde gleich Bier u. Wein verzäpffet, 
oder fonft von denen vom Tranck⸗Zehenden befrepten Perfonen gebraucher, 
jedes Jahr barzu unaufh oͤrlich gefteuret werden füllte. &leicherweifebemil, 
ligten die Rätheder Städte Lobenſtein aD Saalburg ; von einem er Ä 
. 3 el 
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| Soge jaͤhrlichen zu verbrauenden Gerſten, 2. Groſchen, und von ei⸗ 
nem Eymer Wein neun Groſchen zu dieſer Stifftung in Perpetuum 
zu liefern. Welchen Dann die Unterthanen auf Dem Lande, in Marckfle⸗ 
den und Dörffern, die Ihm und der Nittetfchafft sugehöret ‚ töblich 
nachgefolget;; und ın der Herrfchafft Sera, von einem Scheffel Gerſten 
einen Örofchen ‚in ber Herrſchafft Lobenftein und Salburg, von einem 
Scheffel 2. Groſchen, zu einem beftändigen Einkommen der Schulen 
verichrieben : Doc) alſo, Daß Die von der Ritterfchafft, von ihrem eignen 
Tiſch⸗Tranck, beregte Schu Sieuer gu reichen nicht verbunden wären, 
fondern 4— rer abelichen Freyheit bleiben ſollten. Es habe auch hierzu 
Chur⸗Fuͤrſt Chriſtian IL zu Sachſen, und Marggraf Ehriftian zu Bran⸗ 
denburg⸗Culmbach, und zwar jeglicher, darzu 1000. fl. mildiglich ver⸗ 
ehret. Zu beſtaͤndigen Inſpecdoribus und Viſitatoribus, deputirte er 
wo Perſonen aus dem Gerauiſchen Confiltorio, eine geiſtliche und welt⸗ 
iche: denn von der Ritterſchafft, jmeene felbft gu erwehlende, jedoch nahe 
bey Sera gefefiene von Adel, und smeene ſelbſt vorzufchlagende Perſo⸗ 
. nenaus dem Kaths- Mittel zu Sera. Das neue Schul⸗Gebaͤude murs 
de von rund aus den 8. Apr. 1605. gu erbauen angefangen, und im 
Martio A, 1608. vollendet. Die erſte Einrichtung dieſes Gymnafii 
machte, ber berühmte, vom Chur s Fürften zu Sachſen hierzu erbettene 
Profeffor publicus extraord, zu Leipzig, und Sähfifdye Hiftoriogra- 
phus, Hieronymus Megiferus, der fid) deswegen 2. Fahre daſelbſt 
aufgehalten. Mid) wundert babep aber gar fehr ‚daß ‚da body Derfelbe 
Welt bekannter maffen ein fehr groffer Hiftoricus geweien, er unter 
ben angeordneten Lectionibus publicis Der beftellten Profeflorum bie 
Hiflorie gang und gar vergeffen: welche body der Jugend weit nuͤtzli⸗ 
erund angenehmer würde gewefen ſeyn, als die anbefohlne Erklaͤrung 
des Buͤchleins Melanchthonis, de Anima. 
Dieſe herrliche und gemeinnügige Stiftung, hat Deinrichen dem 
jüngern viel Ehreund Ruhm erworben, Wolffgang Heider, Profeflor 
su Jena, machet in Oratione,de valgeculis Schelaficis, inVolnm, IT. oration. 
ꝓ. 709. ben £obfpruch: In hoc argumento, ut mea verfaretur oratio, 
a me nuper admodum , & optimo quodam jure, goltulavit illuftris 
& generofffimus Dominus DN. HENRICVS RVTHENVS, 
pofthumus, Dominus a Plauen &c, qui olim & Academiz no- 
fire salanz & Argentoratenfis fuit alumnus, qui literis ab ineunte 
. state dedit operam, & in eloquentixz arenam, fub pr=ceptore & du= 
&ore Cl, Viro, Dn, Melch. Junio, cujüus ex ore melle dulcior Aue- 
| | ar 
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bat oratio, aliquoties delcenderenon eſt veritus, qui litterarum pa» 
tronus fammus eſt, &, prope dixerim, amicus; adeo, fi cum erudi» 
is agendum,inftar leonis, autoricatis ſuæ aungues introrfum vertit: 
ui nuper Gerz, non fine maximis impenfis, quarum etiam Reges 
Principes potentiflimes jam poenitere videmus, publicum Gym- 
nafium aperuit: qui fcholafticis non haras, fed aras, non caulas, (ed 
aulas, non cafulas & tuguriola , fed domos, prope dixerim, augufta- 
les, & magnifica palatia excitavit: qui docentibus liberaliffims fol. 
vit ipendia, & difcentibus famtuofa prebet alimenta, Quos num- 
mosin moriones, in fcurras ‚in canes, in equos, & alias in phanta- 
Fas, multi profundunt &c.D. Polycarpus Leyferus fchreibt in Der De- 
dicstion der Schole Bahlouicaæ, an die Schencken von Tautenburg A. 
3606. Quantum fcholis, atque in iis fiudiis Literarum tribuendum 
St, ſuo exemplo comprobat confangnineus vefter & agnatus, illu- 
firis & vere generofus Dn. Dn. HENRICVS IVNIOR, Ruthenus de . 
Plavia,Dn. in Graiz &c. qui jam torus in eo eft, ur ingulari induftria, 
& magnis impeniis, fcholam aperiat in oppido ſuo Gera, in quatam 
fabditorum, quam exterorum liberi,in omni literatura, exerceri pof- 
fint, Quo nomine merito ipfi gratulor , &, ut magno cum ſucceſſu, 
hoc domini opus promoveat, Deum ex animo precor. Und D. Io. 
Fœrſterus, preifete ihn in der. Zufchrifft Des Darris Id. Thefawri catechetici 
an deſſen Söhne Heinrichen IL uud 118. folgendermaflen: Er, quod 
commendstionem meretur eximiam, generofus & inciytus Parens 
velter , famtibus vere magnificis, fcholam illuftrem aperuit & erexit, 
in qua non tantum liberalium difciplinarum audores diligenter & 
vtiliter explicantur, fed fundamenta etiam doftrinz Lutheranz au. 
ditoribus fideliter ioflillantur ; tum & aliis libris, tum vel inprimis 
e Catechefi Lutberi, cujus pars pr&cipua Symbolon Apoftolicon. 
Atqui, ut fchola recens aperta plus haberer fplendoris & luminis, 
heros fapientiflimus , vos generofos & inclytos Barones, calo huic . 
fcholaflico,tanquam flellas quasdam primæ magnitudinis, inferen-- 
doscenfuit. Quam infignem, rum genieroflimi Domini Patris, tum 
veftrorum pietatem & affectum, erga ver« religionis & optimarum 
artium ftudia, hac etiam dedicatione celebrare volui ac debui, 
Unter den vortrefflichen Protefforibus und Redtoribus dieſes Gym» 
nafıi find infonderheit berühmt, Friedrich Blafer , Chriftopb Richter, 
ob.. Lafpar Zopff, D. "Job, Beorg Pertſch, als Theologi: Bene⸗ 
—— — Peter Muller, und ⸗Heinrich Samuel Eckhard / als 
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Profeſſores Juris, der groſſe Thomas Reineſius als Profeflor Phyfices 
und Medicinz;und M. Hippohrus hubmayer, M. Job, Sebaftian Mit⸗ 
u "job, $riedrich Röber, und M. Georg Ludwig Goldner, 
a eqdores. 
Jedogh ich will mich hierbey nicht Länger aufhalten / dieweil nach audere wichtige, von Heis⸗ 
richen den Jüngern glücklich zu Stand gebrachte Sachen, deſſen Andencken verewigen. Er erhiele 
te A. 1613. vom K.Matthia ‚vor fein aus, ein Privilegium de non appellando , e4 ſey dann daß 
die Sache uͤher 400. Rheiniſche Gold-Gulvden ſich belauffe, Er löfete die von feinen Bertern, Fuͤrſti. 
Burggräflicher Linie, an die von Vigthun verpfändete ſchoͤne Herrſchafft Lobeuſtein, wieder ein⸗ 
and damit er das darzu gehörige groffe Eapitalaufdringen koͤnnte, verbandelte er lieber A, 1685. 
egen 87. taufend Meipnifhhe Gülden wieder Fäufftich, die Herrichafft@ranichfeld, au die Für 
itwe Herzog Iohanns an Sachſen. Weymar, Frau Dorothea Maria, eine gebohrue Fürkin zu 
Anhalt; weildiederrfchafft Lobenkein, jomohl wegen der Neichs ‚ Immeditart, als der Jntraden dere 
felben weit vorzuziehen war: wodurch er dann auch A, #616. mad) völligen Abgang ver mittlern 
Reufifchen Einie, mit Heinrichen den mittlern zu Schleig, die Herrſchaften Gera, Schleitz / Lohen⸗ 
fteinund Eaalburg , fo ale Keichs » Affter- Leben, gincklich wieder zufammen gebracht. - Am Kaye 
ferl. Hofe ſtand derfelbe in ſoichen Unfehen daß Diedren Mömifche Kaoſer, Nupofph II. Matthias 
‚ und Ferdinand IL ibm eigenbeweglich zu ihren Nach eruennet, und ihm verſchiedeue bohmidtige 
@cfaudtfchafften, und Commithionen anvertrauet haben; welche er auch zu dererſelben böchflen 
Vergnügen, gefchickt und gluͤcklich verrichtet. 45 — 
G Ott veriehe hm eine zwen und dierhig jährige glückliche Regierung / und denungemeine® 
Nachruhm / daß ein berühmter Profellorzu Wittenberg von ihm geſagt: Eswären die ſes hoch⸗ 
löblichen Zevrns vortrefliche Bemürbs:Gaben, und hoch: erleuchterer Derftand, / wohl würs 
dig gewefen / daß er ein ganzes Kayſerthum bätte beſitzen mögen; ſo würde er daſſelbe 
böcft-glücfeelig regiert / auch die gelehrte Welt ſich keinen geneigtern und wohlthatigern 
Auguftum ſjemahls gewünſcht baben. 
Ew Zochgraͤfl Gnaden konnen demmach / unter Dero Hodhgebohrnen Ahnen, ſich auch die⸗ 
ſes vortrefliche Beyſpiel vor Augen ſehru. Da dieſelben nun aud) allbereit eine jo groſſe Liebe und 
Zuneigung jur Gelehrfamkfeit dejeigen, vortehmlic aber, dem dieſe Begräbnüp- Viuuge beiierene 
den Vaulinifchen Wablipruh: FPIETAS AD OMNIA VTILIS, audy die Richtſchnur aler ihrer 
Handlungen feyn laffen; fo fan man wicht auders hoffen / als daß Dieſelben Dero ı0 hochbelo bten Aue 
verwandten, dermahleinit in allen sänslic gleich fommen werden. Daberoich auch hertzlich wuͤn⸗ 
ſche / daß Em Hochgraͤfl. Gnaden; nady glücklich vollbrachten ruhmvollen Curriculo A ice, 
Dero Landes. Negierung, unter eben fo reichen Maah göttlichen Seegens hoch / erwuͤuſcht antrete 
ten , und nah GDrtes gnädigen Willen, ſowohl in der Anzahl lauter glückfeeliger und erfreulicher 
‚Regierungs« als Lebende Jahre, denglorreichen Heinrichen den andern / zu allgemeinen Vergud 
übertreffen mögen. ch sweifle nicht an göttliher Erfüllung, empfehle mich au hochfchägbahrer 
Gnade, und verharre unabläßlich 
Ew. Gochgräflihen Enaden 


Göttin . or Diner 
Den 15. Sail | N De 
As 1737: 


| | Inferiptio, 
Dem KochgebohrnenBrafen und Herr, dern Heinrichen dem 
Eilftem, älterer Einie Reuß, Brafen und Herrn von Plauen, 
Herrn zu Breis, Rranichfeld , Bera, Schleis und Kobenftein 36. 


Meinem gnädigen Grafen und Herrn. . 
- j Böttingen,. 
Alles von Heinrichen dem jüngern Neuß, Herrn von Blauen ange ärd 
in der Bräfl. Re Dierifhen Stamm-Tatel 2 —— Io. Wendleri ar tue 
Zopff inder Reußiſch Berauifchen Stadt- und Land +» Chronid; Boldner in Curisfen 
Dend- undiehrenmable Ludovici in P.IIl biß. Butler, & Gymmaf. p. 296.59. 


6 )oC $ah 233 





.. Der Woͤchentlichen = | 
Siftorifchen GFünz-Beluftigung 
. 30, Städ ben 24. Julii 1737. 


—— — — — —————— U — u —| 
Georgs II. Roͤnigs von Broß: Britannien, und 
Chur-Sürftens zu Braunſchweig und Lüneburg, Gedaͤcht⸗ 


ur; 
‚nüss» MEDAILLE, auf die Stiftung der Vaiverfität zu Goͤt⸗ 
tingen, von A. 1734 





I. Befchreibung derfelben. | = 

ie Haupt» Seite zeiget des Koͤmges mit Lorbeern gefröntes Brufks 
Bild;im Profil von der lincken Gefichts: Seite, mit dem umhers 
fiehenden Tittel: GEORGIVS II. D.ei. G.ratia. M. aguæ. BRI- 
T.annie, F.ranciz ET. H.iberniz REX. F.idei. D,efenfor, B.runfuici. 
ET L,uneburgi D,ux. S.acri. R.omani. I.mperii. A.rchi, T. heſaura- 
mie:  Bemmi@t ftellet die gefammte Teutſchen Lande Ihrer KH 
ie Gegen⸗Seite ftellet Die gefammte Teutichen Lande ihrer Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt, als eine unter Dero gnädigften Senerung und Scuge 
ruhig und ficherfigende Weibs⸗Perſon - welche eine gethürmte 
8 (27 
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te⸗Krone auf dem Haupte hat, mit dem rechten Arm fich aufden Wap⸗ 
pen⸗Schild der Stadt Göttingen lehnet, und in der lincken Hand en 
auf dem Schoß liegendes übergehendes Horn des Uberflußes hält. Zu 
deren rechter Seite, fiehet man einen Tifch, mit einem Darauf liegenden 
aufgefchlagenen "Buche , eine Erd⸗Kugel, und einige mathemarifche In⸗ 

rumente; und zur lincken eine wohl angebaute Landfchafft, mit einem 

(uffe, welcher die Leine, mworanGöttingen liegt, vorbildet. Oben ift ein 


erbenfliegenderGenins.melcher der Frauens⸗Perſon einentorbeersKrang - 


quffeget, mit ber Uberfhrifft: IN. PVBLICA. COMMODA, d. i. Zu alls 

emeinen Hutzen. Im Abfchnitt iſt in vier Zeilen zu lefen:. ACADEMIA 

EORGIA: AVGVSTA GOTTINGE FVNTATA MDCC.XXRIIL 
2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 

Unſers allergnaͤdigſten Koͤniges und Chur⸗ Fuͤrſtens unermuͤdete 

Landes⸗ Vaͤtterliche Sorgfalt, vor die unaufhoͤrlich zunehmende Wohl⸗ 

fahrt Ihrer Länder und Unterthanen ‚und Dero preißwuͤrdigſte Neigung 


und Hochachtung gegen das Wachsthum edler Wiflenfchafftenund Kun, 


@e. hat fi) auch dadurch , zu Dero unvergänglichen Ruhm und Ehren, 
geäuffert, daß Diefelben, unter gang befonderer Fuͤgung GOttes, fi) 
fecht Königlich entſchloſſen, nach den ruͤhmlichſten Denfpiel anderer 
‚Chur: Fürften des H. Roͤm. Reichs, eine hohe Schule, alseinenneuen 
und fonderbahren Pflantz⸗ Garten, gelehrter, und Dem gemeinen Weſen, 
im geiftlich- und weltlichen Stande bienlicher Männer, in Dero Chur⸗ 
Fuͤrſtenthum anzurichten. Sie haben zum Sitz berfelben die Stabt 
Göttingen vor anderewerlefen: theils wegen ihrer räumlichen Beſchaf⸗ 


fenheit ‚und bequemen, anmuthigen, und gefunden Lage, und fruchtbah⸗ 


ren Gegend ; theils auch, wegen des guten Ruffs, des Dafelbft bey Die 148. 
Fahre florieten wohl eingerichteten Gymnafil: ferner vom Kapfer hierzu 
das geröhnliche Privilegjum, in ampliflima forma, durch Dero Abges 
fandten, den hochfeel. Hetrn Johann Wilhelm Dierrid) Diede, von 
frftenftein, unterm 13. Januarii A, 1733. auswürden laſſen, und Dies 
hr zumaligemeinen Beften abzielendgs Koͤnigliches Vorhaben, Ih⸗ 
ren treusgehorfamften Land-Ständen ber gejammten Teutſchen Proͤvin⸗ 
sien, ineinemgu St. James ben 26. beſagten Monaths und Jahres, an die⸗ 
felben erlafienen allergnaͤdigſten Refcript eröffnet ; welche ſich auch bes 
zeit roilligft bezeiget alle Dasjenige eifrigft beyzutragen, was zu baldiger 
und glacklicher Bollführung dieſes vorfeyenden wichtigen und gemein, 
nügigen Wercks, und billiger Grieichterung der KöniglichenSorgen, ih⸗ 

res Drts unumgänglich erfordert wurde jr 
| — enen 


' 


vermeldtete, bag einige von den Dahin beruffnen Profefloribus , 
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Denen neuen Acabemifchen Mufen zuGoͤttingen, wurbe demnach, 
u ihrer XBohnung, das mweitläufftige Pauliner: oder Dominicaner⸗Klo⸗ 
her. welches bis anhero zum &ebraud) Des Gymnafii gewiedmet gewe⸗ 
fen, nebft der dabey befindlichen geofien Kirche, eingeraumet, und Dar- 
aus ein gang neu: aufgeführtes, fehr anfehnliches, und mit vier groffen 
Audicoriis vor alle Facultäten, langen und breiten Bibliothedl; Saal, 
Concilien-Stube, und andern zu Academifhen Gebrauch nöthigen Zim⸗ 
mern verfehenes Sebäube,son vier Seiten, zubereitet; fü wurde auch die 
nunmehrige Vniverfirätg; Kirche durchgaͤngig erneuert, und mit einem 
neuen Altar, Cantzel, Stuͤhlen und Umgaͤngen ausgezieret. Hingegen 
wurde Das bisherige Gymnafium aufgehoben, und in eine Stadt⸗Schu⸗ 
Je verwandelt ;mwaben ber bisherige Inipector Herr D. Heumann den 20, 
Aprilis A. 1734, eine orationem exauctoralem hielte. 

Hiernaͤchſt zeigte auf hohen Befehl, Here Dofrath&ruber, zu Hans 
nover, das Königl. Entfehlüffen von der Höttingifchen Univerhirdt, der 
gantzen gelehrten Welt , in einer oͤffentlichen Schrifft an, welche Denen Leips 
siger Lateinifchen movis Adıs eruditorum M. OBobr. A. 1734. P. 484. ein- 
verleibet ift: erzehlte dabey die darzu gemachten herrlichen Anftalten, und 
gleich nach Michaelis felbigen Jahres, bie Wiſſenſchafften pub! taon 

eich n ichaelig felbigen jahres, die Wiflenfchafften publice un 
privatim zu lehren anfangen würden; welches auch wuͤrcklich gefchahe, 
Ein gleichesthat auch die Dorrede zu dem erften Theil der A. 1734. im 
Druck gefommenen Zeit⸗ und Befchicdht Befchreibung der Stadt 


Da ſich nun gleich ‚auf den erſchollenen Ruff von dem geftiffteten 
neuen Muſen⸗Sitz die Studiofi zahlreich einfanden,. fo meldete Herr D, 
deumann;in einem gedruekten Programmate benz, October, daß er die 
Theologie, Hiftoriam Ecclefiafticam und Literariam erklären würde. 
Bald hernach kamen bie hieher beruffene erften Lehrer, Herr Samuel 
Chriſtian Hellmann, als Proteflor Logices & Metaphylices, von Wit⸗ 
tenberg, Herr Hofrath Johann Jacob Sch ‚als Profellor Ju- 
ris naturz & gentium ‚ von Durlach, Here Hofrath, D. Bottlieb Sa⸗ 
muel Treuer, als Profeffor Juris publici ‚politices, und moralium, 
von Helmſtaͤdt, Herr Johann Matthias Geßner, als Profeflor Elo- 
quentiz und Poefeos, und Herr Hofrath D. Beorg Cbriftian Bes 
bauer, als Anteceflor Juris primarius, von Leipzig, bier an, Kerr Dofs 
rath Schmauß,li benz. Octobris einen gedruckten Teutfchen Be⸗ 
sicht von feinen Collegĩis, an feine Fünfitige Zubörer ergeben, und Der 

94 rofeſ- 
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Profeffor Beßner zeigte den 17. dieſes Monaths in einer gebructen 
“.Prolufione, de interrogandi in ftudiis literarum ratione & utilitate, 


feine le&iones publicas & privatas at. 

Indeſſen wurde von dem Königlichen, zur Chur » Fürftt. Braun 
ſchweig⸗ Luͤneburgiſchen Regierung,hochverorbneten geheimen Rath, ben 
9, October die erfte Einrichtung des Academifchen Regiments, in einem 
dorläufftigen Reglement angeordnet; und zum erſten Königlichen Com- 
sniffario der neu aufgehenben Univerfität, Herr Hofrath Bebauer ers 
nennet: welcher dieſes ihm aufgetragene Amt den 31. O&obris, eben 
an dem merckwuͤrdigen Tage, an welchem vor 217. Jahren D. Luther 
feine Saͤtze wieder den Ablaß⸗Kram zu Witsenberg angefehlagen hatte, 

urch ein gedrucktes Programma, denen hier ne angefommenen Studio- 
fis fund machte, und dieſelben zu der nunmehro,auf Königl. Befehl , vor» 
zunehmenden Immatriculation ermahnete. Der erfte unter denenjeni⸗ 

gen, welche fich noch felbigen Tag immarriculiren liefien, war 
Hanns Heinrich von der Deden, Eques Bremenfis, Gedachter Herr 
ofrath und erſter Commillarius meldete zugleich, daß er auch fein oͤf⸗ 
entliches Lehr: Amt anfangen würde. Den 4. Nov. publicirte Herr 
Prof. Hollmann, in einer gedruckten Differtatione, de Quaftione : Bru- 
tumne efle, an ratione uti, præſtet? feine lectiones philofophicas, 
und den 7. ejusd. jeigte Herr D. Heumann, in einem gedruckten Program- 
mare, dehiltoria gladii Academici an, daß von Könige. Majeftät ihm 
die Profeflio hiſtoriæ literarie aufgetragen worden. ‘Den 12. erwehn⸗ 
ten Monats machte Herr Hofrath Treuer, in einem gedruckten Program- 
mate, quo oflendit, viveretota vita Academica diflcendum efle feine 
Le&iones zumiffen. Den 15. verfprad) Herr Anzeine Rougemont, Pro- 
feffeur en Eloquence Francoife, in einem in Sranzöfifcher Sprache ge 
druckten Programmate, de la Neceflit€, qu’il ya d’etre inſtruit dans les 
langues par de bons Maitres , & fur tout dans une langue aufli delica- 
te, que la Francoife, deren Nutzen und Vortrefflichkeit er zugleich ent 
deckte, les Avantures de Telemaque publice zu expliciren. Den 28. 
Nov, eröffnete Here D. Heumann, die ihm verliehene Profeflionem 
Theologiz extraordinariam,mit einem Programmate, de Idea Theolo- 
i Jacobza, ex loco D. Jacobi ep. 11, 17. Mit Anfang des Winters 
Fam Herr D. "Job. Wilhelm Albrecht von Erfurt), als Profeffor Ana- 
tomiz , Chirurgiz & Botanices, hier an: und war nicht ſaͤumig, in einem 
edruckten Programmate, devitandis erroribus in doftrina medics, 
beine Le&iones ben 12. Decembris anzubeuten, Am Weynachten hard 
° as 
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da⸗ me gedrudte, und von Herrn D. Zeumann verabfake Fe » Programıma, de JefuChr'fto, le- 
gato Dei angefchlagen , woriune Commillarius und Senatus Academis ihre Cives zur anda.bti» 
gen Feyer deſſelben ermahnten; wormit hernach ade hohe Feſt⸗Tage iſt fortgefahren werden. Se 
war der allererfic Anfang der Shit Univerfität zu Böttingen —* en; und fo lieblich degonnte 
Diefelbe zu grünen, im dem legten Theil des 3734 ften Jahres. 


.Weil man in der Nähe und Zernefehr begierig war, zu vernehmen. was es mit derfelben für 
einen Fortgang haben würde , fo gab Herr Prof, Sallmanm A. ı735. wöchentliche ⸗bdttingiſche 
Stachrichten heraus, in welchen ale bey der Univerficät vorgefalleue Werehwürdigreiten, mit al. 
derhand vorangefenten aunehmlichen und nüglichen philofophiidhen Betrachtungen, erzehlet wur; 
den. Den 8. Januarii hielten Kerr Dee Treuer, als Rraefes, und Herr Bottfried Philipp 
von Bülow, Eques Cellenfis, aid Refpondens, die allererſte Öffentliche Diſputation, worinne 
Dargethan wurde, S. RK. I. Principes Elettores nulla lege Imperatoris adfirıngi ad Academiam 
con So geſchahe auch den 19. Fehruarii die erfie Theologiſche Difputation, Prafide 

e »& Refpondente,Carolo Augufle Cunene, Schaeninga Brunfuicenti, de Chrifli pafio- 
ne majghatiea. Den 1. Mertz kam Herr Hofrath, D. Job. Balomo Brunnquell/ ald Proteffür Ju» 
ris Canonici, und Ordinarius der Juriften- Saeultät., von Jena bier an, und notihicirte deu 9, 
Ypril,ineiner Prolufione Academica, de Digeſſis focundum indicem legum Jac. Labitti aliorum- 


% 


que zata aAdTos & verbotenus excudendis, feine Collegia, und das ihm Äbergebene Aeademi. 
e Commilläriat. Den ı2. Martii hegieng Der Juftus Lubwig von Fabrice, Eques Lauen- 
icus, den Geburtd6- Tag Ihrer Majekät , unferer alerguddigken Königin, feyerlichk, mit 
einer wohlgefegten Teutichentkede 5 worzu s;err Prof. Beßner, als su Ber allererfien at gebalte: 
nen dffentlichen Redes in einem Lateinischen Programmate,die Einladung that. Der den 29. 
April, vonKiel, hier ald ProfeflorTheologiz ordinarius angelangte Herr Joachim Oporimues, jeige 
te den s. Maydın Anteitt feines Echr.Amss,mit einem gedrudten Programmate, de perpetua lege 
eatbedra Thesloyorum Academicæ ex mente & exemplo Pauli 1. Cor. Il, 4. 5.00. . 


: 3 v⸗ 
Den 21. Map erlitte die Univerfität den erſten ſchmertzlichen Verluſt, durch den Ted d 
Herrn Commi Acad. und Hofraths, D. Brunnquellg, an einer Febre ———— x A 

urpura, im 42. Jahre des Alters ; welcher in gar kraͤucktichen mc und Klage über hlafior 
ah bier angelommen mar, und den 15. unii, mit einem ſolennen Leichen Begängnäß, bechret 
ward. Das Durch DiefenZedee Fall erledigteComm fhıriat der Univerfität ward Hrn HofratbTreuer 
aufgetragen. Den 4. Juniikam Herr Magnus Qufius, ale Profeflor Theolog æ in ordine fe- 
eundus, von Echlehimig: den 6. Juli, ich, als Proteflor Hiftoriarum, von Altorff, und am ao. 
ejusd. Herr Hoirath D. Tobias Jacob Reinhard ‚als Succeflor des feel. Herrn . Brungueis, 
on Erfarthhier an. Herr Prof, Crufius eröffnete den a1. Julii feine Collegia, mit einen Pro- 
grammate, de friba edodio ad regnum calorım, ad Mattb, Kill, 52. 





Ihro Majeftät, unfer allergnädigſter Aönig, achteten aber zur Aufnahme Der neu⸗errich⸗ 
beten Univerficät nicht gnug zu ſeyn, bib anbero ermelbete zulaͤngliche Ber Kt A iu ha⸗ 
en daß die in Gdttingen ftudirende Jugend, allen Theilen und Arten der Wiftenfchaftsen, mie 
auch in anfländigen Leibes⸗Ubungen, wohl untermiejen zu werden; bequeng Gelegenheit nunmehre 
antraff: fondern Diefelben forgeten auch Landes. wärerlich nicht minder dafür / dag bey und unter 
denen Sudiofis, eine ihmen nicht allein allda, fondern auch bernachın ihrem gangen Leben zu Karten 
Kommende Gittfamkeit und gute Lebens ı Art, eingeführer und erhaltenmwurde. Dabero wurde 
Dem Nachtſchwarmen, beſchimpffen, und Daraus erfolgenben fedlagen und balgen, Durch cin Deu 18. 
ulii gegebened Duell · Edict, mie auch dem unmügen Aufwand und Eculden machen burd 
Echmaufen ; Saufen und Spielen / durch eine dem 14. deflelben Monathd erlaflene heuſame Ber. 
grömung,wegen ded@redits derer Studioforum, Jeitlich vorgebauet/ und dadurch die Studiofi, gegen 
"alle Bermahrlefung ihrer seitlichen und ewigen Wohlfarth, wohl geſſchert. Beede Koͤnigl. fcharffe 
Poenal = » efeige wurden den 9. Auaufil,won dem Commifläario und Senatu Academise, mt eınee 
naddrüdtichen Teurfchen Ermahnung, publieirt und eingeldärffet, md ferner dans. Sept,.durh 
einen Öffentlichen Auſchlag befaunt gemachet / daß die neu- errichtete Schaar⸗ umd —2 — 
auf die nächtlichen Tumultuanten und Srkden« Stöhrer, gehörige Acht haben würde, 
dann and) Ibro Adıngl. Majeſtät im einem am 2. Febr, A, 1736, erlaſſenen Rekript 
= 53 nadrmadis 
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uachmahls eruſtlich bezeugeten ‚, daß Sie ee Univerficät, nicht fowoht ‚now einer Menge 











ober, frecher , und dem Publico unnüßer Leute frequentirt. zu fehen wuͤnſchten, als viele 
mehr Die daſelbſt Studirende zu einen vernünftigen, chrbahren , und Ehriſtlichen Wandet, 
und fleifigen ſtudiren angehalten umd erweder wiſſen weiten: bamit fie dereinſt nägliche 
Glieder der Nepublich abgeben , und den ıhrigen Ehre und Freude machen konnten. Nad⸗ 
dem, unter fo vortrefflichen Anftalten, wiederum ein halbes zebr, in gefeegneten Anwachs 
und Wohlſtaud verflofien, ward dem Herrn Hoftath uud Ordınarie_der Juriften 4 
2 Reinbartb, am. deen⸗ " Tag a Aeademifche Commiflarat übergehen nen au 

. ris, in einem ausgegebe Programmate, u non uf practico docirind 
de fiölienibus Juris ‚ feine Prasießiones Asademicas anzeigte. wi — 


Der zu Anfang des Auguſts anher gekommene Herr D. Seinrich Chriſtign Senden» 
berg, Syndicus Univerfitatis, Profi uris extraord. und der Juriſtiſchen Facultaͤt Af- 
for, vormahliger Gräflich- Daunischer Dofrath, welcher bernach auch Profellor Juris or- 
dinarius geworden , meldete den 6. OR ‚im einen Programmate, de ordine collegiarım 
Juris theoreticerum S prallicoram , bisqus inneölendo fummerum Imperü dicaflerierum nroctfju , 1006 
er in feinen Lettions-Stunden: zu erflären gefonuen. Bon Kern D. Gottfried Sellio, der 
vom Utrecht, als‘ Profeiler Juris extraord. den 3. Nov. bier eintraf, ſahe man fdhon un⸗ 
term 20. ©ept. ein Programma iu feinen Collegüs, de atura, reli . Zi co- 
limus, omnuam perpetwo comite. Deu 10. Octobris geſchahe die Aufuufft des Herrn Doirarhe, 
D. Gottfried Miofcovs, von Harderwyck, welcher bie Profefionem Juris ordınariam ter- 
— on t 17. ejusd. mit eiuer Proiufione, de uſu Turıs cum ſcientia cjusdem conjungende, al- 
ratt. 


Damit der fo offt dem Academien vorgeworffene Fehler, bey biefiger Un verñtät möge . 
eboben werden, als wann die edle “jugend, vie zum allgemeinen Nugen der Kirche und 
es gemeinen Weſens, umterzichtet wird, nicht gnugſam zur pradtieifchen Gottesfurcht und 

einer ervaulichen Lebens⸗ Art angeführet werde: fo entſchloſſen fich die ſamtliche Derrem 
Profeffores Theologiss , obliegenden Amts halber , alle Sonntage, nad) geendigten Öffentlis 
chen Wottesdieik , Nachmittags von 3. bis 4. Uhr, eine Lettionem afceticam über einen bes 
ltebigen Text der 9. Schrift, publice in ihren Auditoriis, mit unaufgeregter cellegiali- 
fpen Abwechslung, anufellen, und machten diefes ıhr heilfames- Vorhaben am XıX. 
Genntag nach Trinitatis, in einer erwecklichen Einladungs bey einer Burgen Betrachtung Act, 
XXIV, ı6. fund, worauf der Aufang derfelben aur XX. Sonuteg nach Trimtatis vom Herrn 

Crufio gemacht wurde. 


Nachdem ich meine Baden in Ordnung gebracht, publicirte ich meine Recitztiomes 
biftoricas, Fa N in einer Krolußone, de. A ——— Wei 
eneris Welfici ufılımi vetuſſate & dignätate; eichen .gef von De er ‚Dos 
Jene am 22, Odobris angelommenen Herrn D. Job. Andrea Segner, Philo — 
turalis Mathematum P. P. ©. den 16. Nov. mit einer Confideratione prejfionum, quas 
corporibus certis circumdu£la , £5 utringue)a viribus aqualibus trafla,in ea corpora exerent, & Li 
wearum, ın eorum corporum fuperficiebus deferi „qaäbus impefita co modo fıla quacſi unt. 
Den 3. Decembris wurde die erſte Insugural Difpuratiom in Facultate Medica, de ſp uu wind, 
emque ui ‚ vom Hera Chriftoph Seinrich Papen, aus Göttingen gebuͤrtig / ges 
—T0 und derſelbe darauf vom Herrn D. Albrecht, als Pro - Decano uud Brabeuta, in 
Medicine publice premoviret. Ermeldter Herr D. Aibrecht invitirte auch den 
10. Decembris, in einer Parsenefi ad artis medicas cultores, zu feiner allererſten Anatomie 


m cadaverum mafculinorum. 
BepmangebendenWintersward auf dem biegen Kauff · Hauſe / in einem befonders hierzu aptir- 

ten groſſen Saale, ale Semmabend. von 4. bis 7, Uhr dee, eine Zu Tumenfune angee 
fiellet,, bey weicher fich wiele derer Herren Prafelforum und audete Ber zug welche Lies 
haber der Gelehrſamkeit ſind, einfauden, auch eye jeden derer Herren Studioforum umd 
auſehnli Buͤrgere erlaubt war, mit bin zu kommen, damit man dadurch Gelegenheit 
aben möchte, ſich von ein und andern vorfallenden Dingen zu unterreden, und zu einen 

eden, jedoch böflichen Humgang, iuuge Leute anuführen. Hierlu Fans auch das b — 
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e Collegium Muficum.‘ Solchergeſtalt ließ auch die Güte SOttes / das andere Jahr nach 
er Stiftung, der Böttingifchen Univerficät, im erfrenlichen Auwachs der Lehrenden und Ler⸗ 
Menden, gläcdlich zuruͤcke legen. 


Mit dem Anfang des 17 schen Jahres, trat aihier eine wächentliche moralifhe Schrift, 
Ser genannt, ans Licht , und gleich am ı. Tauuarüi traf Hert Johann Sriedrich 
Cotta, von Tübingen, als Profeilor Linguarum orientalium ordinarius, und Theologiss «ae 
traordinarius bier ein. Den 7. ejusd. beiref wiederum die Univerficät ein betrübter Zufad, 
Yurch das 31 Sr fine Abſterben Herrn. D. Nibredyts, an einer tödlichen Schiaff- 








A, deu 5. befagten Mon epäulegen gun Dero auf dem Thron fireudes Majeſtaͤti⸗ 


Segner erbielte die Pr nem medicins tertiam , uno Herr job. Friedri 
Wollershufino - Grubenhagenfis, det 20. Martii nad) geyalsener Inaugural - Difputation de 
luminis borealis von der Philoſophiſchen Sach tät Pro - Decano Herru Lof Kath 


in welcher er Mortem fine morbe, 
ab, mit den darzı leitenden Legibus dieteticis. Den 31. Mart.i fpigte in der Drönung des 
amiflariats der Univerfität, nach vollendeten halben Jabre, dem Herrn Hofrath Reindarth⸗ 


won dem Kern Hofrath, Bebauer , als Pro- Decano feiner a eier Deren CA 
ouore iA. V. 


ext:aord.narius ins December / und Der Königliche Rath, Job. Sriedrich Denther nach⸗ 


rid. 
folgeten. Herr Prof, Sallers, Diflertatio in-uguralis au feinen Lectionibus, tam den 12. 
Gfobr. um Vorſchein, und handelte de methodico Mudio Betanices absque praceptere. Herr 


matsıyi.a im Drud ausgeben au laflen. . , 


n dieſem i@t-lauffenden Jahre, ward Herr Ludwig Martin Rabl zum Profeflore phi- 
BR ee uf ehe welcher den 14. or feine Lectiones in einem Pr * 
mate, quo artes ingenuas vanas ac pernicioſas. vehementi ÆAque aſſidua animi ad yhilofpbiam 
plicatione babendas ſiflit, anſagte. Endlich gelangte die Anzabı der Üfeutlich. oroenslichen 
ebrer, ın.allen sier Zueultäten, in ihrer Weilommenbeit, als Idro Königirche Majekät Die 
onem theologia primariem, mit der bepgelegten General - Superimtendur des guͤrſten- 
tbums Gdttingen, an Deren D. Jacob Wilhelm Seuerlein, zu Altorff allergnädigfi yergaben, 
weicher audkay dier anlangte, und ın einer Practation,de concordia fidei & rationıs, feine Reci- 
tationes theol. gicas den 30. Junii erbfinete. So iR auch in biefem Jahre eine neue Philoio⸗ 
pꝓbiſche Echrifft bapentlich gedruckt worden, welche deu Nahmen: Der Zerſtreuer, ‚ fahrer, 


d Ihro Rönigl. Majeſtät, zu Ders ſonderbahren Vergnügen, Ders glorreich⸗ 
— au ide Mc, en Dero ungerihteten Bearg-uguf Uniyerfuäk, nad Rbunfe 
erreichet , fo haben Diefeiben in einem alergnädigßen Refeript von as. Januarüi oder 4. Feb- 
wmarıhDiefed Sahrs ben 37. Geatembrid iur Afenflgen Einweihung Diefer eben Eauie, an- 


ajeſtaͤt Terra beliebet hatten, ihr den Nahmen GEORGIA AVGV. 


.. 
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:beraumet r welcher Inauguratiens - Tag hierauf and) deu 14. Apeil, won dem Commiflsrio und 

Senatu Acalemico, durch ein Tatelai 24 Programma al kund gethan worden. Wie 

nufe. eſtivitaͤt wird mit aller Soleunitaͤt begangen worden ſeyn, Das will ic) Fünfftig auch ber 
reiben. 


Ihdrer Excellenz, Herrn Gerlach Adolphs von Munchhauſen, Königl. Groß Britannis 

und Chur » gie Brauufbweig- Loͤnebur ziſchen —A wärdlichen geheimbden 

aths und Erof-Mogts / unbeſchreiblicher Vorſorge, weiſeſten Rathſchlaͤgen, und anermüdeten 

en, welche göttliche gütige Providenz mit erſorießlichen u gefeegnet, bar manch 

vornehmlich au Dancken, daf Ihrer Königlichen ee allergnädigker Wille Yierbey, F— 

Dero allerguädigiten Wohlgefallen / voufommen if ertäler, und ein fo ſchwehres und hoch⸗ 

er als die Errichtung einer neuen Usiverütät iR, fo bald zu erwänfdten etand 
sera worden. 


Zu der gant bdeſondern Gluͤckſeeligkeit der Goͤtlingiſchen Ualverſitäͤt, gehoͤrt inſonderheit/ 
daß die Freyhertlich⸗Buͤlowiſche Familie, des chemahligen und A. 1734. ohne Leibes- Erben ver» 
ftorbeneu Königlichen gebeimbden Rathe und Grofi + Bogte , Herrn Joachim Heiurichs / Frev⸗ 
herrus von ——— und beynabe in seben tauſend Stuͤcken Bücher, zu allen Facul⸗ 
täten, und infonderbeit zur iforie, schörigen Büchern beſtehende Bibliotheck, welche 
Teftaments + Erben’ zum Gebrauch der Nachtommenfchafft, bekändig beyzubehalten , anbefob⸗ 
len war, durch eine gerichtliche Gchendung der Univerfität, zugewendet haben: welche Ihre 
Königliche Majeftät / von Denen in Dero Hof+ Bibliothedt doppelt vorbaudenen, und in der Boͤ⸗ 
lovifhen nicht befindlichen Bädern, gar anfebnlich vermehret : und da nun auch die wormabls 
bey dem pieliaen Gymnafhio angefchaffte Biblietbed, darıu kommen, fo Ban wohl Feine Uni- 
verficät fich ruͤhmen / daß fie gleich bey ihrem Anfang mit einem fo zahlreichen Buͤcher⸗Vorrath 
verjehen geweſen fey. 


Von dem hier neu erbaneten ſchoͤnen Reit » Safe, dem errichteten Prey-Ziichen, und at» 
dern grofen Vortheicen, welche hie Ekudirende überfläfig antreffen, un ich ben anderer 
Gelegenheit ein mehrers melden. 


Ubrigens Fan nicht umbin, die a — Gedancken, des Herrn Verfaſſers der Vor⸗ 
rede der woͤchentlichen —— ad ten, von A. 1735. von hiefiger Univerficät allhier 
zu wiederdohien, welche er in folgenden Worten geäufert: „, Unfere Univerficät bat inzwifchen, 
„ſeitdem fie errichtet worden, ſchon verfdhiedene Schickſaale gehabt, und Fönnen wir wohl ſa⸗ 
» gen’ daß wir ſchon Durch gute und böfe Berlichte gegangen find. Zu der Zeit, da wir nöch 
» Richts waren hatmanfak eingar iu groß Gefchren in derWelt von ung gemacht: nachdem wir 
'„ biägegen angefangen etwas zu ſeyn, und var andern wuͤrcklich einen Verzug nach Dem andern 
„ du gewinnen, fo bat man gegentheils und dergefielt berunter gemacht, dab man uns kanm 
» nd) was menſchliches übrig gelaffen bat. Ju der That aber baben unfere Neider Durch. diee 
„ſes legtere und mehr 2‘ als gefchader indem alle, die nun hicher gekommen, yo, 
e 





„ gefkiehen muͤſſen, da weit beffer finden, als es ihnen abgemahlet if ; und daher fome 
= Ye die ——— des H A ier veandlide gute gefunde Lufft, u Hs 
eigen. GOTT. wirb auch ferner, ſowoh 


„ fortdaurende gute Anftalten, ehr vergnuͤgt be; 
„ unfere en Aöniges, der 7. Gamersch nach feinem Nahmen die Georg⸗ Auguſtug⸗ 
» Univeristät zu benennen, allergnaͤdigſt belichet hat, als deſſen weifen hoben 
„ ssiferii unermüdere Borforge , ſeegnen, und alles im feines — Nahmens Ehre ger 
» reichen laffen. „ Vid; Epifola, prafentem Academiæ Geltingenf. Ratum exhibens A. 1735 
Narratio de Ratu Acad. Georgia Aug. 1736. Wöchentl. Bötting. Viechrichten won 
| 4. 1735. Dee ex. A. 1736. 
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31. Stuͤck den 31. Julii 1737. 








Begraͤbnuͤß⸗Thaler Heinrichs VI. ältern Reußen / 
Örafens und Herrns von Plauen ıc. Königl, Pohlnifihen 


und Chur⸗ Sürftl. Sächfifchen General . Seld- Marchals, und 
Obriſtens über ein Regiment Curafliers &c, 
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I. Beſchreibung deſſelben. | 
gy" der eriten Seite erfcheinet des Grafens geharnifchtes Bruſt⸗ 


Bild, inemer langen Peruque, mit dem in einem gweyfachen Um⸗ 
kreyß ftehenden Tittel: HENRICVS VLRVTHENVS COM.es 
AC DN,(Dominus) A PLAV,en DN.(Dominus) IN GR.eiz, CR.anich- 
feld, G,era, S.chleiz, Et L. obenſtein, 33 Regi M. ajeſtatis P. olo- 
niæ 
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niæ ETS erenifiimi E. lecloris SAX.oniz CAMPI MARE-SCHALL.us.. 
b.i. Heinrich VI. Reuß, Brafund Herr von Plauen, Herrin Greitz, 
. Schleig ‚uhd Lobenftein, Seiner Rönigl, Majeſtaͤt in Poblen ‚und 
Ebur » Sürftl, Durchl. zuSachfen, Generals Feid⸗ Warſchall. 


Auf der andern Seite lieſet man, uͤber einem Palm u. Lorbeer⸗Zweig, die 
Worte: INVICTVS MORIOR. d. i. Ich ſterbe unuͤberwindlich, dar⸗ 
unter aber folgende Aufſchrifft: NAT-us GRAIZ.æ VARISC.orum D,ie 
VII. AVG.ufti M.DCXLIX, HOSTIB.us IN CELEBERR.imo AD TI- 
BISC.um IN HVNGAR.ia PROP.e ZENTAM PRALIO D.ie !.. 
SEPT.embris M.DCXCVIL JAM SVPERAT.is ACCEPTO VULNERe 
MORTIFERO SEQV.enti D.ie 4%, OCT.,obris SEGEDINI VITAM 
PRO PATRIABEATISS.ime ET GLORIOSISS.ime REDDIDIT., d. i. 
War gebohren zu Bräg im Voigtlande ben 7. Aug. 1649. gab fein Le 
ben vor das Vaterland feeligft und ruͤhmlichſt auf, an einer, inder bes 
rübmten Schlachtan der Theiße, in Ungarn, bey Zenta, dem 17. Sepr. 
1697. eınpfangenen Verwundung, nachdem der Feind überwunden, 
und zwar den folgenden 44. Oßobris zu Segedin. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 

Es ift mir nachfolgende Hiftorifche Erflärung dieſes merckwuͤrdigen 
Begraͤbnuͤß⸗Thalers, vom Deren Rath J. G. B. zugefchickt worden, um 
ſolche der Hiftor. Muͤntz- Beluſtigung einzuverleiben Weilich nun die 

uͤtige Beförderung Diefer meiner Arbeit mit vielem Danck erfenme, fo ges - 
chicht folches von mir hiermit, fo willigft als fchuldigft : obwohl albereit 
auch Diefer Begräbnüß: Thaler, in dem Yrrcen Theil der Hamburg. Hiſt. 
Remarques 4. 1705. #. XI. p. 8ı. befindlich iſt. Jederman, dem nur die 
Geſchichte Sriechenlandes ein wenig bekannt find, fiehet gar leicht, daß 
die Erfindung diefes BegräbnüßsThalers , von dem vortreflichen Theba- 
nifhen Held, Epaminondas, hergenommen ifl. Denn als derfelbe, in 
der legten,bey Mantinea wieder bie Lacedemonier,befochtenen Schlacht, 
töbtlic) verwundet worden, und-barüber feinen Geift aufgeben muͤſſen; 
hät er Furg vor feinen Ende, nachdem er von denen Umſtehenden verfichert 
worden, Daß fein Bold den Sieg wieder Die Feinde erhalten, fich großs 
müthig vernehmenlaffen: Invidus morior, vid. Cornel. Nep. in Epam. 
sap. IX. $. 4. welche Worte man denn allhier, bem Deren General⸗Feld⸗ 
Marſchal nicht weniger mit allem Fugundkecht jugerignet, je meh jt 
" ' vermann 
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dermann ſattſam bekannt iſt, mie heldenmuͤthig Diefelbe,in der letztern b 
Zenta befochtenen blutigen Schlacht der Chriſtenheit, die hir, Sid 
ſiſchen Huͤlffs⸗Voͤlcker, als Haupt, angeführet, und durch Die daſelbſt er⸗ 
wiefene Tapfferfeit einen groffen Sieg zu erhalten, Die wohluerbiente Eh⸗ 
re gehabt : dabey fie nicht nur 3 mahl durch den Rock, und 4. mahl Durch 
das Pferd gefchoffen, fondern Sie felbft auch Anfangs, durch den rechten 
Arm ,unb hernad) in Das lincke Bein, mit feindlichen Kugeln verwundet 
worben, wovon der Lebens »Lauff mehrere Nachricht giebet. 


Jedoch betrachtet man die barbey vorkommende Umſtaͤnde etwas 
genauer, fo wird manauf Seiten des Hochgedachten Herren General⸗Feld⸗ 
Marſchalls anmoch einen groffen Vorzug, vor oberwehnten Epaminondas 
antreffen: fintemahln anfangs, die Gerechtigkeit des ThebanifhenKriee 
es ‚welchen derſelbe als oberfter De geführet, noch nicht fo gang 
far, und. auffer Wiederfprechen ift ;als worvon der Griechiſche Redner, 
Ariftides in 5. unterfchiedenen besfalls gehaltenen Reden, ſowohl vors 
als auch darwieder gefprochen, und babey jedes Theil bald angefochten 
bald hinwieder aud) vertrettenhat. Hingegen iſt gang Europa befannt, 
wie die Roͤm Kayſerl. Majeſt. damahls von der Ottomanniſchen Pforten 
gantz friedbruͤchig angegriffen ‚und alfo zu einen rechtmäßigen Krieg ges 
nöthigt worden ;in welchen ber offt angeführte Herr General⸗Feld⸗Mar⸗ 
ſchall nicht allein, nad) dem Erempel des Epaminondas, wieder bloſſe Fein⸗ 
de des Vaterlandes, fondern auch zugleich wieder die allgemeinen Feinde 
bee Chriftenheit geftritten,und fein eben höcyft rühmlich aufgeopffert hat: 
dergleichen Helden foniten von. verfchiedenen Denen Martyrern gleich 
gerechnet werden. Vid. Bachiar. & Genebrard. ap. Corn. & 
Lap. Comment. in Judic, XVI. 30. f. 178. & ad I. Mactab. IX. 15. f. 
220. \ Luther in der Aeer-Predigt wieder den Türchen Tom, 4. Jen, 
Germ. f. 178. 


Hiernächft iſt auch wohl nicht zu läugnen, Daß das ben Mantinea ges 
haltene Treffen, von der bey Zentain ‚Ungarn vorgegangenen blutigen 
Schlacht, der Hitze und Hefftigkeit nad) , fehr weit unterfchieden geweſen; 
indem in jener,nad) Der alten Krie ‚M 


anier,nur mit Stahl und Eiſen 
gefochten,in Diefer aber nod) überdig mit Bee, auf das aͤuſſerſte, 
gegen einander geſtritten worden: wobey Diejenigen, fo derſelben benges 
mohnet, glaubwürdig bejeigen, wie es el und nicht anders Ar 

2 ſehen 


fehen geweſen, als ob beybe Armeen, mit einer ſtarcken feurigen Mauer, 
von einander gefchieben twären ‚auch von dem entfeglichen Donnern der 
Eanonen alles zu Trümmern gehen wollte, fo, Daß man damahls wohl 

fagen mögen : | . 


Welch donnerndes Beräufch der brällenden Carıhaunen, 
Erfchüttere die geprefte Lufft, 
Mit Schwefelsreichen Rnall und Dufft? 

Daß Selder ı Süß und Wald erfiaunen! Vid, Amthors Teutfche 
Gedichte p. 57- \ 


UUnd eben unter diefen graufamen Feuer und Kugel Regen, haben der 
hochſeel. Herr General⸗Feld⸗Marſchall, die unter ihren Befehl geſtande⸗ 
ne tapfere Soldaten, heldenmuͤthig angefuͤhret; da ſie dann lange Zeit 
in einen Blut⸗Bade als einen tiefen moraſtigen Sumpff gegangen : ſinte⸗ 
mahln die erſchlagene Tuͤrcken, deren man allein 24020. von gemeinen 
Soldaten gerechnet ‚vor ber Theiß⸗Bruͤcke 2. Mann hoc), im Waſſer 
aber fo dicke übereinander gelegen daß ſolches davon aufgeſchwollen, Die 
Bruͤcke aufgehoben ‚und man auf den Todten bis über die Helffte des 
Fluſſes gleich einer Inſul gehen Fönnen. Vid. Theatr, Europ, Tom. XV, 
ꝓ. 119% Ä 


Mars bruͤllte überall mie nie erhoͤrter Wuth, 

Der Raub begierge Schwarm, der moͤrdriſchen Soldaten, 
Brach durch, und uͤberſchwemmt, wie eine wilde Sluch, 

Das Schrecken volle Land: die Seegen fchwangre Sca; 


ten, i 
Sertrat ihr fetter Fuß; durch Schweiß erworbnes Buch, _ 
Ward piöglich weggeraff : Das fcharffe Schwerdt durchs 
. ang, 

Des Säuglinge zappelnd Hertz, serfente Bein und Sleifch, 
Verſpritzte Hirn und Marck, die rothe Siammefchlaner, 
So Staͤdt ats Dörffer ein, mir praſſelndem Geraͤuſch. Vid. 

Droces. 
5% 
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* was das Treffen bey Mantinea anbelanget, obwohl im ſelbigen Ans 
ange der Feind zu weichen gezwungen wurde, ſo bliebe es Doch, nachdem 
Epaminondas die tödtl. Wunde empfangen dabey: und wuſte feine Ar- 
mee den Sieg weiter nieht ir verfolgen, war aud) der Feind vergnüget, 
daß er das Feld nicht gänslich zu räumen genöthiget ward. Hatte alfo 
diefes Treffen einen fotchen Ausgang ‚daß jeder Theil den Sieg ſich zur 
gefchrieben, und ohne des andern Verwehren Siegs- Zeichen vor ſich auf: 
gerichtet ‚audy ein jedes unter getroffenen Waffen⸗Stillſtand Die Todten 
Dem andern abfolgen laflen, und als Uberwundene angenommen, Vid. 
Xenophon, Ib. 7. Hißor, Grat. Ä; 506. welches alles folche Merctmahle, _ 
woraus deutlich abzunehmen, dag Fein “Theil ſich über den andern eines 

Sieges zu berühmen ‚oder vor bes andern Uberwinder zu achten, Urſa⸗ 
che gehabt. Vid.Grot. de Jur, Bel, & Pac. 3.20. 45. Pufend, de Fur. Nat. 
& Gent. VIH.8. 5. Allein da iſt im Gegentheil der bey Zenta erlangte Sieg 
unvergleichlich groß, und im gang Europa kundig gemejen: maffen der 
Tuͤrckiſche Kayfer nicht allein gezwungen warb, in hoͤchſter Verwirrung 
die Flucht zu ergreiffen; ſondern es ward auch zugleich feine ſehr zahlrei⸗ 
che Armee bis aufs Haupt gefchlagen: und ift vielleicht noch die Frage, 
ob die Anzahl derer bey den Griechifchen bey Mantinea miteinander fech⸗ 
— Soldaten in allen ſo ſtarck, oder viel druͤber, als jene allein ges 


Hier trug ein alter Greiß die dürren Knochen fort, 
De flob ein zitternd Weib, das Mann und Kind beklagte, 
Und da ein weinend Rind ‚das nach ber Mutter fragte ! 
Das Horn und YOollens» Dieb, das aus den Büfchen brach, 
Verließ die ferte Triefft, und folgte choͤnend nach. 
Die Städte wurden voll, und für der groffen Menge, 
Auch endlidy Hanf und Hof, und all und Dad) zu enge 
Seid, Berg, und Thalerklang von lauter Angfis Befchrey, 
Der lief an feinen Freund, der, feinen Seind vorbey, 
Viel wuſten felder nicht, vor Schrecken, was fie wollten, 
Tlicht ‚was fie würdlich thun, nicht, was fie laffen follten ! Vid. 

Neukirch Uberſetzung des Telemach Lib. I, 


Dh Und 
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Und was follte Epaminondas wohl, det fich felbft Die Unuͤberwindlichkeit 
. beygeleger, darum gegeben haben, wenn ihme son dem höchften Monar- 
. hen der Welt ein folches vortrefliches Zeugniß feiner Tapfferfeit wäre 
‚gegeben worden, als der Herr General Feld-:Marfchall von Kayf. Mai. 
damahls erhalten, ba ihme unter andern Kayfer Leopoldus allergnds 
digſt zugefchrieben, Daß derfelbe ſich dieſe Campagne hindurch, und 
fonderlich in diefer Schlacht, und befochtenen Victorie, voillig, 
eifrig und tapffer erwiefen, welches ihm auch zu einen unfterb» 
lichen Ruhm gereicye, Lünig br. Procer. Europ. P. IV. zumahlen fie 
endlid) noch vor dem Epaminondas diefen gang befondern Vorzug 
haben, bag, da oe als ein Deybe, und foldyer, der. Feine Dofr 
nung hat eines feeligen Lebens, mit aller_feiner zeitlichen Ehre ges 
florben: fie hingegen über den leiblihen Sieg einen nody weit herr, 
ichern, nemlich den geiftlihen Sieg, als ein Ehrift, in ihren legten 
Todes» Kampf davon getragen; ‚indem, wie der Lebens-Lauff mit 
mehrern Nachricht giebet, Sie vor und bey dieſem Feld⸗Zuge eis 
ne ungemeine D. Sterbens »Luft und Uberbruß der Welt bezeuget, 
auch im Todte eine beftändige Sehnſucht nah GO TT, nebft sus 
verfichtlicher Hoffnung und ungefärbten Glauben an Chriftum bis 
‚auf den legten Seufjer an ſich ſpuͤren und mercken laffen: bahero 
fie dann fowohl im Leben herrlich, als auch im Tode höchft. feelig 
überwunden, und gefieget, auch endlich die Crone des Lebens dar 
von getragen. Vid. erberg Hiſtor. der Wiedergebohrnen in 
Sachfen. Cap. 14, Die vor und im Todte unvergleichlich ges 
- führte Conduire Ste, Excell. des feel. Herrn Br. Reußen, Herrn 
Heinrichs VI. Durch Gottfr. Cleemann vorgefteller, 


‚Denn biefes ift eben ber gröfte Sieg und Unuͤberwindlichkeit, 
wohin folgenbe bedenckliche Worte bes Kirchen» Lehrers Cyprianus 
billig mit zu giehen find: Epifl, 57. it. de exhort. ad Martyr. 
c. 2  .Milites Chriſti vinci non poflunt, mori poflunt, Si 
Militibus fecularibus gloriofum eft, ut- hofte devicto redeant 
in patriam triamphantes: quanto potior & major gloria, vin- 
&o diabolo ad paradyfum triumphantem redire. ie leben 
nun alfo auch noch nach ihrem Todte unter den, Lorbeer » Reis 
fern und Sieges s Palmen, Ihre vermoberten Gebeitte grünen alles 
jeit beftändig, und die längfse Zeit wird Ihr Andencken niemahls 

ausloͤ⸗ 





wa oc Ei 247 
ausloͤſchen. Demnach findet ſich denn obiger Wahlſpruch, bey dem 
Herrn General⸗Feld⸗Marſchall, allerdings mit beſondern Vorzuge 
wahr: Invidus morior. Vid. Willenberg de bonore im bello cafıs 
debuo $, XP, 


Übrigens erhellet aus dieſer Gedächtnis. Münge gar deutlich, 
mie nußlich derjenige Vorſchlag fen, welcher bey Gelegenheit ber 
Erflärung des Reußifchen Drepfaltigfeits » Thalers, iſt sngeführer | 
worden, daß nehmlich groffe Herren, wenn fie Species oder hartes 
Geld fhlagen laſſen, darauf möchten bedacht ſeyn, etwas denck⸗ 
mürdiges Darauf vorzuftellen, und in ein finnreiches Bild oder Bey⸗ 
port bringen zu a Gewiß iſt es, Da man die vornehmfte Les 

ens⸗Umſtaͤnde des Herrn General Feld: Marfchalls allhier fo Deuts 

lich bemerdet hat, fo werden Diefelben bey denen Nachkommen 
auch wohl beftändig in Andencken bleiben, und niemand wird felbis 
ge in Zweifel zu ziehen, Urfache haben, oder desfals mehrern Bes 
weiß fordern. Ge ähe nun folches auf Kae Art mit andern 
dergleichen ‘Begebenheiten, fo wurde hierdurch unvermerckt eine 
Hiftoria in Nummis zuſammen gebracht, an Deren Gewißheit, 
niemand ins Fünfftige, etwas würde ausſetzen bürffen: und Fönnten 
hierdurch zugleich mancherien wichtige ‘Begebenheiten im Gedaͤcht⸗ 
nis erhalten werben, fo _fonft in ‘Büchern viel cher in Vergeſſen⸗ 
heit Fommen, und des Nachwelt nicht Fund werben. 


* 
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Siftorifchen Wuͤnz⸗Veluſtigung 


32. Stüd den 7. Auguſti 1737. 


Marggraf Albrechts, des juͤngern, zu Branden⸗ 
burg: Culmbach, hehe Noth⸗Klippe, 
| | »1553. 





1. Beſchreibung derſelben. 

ieſelbe hat die Geſtalt eines Weckens, und .- auf ber einen 

eite, in derMitte, mit einen vierecfigten Stempel gezeichnet, 

5» auf welchen der, vonSilber und fhmark gevierdtete Hohenzolleris 

ſche Wappen Schild in der-Mitte, zwiſchen ber getheilten —RX 

8553. und unten zwiſchen 2. Roͤßgen befindlich. Darüber ſtehen bie vier 

Buchftaben A. M. Z. B. welche bedeuten: Albrecht Marggraf zu 
Brandenburg. Sie wiegt fnap ein Loth. | — 

2 Siftorifche Erklärung. 

Ich habe zwar allbereit im 52. Stücke des dritten Theils diefer 

Hiſtoriſchen Wünn-Beluftigung vom Jahr 1731. p. 409. zwo Felds 

Klippen Marggraf Albredyts, des jüngern zu Brandenburg: Culmbach, 


su Rettung der Ehre des Lucks, von A. ıss2 und 1553. und zwar von 2, 
| Ji verſchie⸗ 
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verſchiedenen Stempeln meinen hochwertheſten Leferm wor Augen geler 
get ; daß ich aber anitzo noch mit einer dergleichen erfcheine, darzu giebt 
mit Herr Le. Johann Heinrich Bocriß, Gymnafii Guftzviani zu 
Schweinfurth beſt⸗verdienter Profeflor Juris publici , angenehme ers " 
anlaffung, als twelcher mir Die Ehregethan, unter den: 7. May diefes Jah⸗ 
res. folgendes Schreiben an mic) ergehen zu laſſen: 

„ Er. — — werden zuförderift meine Freyheit befteng zu bemercken 
» geruhen,ba ich ben Dero vielfältigen und mohlbefannten Occupationen 
„in biefem mir bie. Ehre gegeben, denenfelben gehorfamft aufzuwarten. 
„» Sic) habe vor diefen A. 173 1. Das&luck gehabt, son Em. — — zU2Hs 
„ torfindem damahlen — — gehaltenen Collegio der Reiche s Hiftorie 
„ ein Auditor zu ſeyn, und eben deswegen ift esmir um [mehr ein Ver⸗ 
„ gnügen, wenn ich Gelegenheit vorfinde, Die bey mir von daher veft- 
„ gemwurgelteChrerbietung, und mein Danck⸗ nehmendes Gemuͤth, in ber 
verbundenſten Regung, an ben Tagzu legen. Naͤchſt Diefem aber has 
„ benachfolgendes zu einer weitern Beweg⸗Urſach, meiner ſchrifftlichen 
„Aufwartung feon laffen, Da ich hier in meiner geringen Muͤntz Samm⸗ 
„lung verſchiedene Sorten gefunden, von denen ich Dafür halte, daß fie 
„> merth wären, ‚in die von Ew. — — gefchriebenen Mint Beluftiguns 
»,. gen: gebracht gu werben; und eben deswegen werde ich voritzo Die Er⸗ 
» faubnus hohfen, ob ich mich Denenfelben folche zu offerizen erfühnen: 
„darff Es ſind dieſe, theils verſchiedene Bracteaci medii zvi, theils aus 
» dere alte Sorten. Unter andern befige ich einen Thaler von Ma 
„ graf Albrecht dem juͤngern, fo Die greuͤlichen Händel mit Wuͤrtzburg 
„» und Bamberg gehabt. “Der Thaler ift von befagten Marggrafen: 
„zu Schweinfurth gefchlagen worden A. 1554. und iſt ein ſehr rares 
„Denckmahl, der darauf erfolgten erbaͤrmlichen Verwuͤſtung dieſer 
„ Stadt. Werben nun Er. mir in einer geliebigen Antwort Daß. ich 
„ſolchen ficher ‚und welchergeſtalt, am füglichften zuſchicken foll, ben. ges: 
„ neigten Befehl. dahin ftellen ‚und dabey gedencken, wie fie dieſen in einer 
„» Piece zwilluftriren Belieben trügen, fo offerire anbey noch: vom dieſer 
„ ifforie fpecialiflima & anecdota Ber Uberſchickung mit beyius 
n ugen 26. . . _ 

Es war mir diefe Nachricht ſehr erfreulich Ich dachte: Esdenden 
Boch noch die redlichen Francken an mich: ſie erinnern fich meines ehmahligen 
wenigen Unterrichts; fie leſen noch meine wöchentlichen Muͤntz⸗Boͤgen bes 
gierig und aufmerchfam,und erbiethen ſich guͤtig, dieſelben durch einen Bey⸗ 
trag zu befördern. Eine ſolche Gunſt⸗Bezeugung verdient eine rn 

| . lichkeit, 
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Tichfeit, und ſchuldigen Gegen⸗Danck. abfenbertic befam ich eine heff- 
tige Begierde, einen angepriefenen fo en haler, von gedachten Marg⸗ 
ge ufehen. Ich bedankte mich Demnach auf Das verbindfichfte vor 
dieſe höfliche Zuſchrifft, und MH be gutiges Erbiethen, und bath ins 
ftandigft, foldyes ins Werck gu richten; welches auch in folgenden andern 
Nee vom 1, Augutti gefchahe, daraus Die hieher gehörige Stelle 
alfo lautet: Ä 
„ Diejenige Müngenunbelangend, von welcher ich in meiner erge- 
„ benften Zufchrifft gemeldet, fo iftjolche Fein Thaler, fondern eine Noth⸗ 
„ Klippe;alsdiedenn aud) hierbey lieget, und roegen ihren fondern Ra: 
„ vität, und denen gleichfals beyfommenden üngularibus hiftoricis, afls 
» fon remarquabel wird. Es hat von dieſer nemlichen unfer Dire- 
„, “tor ımd Profefler Theologie, Herr M. Englert, in den Adlis Fran- 
„ tonic Cole. XYI.w. I.p. 274. auch was Meldung gethan. Ich will 
a, als einige mir nod) bekannte Ipeciale Umftände, dieſes gedencken bag 
„obwohlen derer Feine geringezahl, nach ber Anzeige bes, von der Buͤr⸗ 
„ gerfchafft fo wichtigen Silber⸗Geſchmeids Beytrag, glaublich gefchla- 
» genmorden, fo find dennoch dieſe Mung-Sorten, fo unfichtbar gewor⸗ 
„den, daß man deren gar Feine mehr zu fehen befommen ; bis von ohnge⸗ 
„fehr deren 2. in Weinbergen ausgegraben worden; davon die anges 
ſchloſſene eine mit ift. Wo die andere hingefommen, habe ich nicht ers 
„, fragen fönnen. Sonften aber ift von diefer, und von andern, im Lager 
„ damahliger Bunde »Stände gefchlagenen Müngen, ein illuftrirender 
„ Paflas indemjenigen Manufcript anzutreffen woraus ich beyliegenden 
„ Extra&t gleichfalls hergenommen, welchen ich fotgendermaflen ausges 
⸗23 dOHEN: nn 
n diefem Jahr 1553. hat der Biſchoff zu Wuͤrtzburg Zwälfs 
er oder Groſchen deren 21. einen Guͤlden gelten, und 
reyerlein, auch Gold⸗Guͤlden, gu müngen angefangen: da 
find die Silber: Heiligen und Kirchen» Rleinodien, Desgleichen 
der Bürger Silber-Befchirr, folgend drauf gegangen, und 
in Caſpar Seylers, welcher Muͤntz⸗Meiſter geweien, Bes 
baufung verſchmoltzen worden. So baben auch dievon 
Nurnberg gemeine Thaler, Brofchen, und Dreyer zu ſchla⸗ 
. gen angefangen. Zu Schweinfurth und zum Hoff, in und 
bey der Stadt Belagerung, auch zu hoben Landsberg, has 
ben die Marggraͤfiſchen Commifarsi und Hauptleute, viers 
eckete Thaler, auch foichergeftalt Beld, ſo man fonft Rlips 
pen nenne; Am Gebürg zu Plefjenburg, bat man runde 
Chaler, halb und zum Viertheln geichlagen: auf der einem 
€ S$ ‚2a Seite 
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Seite mit den 4. Marggraͤfiſchen Schilden, und der Übers 
fehrifft: Si Deus pro nobis, quis contra nos , voie Die vorigen als 
ten Wiarggröfifchen Thaler ; auf der andern Seiten aber in. 
Broß Alt; Schrifft : 
Su Ehen Marggraf Albrechten, 
Su Schanden allen Pfaffen« Rechten. 
ıs. BlafenB. 53, 
in ein Viereckt oder «Bewerch-Deldung geftellet. (M 
Die befondere Umſtaͤnde des geoffen Ungluͤcks in welches, bey dem 
damahligen Marggräfl. Krieg, Die Reichs-Stadt Schweinfurth, wieder 
alles ihre Verfchulden, gerathen, wodurch fie gang erſchroͤcklich mitges 
nommen worden und aud) alle ihr Silber zu dergleichen Noths Klippen 
hat hergeben müfjen; ergehlet nachfolgender vom Deren Profeflore Bo- 


crifio mitgetheilter 
EXTRACT 


Eines MS&s betitult: Hiſtoriſche Nachricht von der Be: 
lagerung, und erfolgten verderblichen Untergang der Reichs s Stadt 
Schweinfurch, foin anmis 1553. 8° 74. vorbeyge angen ‚gefertis 

get von Kilian Goͤbein ; dafelbfiigen Reichs; Vogt. 

Is Marggraf Albrecht Die Bundsftätter vor Pommersfelden gefchlas 

gen (**) und ein Fahnen AWetterauifcher Keuter , fo der Graf von 

„ Naffau geführt, ohngefehrlid) 200. Pferd in der Flucht mit groſſer 

„» Furcht von Meinberg herein ankhommen; iſt dieſen aller guter Will 

„ und ‘Beförderung gethan worden, und fie auf Begehren zu Mitter« 

„ nacht wieder aus der. Statt gelaffen, ihnen Wegweſſer, Führer, Lich⸗ 

er Br und anders, ihrer alfo in guten wieber loß gu werben, geges 

„ ben worden. _ , 

„Sodann ift er fürter nad) dem Land zu Francken gezogen, und Die 

„ Statt Schweinfurth unverfehens, liſtiger Weiß, den andern Pfingfts 

„ tag des 1553. Jars eingenommen. Eher und wann aber ſolches gang 

„ ins Werck gericht; hat er fein Nachtlager gu Geroltzhoffen gehabt: hat 

„ein 

em Rlippe in Gold angetroffen Habe, das Hab ich In der is 
i. dritt 


Cr) Deb Id au 
er) De en Theil von A 173 1. Im 2, Supplement-Bogen 


derglei 
ſtoriſchen Muͤn 
2. 433. angezeig:t, 
+) d. ı7. April u573. waren 6. Faͤhnlein Fuß⸗Knecht und 500. Reuter welche der Bi⸗ 
choff zu Würgburg dem zu Bamberg su Hülff ſchicken wollte, und d. 7. April ım 
ürgburg ausgezogen waren. Do dann ale Bahnen Im Stich, und Stephan Zus 
.. eb Georg non Chessberg, fo der legte feines Geſchlechts war, 


® 
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„ ein- Erbarer Rathihre Sefandten ‚als Hermann Hartlaub, und Förg 
» Suchfen ‚dahin ins Lager gefchickt, und dieweil ſich Die Statt niemands 
» anhengig gemacht, um Verſchonung derſelben gebeften. Darauf 
» a ie von M. Albrechten ſelbſten gehoͤrt, und ihnen Schutz und Ver⸗ 
„ſchonung zugeſagt worden: doch mit dem Beding, daß fie ins Nachts 
„„ leger obgemeltes 2 Pfingſttags, genugfamb Proviant, umb billig und 
„ gebirliche Bezahlung fhiden wollten. Als nun vorgemelter Hart⸗ 
„ laub gefragt, mo bafelbig ſeyn wuͤrdt, hat ihn das binterliftig und tüs 
„ckiſch Männlein, Barthel Harting, Marggrävifcher Commiflarius, 
„ mit verdunckelten Worten geantwort, das Leger wird zu Schenns 
» Kenn oder Schenfurch feyn: welches als es Hartlaub nicht verſtan⸗ 
» den, ihme gemelten Commiflario drein helfen wöllen, und gefagt, es 
», möcht vielleicht der Herr Commifarius Bheinfeld gemeynen, derfels 
„be geantwortet; ihr moͤchts errachen haben: dem er fonder Zweifel 
„ fürfeslicher Weiß Schweinfurth nicht hat nennen, und den guten Leu⸗ 
„ ten die Sedanden benemmen wollen. 

„Als es aber offtgemelts Dngitags zwiſchen sı. und 12. Uhr, oder 
„Mittags⸗Zeit war zeucht allbereit der Vorzug, ald Quartier und Fou- 
„ rier und Hubelmanns s Meifter, über die Kachsleiten Daher, in wel⸗ 
» chem gemelte unfere Herren Kr kaum abgelegt, und verfchnaubet ; und 
„ wird alſobald begehrt, unterhalb der Statt ein Bruͤcken uͤber den Mayn 
„ in Eil zu fchlagen, oder das Kriegs⸗Volck wird durch die Stadt siehen 
„ müflen. Da nun in Epl bie Bruͤck gemacht, füllte das Kriegs: Bold 
„ darüber, Die Reuter famt ber Artollerie durch die Statt, und das Laͤ⸗ 
» ger toohl unterhalb der Statt nach Wuͤrtzburg geichlagen werben: ba 
dbann dieſes alles gefchehen, und Proviant ins Läger gefchickt würde, 
„ſolte der Statt fein Hünlein gefheucht und genommen werden. | 

„Das Leger wurdt bey dem Siech⸗Hauß, vonder Landwehrn, bis an 
„Stattgraben geſchlagen; wiewohl E. E. Rath die 4. Thor allenthal⸗ 
„ben beſtellt mit Burgern, und zwo Rott unter dem Spital: Thor bie 
» Wache hielten, und ward Burckhart Angermann, einer des Raths, 
»» Doch unerfahren des Kriegs, diefen Rotten als ein Hauptmann zuge⸗ 
„ geben. Als aber Das Fuß- Volck zum Lager obgemelt zuzoge, zeucht 
„ ein Fähnlein Knecht unter das Spital⸗ Thor, fhaffen Sic je "Burger 
„ mit Gewalt abe, und nehmens ein, mit hinterliftigen Bereden gegen 
„ ©. Rath es geſchehe guter Meinung ; denn Die "Burger wurden vers 
gewaltigt von Amechten , und geben nichts auf fie, möchten derhalben 
„ in die Statt bringen, fönnt man ihr alsdenn nicht maͤchtig werden. 

13 
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» Die Reuter aber wurden ob den Knechten, bey Den TWeingarthen, im 
„Geltersheimer⸗Weg, und am See herum Irjiert, und wurd alfebatd 
„ Proviantins Lager an Wein, :Brot Fleiſch 2c. gefchickt : ber Pag 
„, Dazı war auf bes Weinckheimers Acer, ob dem Sich⸗Hauß, weichen 
jetzo Johann Schopper innen, und eigenthumblic) erkaufft. 

In dieſen Laͤufften ſchicket ſich der Marggraf mit feinen Reutern 
⸗ auf die Wegreiß, und zeucht mit 4. Fahnen Reutern ſambt ihrer Wa⸗ 
genburg, zuruͤck wieder auf Bamberg; left aber einen jungen wohlge⸗ 
en — Rittmeiſter, Johann von Thers, mit ohngefehrlich 
„ 79. Pferden allhie. 

„Sobalt ber Marggraff wie gemelt, hinweg kommt, ziehen die 12. 
„Fahnlein Knecht herein in die Statt, und das Geſchuͤtz, die 12. Stud 
„ ufden Marck lengſten uͤberzweg nacheinander, die Mundloͤcher gegen 
„ bem neuen Thor oder Kilians⸗Berg zugericht, Das Kraut und Loth 
„ aber in Munchshof in Verwahrung gethan. 

„ Der Marggrafsogvon Bamberg mit feinen Reutern uf Grefen⸗ 
„ thal undAruflatt, nad) Dem Land zu Braunſchweig; ſo 7 erzog Phi⸗ 
„lipp von Braunſchweig, des alten Heinrichen juͤngſter Sohn ‚gu Roß 
und Fuß, mit einen ſtarcken Hauffen, bey welchen Herzog Moritz Chur⸗ 
„ Fürft 10. Faͤhnlein Knecht, über welche Herr Johann von Heidack 
Obriſter geweſen, und 2. oder 3. Schwader Reuter gehabt, uf der 
„ andern Seiten heraus ; in Meynung, noch den Marggraffen hierinnen 
„ zu finden: aber es fehlet ihnen, "Braunfchweig kam ben Wehrner 
„Grund herein, ſchlug ſein Nachtlager zu Nieder Wehrn, und Lager im 
Schloß, Donnerſtags nad) unſers HErrn Fronleichnams⸗Tag, mit 36. 
„Faͤhnlein und 25. Schwader Reutter, Darunter obgemelte Moritziſche 
„Reutter und Knecht auch gezahlt. 

„Als der Feind vorhanden, und der Belagerung halben kein Zwei⸗ 
F je „muß der Rath in die 80. Burger, dabey ic) denn auch geweſen, 
„ hinaus nach Sennfeld und Gochsheim fchicken, Das Rind» Vieh alles, 
», foviel deffen in Der Eyl hat Eönnen. gefchehen, auf baß es dem Feind 
„, nicht in die Hand kem, herein treiben: ward das Voick in Dörffern 
„ungedultig. Alfo holten wir die Beuth, die Lands= Knecht frafien 
„» das Fleiſch, gaben uns Doc) nicht Die Haut. Alhie folt der Rath Die 
», ihrigen nicht alfo in Die Schang geſetzt haben, hettens auch wohl, wenn 
„ feber Sachen verfländig gemwefen, verwaichern Fönnen; mit Verme 
„ den, dag den Bürgern gegenihren Unterthanen beeden Dörffern würdt 
„Neid und Daßgebehren, aber man hats alfo ins Werck fegen mäen. 

es 
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„ Des anderır Tags rieten unfere Reutter biß hinaus ger Hilpersdorff; 
„ als der Feind ihr innen ward, rucket ber Vortrab auf Die unfrigen, fie 
„ wiechen allgemady nach, der Statt. Brachten etlihe Schwaber 
„„ Reutter herein, ans Bruͤcklein ber innern Landwehr, reinwarts Dilpers- 
„dorff in. der Ecken: da wurden fie mit einer Schlangen und Singerin 
„ von der hohen Wehr, neben dent Obernthurn, empfangen, aber eines 
„gu furg das ander zu hoch. In dieſem Lermen wurde die Soitahl⸗ 
„ Mühl mit ſambt den Siechhauß, durch bie unſrigen abgebrant, ba 
„ fing fih Kuͤrtzweil weiche zuvor ungewohnt geweſen, mit Schrecken 
„ traurig anzaudy nahmen die Marggraͤfiſchen Drefen Tag alles Sefchüg, 
„ fodie arme Statt im Bauern. Krieg über behaften:, famt Pulver und 
„ jimlich vil rohen Salpeter J ſich, waren 5. Falckeneth und 5. alte 
Morßner Stuͤck, oder Hagel Geſchoß, auf Rädern, ſamt noch 4 ge⸗ 
ringen Stuͤcklein, fo allezeit bey den Thoren in Verwahrung ſtunden, 
„ auch etliche ſcharffe Dinlein fo auf den Thuͤrnen geſtanden, deren er 
„ wa bey & oder 7ben gemefen, famt allen Doppel⸗Hacken, Der dannoch 
nimlich viel Doch altfraͤnckiſch. BE 
„Am Donnerflag n en he helle Hauff der Feind fort, 
„ſchlug fein Läger neben Oberndorff uff Die Au: das Geſchuͤtzwurd lengſt 
„ geftellt unfern von Dorff gegend persborff zu. Dieſen Tag wurd Die 
„ Wehr hinter dem Cloſter gebauet, ir Furger Eyl,von dem Gehuͤltz der 
Fleiſch⸗Benck, auf den Marckt geſtanden, und wurdt noch vor 
» Nacıts mit der langer Schlangenund einer Singerin ins Lüger ger 
* Bo ‚und groffer Schaden gethan; indiefem Quartier lag Schlurff 
„ des Hauptmann, fein Fendrich ein wackerer Kriegs⸗Mann, Hans vor 
„ Kart genant ‚verpflicht fich mechtd zu eſſen ober zu trincker bis: er mit 
a» dem Fehnlein uf die hohe Wehre, wen fie auffehme, flehen möcht, 
„ unddie Stück dem Feind: im Lager gruffen wuͤrden Iſt vor Nachts, 
„„ wie obgemelt,gefchehen, hat er „Der Fehndrich, mit Freuden ſich Huns 
ger und Durfis ergegt. Als ſich Tag und Wache ſcheiden thär, Ireffen 
„„ fiealleg Geſchuͤtz gegen der Statt abgehen ‚etliche Kugel in Die Haͤuſer, 
„ eines Theils über die Statt hinweg : Indem nım die Kugel über hin, 
„floͤgen, gemd etliche Haͤcker von Schomungen uf dem mweifen Ste, 
cken, zwiſchen Mainderg und Schonungen am Berg gelegen, da 
„ it ein Kugel, ſo im Lager abgefchoffen, ob ihnen fliehend hingangen, 
„ daß fie alle erſchrocken und niedergefallen. Die Kurtzweil aber unter 
„ den SBurgern ob diefen Wachtgefang war gargering, Die Lande Knecht 
„ fragten nicht viel darnach, Denn ihnen an feinen au Schaden ge⸗ 
„ fehehen Font, Diefe Nacht zogen fe uber Die Pruͤcken mit Ein, 
u Us 
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s Schuͤtzen und 2. Falckonetlein am Mainſtadel hinabwerts, ſchoſſen 
„ alle zum drittenmahl über den Meyn, den ſie noch umgraben, und lit⸗ 
», tenim Lager groffen Schaden. | 


m Des andern Tags fing der Feind an zu ſchantzen, auch die Schang 
„» Bor dem Läger auf der Au unter bem Hanbron, und auch vom Siech⸗ 
„ Hauß an hinauftoärts, gegen ben Igeingärten, am Seltersheimer Weg. 
„» Als die Schang nerfertiget, Und bie Schang -Körb gefüllt, fing man 
n Gau an zu donnern, geſchah auf St Veits⸗Tag gemeltes sager 





» ar ufeinenTag 766. Schüß, mit groſſen Stuͤcken herein in die Statt. 
„Die muß ich abermahl ein Wunder erzehlen, welches ich von ihrem 
» Feld» Prediger hörte, Wolfgang Ruprecht genant, bey neben einen 
„» Knecht, dag er einen krancken Magbeburgifchen Knecht das Hochw. 
»» Sacrament hab reichen follen, als er conferrirt,, gehet eine Kugel ine 
„Loſament und bleibt auf dem Tifch liegen gang ſtill, mit mennigliche fo 
darbey geweſen Wunderung, und ohn allen Schaden. Desgleicyen 
richtet man unter dem Kriege + Bold ein Commißs an, und gab alle 
» Tag aufein Rott Knecht 10. Maas Wein und 10. simblicher Brot: 
„das Kriegs: Volk aber mar mit Fleiſch im Saltz und Rauch wohl 
„ verfehen , Denn eswohlzu befommen. Ed galt eine Kuh &. Thir. und 
„ 2. Schaf 1. Batzen, ſolchergeſtalt zu reden fo war der Wein in ber 
„ Herrn oder Münichs und Zehendhoͤffen wohlfeil und nad) Kriegs⸗Art 
» wohl zu befommen und wurd auch Das Cloſter am Gebeu eingeriffen 
„ (war das Garmeliter sClofter, ) mit dem langen Dolg ein Blochhau 
» neben der Heid, nod) herab in die Mauern, gebauf, aber nichts ausges 
„ füllt, auch nicht gebraucht, das kurs Dolg aber im Commils- Bad 
„» Dffen verbrandt. 


» Überdies fömt eilend Poſt von Churfürft Morigen aus Sachſen, 
„ mit ernften Begehrn an Herzog Philipps, er fol eilends mit Dem 
Kriegs⸗Volck ſich erheben und aufbrechen, hinein verfügen, ungeach⸗ 
„ tet die Sachen fenn, wie fie woͤllen, gefchaffen, folt er ſich nichtshindern 
„laſſen, denn Die Sachen leiden Fein Verzug: der Feind ſterckte ſich fo 
„ geichwinde,dag Gefahr, fo er fich Pfaffen hindern lieffe, daraus fols 
gen würde, ' 
„ Der Herzog sog fort d. 17. Yun 1553. nachdem er ankhom⸗ 
„, men, auf Sachſen und Braunſchweig zu. 
Die Sortfegungdiefer Erzehlung foll in folgenden Bogen geſchehen. 
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Noch eine Kleinere Ylotb- Alippe, Marggraf Al⸗ 


brechts, des jüngern, zu Brandenburg; Culmbady 
son A. 1552. — 








I. Beſchreibung derſelben. | 
m; ift am Ecken abgefchnitten, und seigt in einem,son einem be⸗ 
ondern Stempel darauf gefchlagenen Viereck, den Brandenbur⸗ 
> gifchenAdler, mit dem Zollerifche Rappen» Schildlein auf der. 
Def mit denen oberhalb ſtehenden Buchſtaben A. M. Z. B. das iſt: Als 
brecht Marggraf Zu Brandenburg, inder Mitten zwiſchen 2. Kreu 
en, pri unterhalb mit der Sahr» Zahl 1553. Die andere Seite iſt 
2. Siſtoriſche Erklärung. 

Diefe Beine Klippe, ftehet zwar auch ſchon auf dem Tittel⸗Blat des 
britten Theils diefer Hiſtor. Muͤntz⸗Bel. 4.1731. Ne. 5. Ich habeaber 
dazumahl noch nicht gewuſt, daß fie aus dem mit Der unchriſtlichſten Ger 
walt, erpreßten Schweinfurthiſchen Thraͤnen⸗Silber, ſey gemungt worden: 
dahero ich, zu Fortſetzung des auf vorhergehenden Bogen angefangenen 
Extracts, aus Rilian BERNER - der Delsgerung par er⸗ 

olgten 
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folgten verderblichenlintergang, der Reichs Stade Schweinfurch 
von A. ı553 und s4. foldhe nod) einmahl vorzeige : Ä 
„ ittelſt ift Das Kriegs⸗Volek hierinnen müßig. Doc wurden als 
lenthalben in den Dörffern, als Rheinfeldt , Berg, Geltersheim und 
», anderer Orten, bie Ölocken aus den Kicchthurnen genohmen und hers 
„ eingeführt, und die Landes Knecht liefen auf Die t, gruften die 
» Bauern um alles, fo ein armer Mann im Hauß und Hof hatte: was 
„ nicht gehen Font, trugen fie, und was mannicht tragen Font ‚ führten fie 
„ auf Wägen und Karnen. Hierauf ift manmit ben Reutern,und etlichen 
„ Haden-Schügen, in der Nacht für Arnflein gezogen, die No att ges 
» plündert und angefteckt. Dieweil dann ber Ausfall und Uberlaſt vom 
„ Krieges Bold und Bürgern übermeßig war, rüftet fich der Biſchoff 
„ von Würsburg, und nahm fein Volck wieder aus den Stätten, und 
» [alug bas eiger unterhalb gen Berg und ums Dorff herum, in ber 
„ Wochen Barıholomei:und fallen herauf, brechen das Dorff Obern⸗ 
„ dorffanebäuen abe, führtens ins Läger zu bauen, machtens ſchnur 
ſchlecht und gang eben. Als aber dieſe Belagerung fürgenohmen und 
„ Ins Werd geſetzt, fit man mit 1000. Schuͤtzen gegen Abend aus ber 
„ Statt, und verhieb bas Spittal-Holg vornen heraus mit einen Dicken 
u Haag, alſo daß fein Hinderhait fi) mehr darinnen zum Ausfall konnte 
„ erhalten: no ee groſſer Schaden auf ben Land, und fiel le 
„ Kriegs, Dolch nichts defloweniger aus. Gegen den Herbſt zog ber Bis 
„ Bi wieder ab, zertheilet abermahls fein “Bold wie zuvor ; unfer 
„ Krieges Bold war wiederum frey und müßig, erfreuten Die Bauern 
„ mie vor auch gemelt worden. 
| „ Alsaber bie andere Schlacht von Margraff Albrecht veriohren, 
fo ift fein Zweifel, der Obriſt und die Dauptl t find ber Niederlag bes 
„ tichtet worben : fie aber wendtens umb mit ige Fuͤrnehmen, ob fey 
» groffe greube vorhanden, liefen ale Hacken⸗Schuͤtzen vor das Spi⸗ 
» tahls Thor, führen auch viel Bier und Weinfeßer auf den auffern 
„ Stein des Stattgrabens ;damird alles Geſchuͤtz auf der Wehre loßs 
geſchoſſen und ee Freude gezeigt. Ao. 53. vor Weynachten kam der 
3. Margeaff in Periohn herein, pancketiert die Feyertaͤge über, wird in 
Acht allhier verfundigt ‚ba ließ er alle Dauptleutelaben, und vertrunck 
3, bie Acht mit Vermelden. Acht und aber Acht ift 16. Die wollen 
„» wir mit einander froͤlich vertrincken, und gefagt: Je mehr Seind je 
„ mehr Glück, Bald nach Weyhnachten sog der Margraff nad) ben 
„ Land su Sachſen, hingegen bes alt Herzog Heinrich von Sraunfänei 
» heb⸗ 
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heraus, und nimt das Regiment Knecht, fo zu Bareuth uf hen Gebuͤr 


8 N 
» fein Bold, fo im Land zertheilet, zuſammen, und fchlagen beyde Haufs- 
Sorf. Nach dem Obriſten⸗ 
„FeſtAo. sa, fallen alle Reuter, auch alle Lande⸗Kuecht ſo Klepper hi 
mit ungefehrlich 250. Aede umb Mitternacht aus der Statt 

„ in weiſſe Hembder gefleidt, und hinder Sennfeld hinauf bis gen Wery⸗ 


„ Ao, 1554. alsdenn zeucht der gantze helle Hauffen, als Braun⸗ 
ſchweig, W reburg, Bamberg und Nuͤrnberg mit HeeresKrafft vor 
„ dieStatt, auf gemelten dritten Dftertag, und Schlagen ihr Lager unter 
„ bem Grund in der Leibleiten, auf bie Ader und Weingaͤrten gegen über, 
„ Deutfche Veld genant: führen ein Samt su Verwahrung ihres Laͤ⸗ 
— ges von Mayn auf und auf, und durch die Weingaͤrten des teutſchen 
Veldts uͤher Die Strag,durd) die Range Ader,big hinauf sum breitem 
„ Weg. Die Nuͤrnberger lägerten fid) ing £ohla,hin den Kiliansberg, 
und wurde die Schan jum Geſchũtz von Meyn an durch die Wein⸗ 
„ garten,am Lohla hinauf,über ben Kilians⸗Berg, durch bie Weingaͤrten, 
» überden Sand aufund auf,biß an Klingenberg, und wurd das Gefchüg 
„ indie Schanggeführt, ein Stuck anandern biß gu oberft an Sand. Zu 
unterſt an Meyn ſeynd zwey Stuck uf die Muͤhlen, Die andern Stuͤck im 
Lohla auf die hohe Wehr hinter der Lieben Frauen Kirchen, jetzunder das 
Mehlhauß geführt worden: von dieſen Stucken wird die laͤngſte Schlan⸗ 
„ gen,fo auf gemelter Behr gellanden, zerſchoſſen, Daß man fie zweymahl 
„ hatabfchneidenmüffen,und letzlich nicht mehrzugebrauchengemeft. Ven 
3, denen Stucken auf den Sand feind ihrer 12. Stuck auf den Kirch⸗ 
„» thurn, denfelben bamit zu fällen, gericht werden; haben ſich weiter uns - 
„, terftandten, das Wehr oben in Der Eck entzwey zu brechen, und dem 
„ Map abzugraben, aber darvon durch Die unfern abgetrieben worben, 

Kk 2 „ſeynd 
8 
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(°) Disfer * Zweifel Hans Vinæellerg von C en efen, ber ber Seentt Mapbebung ine 









rer Ao, 1550, für einen Obrif-Lieutenant un 
Veſch va Belagerung Magdeburg Meldung —2 P- 297. 300. 348. 416. 
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ſeynd auch täglich viel Scharmuͤtzel vor der auſſern Prucken geſchehen, 
„„ alda einer um den andern hat Schaden genohmen, wie man dann die 
„Fladen auf ſolcher Kirchmeß iſſet Doc) N Sie der Statt heffs 
„tig zu: der Kirchthurn ward u den Tag Philippi und Jacobi mie 
„ ı2. Carthaunen eingefchoffen; jo wurde der ſtarcke Muͤhlthurn d. 3. 
Junii aud) zertrent, und Die halbe Seiten hinweg gefchoffen, die andes 
„ re Helffte hat man hernach umbs Lohn umwerſſen laffen, und erfchlug. 
„ im fallen einen Mann zu tobt. 

3» Auf dem meiffen Thurn der viel höher war, fund ein Falckonet, 
„thet im Lager viel Schaden, wird dem Büchfenmeifter der Kopff aus 
„ den Stüdlein abgefchoffen ‚und die IBehr benohmen. Bey der Vog⸗ 
„ ten ftund aud) ein alter Thurn, Darauf auch ein Fleines Stuͤcklein und 
„ auch abgefchoffen. Der Oberthurn wardt auch abgefchoffen,, dag man 
„ihn das Ingeweid die Stiegen und ‘Boden fehen Font ; in Summe all 
„, gemeine ehren auf den Thurnen wurden abgetrungen durchs Ges 
PR yoit ‚daß man nicht. mehr Denn die Ober und Unterfagen, darauf die 
„, lange Schlange zerſchoſſen wurbt, haben möcht ; und muften die Buͤch⸗ 
„ fen: Meifter gleichwohl ihrer wohl wahrnehmen: wenn fie drauffen Io 
„geſchoſſen, fo muften fie in Eyl laden und zu gelegenen Bortheil fchiets 
„ fen ‚nicht allweg wenn fiewollten, fondern ſich nach Der Nothdurfft un 
„ zeit richten. In der Mühlgaffen ift niemand ficher geweſt und viel 
„» Schadens gejchehen. Lestlich hat man zwey dicke Schantzen, mit grofs 
„» fen Faßen und Dicken Baumen machen müflen, eine vorn am Eck, da 
„ Die Ketten⸗Stoͤck ſtehen, die andere vor Weyherichs Daus waren 18, 
PR a indie 20. Schuh dick, dennoch giengen bie Kugeln bigmeilen Durch. 
„» Sp unterlieffen fie auch nicht der Statt Tag und Nacht mit Denen ers 
» fhrödlichen euer s Kugeln zugufegen: darauf wurden fonderbahre 
» Wachen beftellt, von ‘Bürgern und Knechten, wurden groffe Kühe 
„ und Dchfenheur ben allen Brunen Rufen poll eingeweicht, Damit zu 
„ löfchen, aber unbrauchfam und zu ſchwehr; doch wurden letzlich Hem⸗ 
„ melsheut eingereicht , die zum löfchen ein beſſerer Vortheil geweſen. 
„Jedoch iftein Feuer in Johann Gehrings Haug, domahls zum Löwen 
„ genant, von dem Est der Spitahl⸗Gaſſen Das ate Hauß heraufiverts 
„gegen. den Marckt von Saßlein am. inabw as ander Hau 

den Marckt von Gaßl Eck hinabwerts das ander Hauß 
„gegen der Spitahl Gaſſen, außkommen, da der Oberſte lag, und oben 
„das Dach herab gebrandt, und doch durch gewaltige Errettung erhal⸗ 
„ten, daß es nicht weiter kommen koͤnnen. Der Oberſt zeucht, wie ges 
» hört, aus dem Loſament, und gegen über in Johann Kuͤffners Hauß, 


in 
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„in das Eck in Marck, do man in die Mahlgaſſen gehet. Die Knechte 
„ machten nach dieſem bald eine Meuterey, lauffen dem Oberſten für 
„ Das Lofament, daß nicht Gelt, welches des Kriegs Sold, vorhanden: 
„ der Obriſte, beneben [einen Hauptleuten, fillen Die Knecht mit groffen 
» El ‚ alfo wurden fie ein weil wieberum ruhig. Ein Erbarer 
» Rath ilt vor dieſen zum öfftern um Geld, Tuch und Wein auch anders 
„ angeiprochen worden: aber anjego triebenfie e8 mit Gewalt, man mu⸗ 
3, I auf Weg gedeuckhen, daß man erſt reichlich fürftrecken und leyhen 
ſoll, wo nicht , fofönne man der Knecht nichtmehr mächtig ſeyn, wer; 
„ denfieihnen, den Herrn , leglich Durch Die Häuffer lauffen ımd plündern 
koͤnne man ſie vor Gewalt. nicht ſchuͤtzen. Alſo hat man mit ben Kath | 
„. in der Gute gehandelt, und ift dennoch nichts beſtoweniger dem Kriegs⸗⸗ 
Volck an Gelt, Silber⸗Geſchirr, Wein, Tud), und andern, biß geco0; 
„ fl. werth fürgeftreckt worden. Diefanman ſehen was die Noth würcken 
„ fan, E. E. Rath wurd fehr bang, Saffen bey menniglic), do man vers 
„ mennt etwas'zu befommen, Belt, Silber: Sefchirr, und alles was nur 
„gut ſeyn mag, fommin. 3 | " 
* „Hierauf anden die Knecht Ammiflaten zum Margraffen, Pit 
„ihn füchen, wo fie ihn halt fünden. Diefer Zeit fande die Churfl: 
Durchl. zu Pfaitz ihre anfehnliche Räthe, ı. Grafen, 2. von Adel: 
„und D. Philipp Heiloß, mit Kayſ. Mandaten und Churfl. Schrei; 
.„ ben ans Marggräfifch, deßgleichen auch an der Einigungs« Vers 
„ mandten Kriegs - Volck; follen bepde Theile die Statt taumen 
„ und verlaffen: Darauf das Krieges Vol, fo hier gelegen, Bedacht 
„ begehrt, hat der andere Theil fi) auch weder kalt noch warm 
„.ercleren wollen. Doch hat ſich hernach D. Heiloß zu Heidelberg 
vernehmen laſſen, zu Geroltzhoffen hätte er von denen. Ständen 
gehoͤrt, dag Schweinfurt) brönnen müfte, da hülff nichts davor: 
„ aber er hette niemand damit betrüben mögen, und alfo verfchwiegen. 
„Diefe Zeit hielt der Marggraf einen Mufter- Plag zu Ilme⸗ 
„ nau, ſamt 6. Faͤhnlein ungerufter Knecht, und 4. Schwader Reu⸗ 
„te, geucht auf Schweinfurth , koͤmt mit ihnen herein. 
„4. 11. Junii um Mittag, left ber Marggraf einen gangen 
„ Math fordern in Weyherichs Haug, thut er fich sum hoͤchſten ges 
„ gen ihnen, einen Rath, bevauden, wegen Der gerieten Treue 
„ und Slauben, fo fiemitihme und feinen Kriegs: Bol gehabt, auch dag 
„ fie ſo gutmillig ihm in Noͤthen fürgefpant, und Handreichung gethan, 
„ mit Geld, Silber, Wein und andere (fee alles wolle er fie, 8 am 
7 & . 3 2 tt 


62 ws )%C Se 


era ARE ERERFEERD CIDTEERED 





» Dr Gluͤck verleghen wird, in andere Weg wiederum — diß⸗ 
mahls koͤnne ers a mwiegerneers auch thun wollte. Nun ſey es an 
„deme, daß er woll ihre Statt räumen: Doch woll er fich zu ih: 
„ nen, als treuen Leuten, gänglich verfehen, daß fie feinen Abzug nicht 
„» alsbalden ins Läger vermelden, und anzeigen wollen ; feye gemeynt, 
s 5 e bes beſchwerlichen Laftes, fo fie lange Zeit mit feinen Krieges 
olck gehabt , zu entled =: Daraufiihnen allen Die ge — 
» fich feinigen gekehret, und gejagt, es ſeyn gute 
„ reuen ihn. 


„d. 12. Junii, gegen Abendt, wurdt ber — — 
„ über einer cüchen sur Sifcerspforten hinaus 

„ſchwindelnd, waren fro, doch mit Trauren vermiſch - den 2. 
und 3. Uhr, macht man FR per — nun * wer⸗ 
„den zu abge De e .. denen "Belegerern ju verfänben, 
— — en ale Göbel, Hermann Dartlaub, und 
2 1,006 polent zug werden 11 ins 





von —X ieweil ri Kilian Göbel, 
fh Band gewefen, und Dusch — 
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des Obri en Loſament zeigen. Meine Gedancken ſeynd 
vor gen agen mit den Marggrafen allererſt Diebe herein for 
„men, und mir nicht anders bemuft, benn ber Oberſt noch in 
lieben denn ich dieſe 3. Tag 


. Fuß, fie heißen fie wieder aufftehen, es ſey bey ihnen verges 

ee m —— alteb fd ins Läger haben anjeigen I 

‚ fie a er haben anze 

Fernet dort — —3 —A 
iſcher Bluthundt, 


erren uͤbermenſi 





‚ aus und auf den Kirchhoff iu recht begraben 





-„ ein Fommen 
„, worden. 


» Dis unbarmhersige Land⸗Volck aber, als die Statt, wie 
„ gemelt, d. 13. Juni verbrandt, kombt alfo bald wie fie Das 


» Feuer und Rauch gefehen, mit: gansgen Hauffen herzu, hilfft ges 
» waltig biß auf den. 9ten Tag plündern , und Die noch uberbliebene Haͤuſer, fo wicht img 
.„ Brand aufgaugen , wurden diefe 9. Tag über mehrenthei!s verbrandt ; befonders aber Die 
» ordenkliche und wohterbaute Roß + Mühl, welche auderer Brunften und Feuers wegen, wohl 
» were flchent blieben / bat ein fchand boͤß rachgieriges Weib in allererfi 5. Tagen abgebrauf, 
o, vor dieſem Voick find Die Todtengräber in und auf den Kirchhoͤffen und Kirchen nicht ver» 
» ſchonet, fordern die Cörper ausgegraben, Gelder in Gräbern gefucht, Die Epitaphia auf Deu 
„Leichſteinen abgebrochen , die Siem̃ zerſchlagen, und Die Bräber ohne iugefehartet , alfo offen 
„„ Kegen blieben , alles ferner in der Statt und Kellern durchgraben, Die Cloacken / Miſtgru⸗ 
„ den and Ziehbrunnen durchſucht / und wie die Sen durchwuͤhlt / und viel Gelts, Silderge⸗ 
ſchmeidt, fo vergraben geweſt, an allen Orten und Enden geraubt und geſtohlen, dazu a 

n was nur Eyſenwerck ift geweſen, an allen Drten und Euden aus den Mauern / Zeniterwer 
And Gegitter in Steinwerck ausgemwürds, wie ein jeder nur gemöcht bat. Als aber dei 
» Yinnder in der Statt miehrentheild verzuckt, laͤſt der Bifchoff Die hereingeichoflene Kugeln vom 
» groſſen Stucken, fo in des Obriſten Lofament zu Hauffen gefamblet geweien, drey eaif 
» sol, fo viel fie yaben tragen mögen, von hie dann nad) Würgburg führen und abhoblen, wel⸗ 
» her eine groffe Summ an der Zahl geweien, denn viel taufend in ein Schiff au laden ſeyn, 
wo wirwohl diejenigen, fo den Bürgern in die Käufer gefchofen werben, auf ben Hoffftaͤtt 
os liegen blieben, welcher auch eine grofle Summa geweien ſeyn muͤſſen, darzu ſeynd ihr use 
» im Stadt raben, fo Waſſers wegen nicht au finden , wiel geweſt. Aus dieſen Dingen ein je 
„ der bey fid ermeflen mag , was das nethäringlich grauſam ſMieſſen / fo herein geichehen ık, 
„ vor ein Kurtzweil gewefen ; denn ich-felbken von Knechten gehört / welche vor der Statt Mag» 
» deburg und ek an feon , folches fchiefens und Feuerwerffens nicht mehr gebört, no 
m weniger in Teutſch⸗ und Welchen Landen jemahls geübt. worden, fo ift es auch glaudlich: 
“ benn nie en er — aus Mit f von ne * Beat re Man! be haben r m 
..„ viel gebabt ‚nicht geipahret habeny denn ie ‚nicht in fernen Landen 

„» auch Feine efepe ‚folge ine Biker iu bringen, beforgen durffen. * 


| Anmerdung Herrn Profefforis Bocrifii. 


Diefer vorgaͤngig⸗ weitläufftigen Ausführung konnen uachfolgende Hiftoriſche Aumer⸗ 
PR) ein —— Chronographus geſammlet / —EX —2— als wel⸗ 
che diefe Hiſtarie theils um fo velkändiger bekannt machen, theilt verſchiedener Hiloricorum 
ddabey begangene Jerthmer eutdeden. 


Sleidanus L. XXV, erzehlet, der Marggraf habe die Stadt / ehe er audgejsgen juver ges 
wländert: dieſes aber ı nicht geſchehen / es wäre denn, vo man die ſtarcken au die Dafigen Düfte 
ger ergangenen Erpreffungen@elds, Silbers ıc, pländern beiffen wollte, 


In der Pländerung der Stadt Schweinfurth iR auch der Fuldiſch Schatz an 90. Welchen, 
Wiibahrlich eingefaßten Reliquien, Para Kirchen» Zierrath und Kieidern, fo hieber geflchet 
worden, Durch den Raub mit durchgangen und genommen worden. Vid. Brovver 


L 4 261. . . . . 
dus obiger Erzehlung ergiebt fich ebenfalls klar, wie wenig Grund die in einen Schreie _ 
ben bey Hortieder- augebrachte falfye marrata, ald ob die Stadt den Marggrafen ohne Noth 
eingelaſſen / und dergleichen andere Dinge mehr , haben und bebalten Fönnen. 
A An, 1$ — fen en Danger sone —— De —* wa 
‚An, 3556. find deren noch gemefen 125. die in währenden Krieg und Der 
7. . s heerung umkfonımen, gefterben ader vertrieben worden. u 55 
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Hiſtoriſchen Wunz / Veluſtigung 


34. Stuͤck | den 21. Auguſti 173%. 





. $Einfeitiges Schau Stud, des berühmten Bot 
| tesgelehrten, Johanns von Lafco, von A, 15570 | 
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t. Befchreibung deffelben. | 
SCH, febet darauf das Bruft-Bild, im Profil, von ber rechten Ger 






f t8 Seite, miteinem breiten Birett bedeckt, mit einem fehr 
‚langen und ſlarcken Bart, und in einem Prieſter⸗Rock, mit dem 
umperftehenden Nahmen: JOHANNES A LASCO. ZET.atis LVI. A.n- 
no. DO,mini, 1557.-d. is Johann von Lafco, im 56. "Jahr des Al⸗ 
ters, und im "Jahr des Herrns 1557. Die au dieſen chau⸗Stuͤcke 
befindliche Abbildung, gleichet gang genau dem Bilbnuͤß, das von ihm 
auch Jacob Verheiden, in Mæageg. Eine En aliquot T — 

— P» eo. 
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». 66. zum Vorſchein gebracht; ingleichen demjenigen Gemaͤhld, welches 
von ihm noch auf der Coerus- Kammer zu Emden annoch vorhanden, und 
Herr Bertram, in feiner wohl ausgeführten Hiftoria Critica von demfels 
ben, in Kupffer ftechen laſſen. Frehern nicht zu gedencken: dieweil in 
demfelben die Bilbnuge der gelehrten Leute insgemein, wegen ihrer Kleis 
nigfeitzund fchlechten Stumplers Arbeit, gar übel gerathen.. Sonſt ha⸗ 
beich des Lafco Bildnuͤß nod) nirgends gefunden: und weil Daffelbe auch 
im —32 nicht anzutreffen, der ſich doch alle Muͤhe gegeben hat, die 
Bildnuͤße beruͤhmter Leute zu ſammlen, und ſie Dur den vertreflichen 
Grab » Stichel, des Funftreichen Theodori de Bry, hat entwerffen lafs ' 
fen, ſo muß es mithin ſchon zu felbiger Zeit nicht gemein geweſen feyn. 
2 Hiſtoxiſche Erklaͤrung. 

Ich habe oͤffters nachgedacht, woher es doch gekommen, daß ver⸗ 
ſchiedene ee Leute, benen es an Verſtand, Gelehr amfeit, hgenb 
und andern herrlichen Eigenſcha ten, ja folglich an Verdienſten, gar 
nicht gemangelt, dennoch, in der Welt herum gefahren ſind, und nirgend 
haben eine bleibende Stätte finden koͤnnen; ſondern gleichſam einen 
Gluͤcks⸗Ball abgegeben haben, der immerzu herumgeſchmiſſen worden: 
oder find einen herumgewaͤltzten Stein gleich geweſen, der niemahls ges 
rafet. Ich habe diefes anfangs einem befonbern,theilstwiebrigen, theils 

ütigen, Schickſaal jugefehricben: welches ſolche wackere Männer Dess 
alben ‚auch mit ihrer & ften Beſchwehrlichkeit, umher getrieben, Damit 
mehr, ald an einem Orte, groſſen Nutzen mit bem ihnen vonGOtt verlies 
enen Talente, ſchaffen koͤnnten. Dieweil id) aber auch dabey mar 
nommen daß dergleichen ‚Derlone öfters an einem Orte gar wohl —* 
ten bleiben, und ihr zugetheiltes Gluͤck befeſtigen koͤnnen ann fie nur 
felbften gewollt: fo habe ich befunden, daß die angebohrne, oder angemöhnte 
Wanckelmuth, und ftetiges age ‚wie auch) bie eigene Luft sur 
Öfftern Veränderung ‚und bie ftets unterhaltene und ſchmeichlende Hoff 
nung, fich zu verbefiern, eriche auch zu einer unftäten Lebens Art angetries 
ben und verleitet, Endlich habe audy bemercket, baß einige von einer 
v ungefelligen und unruhigen Aufführung geweſen, daß man fie unmög« 
lich lange ın einer Gefelihe t dulten Fönnen: fondern GOtt gedankt, 
wann fie, als unerträgliche und eigenfinnige Menfchen, die alles nach ih⸗ 
rem Sinne haben eingerichtet wiſſen wollen, und ſich in andere Gemuͤ⸗ 
ther nicht haben en lernen, ihren Stab weiter fortgefeget. J 
will mich mit Anfuͤhrung verfchiedener Exempel davon anigo nicht aufs 


halten, 
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halten: ſondern es ſoll uns zu einen ſolchen Haupt⸗Muſter anitzo Johann 
von Laſco, oder Laßcky dienen, deſſen Medaille wir vor Augen ſehen. 
Dieſer hat zwar zur Ausbreitung der Evangeliſchen Lehre vieles beyge⸗ 
tragen, und fi) dadurch mehr als um eine Kirche, den aͤuſſern Anſehen 
nach, wohl verdient gemacht: jedennod) hat er nirgends felten Fuß fegen - 
koͤnnen fondernift aus einem Lande in das andere, unter vielen Wieder⸗ 
märtigfeiten, gezogen, und hat fein mühfeeliges Leben endlidy in feinem 
Vaterlande befchloffen. 

Es war derſelbe, aus einer anfehnlichen adelichen Familie, in Pohlen 
entforoffen , wie Dann feine ‘Brüder und Anverwandte dafelbft, als Ertz⸗ 
Biſchoͤffe, Bifhöffe und Woywoden, in hohen Würden geſtanden Sei⸗ 
neGeburt ſetzet Herr Bertram, in das Jahr nach der Geburt Chriſti 1499. 
Nach der auf dieg Medaille beygeſetten Jene: Zahl aber, mufte er A, 
1501. gebohren ſeyn. Der Künftler derfelben wird doch nicht ohne _ 
Grund diefe Se bengefügt haben; dann fonft hätte er fie, lieber 
gar weggelaſſen. ieweil aber auch Herr Bertram in allen gruͤndlich 
verfahren, fo glaube ich, daß es ihm an Beweißthum auch nicht fehlen 
wird, das von ihm geſetzte Geburts: jahr zu beftärcken. 

Die vornehme adeliche Jugend wird in Pohlen wohl erzogen, und 
in Wiſſenſchafften fleißig angewieſen: Dahero fehlte es auch unferm Laſco 
nicht daran. Der junge Pohlnijche Adel fucht fich, Durch Reifen, noch 
vollfommener und gefchickter & machen; mithin that auch Laſco, nach) vols 
lendeten Studien in feinem Vaterlande, eine Reife nach Teutfchland, 
Stalien, Schweig, und Srandreich. In Zürch rieth ihm Zwingel die 
H. Schrift vor die Hand zunehmen, und zu Bafelbefamerinder Theo- 
logie gute Unterweifung, in der Theologie von Eraſmo, und Oeco- 
Jampadio, ingleichen in Der ebräifchen Sprache von Pellicano. DA 

eine drey Bruͤder ſich im weltlichen Stande empor zu bringen füchten, 
0 begab er ſich in geiftlichen ; und ward endlich Probft zu Gneſen, Cu- 
Ttos zu Plotzko, und Canonicus zu Cracau. Er wurde aud) sum Biß⸗ 
thum efprin in Ungarn, und zum Bißthum Cujavien beftimmt, und 
mar Cangler des sEnigreiche Dohlen. Dieweil manaber an ihm beobad)s 
tete, daß er der Catholiſchen Religion nicht von Dergen benpflichkete; ſo 
erregten ihm feine Neider viele Wiederwaͤrtigkeiten: dadurch er fich ends 

lich genöthiget fahe, um gröffern Derfolgungen u entgehen, alle feine 
geiſtuͤche Würden Br zu laffen, und ſich im Sahr 1540. aus dem 
Meiche zu begeben. Jedoch that er dieſes nicht heimlich, fondern auf ers 
haltene Erlaubnug K. Sigismunds; weicher ihm auch in u Fe 
“. 2 reis 
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Schreiben, verſchiedenen andern gefrönten Häuptern, und groffen Her⸗ 
ren, beftens empfahl. | | | | 

Er gieng demnach nach Teutfchland, befannte fich öffentlich zum 
Evangeliſchen Glauben , kam nach Wittenberg, empfieng daſelbſt das H. 
Abendmahl,und pflog mit Denen Dafelbft befindlichen Theologis einen vers 
traulichen Limgang. Bon dar wendete er ſich in Die Niederlande, ‚lebte 
eine weile zu Löwen, verheurathetefic) Dafelbit an eine Frau von fchlechten 
Herkommen und Mitteln, und sog noch felbiges Jahr nach Embden. 

Wegen feines guten Ruffs.wollte ihn — Enno 11. zu Oſt⸗Frießland, 
zum Superintendenten daſelbſt machen : es ſchlug es aber ab, mit dein Be⸗ 
deuten, daß ſich ſein guter Freund, Albrecht Hardenberg, ein Moͤnch in 
den Groͤningiſchen Kloſter Aduarde, beſſer darzu —* — Er blieb dem⸗ 
nad) im Privat Stande, und reiſete A. 1542. auf ‘Begehren feines toͤdt⸗ 
lich krancken ‘Bruders nad) ‘Pohlen. Nach feiner Zuruckunfft beftellte 
ihn des Srafens Enno I. Witte und Bormünderin über ihre 3. unmüns 
dige Söhne, Anna „pebobene Gräfin zu Oldenburg, auf Einrathen ihs 
zes Bruders, Graf Chriftophs, zum Prediger in Emden, und zum-Sus 
perintenbenten über alle EvangeliſcheKirchen inihrem Lande. Er entichuls 
digte fich zwar fehr, Diefes Amt anzunehmen; theils weil er noch nicht gnug⸗ 
fam geübt waͤre inder Landes⸗Sprache, theils weil ihm auch die See⸗Lufft 
nicht mohl jufihlagen wollte: dahero immer Feed rodre, und abſon⸗ 
berlic) beſchwerliche Zufälle an Augen erlitte. Vornehmlich aber fchiene 
ihn die Wichtigkeit dieſer Wuͤrde abzuſchrecken, indem er nicht glaubte, 
daß er derſelben gewachſen ſeyn wuͤrde: zumahl da er dabey nunmehro, 
fersohtmie dennoch übrigen Catholiſchen, als den häuffig eingefchlichenen 

Wiedertäuffern, su Fämpffen befam, und denenfelben Einhalt thun muſie. 

edoch ftellete er fich nur fo fange Demüthig und befeheiden, bis er das 
efft indie Hände befam: alsdann that er ſchon trogiger. 

Den erften Sang that er mit den Franciſcanern zu Emden, welche 
man zwar fhon ziemlich eingefchrändt hatte: nachdem aber Graf Johan 
nes, rl Enno 11, Bruder, bey Selegenheit feiner Vermaͤhlung mit 8. 
Marimilians naturliherTochter Dorothea, wiederum zu der Catholiſchen 
Kirche getretten war ‚und Theilan der Bormundfchafttlihen Regierung 
nahm, wollten biefelben gang Zuͤgel⸗loß ſeyn. Wienun Lafco ihnen wies 
der ſcharff auf die Platte grief, und ſie in vorige Graͤntzen zu ſetzen ſuchte, 
fo trotzten fie auf Sr. Johannſens Schutz, der eben A. 1544. zu ihrem 
Gluͤcke wieder ins Sand Fam ; und verklagren den Lafto bey demſelben, als 
einen Friedens⸗Stoͤhrer, abtrunnigen und verloffenen Dann, den man 
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fortjagen muͤſte. Die Srafin Anna brachte ihrem Schwager aber, alle. 


gegen dem Laſco gefaßte wiebrige Gedancken, fo garausden Sinn, daß er 
ihn zu ſich fommen lieg: und ba er einen gang andern Mann an ihmfand, 
als man ıhm befchrieben hatte, fü begegnete er ihm gang freundlich, und 
entdeckte ihm feiner Feinde Anfinnen und Vorhaben. _ Mit nicht weniger 


Hefftigkeit bradyte es Lafcd auch dahin, daß die noch übrigen Bilder und: 


Altäre,inder&tadt; Kirche zu Emden,muften weggefchafft werden. Man 
ieng zivar fehr fchtwehr Daran ; Dieweilman davon fo wohl eine Empoͤrung 
Bes gemeinen Volcks, als eine Ungnade des Kapfere ‚und Graf Johann⸗ 
ſens Unwillen beforgte. Lafco ließ aber nicht ab, mit dem gröften Unges 
uͤmm ſolches zu beaehren: big die Sr. Anna A. 1543. ben 3. Sept. bes 
fahl,die"Bilder und Altäre, bes Nachts inaller Stille, aus der Kirche ans 
Dersmohinzubrinnen. — 
Da aber am meiften Oft: Srießland mit den Wiedertäuffern, Jori⸗ 
ſten, und den Batenburgiſchen Schwaͤrmern angefuͤllet war, indem alle 
dergleichen aus den Niederlanden vertriebene Leute dahin ihre Zuflucht 
nahmen ; fo fuchte £afco diefelben auch von ihren Irthum zu bringen : und 
ließ ſich ln mit ihren Hauptern, Dem Menno Simonis, und David 
oris, ſo wo 
ihrer —EæE Er begegnete ihnen dabey mit allen ef ; Obs 
on alles Bemühen vergebens war, und ſich Diefe irrige Leute eben fo 
artnaͤckig begeigten, als die verftocteften Juden. Durch) feine Vor⸗ 
elung gefihaheesaud) ‚daß ba, auf der K. Marid, als Gubernantin der 
Spanifchen Niederlande, ſcharffe Ahndung, weil man obigen Srrgeiftern 
Aufenthalt verftattete, die Gr. Anna befahl, alle Diefelben ohngeſaͤumt aus 


dem Lande zu fchaffen , dieſe Strenge bahin gemildert wurde ; daß alle dies 


jenigen, welche aus Einfalt, Mißverftand und Verfuͤhrun in ſolche Ir⸗ 
thuͤmer gerathen, jedoch ſtille und ruhig febten ‚und Feine Zerrüttung ans 
richteten, follten länger gebultet, und freundlich eines beffern beichret 
werden: darüber gerieth Lafco felbft bey der K. Maria in Verdacht, als 
ob er die Sectirer an ſich zoͤge und hegete; dahero verlangte fie, daß auch 
Derfelbe follte fortgefchaffet werben. Dargegen aber that fa 

Verantwortung, wodurch die Königin wieder befänfftiget wurde, 


Im Zulio und Augufto des Jahrs 1544. veranlaffete er die Gräfin - | 


Anna,eine Kirchen-Vifitation, Durch Das gange Land anzuftellen, welche er 
mit etlichen feinen Amts⸗Bruͤdern gar ſcharff verrichtete; und nad) Vol⸗ 
Iendung berfelben auf die Gedancken am, eine neue Kirchen: Orbnung 


in eine refpetive mündliche,nls fehrifftliche Unterfuchung. 


4 


fco feine - 


su verfaſſen, welche an flatt ber bis anhero beobachteten Luneburgifchen - 
u 813 -  follte 
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follteeingeführt werden. Er gebrauchte dabey zum Muſter des —— gefiuneten Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffe, Hermanns zu Colln, im Druck gekommene Kirchen⸗Orduung. Aleine, weil er dieſelbe 
gang nach ſeinem Kopffe, ohne Rath und Zuziehung feiner Collegen, aufſetzte, auch in der Lehre 
som H. Abendmahl mit der Augfpisraifchen Confellion nicht genau uͤberemſtimmete; fo fand ex 
Deswegen vielen Wiederipruch ‚ und ward Diefes Vorhaben hintertrieben. Jedoch ik davon vieles, 
in die von der Br. Anna A. 1545. publicirte Gerichte und Policey- Orduung, mit einverleibet 
worden. So wurde auch, auf fein Einrathen, dag Presbyterium und der Cœtus zu Emden, in heil⸗ 
amer Abficht, angesıhuet. Jenes war ein von den Bredigern und Aelteſten der Gemeine 
rchen⸗Rath, welcher genaue Obſicht hatte, ob jedermann feine Chriſten und Amts⸗Pflicht 
beobachtete; Diefer beſtand aus einer, den Sommer hindurch, wöchentlich einmahl gehaltenen 
Verſammlung der Prediger aus dem Lande, in welcher die Candidaren examinirt, Lehre und Leo 





. bender Prediger cenfirt, und über die Haupt⸗Stuͤcke Chriſtlicher Lehre, nah der Orduung, unter 


dem Prafidio bes Laſco difpueirt ward ; welche Weranftaltung die Prediger in guter Ordnung, 
Arbeit, Fleiß und Wachſamkeit erhielte, daß fie ich nicht kannten auf die faule Seite legen. Des 
Laſes aüot dabey aber war Diele, daß weil feine Firchen-⸗Orbnung war unterdruckt worden , ſo 
nase er durch die Coetus . Anftalt, fein Vorhaben gu bewerckſteligen, und abfonderlid, feine 
ehre vom H. Abendmahl auszubreiten. Er fand aber bierinne an Wilhelm Lemfio, einem ats 
febnlichen Prediger zu Norden, einen hertzhafften Gegner, welcher ſteiff Über die Nugfpurgıfche 
Confefhon, und Züneburgifche Kirchen- Ordnung bielte, uud dabero fid) bey dem Coetu nicht ein⸗ 
finden wollte; da ihm un auch bierinne noch mehrere Prediger bentraten, welche einige Autleute 
unterkögten ‚und die von den Wirtenbergifchen, Hamburgifchen und Bremiſcheü Theolegig 
eingebolte Bedencken ihn beſtaͤrckten, jo eutſtand Daraus eine gemaltigegwcntradyt, und ein hefftiger 
Feder⸗Krieg. Kafco wollte aus der Haut fahren , daß man fein Aufehen fo ſchnoͤde werachtete ;und 
weil die wräfn Unna nicht fogleich Durchgreiffen wollte, fo legte er fein Amt nieder. Um fernere 
groffe Zerruͤttumg und Trennung im Sirchen » 2efeu gu verhüten fo gebot die Gräfin allen Predie 
ern im Lande, bey Straffeder Abſetzung / ſich mit dem Lalco friedlich zu halten, und dem Cœtu 
eyiumohnen : Dadurch er dann auch bewogen wurde sein Amt wieder anzutreten; zumahl da auch 
ie — dem Landes⸗herrl. Befehl, mit aller Beſcheidenheit en Diefe 
Streitigkeit dauerte bis im das 140ſte Jahr. In ſelbigen ward Lafco fat feines Geſichts beraue 
bet,und in dem folgenden nahm er an feiner Geſundheit fo ab daß er feinem Amte nicht länger 
vo var —5 dahero er die Gräfin bath, ſolches an Albrecht Hardenbergen zu uͤbertragen; Je⸗ 
alff ihm GOtt bald wieder zur volllommenen Geſundheit. 
ma548ßen Jahre trug ſich mit Lafco eine groſſe Veraͤnderung zu. Der Ertz⸗Biſchoff u 
Tantelberg, Thomas Eranmer, heruffte ibn, auf Kecommendation, Peter Martyrs, und des Kö« 
nigl. Leib-Medici Turners, als ein tüchtiges Werckzeug zu der vorhabenden Reformation, nach 
Engelland; weil nun zu gleichereit ein Arenges Kapferl. Gebot eınlief / das Interim in ne 
land unweigerlich anzunchmen, und genau zu beobachten, fo entgieng Lafco diefem = turm dadurch, 
Dap er, mit Bewilligung feiner Lands» errin, ſich den 26. Augulli, durch die Niederlande, übe 
is, gang verkleidet , babin begab, Indeſſen hatte man in DR : Frießland, um fih nur na 
dem Kapferl Willen in etwas zu Geaueen, ein aus dem Interim, und der Luͤneburgiſchen Kirchen 
Drönung gejonenee Formular / an Kart des Ybligen Interims, den Predigern ur Riſhiſchnur 
vorgelegt. eine auch dieſes ſchiene dem Lafco bedendlich : daherg er eılend wieder aus Engel« 
and zuruͤcke kam⸗ und die Graͤfin eifeiger ermabnıe, GOtt mehr ‚als dem Kayfer, au gehorchen 
arüber.gerieth er aber bey den Kayfer in folge Ungnade / dag die raͤfin idn auf Kayfer!. Befehl 
—— den 24. Septembris feines Dienſtes, wiewohl ungerne , eutlaſſen muſfe. 

r begab fich bierauf Über Bremen und Harburg, mit feiner gangen Familie / wieder nach 
Engelaud. Dafeltk ward er von K. Eduarden Vi. inder Et. Auguſtins⸗ Kırche zu London, dee 
wen fi) dadin gewenderen Teutſchen Niederländiichen und Franzoͤñſchen Fluͤchtlingen wegen feio 
ser Aufrichtigkeit, unfträflichen gottfeeligen Lebens und Wandels, und feiner fürtreflichen Geſchick⸗ 
lichkeit balben, wie Die Worte der Königlichen PeRalung lauten, dem 24. Julii A. 1550. sum Su⸗ 
perintendenten geftget ‚und ihm vier Kirchen: Diener und Sehülffen Iugeordnet. Diefe ihm un⸗ 
teegebene Gemeine der fremden Protefanten in London, verſahe er mit einer eigenen und fondere 
babren Kirchen» Ordnung, Davon er bernach ein eigen Buch drucken laſſen, in weicher er faRt alle, 

ishero unter den Evangeliichen, aus der Romiſchen Kirche, —— sun unanftdßige Kir⸗ 
chen·Gebraͤuche abſchaffte. Racqh der ſelden wurde das H. Abendmadl alle a. Monathe alfy gebal« 
im Des Tages vorbeso erniahnte man Die gantze Gemeine, in einer Predigt / zur w ee * 
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dereitung. Am Sonntage ſatzten ſich fo viele von derſelben an einem Tiſch, als Ihrer Raum dar⸗ 

undatten. Dieſen reichete der Prediger, nach verrichteten Gebet, eine Schuͤſſel mit dem Brode / 

and ein Glaß mie Wein herum / wovon ſie alte finend genoffen. Dann Runden die gefpeißten und 

nn auf, und ſatzten ſich andere an ihre Stellen. Diefe Abwechslung gieng durch die gane 
c cm ine. = 


Mir K. Eduards Vi. Tod hatte der Schutz der Evangelifchen Lehre / in Engelland, auch ein Eu⸗ 
de. Dies. Maria zog die St. Auguſtins⸗Kirche wieder ein, und gab dem Lafco den Abſchied: wei⸗ 
her ſich dann mit ſeinem Collegen / Mieronio, und einem von den Aelteſten, Utenhofen ‚uebk 175. 
Werfonen von feiner Semeinde, den ı7. Sept. 1553. auf 2. Daͤhniſche Schiffe feute, und nad 

aͤunemarck abicegelte sin der Hoffnung, daſelbſt einen Aufenthalt, vor feiner jerfireute Gemeis 
ne,zu finden. Diefe ſchlug aber fehl. Denn weil dem König, Hof-Brediger, Noviomago, bes 
Bannt wars daß Lafco in der Lehre von H. Abendmahl und in Kırdıen« Gebr ac, nicht mit dee 
Dähnifchen Kirche einkimmig war :, fo verreigteer den König , daß er demfelben , umd feinen mitge⸗ 
brachten Kirch-Kiudern, nicht verſtattete, ich im Reiche aufzuhalten; ſonderu fies bey der unges 
Aümmften Sehr ger fort ſchaffte. Jedoch bezahlteder König, was fie verzehrt haften: und chende 
ge ihnen 100. Thir. zur Reife. 


Lafco zog demnach den 19, O&tobris yon Eoldingen weg, und wendete fich,mit einigen fol 
armenExulanten, wieder über Wißmar, Luͤbeck Hamburg und Bremen, na Emden: eo * 
December ankam, und mit Freuden aufgenommen wurde. Die Graͤfin Anna getrauete ſich zwar 
nicht, aus Furcht vor dem Kapfer, ihn wieder in feinen ehmabligen Dienk zu fegen ; jedoch ließ 

e feine Autorität fehr viel gelten: Dabero in dem ernenerten Sacraments- Streit zu Norden, Wile 
kim Lemſius, angeicht wurde, welcher fich vorder ſtarck ihm mwiederfeget hatte, Er veranlaffete 
gleichen , dag im Octobr. A. 15 . der Emdiſche Eatehifmus zum a kam / nach weichen 
—9 jedermann richten follte: woruͤber aber ein groſſer Streit, und pefäbr ich⸗ anfcheinende Berrüte 
zung, entkand, Unter derſelben warb Lafco tödtlich Erand : weil idn aber der Tod nicht abfore 
derte, fo Fam ein neuer und gefchärffter Befehl von Brüffel; denfelben, als einen Schwärmer, ohne 
allem Nuffchub, wieder weggumeifen. Die Bräfin Anna befolgte denfelben zwar ungerne : diemeif 
fie aber Doch auch groͤſſere Verdruͤßlichkeiten ſcheuete, fo ließ ſie idm audeuten, daß er fich in ibreng 
Lande nicht länger verweilen möchte. | 

Es kam ihm diefed fehr befchwehrlich vor: und mürbe er darüber gang untröftlich geworden 
feon, woferne er nicht zu gleicher Zeit bey 4. Briefe aus Pohlen erhalten, welche ihm benadjric) 
gigtenzdaf man bafelbft der Evangelifchen Lehre nun mehrere Frepbeit verflattete; und ihn je 
gleich batheny zuruck au fommen, und die Einrichtung und Ausbreitung berfelben, befördern 31 
beiffen. Er wollte aber doch diefen Nachrichten nicht fo gleich trauen; fondern begab fi erſtlich 
von Emden im April des 1556ſten Jahres nad) Franckfurth am Mapn ‚und wuſte dafelbit feine Gas 
hen fo wohl anzuftellen, Daß er vor die Niederlandiſchen undEnglifchen Flüchtlinge, eine frepellbun 
des Gnttespienftes erhielte. Diemeil aber das Evangelifhe Stadt Minitterium wahrnahme, dab 
Lafco in der £ehre von H. Abendmahl nicht einſtimmig wäre; ob er gleich vorgab, daß er der Auge 
Confeflion heygethan fen: fo entftand Deswegen ein groffer Zwietracht und ward ders 





auch von einigen Theologis, ald Joadim Weftphalo su Hamburg, Job, Timaano ju Bre- 
——* * D. Bugenhagen , ih hfentiihen Schriften hefftig angepadt. Bon Franckfurt der 
Lafco jwar auch au den Pfälsifchen und Würtembergiſchen Hof, und fuchtefeinen Fremdlingen ei 
nen Aufenthalt auszumürden: Diemeit ihn aber der berühmte The -logus, Brentius, indem ju 
Gtutgard im “Jahr 1556. gehaltenen Neligtond-Gefpräche überführte , daß er ın dem Punetvonn 
9. Abendmable, mit derAugfpurgifhen Confeſſion, nicht warhafftig einig ſey fo war fein Geſuch 
vergebens. 

deſſen hatte er immer auf einen Königl. Beruf in fein Vaterland, ſehnlich gewartet. Nach, 
—— —* der Woywode zu Vilna, Radzivil, gemeldet, daß der König ihm gefagt: Er ce 
serbietbees mie, daß Lafco ind Neid) kaͤhme; Er mödhteaber nur ein zeug) mitbringen, dag 
Pr: eiagenafp urgiiper ſey: fo reißte Lafeo im Detober des 1536, Jabra von 
. Frankfurt über Wittenberg nad) Wohlen, Gegen feine Wnkunfft regte ſich die —JF atholifche 
Sferifen :und ſuchte, durch Huͤlffe des Paͤbſtl. Nuntii, HUppomauni, eifrig deſſen Ausfhaffung, 
als eines Er&-Kepers, zuwege ju bringen, Der Biſchoff von Erasau fagte ausdrudlich: wer 
Lafco im Neich bliebe» fo.mürde er ihr Hencker ſeyn. Der Konig hielte ibm aber den Rücken: more 
zu 
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u der Königin Beicht ˖Vater, Lißmann, vieles beytrug, und ſchuͤtzte ihn gegen alle feine mächtigen 
—— Etliche Woywod ſchafften nahmen ihn zum an un: und er führte In jels 
Nigen feine Gebraͤuche und Ordnungen ein , die er ebedem feiner Gemeine zu London vorgeſchrie⸗ 
ben; infonderbeit das figen beym H. Abendinahl, worüber er nicht nur mit Petro Paulo Vergerio 
Im Streit gerteth, fondern auch andere Esangelifhe Gemeinen ihr Mizfallen bezeigeen. Er hieiie 
fh meiftens zu Pingomw , in der Woywodſchafft Sendomir z auf, und befchiog auch daſei ſt 
A, 1560, den 1. Januarii fein anrubiges Leben. 


„Ich Ean denfelben nicht anders, als einen fehr eisenfinnigen, zanck⸗ und herſchſuͤchtigen, 

au lauter Unruhen geneigten, und fehr befftigen Wann , erkennen; mann ich ale feine 
Handlungen sufammen balte; der gerne einen Evangelifchen Pabſt abgegeben härter wann ce 
es nur hätte — koͤnnen. Er wollte durchaus für einen Lehrer angeſehen ſeyn, der es 
mit dem Uugſpurgiſchen Slaubens⸗Bekaͤnntnuͤß bielces konnte aber dieſes nicht anders als 
mit lauter Sophiſtereyen beweiſen, wann man ihm deshalben zu Leihe gieng, und die Lars 
ve abziehen wollte: und nannte fo gar die Zutheraner Kapernaiten, bielte auch ihre Lehre 
som H. Abendmahl für hoͤchſt · ſchaͤdlich, verwerfflich, umd zum Theil abgöttifch ; dahero ich 
ſolchen nimmermehr für einen Theologum unferer Kirche, halten Fan. Es dünden mir aud) 
alle deswegen vom Herrn Bertram beygebradhte Beweißthümer unzulänglich, und feiner uͤb⸗ 
rigen mit aroffen —R von demfelben gefchrisbenen Erzehlung, gang entgegen zu 3 Ja / 
der gantze Verlauff der Oſt⸗Frieſiſchen Kirdyen- Händel Jeiget klarlich, daß er dalcibfi lau⸗ 
ter Unrube geſtifftet und zu der Kirchen⸗Spaltung den gröflen Anlaß gegeben. Er komute 
durchaus Feinen Wiederfpruch leiden und verfund das Kunft-Stüd meßerlid/ feine Gea- 
ner zu verfegern, und fie-allerhand Irthuͤmer zu befhuldigenpwie er dann den redhtfchafe 
fenen Lemfium, der ihm das 4 BC nicht nachipvechen wollte , einen Monotheleten, Euty- 
hianer und Schwenckfelder fchallt, der doch mehr Aufrichtigfeit in allen feinen Thun, als 
er, beieigte., Wann auch die bode Landes Obrigkeit nicht fo gleich alles nad) feinen Kepf⸗ 
fe thun wollte, fo fchnaubte und pocere er, und warf ıbr den Etrob-Ead vor die Thuͤre. 
Es mar dahero Eeinen andern Landss Herrn zu verdenden, bag er einen folchen untubigen 
Mann nicht wollte unter den feinigen einnifteln laffen > fondern ihn für einen übel» berüch- 
tigten Landfireicher anfahe; der wo er hinkam, ales umfehren, und mir feiner Mutorität 
und jähen Hitze durchtreiben wollte, dabey fich aber doc) heuchlerifch anſtellete, als ob _fei- 
ne Eehre von H. Abendmahl der Augfp. Conteflion gen gleichförmig wäre, da boch feine 
Schrifften gang ein anderes zeigeten. Er mar auch fo hochmuͤthig, daß er ſich auf den Tits 
tel feiner Schriften Polonis Baromem fülfhlih mannte; da ibm doch wohl bewuſt mar; 
daß der Pohlniſche Adel Feine Stuffen habe, und man in Pohlen von keinen Baronat et» 
mas weiß, fondern ale Edelleute einander gleich fern. Es arfält mir demnach nichts au 
denfelben, als fein eigen Geſtaͤndnuͤß von feinen böfen Sinn und Negungen/ die ihm eins 
mahl unter die Augen gefchlagen: das in feiner Detenlione ver feınperque in ecclefia re- 
ceptze doftrinz, de Thrifti Domini ingırnatione, adyeılus Mennonem Simonis, alfo ‚lautet, 
mwiewohl er fich Doch auch dahey gerne weiß brennen will: Vitam meam occufäre malim, 
uam excufäre apud Deum, pr&fertim certus, mihi non defuturam eſſe ıllius mifericor- 
dam: cui interim gratias ago, quad me ab his, qua mihi notam aliquam in ejus eccle- 
fia inurere poflent, clementer immunem haftenug fervarit, prelapfurum alioqui in om- 
ne foelerum genus, nifi ipfe fervaffer, Quare hic tibi aliud nihil refpondeo, san quod 
Sogrates, cuidam fe proftindenti, relpondille fertur, mili quod ego gratuitse Dei mifericor- 
die id acceptum o, quod ille philofophiss trihuebat ; Et libenter fateor , me omniuma 
heminum deploratifimum fuifle futurym , ſi non me bonitas, & vere paterna Dei mile- 
ricordia tutaretur ac fervaret. Vid. Melch. Adami ig ib. tbeslogor. exter. p. 19. Ha- 
@inianus in hiſt. Sacramentar. P. I Burner in hi. reform. Angl. Lubieni jecius in —* reform, 

Belon. Utenhof, in narrat. de init. &9 difip. Belgar. allarumque peregr. in Anglis 1% 
eldiar, Emmius rer, Frific, I 59. 4 Cl, Bertram u 3 cqitice 
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35.und 36. Stuͤck den e8. Auguſti und 4. Septembr. 1737. 











Zween jebe rare Wild⸗ und Rhein⸗Graͤflich⸗ Dhau⸗ 
oppel⸗Thaler ‚von A. 1602, und 1607. und ein 
dergleichen Doppel» Dicate, vor Ar 1607, 


niſche 


\ 





an u 5 


I. Befchreibung derfelben. 


le dieſe drey Stücke enthalten, auf ber erfien Seite, nad) ber 
Reichs⸗Muͤntz⸗Ordnung, den zweykoͤpfigten Reichs» Adler, mit 
dem Reichs: Apffel auf der Bruft, unter der Kayferl, Krone,und 

der Umſchrifft, auf | 


Nam. 1. RVDOLP.hi I, ROM.anorum. IMP.eratoris. 
AVG.uti. P.üi. F.elicis. DEC. reto. 1602- 


Num.2: RVDOLE.us. I. ROM.anorum. IMP.erator. AV- 
:GVSTVS. P.ius, F.elix. DEC,revit. 


Num. 3. RVDOLfi II. ROMA.norum. IMPEratoris, AV- 
GV.ti. P.ii. F.elicis. DEC.reto. 





Aufder andern Seite ift der Sräfl. Wappen: Schild ; und zwar 
auf den beyden Doppel Thalern, mit den darzu gehörigen drey Helmen, 
und auf dem Doppel⸗Ducaten, ohne diefelben, befindlich. Derſelbe bes 
ftehet aus einem quadrirtem Schild, mit einem Mittel Schild. In 
dem erften und vierdten ſchwartzen Feld flehet ein filberner aufgerichtes 
ter Löwe, wegen der VOId: Brafichafft Dhaun. Syn der rechten ros 
then Helffte, Des gefpaltenen Mittelfchilds, find drey aufgerichtete golds 
ne Löwen; davon ihrer zween oben hintereinander, über den britten uns 
ten ftehenden geſetzt find: wegen ber Wild, Srafihafft Ayrburg. In 
der andern getheilten Helffte, zur lincken, find im obern rothem Selbe, 
zween filberne austwärts gefrümte Salmen, mit vier filbernen Kreuglein 
ins Kreug beſetzt, wegen der@raffchafft Salm : und indem untern blauen 
Felde ein filberner Quer» "Balden, wegen der Derrfchafft Vinſtingen. 
Auf dem mittlern Wild⸗ und Bhein⸗Graͤfl. Helm iftein ſchwartzer roth 

» aufges 
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aufgefchlagener Huth, mit zween in die Höhe gehenden Bünden mweihe 
kr Federn. Der zur rechten ſtehende Vinſtingiſche Helm ift, mit einem 
eroorragendem blauen, und von Silber quer geflreifftem Bracken⸗ 
Kopff, mit völigen Halſe geſchmuͤckt; und auf den lincken Ryrburgis 
ſchen Helm ſtehen zween rothe ausgebreitete Flügel. Umher ift gu le⸗ 


[4 


fen auf 


Num, ı. AD.olphus. HEIN.ricus SYLVES.tris RHENI 
Q.ue COMES, | 


Num, 2. RHEINGRAF DAVN CVRATEL, 


Num. 3. OTTO CO.mes. SIL,veftris ET RHENI C.omes 
IN SALM, DIV. | 


2. Biſtoriſche Lrelärung. 


Diefe fehr rare Wild und Rheins Sräflihe Dhaunifche und Sat _ 
mifche Gold⸗ und Silber  Müngen zum Vorſchein zu bringen, hat mir 
Die auf ben 26. Stuͤcke dieſes Theile p. 201. befindliche Vinſtingiſche 
. Münge; der Marggräfin Diana von Havre, erwünfchte Gelegenheit 
gegeben. Denn, als ich mich, wegen dDerfelben Dunckelheit,, bey meis 
nem hochwerthen Deren Collegen, D. heinrich Chriſtian Senchens 
berg, Königl. Groß: Britannifchen und Chur; Fürftl. Braunſchweig⸗ 
Simeburgifchen Rath, Profeflore Juris ordinario, und Syndico hiefiger 
Georg. Auguft Univerfität, wegen ber ihm, als vormahligen Wild» und 
Rhein⸗Graͤflichen Rath, beymohnenden gründlichen Kundfchafft in We⸗ 
fterreihifhen Sachen, guten Raths erhohlte; fo fragte ich Demfelben 
unter andern: Ob denn auch die Wild: und Rhein Grafen vormahlg 
hätten Geld ſchlagen laſſen, und ober dergleichen in feiner vorigen Bes’ 
dienung jemahls gefehen? Mir wäre dergleichen noch nicht zu Gefichte 
gefommen. So ’bejahete er Diefes nicht nur alleine, fondern verfprach 

Mm 2 auch, 
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auch, auf mein Erfuchen, darum zu fehreiben, und mir folches vor Au⸗ 
gen zulegen. Sch habe demnach dieſe drey Stücken deſſelben gütiger 
Svewuͤrckung und Dienſt⸗Gefaͤlligkeit zu dancken, welche er auch an fols 
gender Zufchrifft fehr gelehrt erläutert.: | 


„Ew. — thaten mir neulicher Zeit Die Ehre, derer Wild⸗und 

, Abein » Bräflihen Wüngen zu gedenden ; nebfl dem Anhang, 
„ wie Sie gefonnen feyen, in Dero Müng - Belufligung, derfelben 
Erwehnung zu thun, wenn Davon einige Stuͤcke zur Dand zu 
„ bringen. Ich habe darauf nicht ermangelet, meinem damahls 
wegen Herbeyſchaffung etlicher ſolchen Müngen, gethanen Ders 
„ fprechen, ein Genügen zu thun: und überjende hierben biejenige, 
„ welche jüngfthin bey mir eingetroffen, und nebft mehreren, in dem 
Jſchoͤnen Eabinet der Hochgebohrnen Gräfin und Frauen, Frauen 
„ Lonifen, Wild - Gräfin zu Dhaun und Kyrburg, Rheins Ordfin 
„zum Stein, Graͤfin zu Salm, Frau zu Vinſtingen, Petlingen 
„ und Dimringen 2. Wittib und Regentin, gebohrnen Gräfin zu 
„ Naffau: Saarbrücen und Saarwerden, Frau zu Lahr, Wißba⸗ 
„ ben und Ssaflein, einer Dame, fo nebft gang ausnehmenden hohem 
J Tugenden und Seltenheiten, auch eine ungemeine Neigung zw 
„, benen Alterthümern, Hiftorifchen MWiffenfchafften, infonderheit aber 
„ ber Känntnuß des alten und neuen Muͤntz-Weſens, heget, fich 
„ befinden. Es find zween Doppel: Thaler, und ein Gold, Stuͤck 
von green Ducaten. Der erſte Doppel: Thaler fchreibt fidy von 
„ Adolpb “einrichen, Wild⸗ und Abein » Brafen her. Diefer 
„ Her, fo ein Sohn Wild- und Rhein: Grafens Philipp. Srans 
„zen, und Waris Aegyptiacaͤ, Ludwigs, Grafen zu Dettingen, 
„ Tochter, erblickete diefe Welt, 557. und verflarbe 1606 denzz, 
„ Febr. Beine Gemahlin ware Juliana, eine Tochter Johannis, Gras 
„» fen gu Naffau- Dillenburg, fo nad) deſſelben Ableiben, die Vor⸗ 
„miundſchafft einige Zeit rühmlich verwaltet, und fonderlih, an 
» denen 
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„denen Herrſchafftlichen Gebaͤuden, ſehr vieles verbeſſert hat. Won 
„dieſer Dame iſt der andere Doppel⸗Thaler, welcher dem erſtern, 
„ſo viel die Figuren anbelanget, in allem gleichet; nur daß- die 
„Aufſchrifft von der lincken Seite anders if. Es wurde diefelbe . 
„von ihrem Herrn, nebft einigen Deren Stamms »Agnaren, darzu 
„beſtellet; und fcheinet Diefes Stud, Furg nad) Antrettung der 
„Aemter gefchlagen zu fenn: weilen ſich, wo ich mich andetſt recht 
os befinne,"in dem Rhein: Graͤflich⸗ Dhaunifchen Archiv, ein neuer 
„ Contra&, mit einem Müng- Meifter, von 1807. findet, welchem 
„.zufolge, zweiffelsohne auch diefe Müngen gepräget. Beyde find, 
„ tie gemeldee, doppelt fo dicke und fehmehr, als ein gemeiner Tha⸗ 
„ ler, und find alfo Doppel: Thaler zu nennen. Das Korn, oder 
„ daran befindliche Silber . iſt fehr fein: und folen die Herren 
Rhein⸗Grafen von Dhaun, der alten Erzehlung nach, damahls 
„ felbften Silber ::Bergmwerde gehabt, und Daraus das Silber hers 
»» gegeben haben; welche aber nachmahls in dem Krieg verſchuͤttet 
„ und verlohren worben, . 


„Das mit N. 3. bemerckte Stuck aber ift gulden, und eine 
» Doppels Ducate. Rhein: Graf Otto, welcher denſelben fchlagen 
s, lafien, ware von det Ayıburgifdyen Linie, und hat lange Zeit res 
Jgieret: verfturbe aber auf Den 7. Junii 1607. eine Gemahlin 
„ hieße Ottilia, Graf Philippfen zu Naffau: Weilburg, Tochter, 
„ Er befaffe das gantze Kyrburgiſche Landes: Antheil, und kommen 
„von ihm, ale nachgefolgte heim: Grafen, Kyrburgifcher Lies 
„ nie, her. 


„ Sothane Müngen treffen nun ale darinnen, wie geſagt, übers - 

„, ein, daß fie auf der lincken Seite das Rhein: Gröfliche Wappen 
„ vorftellen; wannenhero von demſelben etwas zu fügen, nöthig ſeyn 
„ börffte, Es iſt daſſelbe nach und nach dergeſtalt sufammen ger 
M m 3 | „wach⸗ 
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„ wachfen, mie man aus denen alten "Siegeln und Grab - ‚ Steinen 
„bemercken fan. Sin dem Anfang führeten die Herren Rheins 
»» Grafen den Leoparden, als das Rhein »Gräflihe Wappen, gang 
» allein. Als hernach die Wild⸗Grafſchafft Dhaun bdenenfelben zu 
„gewachſen, ame der rothe gecrönte Löwe, um die Mitte des 
„» XIV, Jahrhundert, hinzu. Als meiter die Wild⸗ Grafſchafft Kyr⸗ 
„ burg angediehen, ſetzte man Die drey ſelbe bedeutende Loͤwen in 
„ dem Mittelſchild. Kurtz hernach fuͤgete man denenſelben die Sal⸗ 
„men, bey Erhaltung der halben Grafſchafft Salm, bey: und 
endlich Fame bey Erheyrathung des halben Theils der Herefchafft 
„Vinſtingen und Zugehörungen, die Sparre in Das Wappen; und 
» mithin felbes zu Ende des XV, Jahrhunderts in Dem Stand, wor; 
„ innen es ſich gegenwärtig befindet. Wobey aber jedoch zu mers 
„ den, dag der Fürft von Salm, fo von dem Rheins Sräflichen 
.» Haufe her iſt, wegen der Herrfchafft Anholt, das Wappen vers 
»» Hröffert: dergleichen auch die Rhein» Gräfliche Linie, ſo von dem 
-„ Daufe Salm abſtammet, und in Flandern beguͤtert iſt, wegen 
„ihrer dorten beſitzenden anſehnlichen Herrſchafften, gethan. Alle 
„ Landes⸗Stuͤcke, ſo in dem Wappen bezeichnet, haben die Her⸗ 
„ren Rhein⸗Grafen noch gegenwaͤrtig und fuͤhret alles dasjenige, 
„ſo aus denen alten Theilungen herruͤhret, eine Linie ſowohl, alg 

„die andere, in dem Wappen: um dadurch zu bemercken, daß ih⸗ 
„.nen insgefamt, was das Eigenthum anbelanger, die Güter ges 
„ mein, und nur dem Genuß nach, getbeilet ſeyen. Wie dann 
„» auch, aus diefer Urfachen, die Herren Rheins Grafen wegen bes 
„ rer alten Sande, einerlen Titul gebrauchen, ihre Lehen reſpective 
„ gemeinfam empfangen und. begeben, Feiner von Ihnen einen bes 
„ fondern Reichs: Anfchlag hat, fondern alle sufammen insgemein 
„, angeleget find, unter der Benennung eines Haufes, in dem Sty- 
„lo curie Imperialis begriffen worden, gemeinſame Geſchlechts⸗ 
n Austräge hergebracht haben, die Verzichte von Ihren aha 

„0 
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»» auch vor derer Herrn Vettern Lande, bey jebem Haus thun lafs 
„» fen, ehemal ein Ihnen allen auf gleiche Art amgehöriges Hofs 





» Gericht unterhalten, zu denen Grafen» Anlagen fämtlich in einem‘. 


„Anſchlag contribuiret und noch contribuiren, gewiffe Zufammens 
‚ kuͤnfften nach denen Stamms, Verträgen zu halten, auch fonften 
„ alles dergeftalt anzuordnen fchuldig , Daß dadurch der Gemein⸗ 
„ fohafft, und anhoffenden Erbgangss Necht, nicht gu nahe getrets 
„ ten werde. Das Wüng » Recht ift ebenfalls etwas, fo dem ge 
„ fammten Haus in Gemeinfchafft gebühret. Selbes ift uralt, aber 
„» von Kayſer Rubolfen dem il. fomohl der Dhaun⸗ als Kyrbur⸗ 
„giſchen Linie, beftättiget. 


„Ehemahl war diefes Gräflihe Haus, in mehrere Linien abs 
„ getheilet; inmafen Philipp und Johann der VII. jeder eine Li⸗ 
„ nie, nachdem fie ı517. ihres Herrn Vaters, Johann -des VI. 
„ verlaffene Lande unter fich getheilet, und zwar erfterer Die Dhau⸗ 
„ nifche, der andere die Ryrburgifche, geftifftet haben. Nachdem 
„ aber legtere mit Johann dem X. in dem Jahr 1688. den 16. 
„» Nov, ausgegangen, und die Dhaunifche felbige geerbet, ift heut 
„ su Tage, dieſe allein übrig. Da auch Xhein s Graf Philippfen, 
„ oberfagten Stiffters des Dhaunifhen Hauſes, Herr Sohn, 
„ Philipp Stang, drey Kinder männlichen Gefchlechts, Sriedris 
„chen, Johann Ebriftofen, und Adolf Heinrichen, verlaffen: 
„ theilten felbe die hinterbliebene Güter dergeſtalt, daß Sriederich 
„ fih die Salm⸗ und Lothringifhe Lande, eigenes Gefallens, in 
„ berer übrigen Minderjährigkeit, zum Voraus hinnahme; Johann 
„ Ebriftofs, fo bald verblichen, Derren Söhne, die Herrfchafften 
„Grumbach und Rheingrafenftein, Adolf Heinrich aber, die Herr⸗ 
„ ſchafft Dhaun, zuſammt dem Hoch s Gericht Ahaunen, erhielte, 


» Hierab entftunden wiederum drey Dhaunifche Käufer, nem 
„ (ic) Das Salmiſche, Brumbschifche und Dhauniſche. Erſteres 
„blieben 
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„ bliebe nicht lange in dieſem Umſtaͤnden; fonbern es wurde Graf 
» Pbilipp Otto 1623. allſchon in dem Meichs , Fürften Stand, uns 
.„» ter dem Titul eines Sürftens von Salm; erhoben: welche hohe 
» Würde, ber Durchlauchtigſte Fürft und Herr, Herr Ludwig 
» Deto, Fürft su Salm, gegenwärtig mit Ruhm bekleidet; im üb» . 
» rigen aber felbe dem gangen Haufe, fub Lege Majoratus, ges 
mein iſt. Von Fürft Philipp Ottens Deren ‘Bruder, Stiederich 
,„ Magno, kommet eine befondere Linie derer Herren Rheins Grafen 
„ von Salm her, welche durch heurathen und auf andere Wege, 
„, in Flandern und ‘Brabant, weniger nicht von dem Herrn Vater, 
„ auch durch Erbfehafft, in Teutſchland und Lothringen, anfehnlis 
„che Guͤter hergebracht, und mwieber in zwey Däufer, Hochſtra⸗ 
„ten, wovon ber Kayferliche General, Friclas Leopold, das Haupt 
or it, und das andere von LZeufe, fü zwey Deren, nemlid Johann 
„» Dominic Albert, unb Pbilippfen, Kapferlihen Obriſten im Les 
„ ben hat, abgefondert wird. Dieſe fämtliche in Flandern begüters 
„ te Herren Gevettern, werben ſich kuͤnfftig, wann bes Fürften 
„von Salm Hoch -Fürftl. Durch. wie eg Das Anfehen hat, ohne 
„ männliche Erben abgehen follten, über Dero DVerlaffenfchafft vor 
alt Rhein» Gräflichen Gütern, vergleichen müffen, 


„Das Srumbachiſche Geſchlecht, ift in zwey Häufer, Brums 
», bach und Abeingrafenftein, welches Nahmens Herrn Grafen, 
„» gegenwärtig su Brobweiler wohnhafft find, getheilet. Der jeko 
» regierende Here Rhein: Graf zu Grumbach, iſt der Hochgebohr, 
„ne Sraf und Herr, Herr Carl Wairad Wilhelm, geb, ı5. OG; 
„» 1701. Der regierende Rhein &raf zum Rheingrafenſtein hinges 
„gen, der Hochgebohrne Graf und Der, Dere Johann Karl 
„ 2udwig, geb. 20. Jan. 1686. fo gegenwaͤrtig wegen des Alters, unten 
„ denen fäntlichen Herren Rheins Grafen, Gräflicher "Linie, den 
„ Rorzug hat, | 


Die 
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» Die Dhaunifche Familie hingegen, ift immer fort bey einem. 
»» ftehen geblieben; bis endlich weyland Herr Rheins Graf Earl, 
» mein ehemahliger 1733. den 16. Mart, verſtorbener gnaͤdiger Herr, 
» on feinen ‘Brüder, Deren Rhein» Grafen Walrad, die Herr⸗ 
» (haft Püklingen in Lothringen j Unter gewiſſen Bedingungen, 
„abgetretten: von welchem ber Puͤtlingiſche Aſt, fo auf dem eitis 
„gen, Den 24. Jul. 1727. gebohrnen Grafen, Johann Friedrich, 
„beruhet, herruͤhret. Das eigentlich ſo genannte Haus Dhaun 
„aber, ſtehet auf hochbeſagten Herrn Rhein⸗Grafen, Johann Phi⸗ 
„ lipp, fo 1724. den zoten Sanmarii gebohren, und unter der 
„- Vormundſchafft, feiner] anfangs benannten Frau Mama, vers 
3, mwittibten Frau Rhein - Gräfin. Louifen, einer Dame, fo zu 
„ er Landes ; Negierung gleichfam gebobeen ift, ruͤhmlich aufs 
„ ch et. 


„ Diefes wäre dasjenige, fo von dem neueflen Zuffanb bes fo 
„ berühmten und uralten Rhein » Gräflihen Hauſes zu berichten 
„» wüßte; welches ehemahl weit gröffer gemweien, und noch heut 
„ ju Tage, an Gütern, benen wenigften Gräflihen Häufern, etwas 
»y nach giebet. 


„Ich wollte wuůͤnſchen, daß deſſelben Hiſtorie, ſo is zu beſchrei⸗ 
„» ben ehemahls unternommen, aber bisher daran verhindert wor⸗ 
„.den, alfchon zu Stande wäre: inmaflen Davon nirgendsmo, was 
„. Die ältere oder neuere Geſchichten betrifft, eine sulängliche Nach⸗ 
„. richt vorhanden. | 





N 


on Ehemahl war um das Jahr 1654. ein Dhauniſcher Hof⸗ 
Prediger, Nahmens Weber, fo einen Stamm ‘Baum aus dem 


„„ bortigen Archiv verfertiget, weine von dem feel, Spener 5 
n „ſei⸗ 
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„, feinem Opere Heraldico, Part, Spec. P. I. cap. 76. mehrmahlen an⸗ 
», geführet wird. Gleichwie aber biefer ehrliche Mann, weber bie 
„ alte Schriften recht leſen Fünnen, noch auch in ber Hiſtorie, über 
„„ ben Nauclerum, Bucholzerum, Sleidanum und Pezelii Mellifi- 
„ cium feine Wiſſenſchafft gebracht, fan man ſich gar leicht eins 
„ bilden, was e8 vor Arbeit fegen müffen. Diele Specimina Das 
„ von find in Spenerĩ erfigemelbetes fehönes Werck eingefchlichen : 
„ ba man zuerſt die Herren Wild⸗Grafen, von denen Pfaltz⸗Gra⸗ 
„ fen von Wittelsbach unrecht hergeleitet; fofort dem Wild⸗Graf 
„Gebharden, welcher von der Mitte des XII. Seculi bis faſt am 
„ das Ende gelebet, zwey Brüder, Dieterich und Brunen, bey 
geleget, da Er doch nur einen, nemlich Conraden, ſo nach laut 
„ eines Documents, 1181. noch gelebet, gehabt hat. Sofort 





„ fehreidet Er Gerhards Sohne, Conraden, gemeinen Stamm 


„ Dater derer Wild : Gräflichen Linien, einen- Sohn, EConraden, 
„ ermehlten Bifchoften von Frepfingen zu, dergleichen Feiner in der 
„Welt geweſen. Solcherley Fehler folgen in geoffer Mienge: be 
„ unter andern Wild: Graf Borftieben von Dhaun, fo nur einen 
„ Sohn, Conrad, gehabt, nody ein anderer, nemlich Hugo, ber 
„ Tempel: Herr , (mit welchen Nahmen Trithem und Nauen Sries 
„„ derichen, Wild + Grafen von Kurburg, derer Tempel » Herren 
„„ Prxceptorem, ſo zu Troneck gewohnet, auſſer Zweiffel bemers 
„ een wollen) beygeleget wird: Dergleichen auch mie dieſem Conra⸗ 
„ den wieder vorgehet, deſſen Sohn, Georg, nirgendswo in allen 
„ Documenter zu finden, und Er mithin nur dreyer Kinder, Hart⸗ 
„ radens, eines Geiftlichen, Johann, des legten feiner Linie, und 
„ Hedwigen , der Rhein: Graͤfin, deren Here Sohn, feinee Muts 
„ ter Bruder, geerbet, Water geweſen. Es möchte viel zu weit⸗ 
„laͤufftig fallen, alle und jebe bergleichen Verſtoſſe, welcher in We⸗ 

| » bern 
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3» bern auffer dem noch hundert zu finden, anzuzeigen: weshafben 
„dieſes genug feyn mag. J | 





» Tun ware zwar der vor dem Ruhm feines Haufes fo be 
„ forgte Fürft, Carl Theodor Otto zu Salm, als Imhofs Ne- 
„» Sisia Procerum Imperis heraus Tame, bemühet, dieſem fo fleißigen 
» Gefchiht » Schreiber, befiere Nachrichten zu verfchaffen; weile | 
» Er fi aber hierzu niemands anders, denn bes Secretarii 
Mayers bedienen fonnte, welcher zu der Hiftorie weder Wiſſen⸗ 
» (haft noch Geſchicke genug befaffe, ohngeachtet es Ihm, tie 
„, man aus denen Poßbumis Schilterianis Tomo III. erfichet, an gutem 
„> Willen nicht fehlen mochte: fo Fame ebenfalls nichts beſonderes 
» aus, sie Das folgende, einiger mafien belehren doͤrffte. Ich 
„ fande in dem Wild; und Rheins @räflihen Archiv zu Dhaun, 
„ eine gewiffe, von gebachtem Mayer herſtammende, und dahin 
„ überfchichte Schrift, fo ſich Expoftio Hıflerica,' fuper origine & 
„ fatu moderne Wild- & Rbingravierum betitult; und fahe gar bald, 
„ ba Imhof daraus das feinige genommen, fo Er von denen 
„ Wild s und Rhein - Grafen gefchrieben. Gleichwie aber Mayer 
„ felbften serfchiedentliche Fehler gemacht, alfo Tame zu allem Uns 
s glück noch dieſes hierzu, dag derfelbe fein, an Imhofen geſchick⸗ 
„ tes Exemplar, nicht leſerlich abfchreiben laſſen; woraus derer Ohm 
„ zichtigkeiten noch mehrere geroorden. Nun iſt man zwar Mayern 
desfalls Danck ſchuldig, daß derſelbe zuerſt entdecket, mie die 
Wild⸗Grafen nicht von Otto, dem Kayſer⸗Moͤrder, oder dem 
„ Haus Wittelſpach, abgeſtammet; allein der $. ZZ. Des III. Cap. 
„„ in dem P. Buch der Notitiæ Precerum Imbofiene, iſt gang und 
„ gar. falfch, fo dag Faum etliche wahre Wort darinn zu befinden, 
„ In dem $. IN. werden Johann, Wild Graf von Dhaun, der 
oo Segte feines Gefchlechts, fo bis 30 gelebet, und Johann der 
| N 2 Ä a» I. 
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„ 1 Rheins Graf, deſſen Schweſter Sohn, weniger nicht deſſel⸗ 
„ ben Herr Vatter, Johann 1. fo lange vorher Todes verblichen, 
„ miteinander verwechfelt. Ja es kommet endlidy ein gewiſſer 
„Wild⸗Graf, Alemiu⸗ von Dhaun, ver, dergleichen Feiner jemahld 
„ die Welt gefehen. Uber diefen habe ich lange den Kopf: gerbres 
‚„ hen, bis endlich in dem Maperifchen MS&o folgendes mir aus 
„, dem Traum heiffenbes Comma antraffe; matris Hedwigis, qu& 
„ſoror unica erat, „time defund: linex Dhaunenfis, Dann ich 

merckete bald, daß da man die Worte ultimi defundi, wann 

9» fie undeutlich gefchrieben, gar leicht vor Alemii defund: \efen kan: 
„ welches Imhofen fo leichter wiederfahren mögen, als der Nah⸗ 
„ men des legten Wild s Grafen von Dhaun, nirgendswo zu. bes 
„ finden, ware, Er fi aud aus der Confufion zwifchen denen 
„dreyen erft: befagten Johannen, nicht zu helffen gewuſt. Der 
3 Ausfpruch derer Schieds s Richter von 1351. wird eben wohl 
3, verkehrt angeführet; weilen ich aber denfelben p. 146. /g4. meines 
„ Prodromi Juris fewdalis, weniger nicht hinter der Diſputation, de 
„, condeminio, bruden lafjen, und mit Anmerckungen erläutert, fo iſt 
„ davon etwas weiters anzuführen nicht nöthig. 





» Wie es im übrigen mit der Anvertvandfchafft derer Herren 
.„Wild⸗ und Rhein - Grafen, welche mit vielen gang und gar 

„falſchen Gründen behauptet, in denen Ältern Zeiten bewandt ge⸗ 
„weſen, Pan hier nicht unterſuchen. Dieſes aber weiß gantz ges 
„ wiß, daß letztere, weber bey dem Anfall der Wild » Graffchafft 
„Dhaun, noch bey dem von Kyrburg, (fo nicht 1408. fondern 
» 1409. fidd ergeben) niemahl auf eine Anverwandfchafft, fondern 
„» vielmehr die erhaltene Gemeinfchaflt, und das Hecht des Weibs⸗ 
„Stammes gefuſet. Und dieſes waren auch wohl unumſtoͤßliche 
„» Gründe, Dann weilen bie Wild⸗Grafen von Dhaun und Kyr, 


| „ burg, 
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„burg, ſich gantz und gar von einander geſondert, nicht einerley 
» Wappen und Titul führeten, jeder dem eich befonderg diene, 
„te, und ſonſten im geringſten nichts, auſſer etlichen wenigen Les 
» hens « Stucen, gemein hatten; fo konnte es wohl nicht anderſt 
„ fern, als Daß bey dem Erbs+ Anfall von Dhaun, derjenige zu des 
„ nen Gütern gelangete, welcher der nächfle von ber Weibs⸗Sei⸗ 
„ te der abgeftorbenen Linie, und darzu von dem letzt⸗ lebenden 
„ Wild s Grafen, Jobann zu Dhaun, in Gemeinfchafft gefeger, 
>, ware. 


„ Bey dem Kyrburgifchen Erb » Gang aber, haften bie Her 
„ren Mhein » Grafen, erftlih Das alte Padum Succeflorium pop 
„1355. ſo gwifchen denen Wild - Grafen zu Kyrburg, und Denen, 
„ felben errichtet ; ferners, die mit dem legten Wild - Grafen, Dtten, 
„im Schloß Kyrburg, und allen übrigen Gütern, gehaltene Gemein, 
J fhaft ; und endlich das naͤchſte Recht des Weibs⸗Stamm⸗ ; 
„ nemlich von Adelheiden von Ayrburg, Johann des Ih, Gemahs 
„ fin, vor ſich; welches ich, aus dem, mährenden Procefles geführ, 
„ ren Rhein⸗ Sräflihen Gegen⸗Beweiß, eriernet. Ohngeachtet 
„, uler diefer ſo ſtarcken Gegen ⸗Beweiß Saͤtze aber, gienge es 
„dannoch ſchwer zu: und weilen die Herren von Oberſtein ſich eis 
„nen groffen Anhang gemacht, gedachten fie, als es mit dem - 
5, Proce nicht mehr recht gienge, die Gewalt bemfelben vorzusies 
„ben. Wannenhero fie auf einmahl abbrachen, und fofort die 
. „ Befehbungen lange Zeit, mit wandelbahrem Gluͤck, daureten. Big 

u es endlich zu dem, von Imhofen bemerckten Vergleich, nach vies 

„len Jahren gebiehen. | 


„Es fiöflet aber Imhof wiederum darinnen an, wann er 
„glaubet, daß ſothaner Vergleich * au bie Limburgifche Erb, Gb 
3 ” er, 
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» ter, fo bie Wild» Grafen von Kyrburg erhalten, betroffen. Dies 
„ fe hatte Wild» Graf Berbard der 11. von Kyrburg, wegen feis 
„ner Frau Mutter, Liden, Gerhard des -I.. Gemahlin 1402. ers 

» halten, und auf feiner Tochter Adelheid, “Johann des I, Sau 
„mahlin verfället, ohne daß Dberftein daran Das geringfte gefüs 
» het, oder in benen Anfpruche » Artikeln, welche mir ‘gar wohl 
» befandt, nur ein Wort davon gemeldet. Der Fehler ſtecket dar⸗ 
„ inn, bag Berbard ber I. nach ber Mavyerifhen Nachricht, vor 
„Ottens, des letzten feines Geſchlechtes, Vatter, gehalten wor, 
„ ben, ba Er doch deffelben Bruder geweſen: wie in bem, mit 
» Sberftein geführten Proceß, des mehreren zu leſen if. Daß 
„ num übrigens Die reiche Limburgiſche Erbſchafft, mittelft wel⸗ 
» her ſehr anfehnlihe Güter in der Wetterau, und fonften, Des 
„nen Wild⸗ Srafen zu Theil worden, und welcherhalben Sie 
„Auch groffe Forderungen an Chur: Thier, ſo Stadt und Schloß 
» Limpurg hinweg genommen, aud fünften vieles entfrembbet., 
„machten, Fiederlicher Weiſe bem Haufe entkommen, und einer 
» Tochter zufammen, vor 3500. Bold » Gulden angeſchlagen wor⸗ 
„ ben, ſolches int an fi) gang richtig: und meilen man damahls 
„’ mit Land und Leuten gu handlen gewohnet ware, um ſo weniger 
»3 zu verwundern. 








+‘ 


» Was enblih Amhof, in dieſem bis anhero Durchgegangenen 
» Paragrapho , von denen Gemeinfchafften zwiſchen dem Wild⸗ und 
» Rheins Gräflihen Haufe ermehnet, beruhet auf falfchen Muth⸗ 
„ Maffungen: wie dann auch bie Lands Sraffchafft, zwiſchen Mann 
„ und vn welche iu Spiesheim auf der Lachen, fo itzo * 





u 27 


„Pfaltz beſitzet, gelegen mare, und verfchiebene andere zubehoͤr⸗ 
„ den, fo ebenmaͤßig verlohren gegangen, denen Wild s Grafen 
m allein angehörete, den Rheins Grafen aber, daran nichts ges 
22 hoͤrete. 


„Was ſofort am Ende son den Wappen vorkommet, iſt 
9 wieder gar feichte: maſſen die Wild » Grafen refpedive einen 
„ und drey Löwen, die Rhein: Grafen aber einen aufrecht ſtehen⸗ 
„den Leoparden, geführet; mithin die Wild» und Rhein» Gräfliche 
» Wappen, gar und gang nicht einerley geweſen. 


„ Diefes waͤre eines und anderes, (6 ich in der Geſchwin⸗ 

„ bigfeit bemercken wollen: es hat aber Imhof noch weit mehres 
„ ve Unzichtigfeiten. Anerwogen, ob ich wohl dasjenige, ſo Cr 
„» von bem Urfprung derer Kibein « Brafen 9. 4.. gefagt, in feis 
„ ner Würden laſſe; iſt dannoch wiederum falfch, dag Rheins 
„ Graf Emmerich, der fette des uralten Khein + Gräflichen Ges 
„ſchlechts, eine Schweſter nach Falckenſtein verheurathet, ba viel⸗ 
„. mehr biefes allenfalls Wolfframs Schwefler geweſen. So 
„ſorge auch, dag man mit der Rhein- Graͤflichen Advocatie über 
„Lorch oder Faurisheim, nicht auffsınmen werde. Maſſen zwar 
„in dem vortrefflichen Document, deſſen Imhof erwehnet, einer 
Advocatiæ veteris Monaſterii Meldung geſchieht: welches aber 

Pi nicht gorch, ſondern das Frauen: Elofter Mbenmünfter binnen 
Mayntz ift, beffen Advocati die Herren Rheins Grafen gemes 
„ fen, und von verhtorvegen noch find, Das übrige fo bie zu dem 
9 Ende 


— 
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„ Ende des Capitels folget, will ich ehender gelten laſſen; und 
„gleichwie auch von dem Urſprung derer Herren Wild⸗ Gra⸗ 


fen, in dee Præfation zu dem Tomwo III. Selectorum p. 21. meis 
„ne Meynung allſchon gefagt , möchte hierbey an derjenigen 








» Nachricht, fo Ew. Hoch⸗Edelgeb. von mir zu Erläuterung des - 


„ ter Drey Muͤntzen verlanget, nichts mehr abgehen: und nur al⸗ 
„ fein übrig ſeyn, daß in aller —— mich zu ſchreiben bie 


Ehre nehme, 


Ew. — * 
Ergebener Diener 
9. C. Senckenberg. 
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37. Sthd den 11. September. 1737. 


$Eine vorsteflihe MEDAILLE, auf den Ritter 
BERNINI, berühmten Aömifchen Bau⸗Meiſter und 
| Bildhauer, von A, 1674 ze. | 





2 Befpreibung derſelben. 
uf der teSeite iſt deſſen Bruſt⸗Bild, im Profil von der rechten 
Share eitezu fehen, und zwar im bloffen Haupte, mit einen 
Kragelgen, und umgefülagenen Gewand und der Es 
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EQVESIOA.nnes. LAVRENT,ius. RERNINIVS. ETATIS.SVE. AN. 
NO, 76. 1674. D. i. Der Ritter, Johann Lorenz Bernini, im 76, 
Jahr feines Alters. 

Die Gegen: Seite flellet die Mahler: Bildhauer: und Bau⸗Kunſt, 
als drey gbende —5 ga he, und it der mie —* 
Mechanick, als 2. ſitzende ⸗Perſonen vor, mit der rifft: 
— LARIS. IN. SINGVLIS IN OMNIBV> VNICVS, Di. Sons 
derbabr injenlichen ‚und einzig in allem. Im Abfehnitt if der Nah⸗ 
medes Medailleurs F. CHERON, * TR 


>... 2 Hifkorifche Erklaͤrung. - 

Jegliche von denen, anf der Gegen⸗Seite diefes Schau⸗Stuͤcks vorge⸗ 
ſtellken fünf Kuͤnſten, erfordert zwar nad) ihrer Volkommenheit ihren eis 
geren Mann, deſſen Leben oͤffters nicht: zulaͤnglich, darinne eine rechte 
ortrefflichkeit zu erlangen; Gleichwohl aber finden ſich manchmahi fo 
 „uıje Geiſter, Daß fie ihre Geſchicklichkeit mehr als in einer Kunſt und 
Wiſſenſchafft, auf gang ausnehmende Weiſe, zeigen und üben koͤnnen. 
Dergleihen Ruhm hat vor andern der Ritter Bernini erlanger, wie 
deſſen hinterlaffene viele unvergleichliche Meiſter⸗ Stüde, bie achwelt 
Davon, zur immermwährenden Berwunderung, felbften überzeugen. 

. Es war derfelbe dem Geſchlechte nach, aus Neapel gebürtig, zu Kom 
aber A. :598 gebohren, erzogen, und m benjenigen Künften, die er. mit [6 
vieler Ehre getrieben, unterwiefen: als wohin fein Water, Franciicus, q 
ein berühmter Bildhauer ‚ beruffen worden, und auch allda geſtorben. 
Die angeerbte Neigung aife sur En aereg, mube Durch feines Baterg 
Lehre, zur funftreihen Ausübung gebracht. SeinFleiß begnügte ſich aber 
nicht mit. einer Wiſſenſchafft, ſonder Derfelbe fuhr unermübder fort, fidy 
auch auf die Geometrie, Mechanick, Bau-und Mahler » Kunft fegen, 
und infonderheit inder Bau⸗Kunſt ſich eben fo pervor su thun, als in der 
Bildhauerey. Sein erfles beruhmtes Werck von legterer waren 3 
grupyirte, von einer Ziege geſaͤugte Bacchantiſche Kindlein, ans weigen 
Marmor. Diefen folgte ein David, in Lebens Groͤſſe, mit der Schleu⸗ 
der, aud) aus dergleichen Stein ‚ welche in dem Borghefifchen Weinberg 
noch befindlich. Als P. Paulus deſſen erſte Stuͤcke geſehen, hat er gleich 
daraus geurtheilet daß derſelbe etwas groſſes werden würde Ce traf 
dieſe Propheceyung vollkommenen, wieman aus Den erfiaunlichen ers 
sten erfehen Fan, welche Bernani unter deſſen Nachfolgern ausgeacbeis 


tet hat. on - 
oo. P. Us 
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P. Urban VII, gab bemfelben die erſte Gelegenheit, fich durch Kunſt 
undArbeitfamfeit, ſowohl in der Bildhauer: als Mahler: Kunft, vor den 
Augen der Welt,in Rom hervor zu thun: dieſes geſchahe durch die prächs 
tigſte Bedeckung und Auszierung des über den Gräbern der H. Apoftel 
Petri und Pauli fiehenden hohen Altar in dem Daticanifhen Tempel, 
welche derfefbeihmauftrug. Es war über dem hohen Altar vordem ein 
vergoldeter Himmel, welcher von vier, auf den Ecken ftehenden, aus Hol 
geſchnitzten Engeln,getragen wurde. Diefe Vorftellung fchiene gedach- 
ten Pabft, Der zu hohen Sachengeneigt war, vor Die übrige Herrlichfeit 
dieſes Tempels, gar zu a und unanfehnlid, gu ſeyn: dahero er von 
dem Bernini einen Abrig verlangte, dieſe afiervormehmfte Stelle prä 
tiger auszuſchmuͤcken, daß fie vor allen wunderns⸗ würdig in die Augen 
Don möchte. Dieſemnach fegte'Bernini, an flatt der vier Engel, vierauf 
oftementen, aus Parishen Marmor,aus Erg egoffene, ſtarck vergode 
te, gervundene, und mit Lorbeer s Zroeigen zum hei umflochtene&äulen, 
von Römifcher Ordnung, mit einem dergleichen Haupt⸗Geſimſe und mit 
‚oben auf die Art. der Palm-Zmeige zufammen gegogenen'Bögen: mit bars 
auf ſtehenden vier groſſen Engeln,und nod) mehr allerley Zierrathen alles 
von Metall segoffen ünd vergoldet. DasMetallnahm hierzu der Pabſt, 
theils von den Balcken und Naͤgeln, aus dem alten Pantheo des Agrippa, 
welche 9374. Pfund anGewicht hatten, aber doch nicht zulaͤnglich waren zu 
den gangen aus Erg verfertigten ungeheuren Gebäude: als welches ohne 
Das Gold 186392. Pfund an Gewichte ausmachet. Angelus Rubeo, 
und Ambrofius Luceati, zween Römer, haben daffelbe, nach der Anlei⸗ 
tung des Bernini, gegoffen. Auf Die Der gebung ind 40, taufend Dus 
caten verwendet worden. *Bernini brachte hierüber 9. ganger Jahre zu, 
und vollendete es A. 1633. ben ao. Junü. Es würden,bey diefem Vor: 
haben, dem Pabſt allerhand Einwendungen gemacht. Vornemlich wurde 
erinnert, daß dabey die Ehrerbietung, welche man bis anhero vor das 
Grab der H. Apoſtel Petri und Pauli gehabt, ſehr in Gefahr lieffe. Denn 
da bey den Grund⸗legen zu dieſer ungemeinen Laſt, tief muͤſte in die Erde 
gegraben werden, fo wuͤrde vielleicht das Grab an den vermeintlichen Det 
ehr können gefunden werben, welches zu übler Nachrede könnte Anlaß 
- geben. Wann aud) daffelbe entdeckt würde, fo Fönntedie Afche der 2. 
—5 — durch Unvorſichtigkeit der Werckleute, leichtlich verſchuͤttet wer⸗ 
den Ferner, ſchicke ſich nicht, mitten in der Kirche ein fo hohes Gebaͤude 
aufzuführen, welches das freye Geſichte allenthalben verhindere; auch 
waͤre daſſelbe, wegen des hierzu esforberlihen vielen Metalls und Goldes, 
o 2 
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allzu koſtbar, und ſchwerlich auszuführen. Der Pabft Fehrte ſich aber 
hieran nicht. Denn Bernini legte denGrund zu den vier Säulen, zehen 
Ellen von bem Umbilico Confeflionis. wie man die Stelle von Alters 
er nannte ‚too bie Gebeine ber H. Apoſtel, nach ber alten Sage, eigents 
ih Binde alfo derfelbedarbey gar nicht berühret wurde. 








An 
den Linfoften fehlte es auch nicht , Diemeil Der Pabſt, der fi) Durch. Diefe 
Yortreflihe Aussierung bes Grabmahls der heiligen Apoftel, einen Vor⸗ 
zug vor feinen Vorfahrern machen wollte, Diefelben ſchon ausfundig zu 
machen wuſte, fo lange er eine Feder führen konte. Bernini bekam diefe 
neun Jahr über, zur Beſoldung vor feine Beforgung, alle Monathe 300, 
Secudi, und als das Werd fertig war 1000. Scudi jur. Vergeltung, 
Als der pad gefragt hatte, womit man wohl demfelben würdig bes 
lohnen Fönte? antwortete jemand: Bernins babe wohl eine geidne 
Rerteverdienet. Der Pabſt merckete aber gleich, Daß dieſe Stimme eis 
nes heimlichen Feindes des Bernini, auf mas anders abzielete, und erwies 
berte: Bold gebührer allerdings dem Bermins, Die Bette aber demjeni⸗ 
gen , der ſo übel gegen denfelben gejinner ift. | 
Zum andern liegebenbiefer Pablt A_1630. durch denſelben, die vier 
Höhen, in den vier Haupt - Pfeilern der St. Peters Kirche , worauf der 
geoffe Dom ftehet, oder das runde Dach, welches höher als eine halbe 
Kugel ift, und von den Staliänern Cupola genannt wird, zu ben vier 
Hroffen ausgehauenen “Bildern der vier Heiligen verfertigen, und mit 
Marmor überziehen, deren Überbleibfel in der Kirche aufbehalten werben, 
Es find Me en die Veronica, Longinus, Helena, und Andreas, 
Darunter iſt der Longinus, auf Art eines Römifchen Soldatens, mit 
dem Speerin ber Hand, gang andaͤchtig aufwerts gehend, von jiveymahe 
liger Lebens. Groͤſſe, aus weiſſen Marmorſtein, ein Kunft-Stud des Ber- 
nini , welcher Davon 22. Modelle alle 3. Spannen had) von Wachs ges 
macht die er alledem Joachim von Sandrart gegeiget Er hatbaben um 
deswillen fo ungemeinen Sa angewendet, Dieweil er um den Vorzug 
mit den andern freflichen Bildhauern geſtrieten, welche die drey andern 
Statuen gemachet; nemlich mit Francifco Mocho, welcher die Vero- 
nica, mit Andrea Bolgio der Die Helena, und Francifco du Quesnoy, 
der insgemein zu Rom unter ben Nahmen Fiamingo befannt, und den 
Apoftel Andreas verfertiget. Dieſe vier Statuen haben zuſammen zo. 
taufend Scudigefoftet. Obman aber nun gleidy gar nichts an des Ber- 
ninı Statue ausufegen hatte fo maß man Dod) demfelben die Schuld 
bey, daß A, 1680. die Cupola einen Dandsbreisen Riß aneiner Seite bes 
ommen 
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‚Sommenhatte weil er in die vier Daupt-Dfeiler, fo felbige tragen, fo hohe 
und rieffe ‘Bilder: Blinden gemachet, und erregte Darüber ein grofjes Ge⸗ 
—— als ob nunmehro der gantze hohe Dom dem Einfall nahe waͤre. 
18 aber Pabſt Innocentius Xi. durch den Daticanifchen Bau: Infpe- 
&or Velpiniani, mit Zusiehung gefchickter Baus Leute, Diefes genau uns 
terfuchen ließ; fo ward von denenfelben einhellig geurtheiler ; daß der 
Riß vonden gemachtenNichen nicht herfäme, und dag gleichwohl dieſes 
foftbahre Gebäude weiter keinen Schaden davon leiden wuͤrde. | 
. Drittens verfertigte Bernini, auf obgemeldten Pabftes Geheig, 
den Abriß zu den praͤchtigen Grabmahl der Tofcani Wengeat Mathilde, 
in der St Peters⸗Kirche, welche die Roͤmiſche Kirche mit Land und Leu⸗ 
ten fo fehr bereichert hat. Es haben Daran mehr als ein Künftler gears 
beitet. Die Statueder Mathildebisanden Kopf, welchen Bernini felbs 
fien machte, veajertigte fein Bruder, Aloyfius Bernini ‚wieauch den ums. - 
ter ihr auf den Sarg jur rechtenEnienden Engel; ‘Den andern zur lincken 
kuͤnſtelte Andreas Bolgio ; den Sarg mit der erhabenen Abbildung, von - 
ber ſchimpflichen Kirchen⸗Buſſe, Des baarfußigen KR Heinrichs IV. zu Ca⸗ 
noſſo, arbeitete stephanus Speranza aus, und Die übrigen Zierrathen 
Matthzus Bonarello. 

Zum vierdten ließ P. Urbanus VIII. vom Bernini A 1638, einen 
fehr zierlichenGlocken⸗Thurm, ausTpburtinifchenSteinen,aufdie Peters, 
Kirhefegen. Derfelbe beftand aus zween Ordnungen übereinander ſte⸗ 
henden Säulen. Die erſte war von Eorinthifchen Säulen, und 72. Pal- 
mos hoch. Dieanderehatte46. Palmos hohe Römifche Säulen, deren 
Poſtement 14. Palmos hoch. Dann kam ein 45 Palmos hoherluffag, 
von Attiſcher Ordnung, unter welchen die Glocken hungen. Auf den 
vier Seiten fanden die Bilder der vier groſſen Kirchen⸗Lehrer. Denfels 
ben bedeckte eine hölgerne Pyramide, auf deren Spike ein Ereus ſtand. 
Diegange Höhe des Thurms mar aljo 177. Palm. Es Foftete Derfelbe 
100 tauſend Scudi zu bauen. Dieweil aber Carolo Maderno denGrund 
au der Seite des Gebaͤudes, an ber Peters Kirche übel gelegt hatte, wor; 
auf dieſer Thurm zu flehen kam, fo befam derfelbe fo viele und ftarcke Riſ⸗ 
r daß man beſorgte, er wuͤrde endlich gar niederfinden. Berninimu 

eswegen viele uͤble Nachrede von ſeinen Feinden leiden, die ihm ſehr ver⸗ 
uͤbelten, daß er einen ſolchen ſchwehren Bau angefangen, ohne vorhero 
den Grund recht genau gu unterſuchen, ‚ober benfelben hätte tragen können. 
Bey dendarüber angeſtellten Berathfchlagungen riechen die altermeiften 
Ben Thurm, um geöffer Unglück gu verhüten, unverzügkic) niederzureiß, 
fen, Berninibehauptere Dargegen, Daß Die Baumeiſter, Colarmeno un 
3 Ä rio 


24 war. 
Drio den Srund ſiarck gnug befinden hätten, und daß fidy bas neue SR 
baͤude nur feste; ſzug auch andere tuͤchtige Mittel vor, denſelben wei⸗ 
ter zu befeſtigen. Daaber P. Urban bald darauf verſtarb, der Thurm 
auch i de * und mehr f eg gab, ſo ward Derfelbe endlich 
A. 1647. auf P Innocentii XI. Geheiß, gu nicht geringer oertleinerung 
des Bernini, gan& abgetragen — 120co. Scubi f 
Dem ohnngeacht bediente enter auch ermeldter Pabſt d ibenA. 1647, 
urib 8. als er die innern Waͤnde, Bogenflellungen, Neben⸗Pfeiler 
Bu ⸗Boden der Peters » Kirche mit ber fchönften und —5 — 
chen Arten gur acht Des bevorfichenden bei s Jahre, aus⸗ 
ui enlieg ed nad) Den Angeben und Vorriß Des Beroini 
auf. in a barkeit daran belief ſich auf 16000. Scudi. 
en geoffen Befoͤrderer und Paohkehiter P. Urban VI. erriche 
teteauch Bernini im Fahr 1647. auf Koften ber Barbernifhen Sam Fami 
in der Meter re & ein herrliches Grabmahl. Es ftellet affelbe hehe 
Bildnus im Päbfll. Schmuck, weit über Lebens: Groͤſſe, aus Erg ges 
goſſen, vor; in ber Beftalt, wie er figend auf einem hohen Hofiement den 
Seegen giebt. Vor dem Poftement ſtehet der metallene Sarg, und 
zu deſſen rechter Seite die Gerechtigkeit, unD ur lincken bie Liebe, ausden 
ſchoͤnſten weiſſen Griechiſchen Marmor; dem Sarg ſitzet bas au 
Des Todes , und fchreibet mit gotbnen. —55— in ein Buch: V 
.NVS VIll. BARBERINVSPONT. MAX. Bernini hat daran fo unbe: 
fchreibliche Kunft erwiefen, daß der Cardinal Rapaccioli deswegen fol⸗ 
genden Lobſpruch gemachet: 
Bernin fi viro il grande Urbano hä finto, 
E fi neduri bronzi & l’alma impreffa, 
Che per torgli la fe, la Morte ſteſſa 
u > —W— ä — eſtinto. vera A 
nter dem Pa eranber VII. hat Bernin au iebene herr⸗ 
fiche Stuͤcke angegeben, und gluͤcklich ausgeführer; a 
1.) Das aus Metall en ſtarck vergolbete, end mit Edelgeſtei⸗ 
ii —— Sacrament⸗Haͤusgen, in ber H. Dreyeinigkeits⸗Capelle 
er ⸗ 
2.) Syn eben dieſer Capelle, auf dem Altar des H. Moritz, deſſelben 
Bildnus, welches faͤlſchlich dem Carl Peregrino zugeſchrieben wird, 

3.) Den Lehr⸗Stuhl des H. Peters ‚in dem Vaticaniſchen Tempel, 
welch ausErtz gegoſſen, und von ben Statuen ber vier Haupt⸗Kirchen⸗ 
. Lehrern, als bem Ambrofio, Auguftino, Athanafıo und Johsnne Chry- 

ſoſiomo, von gleicher Materie, getragen wird. Alles ift dick mit Sol 
uͤ erzo⸗ 
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überzogen; daffelbe hat gemacht. cooo. Scudi, die Arbeit zu vergofden 
3000. Scudo. Das Erf hat gewogen 219061. Pfund. ‘Der Gieffer, 

rh. Artuſio de Pifcina, hat vor Arbeits Lohn 28000. Scudi, und vor 
as verfchneiben 4000. Sc, befommen. Dem Bernini ward ſein Vorriß, 
Modell, und Dbficht, mit 8000 Se. belohnet. Die Unfoften alle zufams 
menhaben 171150 ©. betragen. Es wurden über diefem Werck vier 
Jahre gugebracht ‚von A. 1663. bis 67, 
4.) Die z1.Stuffenindreyen Abfägen ʒum. Haupt⸗Eingang dert. 
Eerers: Kirche zbie eriten eben, nahe an der Kirche, find von Tiburtinischen 
teinen, Die übrigen 14. von Pariihen Marmor, In der Mitten iſt ein 
halb⸗ runder Aufgang, von abhaͤngigen Tritten, aus Numidiſchen Steine, 
Damit die Saͤnfften Träger, und der jährliche Neapolitaniſche Lehn⸗Zins⸗ 
ter gemächlicher aufſteigen koͤnnen; Dieſer befonder mittlere Auftritt 
ſo eingerichtet , Daß er demnach, bey.Diefen Unterſchied, mit den andern 
etwas hoͤhern Stuffen, uͤbereintrifft, und fuͤglich zuſammen hänge, 
3) Die Koͤnigl Treppe im Paͤbſtl. Vaticaniſchen Pallaſt, mit einem 
neuen Eingang, bey welchem auch bie von Bernini verfertigteunvergleichlis 
che Statua K. Conſtantins des Groſſen, zu Pferde ſtehet; wie er nach den 
himmliſchen Siegs⸗Kreutz empor ſiehet. bernini hat dieſe Koͤnigk. Treppe 
fuͤr ſein allerſchwehrſtes und kunſtreicheſtes Werck gehalten, das er wals 
unternommen, und mit unſaͤgli er Mühe ausgefuͤhret; indem derſelben 
mie ne Hoͤhe, Breite, Weite, Länge und wohl ausgefuchten Ziers 
sathen abgehet Ä | . 

6) Derrings um den groffen Plag bee ‘Peters; Kirche geführte bes 
beckte Gang, welcher aus Deep Weiten Straffen, Davon die mittelfte die 
breitefte ‚und vier Reyhen Säufen beftehet. Derſelben find in allen 256. 
and find in einer fo regularen Ordnung geſetzet, Daß allegeit vier hinterein- 
ander in gleicher Linie flehen, und wann man einen geroiffen Ort auf dem 
Plage zu dem Abfehenerwähler, fo treffen fie.fo ſcharff in einer Linie aufs 
einander ‚dag rings um nur eine einige ins Geſichte fället: wann man fich 
aber nur eine Hand breit aus dieſem Stande begiebt, fan ſich die andere, 
dritte, und.vierdtenicht bergen. Cs dient Diefe bededite (.olonnade zü 
groffer Bequemlichkeit, und führer Dahero aud) die Überfchrifft: _ 

IN VMBRACVLVM DIEI AB ÆSTV. 
. IN SECVRITATEM A TVRBINE ET PLVVIA, 
| aenmoch tadelten daran die Weider, daß Bernmi von dem Abriß 
Bes Michael Angelo Buonarora allzuſehr abgewichen ſey? | 
Von feiner wunderwuͤrdigen Bildhauer unft, wurden auch viele 
groſſe Stuͤcken von auswärtigen Königen verlange, Wach a Gr 
\ | lieferte 


— 
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lieferte er die Statua K. Carls J. nach den drey unterſchiedlichen, von An⸗ 
ton von Dyck gemachten Bildnuͤſſen bieſes Koͤniges, als eine von vornen, 
und die anderen von beeden Seiten, wofuͤr er 3000. Scudi zur Verehrung 
bekommen. K.LudwigXIV. in Franckreich, beruffte ihn \ ſich, ließ fi 
von ihm ſein Bruſt⸗Bild, denn auch feine Statue su’ Pferd, über Lebens⸗ 
Groͤſſe, aus einem Stu Marmor, noch etlihe Statuen in dem Garten 
su Derfailles „und etliche Modelle zum Bau des Louvre machen, und 
gab ihm ein jährliches Gnaden⸗Geid von 2000, Scudi. | 


Unter feine gröfte Kunſt⸗Stuͤcken wird vornehmlich Die in einem Lors 
beer⸗Baum verwandelte Nymphe, Daphne, gerechnet: deren ausgebreites 
te. Hände und Super wie fie gu ſchwachen Aeſten geworden, woran eine 
Menge zarter Blätter ‚fo ſubtil von den feinften Marmor ausgearbeitetzu 
fehen , daß es fcheint ‚als wann ſolche aus Wachs gemacht waͤren, und man. 
niemals dergleichen garte Arbeit, weder son ben alten noch neuen Meis 
fern in Marmor gefehen. \ 

“Bey aller feiner groſſen Kunſt, ſoll er aber auch nad) ben "Bericht bes 
Felibien, fehr neibifch und miftgönftig gegen andere Kuͤnſtler, geweſen 
n. Zur Probe dieſes heflichen Laſters wird erjehlet, Daß er fo gar Die 
rbeits⸗Leute beftechen habe wollen, non fie den vortreſlichen Andream, 
bes Algardi als erin Der Peters; Kicche jollen aufgerichtet werben, hätten 
. im — 23 — fallen, und ſchad ft werden laſſen. Da aber Diefes 
üble Stuͤcke ihm nicht angegangen, habe er über das Gewand gefpöttelt, 
als ob es zu flüchtig gemacht worden wäre; und dahero in Gegenwart 
be „Debils und des Algardi, höhnifch ausgeruffen: O quel Vento! Al. 
gardi hataber geſchwin verjeget: Sign, Bernini, il Vento venga della 
creptura della voftra cupola; wormit er wohl abgeführt worden. 

Man hat es auch ben Paͤbſten ſehr vor bel gehalten, daß fie ein folch groffe® 
Zutrauen onen —A— zu dem Beche: ge Re; r Hr v 7 er 
dem Glocken⸗Thurm ſo übel ablief. Dahero ſchreibt Bonanni, in Hiforla templi Vaticanl 
Cap, XXIX.p. 132. Necdefuere, qui ſummi Poncificis prudentis detraherent, que 
in fola Bernini folertia , cum tanto jacturæ difcrimine , ſid uciam poneret ; illum, dje- 
bant, non minorianimiaudaria , quam artis peritia ,preditum effe: nec omittebane 
Roma verecundiam ‚ que cum viros femper omni arte , archite&onica prelertim, 
inſignes, aluiffer , tunc temporis unico Bernico, Vatican} fabricam dirigente, eo- 
sum inopla laboraret. Er galt dennoch fehr viel ; ber Pest ſetzte ihn im Ritter⸗ 
Stand er lebte in vieler Hohachtung, machtz fg oſſes Selb, und ſtarb endlich zu 
Mom A, 1680. ben 29. November im 82. Jahr ters vid, Philipp. Baldinuc- 
Ei in ns En Bun Foncana Be Bomann), tenpie Vaiam Bandrar In Des 

der Gift. der Baumeiſter p 408, ae 
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hung der mm. Augufts: Univerfität zu 





oͤttingen. 
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1. Beſchreibung derfelben. 


ie Haupt⸗Seite zeiget das Königliche Bruſt⸗ Bild, im Profil, vom 

der linden nn Seite, mit einem Lorbeer - Krank auf Dem 
Haupte , im Römifhen Habit , mit umgefchlagenen Gewand, 

nnd Dem herumſtehenden Tittel: GEORG. ius. Il. D.ei, G.ratia. M agnz, 
BRIT.anniz, F.rancie. ET. H.iberniz, REX. F.idei. D.efenfor. 
B.runfvici. ET, L.uneburgi. D.ux. S. acri. R.omani. I.mperii. 
A.rchi. T.hefaurarius. ET. E.le&or, Das it: GEORG IL 
von GOttes Bnaden ‚von Broß - Britannien, Franckreich, und 
Irrland, König, Beſchuͤtzer des Glaubens , Herzog zu Braun⸗ 
weig und Lüneburg , des eil, Reichs Ertz⸗ — 
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er und Churfürft. Unter der Schulter ift der Wahme bes Medail- 
eurs : E.hrenreich. HANNIBAL. F ecit. | 

Die Gegen⸗Seite enthält eine deutlich zu leſendeLateiniſche Inſchrifft 
von fieben Zeilen, welche zu Teutſch alfo lautet : Die George Augufts 
hohe: Schule, welches, glücklich und wohl gelingen mag ! ift eins 
—*X worden zu Goͤttingen den 17. Tag des Septembers im 


bi 1737. . 
2. Siſtoriſche Erklärung. 


Die den 17. Sept. feftangefegte folenne Einweihung hiefiger Königl. 
und Churfürftl. Georg; Auguft -Univerfitätift, GOtt Lob ! auf gute ges 
machte Deranftaltung , folgendermaflen glücklich und freudenreich volls 
zogen worden. Den vorhergehenden Sonntag, als den dreyzehenden 
nach dem Feft der Heil. Dreyeinigfeit ‚und den 15. befagten Monaths, ges 
[hohe in allen ſechs Kirchen, eine "Borbereitungs - Predigt; inmwelcher ‚bey 

em vormittägigen Sottesdienfte, an ftatt Des ordentlichen Enangelü, ein 
auf die bevorftehende Solennität beſonders abzielender Tert, aus Pfalm 
XX1l.3 — 9. erbaulichgbgehandelt wurde. Damit die anfommenben 
remde alle Gemaͤchlichkeit —— finden und haben moͤgten, ſo publicirte 
urgermeiſter und Rath, durch oͤffentlichen Anſchlag, eine gedructe Rad): 
richt vor diefelben ; worinne angezeiget wurde, wo ſie auc) auffer den hieſi⸗ 
gen Wirthshäufern, Logis, Speife und Tranck, Haber, Stroh, Heu, und 
andere Nothwendigkeiten, um billigen Preiß, befommen Eönten. Den 16. 
um 4. Uhr Nachmittags, traf die — önigt. Gefandfchafftzu 
Göttingen ein,und warb von der Reitbahn, und mehr als 100 Studioſis ju 
Pferde. in ſchoͤner Equipageund guter Ordnung eingeholet ‚und bey dem 
Elofter Weende, Derfelben,vom Herrn von Behr, EquiteLuneburgico, 
zum Einzug unterthänig gratuliret. Der Magiftrat bewillkommete Dies 
elbe in dem innerften Stadt» Thore,und die niverfität in des erfiern Ges 
adtens Excellenz Quartier welches Diefelbe indes Herrn Brigadiers, 
und hiefigen Commendantens,von Druchtleben, Hauſezu nehmen beliebet. 
GSelbigenAbend von 6.big 7.Uhr ward das morgende Feſt, mit allen Glocken 
inder Stadt, eingeläutet, und Darauf um 8. Uhrvonden St Johannes⸗ 
NR Thurn, eine Muſic mit Trompeten und Paucken, ab⸗ 
wechslend gemacht. 

Als der freudenreiche 17. Sept. angebrochen, ließ ſich fruͤh um 5. Uhr, 
eine ſtarcke Muſic von Trompeten und Paucken, auf beſagten Kirch Thür; 
nen hören, und ward um halb 6. Uhr zum erſten⸗ um 6. Uhr zum andern- und 
um halb 7. Uhr zum drittenmahl, jedesmahl eine Viertel⸗Stunde, gelaͤutet. 
Hierauf verſammleten ſich die hierzu eingeladene nachfolgende Corpora, mit 

| den 
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benen barzu gehörigen Marfchällen,um halb 7. Uhr in dem groffen Univerſi⸗ 
taͤts⸗Auditorien⸗Gebaͤnde, und zwar 1) DieProfeflores,Dodtores, Licen- 
tiati, Magiſtri, und Candidati Graduum Academicorum, und Univerſi⸗ 
taͤts⸗Bediente in der Concilien⸗ und Secretarien⸗Stube, 2) der Gerichts⸗ 
—— — die Burgermeiſter und ber Stadt⸗Rath, ingleichen 3) das 
geiftliche Stadt-Minifterium,im Audicorio Medico, und 4) Die fänelichen 
einheimifchen und fremden Studiofi, fo ber Proceßion beywohnen wollten, 
im Audicorio Theologico,undder Area besliniverfitäts-Gebäudes. Die 
Profeflores Ordinarii erſchienen in ihren GeremoniensKleidern, als in fans 
gen vom feinften Englifchen Tuche gemachten, und vornen zu beeden Seitens 
noft herunter wie auch um Die Schuiter,und an ben lang herab hengenden 
Ermeln ‚mit den zärteften Sammer breit ausgefchlagenen Talaren: und 
zwar die Theologifche Facultät in ſchwartzen, die Juriſtiſche in Carmo⸗ 
ſinen, die Medicinifche in Fleifch-Farbenen,und die Philofophifche in violet⸗ 
ten, mit dergleichen viereckigten *Barettenvon Sammet; Die Raths⸗Per⸗ 
fonen in (hwargen Kleidern, die er in ihrer geroöhnli en Tracht, 
und die Candidati Graduum in ſchwartzen kurtzen ſeidenen Mäntelır. 
Um 7. Uhr gieng die Proceffion aus befagten Auditorien » Gebäude 
in folgender Ordnung heraus: 
1.) Zwey Marfchälle, Herr von Bölgige und Here Mercker, mit denen 
mtlichen Studiofis, welche ohne Diftindion fich gliebermweife, vier 
und vier ind Glied rangirt ; deren ohngefehr ısoo, gezehlt worden. 
Diele Fremde befanden fi) auch an Fenſtern. 
2;) Zwey Marfchälle, Hert von Bemmingenund Here Bilderbeck, mit 
denen Sprach⸗ und Exercitien⸗Meiſtern, paarweiſe. 
3.) Zwey Marſchaͤlle, Herr von Behr, Eques Luneburgicus, und Herr 
arckhaufen, mit dem Stadt ;Minifterio , pgarweiſe 
4) Zwey Marfchälle, Herr von Berlepſch, und Dert Huͤpeden, mit 
em Stadt »Rath, paarweife. 
5.) Zwey Marfchälle, Herr von Münchhaufen und Herr Zien , mit des 
nen su promovirenden Candidatis aller Facultaͤten, paarmeife. 
6) Zwey Marfchälle, Here Baron Schend von Winterftetten,und Here 
Wolff, mitdenen Magiftrisund Dem Aduario Facultatis Juridicz. . 
7.) Zwey Marfchälle Herr von Stockhaufen und Herr Schlemm,mit den 
Licentiatis und Do&toribus allerFacultäten,auch denen, die vorhin auf 
Diefer Univerfität promoviret , wie auch dem Profeffore der Sranzöfls 
ſchen Beredfamfeit,Rougemont , und bem Secretario Univerficatis, 


paarweife j 

8) Zwey Marſchaͤlle, Herr vonkente,und Herr Schwarg,mitbenenPro- 

tefforibus ordinarlis aller gaculsäten;die von der ‘Philofophifchen vor 
2a 


. am, und fomweiter, und mit Dem bißherigen Commiſſario Magnifico 
‘ Univerfitatis, Deren Hof-Rath Schmauß, zulegt ,paarweife. Die 
smeen Pedelle giengen voraus, gleich hinter ven Marſchaͤllen. Die Pros 
eeffion gieng aus dein Collegien⸗ Fa durch Die Thuredeg Auditorii 
Theologici heraus,auf der Muͤhlen⸗Pfort, und der Buck⸗Straſſe her⸗ 
unter,und Fehrte fid) auf Die Weenders Safle. Als dieerften vor dem 
Commendanten⸗Hauſe / als woſelbſt die hohe Königf. Sefandfchafft lo- 
girte,angefonmen, machten fie einen Eleinen Halt: bis ihnen ab Seiten 
er Sefandfchafft eröffnet ward, mit der Proceßion fortzufahren. So⸗ 
Dann rücktenfie in gerader Linie über ben Marckt, nach der Grüner; 
Straffesu,fort:und als die letzten vor des Geſandten Quartier angefoms 

mæen , ſchloſſen die daſelbſt verſammleten ſich in folgender Ordnung an: 
9.) Die Deputirte der Univerſitaͤt Helmſtaͤdt, Here Hof⸗Rath, Johann 
Wilhelm von Goͤbel, und Herr Doct. und Prof. Peter Gericke von 
gwey Marfchällen Deren von Buͤlow und HerrnStegemann /gefuͤhret. 
10,) Die Herren Grafen, fo Dielnfignia,auf Küffen von rothen Sammer, 
- am Ecken mit goldenen Quaſten trugen, mit ihren Alſiſtenten, weil der 
Weeg ſehr lang, gleichfalls von zwey Marſchaͤllen, Herenvon Decken 
und deren VWeichberg , geführet ‚und zwar folgender maffen : | 

1. Herr Philipp Ernſt, Braf vonder Lippe Alverdiffen,mit denen 

. Statuten, Siegel und Diantel,von violet > blauen Sammel, des De- 

cani ber Phitofophifchen Faeultät; defien Aſſiſtent Herr WI eifter. 

11, Herr Heinrich Xl. Reuß, Graf und⸗err von Plauen, in Ober⸗Graitz, 

mit denen Statuten, Siegel und Mantel von incarnar-Sammet,des 
Decani der Medicinifchen Facultät ; deffen Afliltene Herr von 
e orn. ‘ . -. 

M. Herr Graf Ludewig Bernhard Henckel, mit benen Statuten, 
Siegelund Mantel,von Carmoſin⸗Sammet des Decani der Juriſti⸗ 
ſchen Facultaͤt; deffen Afliftent —* Reinhardt. 

IV. Herr Wilhelm Reinhard, Grafvon Yſenburg, der "Jüngere, mit 
denen Statuten, Siegel und Mantel,des Decani der Theologifchen 

Fgcultaͤt; deffen Afiftent Herr Treuer, Senior. Ä 

V. Herr Albrecht Auguft, Srafvon Afenburg, der Mittler, mit dem 
Prore&tors - Mantel,von Purpur - Sammet,mit Gold um und um 
geſtickt, und dem Barett; deffen Afliltent Herr von Rhetz. 

VI Herr Serdinand Lafimirus, Graf von Pfenburg, ber Aeltere,mit 
denen General; Statuten, Matricul und Siegel der Univerfität; 
deffen Aſſiſtent Herr Mehemet von Rönigstreu. U 

VI. Herr Aeinrid) Ernſt, Graf von Stolberg au Wernigerode, mit 

denen Kayferlichen und Königlichen Privilegüs, und denen ins Ereut 
geleg⸗ 
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elegten filbernen,und über und über ſtarck verguldeten Univerſitaͤts⸗ 

ceptern ; defien Aflitent Here Jäger von Jaͤgersherg 

11.) Ihro Excellenz, der jur Inauguration der Univerſitaͤt hochbeſtalte 

erſte Herr Sefandte, Herr Berlach Adolph von Münchbaufen, Herr 
in Straußfurth ic, Rönigl, Groß⸗Britanniſcher, zur Churfuͤrſtl. 
Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Landes.» Regierung, hochverord⸗ 
neter Geheimbder Kath und Groß⸗Voigt, in einer fechsfpännigen 
Staats⸗Caroſſe, mit vortrettenden vier Adelichen Marſchaͤllen, welche 
waren: Herr von Ußlar, Herr von dem Buſch, Herr Bebr, Eques 
Curlandicus, und Heer von Platen. Ihro Excellenz folgten unmit⸗ 
telbar ber andere Königliche Sefandte, Herr Johann Peter Tappen, 
Dire&or des Königlichen und Ehurfürftlihen Eonfiftorii gu Hanno⸗ 
ver, und Land⸗Syndicus der hodylöblichen Gaienbergifchen Land⸗ 
ſchafft, in einer mit zwey Pferden beſpannten Caroſſe. 

12.) Zwey Marfjäle, Herr von Toackerbarrh und Herr Rlens, mit de⸗ 
nen hochanfehnlichen HerrenDeputirten derer Herren Land» Stände, 
welche in ihren Waͤgen fuhren, als | Ä 

1. Von hochloͤblicher Esienbergifchen Landfchafft, Herr GeorgsEbell, 
Abt zu Loccum, und Herr Ernſt Auguſt von Ilten, Land⸗ und Schatz⸗ 
Rath, auch Hof⸗Richter zu Hannover. | 

N. Von hodylöblicher Lüneburgifchen Landſchafft, Herr Werner 

daeinrich von Campen, und Herr Georg Wilhelm von Spoörcke. 

II, Bon hechlöblicher Brubenbagifchen Landfchafft, Derr von Min⸗ 

ningegeröde. u 
IV, Von hochloͤblicher Sachſen⸗ Lauenburgifchen Landſchafft, Herr 
Graf von Kielmanſeck, und Herr von Buͤow. Und 

V. Von hochloͤblicher Hoyaiſchen Landſchafft, Herr Adam Ernſt 

Chriſtian von Staffhorſt, Caͤmmerer, Ober⸗Hauptmann, auch Lands 

und Schatz⸗Rath/ und Her Land » Rath von Boiter. 

13.) Die tedigen Waͤgen. | u 

Damit die Proceion, durch das, auf den Gaſſen ſtehende und antringende Bold, 
nicht möchte turbiret werden; waren ‚buch die Vorſorge bes Seren Brigadiers von 
Druchtleben, allenhalben poftirte Soldaten / welche daffelbe, von aller Unordnung, ad» 
bielten. Sobald die Proceßion von dem Sefandfcha tlichen Quartier fortruͤckte, ward 
mit allen Glocken in der Stadt gelaͤutet, und lieſſen ſich von denen Thuͤrnen , und dem ober» 
ſten Umgang des Rath — —z— und Paucken hoͤren, wie auch von dem Bal- 
con der univerfitats⸗Kirche, fo bald man die erſten der Proceßion anfichtig ward. 

Der Zug gieng ferner, über die Grüner : Straffe, und ben Papendied, in die Uni 
verfitärg- Kirche : twofelbft, im Navi Ecclefiz,bie Studiofi ſich ſowohl in dag vor fie gang 
allein deftinirte Parterre,alg auf die unten von vielen Stuffen gemachte Erhöhung ran- 

ieten. ° Die Königliche Sefandfchafft , die Herren Deputirten der Landſchafft und der 

—* Schmitt, bie Herren Gra er bie Infignia trugen ‚die Profelfores, 
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per Magiftrat, die Doctores, und beige fubN. 3. 6,7. bemerckte Perfonen,famt denen 
- Candidaren, begaben fich,aufdiein dem Chor gemachte ‚und gang mit carmofin » rothen 
Tuche bedeckte hohe Bühne ; auf welcher am au Fond wiederum eine Erhöhung von zwo 


Stuffen ; in deren Mitte ein mit goldenen Treffen bebeämten Tuche von gleicher Far⸗ 


be uͤ erjogener Eatheber ftand. Zu deſſen rechter Seite,fegte fich des erſten Koͤnigl. Ge 
ſandtens Ercellenz,in einen von rothen Sammet mit goldunenTeeffen befegten Arm⸗Lehn⸗ 
Stuhl; und zur lincken der andere Königl. Here —3 auf einen dergleichen Stuhl: 
Hinter denenſelben ſtanden bie vier abeliche Marſchaͤlle, welche % in der Prachin anfı 
geführet. Unter dieſer Erhöhung,zurzechten Seite des erſten Heren Geſandtens, ſaſſen 
die Herren Depuiirten der Land⸗Staͤnde, und der Univerſitaͤt Helmſtaͤdt, hinter ihnen der 
Magiſtrat und dag Stadt⸗Miniſterium, und vor ben —— Deputirten die Herren Gra⸗ 
fen, welche die InGznia auf eine ihnen gleich gegen Über ſtehende Tafel legten. Zur lin⸗ 
dien Sand lieffen fich die Profeflores , und dahinter Die Doctores, famt denen übrigen 
vorhero gedachten Perſonen, wie auch bie Candidaren,nieber. Die Spread): und Exer- 
citien - Meifter wurden in einen Bogen  Stuhl,ber Cantzel gegen über,geführet. Der 
€horus Muficus hatte feinen Pla, indem, gegen dem Altar über gelegenen Orcheſtre. 
Die gefamte Priechen,nebft der Hinter befagtem Orcheftre Stuffensweiß gemachten Er: 
hoͤhung, waren denen Fremden und Einheimifchen, bie nur von einiger Diſtinction, arts 
gemwiefen: welche, auf ein Tages nen emupfangenes und vorgeeigted Billet. durch bie 
in dem Collegien⸗Gebaͤude bey dem Chor 3* Thuͤre in die Kirche, ehe die Proceß 

n anlangte, eingelaſſen, und an ihre Plaͤtze, nach der Nummer ihres eingelieferten 

eichens, von denen poſtirten Wachen gefuͤhret wurden. 

Der Gottesſtienſt warb mit einer beſonders dazu verfertigten Cantata, untef einer 
ſtarcken Vocal undInftramental Mufic,angefangen,und nach abgeſungenenLob⸗Geſang 
und dem Glauben, von dem Herrn Confiltorial- Rath und erften Hof: Prediger Menzer 
eine Prebigt,über bie Worte Jeſ. 33, 20 - 22. gehalten, worinne zugleich Die Kirche zum 
Academiſchen Sottesdienft eingeweihet warb, nach Endigung derfelben ein auf biefe 

nge folenne Handlung eingerichtete Gebet verlefen., und bee Seegen ertheilet. 

Yierauf ward wiederum eine muficalifche Cantata abgeſungen, und ferner bag Lieb: 

omm beiliger Beiftzc. angeftimmet; worauf Die Eintveihung der Univerfitätfob 
gender maflen sefhahe: Ä 

Der zweyte König. Herr Geſandte ward,vonzwey Marfchällen,aufden obgemeld⸗ 
ten Catheder gefuͤhret/ hielte eine vortreffliche läteinifche Rede ‚in welcher ex anzeigte, 
daß Ihro Königliche Groß : Britannifche Majeſtaͤt, als allergnädigfter und mildefter 
Stiffter,die neue Univerfität nun hiermit u ihrer gänglichen Vollkommenheit br 
ten;baß Sie felbften Re&or Magnificen:iflimus berfelben zu ſeyn allergnädigft geruhe⸗ 
ten ; den erſten Pro-Re&orem ‚unddie Decanos Facultatum inveftiren, denetelben die 
Infignia Academiz und Facultatum übergeben , und die Profeffores folenniter procla- 
miren ‚hiermit liefen. Demnach ward Here Doct. Jacob Wilhelm Seuerlein, 
Profeflor Theologiz Primarius, und General- Superintendent des Fürftenthumg Goͤt⸗ 
tingen ‚zum erſten Pro-Re&or proclamirt, nach abgelegten und von dem Herrn geheim⸗ 
ten Sangley;Secretario Balcken Ei vorgelefenen Eyd, mit den Pallio und Tiara Pro- 
Re&oraliinveftiret ‚und ihm die Scepter ‚die Kayferl. und Koͤnigl. Privi'egia, die Ge 
neral : Statuten, Matricul und Siegel ber Univerfität Übergeben,welche der Herr Graf 
von Stolberg Wernigerode,und der ältere und mittlere Here Graf von Ifenburg, von 
dem Inſignien⸗ Tifch wiederum aufgehoben, und dem zweyten Seren Gefandten über 
reichet hatten. Herr D. Feuerlein warb auch zum erſten Decano ber Tpeologifhen 
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Facultaͤt ernennet, und ihm die, vondem Seren Grafen von Pfenbur überb 
Infignia berfelben, eingehändiget. Zum erflen Decano ber hriftitchen —* 
ward Here D. Georg Chriſtian Gebauer, mit Ubergebung ber dieſer Facultaͤt zus 
kommenden , und dem zweyten Herrn Geſandten von dem Herrn Grafen von Henckel eins 
gereichten Inſignien, inveſtiret. In der Mediciniſchen Facultaͤt ward zum erſten 
Decano prociamirt / Herr D. Georg Gottlob Richter und ihm die vom Herrn Gra⸗ 
fen Reuß empfangenen Infignia diefer Facultaͤt extradiret. Zum Decano der Philos 
pophifsen Sacultär ward Herr D. Bottlieb Samuel Treuer erfläret , und demſel⸗ 
en eb vonbem — ee au Kippe s ee berbey gebrachten Infignia 

elben, ausgehändiget. Hierauf wurden bie füntlichen Profeſſores Ordinarii 

Ken aordinariz „in folgender Ordnung, proslamirts u und 


ger Inder Theolo gifchen Saculeäte 
Lu D. Jac. Wilhelm Seuerlein, S. Theol. Profeffor Primarius,un Fuͤrſt 
thums Göttingen Superintendens generalis. une en 
11. Herr D..WMagnus Cruſius, S. Theoĩ. P. P. Ordinarius. 
11. Herr D. Joachim Öporinus, 8. Theol, P. P. Ordinarius, 
| "in der Juriftifchen Facultaͤt: 
1. Herr D. Georg Chriſtian Bebauer , Conſiliarius Aulicus , Profeſſor Juris Pri= 
marius, & Facukatis Juridicz Senior. - | 
11. Herr D. Tobias Jacob Keinbardt, Confiliarius Aulicus, Juridicz Facnltatis 
Ordinarius , & Juris Canonkci P. P. 
iu. 31 D. Bottfried Maſtovius⸗ Confiliarius Aulicus & Juris P. P, 
IY. Here D. Bottlieb Sammel Treuer, Conſliarius Aulicus & Juris Publ, P. P. 
V. HerD. oh. TacobSchmauß,Confil. Adlicus,& JurisNaturz & Gentium P,P, 
Vi. Kerr D. Heinrich Chriftian Senckenberg ‚Confiliarius Regius , JurisP.. P. 
& Univerfitatis Syndicus. | 
vu. Herr D. Georg Seinrich Ayrer ‚Confliarius Regius,& Juris P. P. 
"in der Medicinifchen Facultaͤt: 
1. Herr D. Georg Gottlob Richter ‚Confiliarius Aulicus, Archiater Regius, & 
Prof. Medicinæ Primarius. 
1, Herr D. Albrecht Haller, Medicine, Chirurgiz & Botanices P. P. 
111. Herr D. Johann Andreas Gegner, MedicinzP. P. 
In der Philofopbifchen Facultaͤt. 
1. Herr D. Gottlieb Samuel Treuer, Politices & Moralium P. P- 
11. Herr Johann Jaeob Schmauß N Philofo his P.P, . 
28, D. Chriſtoph une Heumann, Hiftorie Literariz P. P. 
IV. Sar Joham David Koöbler, Hiftoriarum P. P. 
V. Her Johann Den Beßner ‚ Eloquentiz & Poefeos P. P. 
VL Herr Samuel Chriſtian Sollmann, Logices, Methaphyfices Pneumatologis 
& Theolcg. Nat. P.P. , " 
vn. Herr D. ToBann Friedrich Cotta, Linguar. Orientalium P. P. 
vi. Herr D. Job. Andreas Segner;Philo£sph: Naturalis& Mathemarum P.P. 
1x, Here Johann HIriedtich Pentder , Confiltarius Repius & Occonomix P. P. 
X. Herr ig Martin Rah € , Philofophiz P. F. 
Di 
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Als Protzflores extraordinarii der Theologiſchen Facultaͤt 
oo | wurden proclam.rt: 
1. Hear D. Chriſtoph Anguft Seumann. 
11. Herr Johann Sriedrid, Torta. 
' Auch ward Here Ruͤpecken zum Secretario Univerfitaris beſtaͤttiget. 
Nach diefem voRbrachten Actu warb der zweyte Herz Geſandte, durch zwey Mas 
ſchaͤlle, von dem Catheder wieder auf feinen Lehn⸗Stuhl geführet: worauf nach ber Muſic 
der neue Herr Pro-Rector auf ſelbigen Catheder trat, und eine Lateiniſche Danck⸗ 
ſagungs⸗-Rede ablegte, nach welcher der Ambrofianiſche Lob⸗Geſang, mittelſt eines 
gegebenen Zeichens, unter Laͤutung aller Glocken, womit eine Stunde lang, per inter- 
valla continuigt ward ‚und Paucken⸗ und Trompeten Schall, ſowohl in der Kirche, 
als von denen Kirch⸗Thuͤrnen zu St. Johannis und St. Jacob, abgefun en ward. 
Hierauf begaben fich die Herren Sefandten ‚die Herren Deputirten ber Land⸗Staͤnde, 
und die Herren Grafen, ohne Ceremonieund Marſchaͤlle nach Haufe. Und wurden die 
Infignia der Univerfität und Facultäten,von einigen Marſchaͤllen aufgehoben,umd durch 
den Deren —J— der Univerfität in die Concilien⸗ Stube zu guter Berwah: 
zung gebracht. 
ce nene Pro-Reftor aber ward Durch eine ‚buch die‘ auf den Collegien » Bla. 
—X — Thuͤre, genommene, und folgender maſſen angeſtellte Proceßion, 
auſe begleitet: 
A.) Giengen die beyden Marſchaͤlle der Helmſtaͤdtiſchen Deputirten, neben zwey 
Warſchaͤllen bet Geſandſchafft, welche dem neuen Pro -Rectori zur Epre beygege 
ben wurden. Hinter ihnen i 
2.) Die beyden Pebellen, welche demfelben die Scepter vortrugen. - 
3.) Der neue Pro -Re&ur,von benen Deputatis der Univerfität Helmſtaͤdt gefuͤhret. 
4.) —8 Marfpälk mit den ‚Profefloribus,, Die Theologifche Fafultät voraus, 
und fo weiter. 
5.) Die zwey Marſchaͤlle niit denDo&oribus,Licentiatis,unbUlniverfitätd.Secretaria. 
6 ame Marfchäle mit den Magiftris Philofophi= , und Aduario der Yuriften 
acultaͤt. 
7.) Zwey Marſchaͤlle mit den Candidaiis Graduum. 
8.) Zwey Marſchaͤlle mit dem Gerichts⸗Schultzen, Buͤrgermeiſtern und Rath 
9.) Zwey Marſchaͤlle mit dem Stadt⸗Miniſterio. 
10.) Zwey Marichälle mit den Sprach⸗ und Crercitien⸗Meiſtern. 
11.) Zwey Marfchälle mit dem Coetu Studioforum, . 
Diefe abe giengen vor dem Haufe des neuen Pro -Re&oris fodann auseinander. 
Des Mittags ward umı.Uhr aufbem Rath: Haufe,an fünff Tafeln,bey einer Muſic von 
zwey Chören Öffentlich gefpeifet, und bes Abende im Auditorio Juridico um 6. Uhr eine 
CoNation denen Studiofisaufvier Tafeln vorgefeßt. Ums. Uhr ward von den illunds 
nirten Johannis: und Jacob Thurn mit Zincken und Pofaunen,auch Paucken und Toms 
peten vom Rathhauſe, eine Muſit gemacht, und mit einem Lob⸗Geſang befchloflen. Zwi⸗ 
feheh 9. und 10, Uhr bezeigten die Goͤttingiſchen Muſen ihren unterthänigen Nefpect 
der hohen Koͤnigl. Geſandſchafft, in einer von dem berühmten Heren Telemann wohl 
componirten Serenata ; wobey die Studiofos , welche alle brennende weile Wachs⸗Fa⸗ 
fein trugen, Herr Schlepegreũu, und Herr Reinhart, mit Marſchalls⸗Staͤben auffuͤhrten. 
Herr von Decken aber und Herr Titius, Ihrer Excellenz, dem Herrn Geheimden Rath 
und Groß:Bogt,von Münchhaufen,die weiſſen Atlag gedruckte, und in natden mit 
Bold bordirten Sammt gebundene Canrata,unterthänig Überreichet. Zu gleicher Zeit 
fabe man auch die Häufer des Heren Commillarii Gräzeld, des Heren Schmahls, 
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Die andere Bedächtnüs- MEDAILLE, auf die 
Einweihung der Goͤttingiſchen Hohen Schule. 





1. Befchreibung derfelben. | 
jeerfte Seite enthältdas Bruft » Bild des Königes,gtimasabgefürgs 
ter, als auf der erften Medaille, im Profil, vonder lincken Geſichts⸗ 
Seite, mit einer Lorbeer s Krone auf dem Haupte, in Römifcher 
Tracht, mitufngefhlagenen Gewand, und Dem umher ſtehenden Tittels 
GEORG.ius, Il. D,ei. G.ratia, M.agnz. BRIT.anniz, P. ranciæ & 
H.iberniz. REX. F.idei. D.efenfor. B.runßich. & L.uneburgi D.ux 
S.acri. R.omani, I.mperii. A.rchi. TH.elaurarius. & EL.edor. Das 
ft: GEORG I. von GOttes Bnnaden, von Broß » Britannien, 
vancfreich ‚und Irrland, Koͤnig, Beſchuͤtzer des Blaubens, Herzog 
zu Draunfchweig und Lüneburg, des Heil. Roͤm. Reiche Ertz⸗ 
Schatzmeiſter, un EUR en 
Die andere Seite ftellet die Gelehrſamkeit, unter dem “Bilde ber Pal- 
las , und die Churfuͤrſtlich⸗ Braunſchweig⸗ Lüneburgifchen Länder, unter 
ber Geſtalt einer u mit einem Horn des Überfluffes, vor; 
welche uͤber einem Altar, auf welchem re aufgefchlagenes Buch liegt‘, = 
q ander 
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ander die rechten Hände geben, mit bee Uberfehrifft: MVSARVM, 
IVNGIT. AMORES. Das ift: Zr vereiniger mit Land und Leuthen 
die Liebezum Wiſſenſchafften. Im Abfchnittift in drey Zeilen zulefen: 
ACADEMIA. GEORGIA. AVGVSTA. GOETTINGAE, INAVGV- 
RATA. D, XVII. SEPT. MDCCXXXVII. Das iſt: Durchdie eins 
geweibete Georg⸗ Auguſt: Academie su Böttingen,den17. Sept. 1737: 


2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 


Fortſetzung der vorläuffigen RELATION 
von ber glücklich vollbrachten feyerlichen | 


Vinweihung der Roͤnigl. und Thurfuͤrſtliche 
Georg⸗Auguſt⸗Univerſitaͤt zu Göttingen. 

©: fotgenden Tages,als benıg. Diefes,gefchahedie ſolenne Promotion 

8 





von allen Facultaͤten in der Univerſitaͤts⸗Kirche, wozu Die hohe Koͤnigl. 
efandfchafft, durch vier Candidaren der vier Facultaͤten; und Die Herren 
Landfchaffts Deputirten, ingliechen die Herren Depurirtender Univerſitaͤt 
Helmſtaͤdt, durch einen Candidaren, mit Uberreichung der Promotions- 
Programmatum, invitiret wurden. Die Proceßion gefchahe unter Läus 
tung der Glocken auf der Johamis⸗und Jacebis Kirche, nach gegebenen 
eihen von ber Univerfitäre « @ilode,:aus dem Collegio Academico 
urch die Buch⸗Weender⸗ und ‘Pauliner » Straffen zur Univerfitätss 
Kirche, in folgender Ordnung: M | 
. 1.) Ein Ehor Trompeten und Pauden. 


2.) Die Pebelle mit den Sceptern. 0 
3.) De ‚Det Pro Redor, mit feinen. beyden Derren Collegen 
egleitet. | 


4) Der Herr Decanus Facult. Juridicz ‚mit feinen Herren Colle- 
en, paar und paar. 
5.) Der herr Decanus Facult. Medica, mit feinen Herren Colle- 
gen, paar und paar. 
€.) Der Herr Decanus Facult, Philofoph, mit feinen Herren 
Collegen, paar und paar. 
7) Der Herr Secretarius Univerfitatis, und ber Herr Profeflor 
Rougemont, dann die Derren Dodtores und Magillri hic pro- 
moti. authabilitati. nad) denen Facultäten ;und unter ſich, nach 
ben Alterthum ihrer Wuͤrde oder Habilitation ; endlich der 


AQuarius Facultatis Juridic®. 
8.) Die 


re un... IR 

9) Die Herras Candidaren nat) den Fatultäten, und unter fich 
hnach der Ordnung, mie fie in ben Programmatibus beniemt. 

6) Sdloſſen die fämtlichen Herren Studiofi, vier und vier in einem 


Glied. 
Als die hohe Koͤnigliche Senf t in Begleiturig der Herren De- 
utirten der Land-&Stände, und der Helmftädtifhen Univetfidt, um dieſer 
olenmität beygumohnen ‚gefahren kamen; gieng das gantze Corpus Ata- 
demicum,besHerriLegatik.ept&fentanti« Exceltätiz,biß able Stuffen 
ber Arez Templientgegen, und führten Sie in die Kirche: Der Attub 
Promotionis gefchahein der Kirche, auf eben der im Chor erhöheten Blch⸗ 
ne, auf welcher Tages vorher der Adtus Inaugurationis war verrichtet wor⸗ 
den. Nur ſtand daſelbſi anjetzo ein oberer und unterer Catheder. Der 
Anfang zur Promotion wurde mit einer muficalhifcyen Cantata gemacht 
worauf Herr D. Seuerlein, als Decanus der Theo ogifchen Facultät, nach 
einer gehaltenen Oration, erftlich feine beyden Herren Collegen, Derek 
Magnum Crufium, und Herrn Joachim Oporinum, als kurtz zuvor creits 
te Do&tores Theologiz nochmahls intimirte; dann mit gewöhnlichen 
Ceremonien in Doctores Theologix promovierte: _. 

1. Herrn. Balchafar Wienger, Königlichen Confiftorial- Rath, und 
erften Hof: Prediger, General-Superintendenten Des Fürftenthuns 
Galenberg, aud) Special-Superintendenten zu Seinfen. 

. n. Heren Johann Friedrich Cotta, Ling. Orient. P. P.alhier  - 

11. Herrn Johann Heinrich Ribow, Fuͤrſtl. Quedlinbur giſchen Kir⸗ 

-  hen-Rafh,undSuperintendentender Stadt und Dioceß Goͤttingen. 
IV. Herrn Johann Chriſtoph Röcher,Rettor.Gym- Osnabrugenfis, 
Syn der Juriſten Facultaͤt, proclamirte Herr Bi «Rath Bebauer, 
als Decanus,, nach recitirten Carmine Heroico , folgende fchon vorher 
Venuncirte Do&ores Juris nochmahls, als: 
1 Deren Johann Andream Hanneſen, Advocatum Electoralem 
Brunfuigo - Luneburgicum, 

1. HerenD. Beorg Heinrich Ayrer, Könige Rath Jurĩs Prof. Ord. 
und Facultatis Jurid Afleflorem. 

In, D, "Johann Chriftoph Wolff. ' 

Iv. HermD. Johann ChriftianThilo,Chur-SächfifhenAdvocatum, 
, Herrn D. Philipp Heinrich Heuniſch, Suinfurtenlem. 

‚Dierauf erhielten von ihm die Do&ors- Würde: 
1. Herr Friedrich Chriſtian Teubour, Königl. Gerichts⸗Schultze allhier. 
.. 31. Herr Johann Chriſtian Unger, Vice- Syndicus zu Muͤnden. 

II, Herr Chriftian Ludwig Scheidt, Waltenburgenhs Hohenloi- 
cus, Hofmeifterbeg dem Deren Grafen von Heil. 

| Qq 2 iv. Her 
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IV, Herr Heinrich Ligen ‚Stadenfis ‚Advocatus Ele&oralis Brunfv, 
Luneburgicus, 
V. Here Johann Benjamin Reifig, Aggeripontano - Thuringicus, 
Juris Pradticus in Langenſaltza. Und 
VI, Here Johann Heinrich Reymann, Ebersbacenlis, Advocatus 
Dillenburgico-Naflovicus, | . 
In ber Medicinifchen Facultät proclamirte Here Hof⸗Rath Richter, 
als Decanug, nach gehaltener Oration , erftlich Die vorhero renuncirteg 
Dodores , als: Bu 
L Herm D. Chriftopb Heinrich Papen ‚ Gottingenfem ‚ Medicung 
EIIENIEM. . 
11, Herrn Simon Sriedrich Linetogel,Sehurgershufanum,, Medi» 
. cum Gasttingenfem, | 
I. Herrn D, Johann Sriedrich Schöpffer ,Halberftadienfem, 
Und ertheilte Die Dodtors - Würde hierauf: | 
1. Den — Chriſtian Senckenberg, Moeno Francofurtenſi, 
11. Deren Thriſtian Andreas Roch, Brunſvicenſi. 
ul. Herrn Chriſtian Heinrich Reymann, Dilleburgo Naſſovio. 
IV. Herrn Nicolao Wilhelm Cuhn, Hombergs Haſſo. 
V. Herrn Augufto „Juliane Herlitʒ, Gottingenũ. 
VI. Herrn Büncher Anton Heinrich Albrecht, Hildeſienũ. 
Vu.Herrn Dietrich Wilhelm Schmid, RodenwerderanoHanoverano. 
In der Pyueſeriſhen Facultaͤt wurden vom Herrn Hof» Rath 
Lreuer,Decano, als ſchon promo virte Magiftri,nochmahls fund gemacht: 
J. ‚Herr Johann Tacob Schmauß ‚Könige Hof Rath,und Jur. Nat, 
. allhier 


.D. allhier. 
1. Herr Bortfried Sellius, J. V. D. Koöͤnigl. Preußiſcher Hof⸗Rat 
und P. P. O. in Halle. Preußiß vof⸗ % 
m, Here Georg Andreas Wöhner ‚sormahliger Con- Reätor des 
Königl. Gymnafii in Goͤttingen. 
IV, Here "job Paulus Stolibere,Paftor sum H Creutz inGoͤttingen. 
v. Her Johann Chrijtopb Mulert, baſtor zu Groß; und Klein » Sons 
gen , in der Dieces Ööttingen. ® 
v1. Herr Daniel Wilhelm Lulmann , Francofurtenfis , Disconus 


in Diepheit. 
v1. Ber „Jobann Gerhard Rolief,Collega ber Martins⸗Schule in 
alberſtadt. 
von. Herr Ag ohann $riedrich "Jacobi, Wollershufo Grubenha- 
ealis, ſegiſter legens bey hieſiger Univerfität, | 5 


s 
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Die von demfelben renuncirten neuen Magiftri waren: n 
L Herr Laurentius Reinhard, V. D. M. su Weimar, und Profeflor 

des Gymnafii dafelbft. . 

I. Herr Friedrich Petrus Tack, Paſtor in Münchhofen. gg 
II. Herr Johann David Heumann, Rector der Schulen Stolberg. 
IV. Herr "Johann Wartin Haaß, Collega der Schule in Altdorf. 
V. Herr Carl Auguft Cuno, Schenninga - Brunfvicenfis, 

VI. Herr Friedrich Alegander Bichmann, Battenfeldenfis, Haflie 

Darmitadine, | 

v1. Herr Gottfried Eberhard Schmauß,Lipfienfis. | 
vi. Here Anton Rudolph Brauns, Hertzbergs Hanoversnus, 
IX. Herr Friedrich Wilhelm Stromeyer, Gottingenfis. 

x. Herr Ernſt Auguſt Desold ,‚Hannoveranus, Ä 
XI. Herr Chriftion Andreas Köcher, Lobentteinienfis Varifcus, 
Xu, Herr "Johann Petrus Schwartz, Rudolphopolitanus. 

Nach vollbrachten sangen Promotions. Adu ‚trat Herr D. Menzer 
aufden Dbern Catheder, und verrichtetedie Dandfagung,im Nahmen ale 
len Herren neu promovirtenDodtorum, und Magiltrorum, in einer Lateis 
nifhen Rede. Diefer ganke Akkus ward endlich mit einer Cantara und 
Mufic Beichioffen. oraufber err Pro-Re&or undSenatus Academi- 
cus, bie hohe Koͤnigl Sefandfchafft wieberum big anden Wagen begleites 
ten. ber, über dije Pauliner- Weender⸗ und Bud: Strafe, ausber 

Kirche in das Collegium, gehaltenen Rück: Procekion, führten der Herr 
Pro-Re&or die Herren Grafen, und die Herren 1 rofellores die Herren 
No vos Promotos, welche ihre Doors - Hüteund Barere inden Händen 
hielten, zurrechten Dand. Nachmittags um ı. Uhr warb Das Promo- 
tions - Prandium. an fünff Tafeln auf Dem Rathhaufe gehalten. 
Denn 3:dieſes hielte Herrbrofeſfor Geßner, in der Univerſitaͤts⸗Kirche 
Ihro Koͤnigl Groß⸗Britanniſchen Majefdt zu allerunterthaͤnigſten khreũ 
und Danckfagung, eine fotenne lateiniſche Rede, in Gegenwart der hohen 
Koͤnigl. Geſandtſchafft, und der Herren Dedotirten der Land-Stände und 
der Univerſitaͤt Helmſtaͤdt, und aller Proteflorum : vwobey vor und nach ein 
muſicaliſches Concert gehoͤrt wurde. Nach derſelben um 11. Uhr legte 
auch im Auditorio Philoſophico, Herr Prof. Kougement, einen franzoͤſi⸗ 
-fhen Sermon ob. oo W 
Den 2>. dieſes ward vom Herrn Pro-Re&ore, vermöge obhabender 
Kayſerlicher Comitiv, im Auditorio Juridico, in Gegemnwart derhoben 
Königlichen Sefandtfchafft, derer Herren Deputirten Der Sand» Stände, 
und von Helmſtaͤdt, und aller Profeflurum , Herrn Johann Martin Haa⸗ 
‘fen , Scholz Altdorfline College abweſend, und Herrn Nicelse 
yo. 43° 6 Cian- 
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Ciæugalo, Italiaͤniſchen Sprachmeifter allhier, gegenwaͤrtig, die wohl⸗ 

verdiente Laurea Poetica ettheilt. 
Demnad) iſt die feherliche Einweihung hieſiger Univerſitaͤt, su gnaͤdi⸗ 

hu Mohlgefalender hohen Königlichen Sefandfchafft,und zu jedermans 





ufriedenheit, GOtt Lob! ohne alle Zerrüttung Unordnung und Tus 

ultuiren , ohne allen Feuer⸗Schrecken, bey fteten heitern Better ‚das 
doch kurtz vorher fo anhaltend regnerifch und ungeftümm geivefen ‚und bey 
ſtarcker Frequenz ungemein vieler Fremden ‚glücklich und vergnugt voll⸗ 
sogen worden: wobey edel, Th denen einheimifchen, ala frem⸗ 
ben Herren Studiofis zugang ausnehmenden Ruhm gereiher, dag fiefich 
bey biefer Feſtivitaͤt ſehr ehrerbietig, befcheiden,, höflich), propre, und 
frieblic),zu allgemeiner Approbation, begeiget. Bir wieberholen daber⸗ 
ſchluͤßlich den am erften Einweihungs- Tage abgefungenen Wunſch: 


Err nunan). 
ae en nicht auf 3 su ſtegnen 
Unfern Bönig,umd Seit \ 5aus: 
e aß ſich Ehr und Zucht begegnen! 
J otte, was dir mi allt, aus. 


f_bo 
Auf die | Sradrund Bürger } Plähen! 
( weife Männer 
Kaß uns = fromme_Chriften > ziehen! 
gute Bürger | 
Suͤhre SEre dein Werd hinaus! 


f . 
a ET — — 
Das auf der Segen: Seisebiefer Medaille, vorgeſtellte Segen Bild 
erklaͤret unſerm allergnaͤdigſten An u unfterblihen Ruhm, am beften, 
olgende vortrefflihe Ode über das Einweihungs⸗ Felt hiefiger hohen 
Schule, unfers Herrn Profellor Hallers: . 


| s reget fichin meinem Buſenꝰ Fe midrühn eine reine Wonne, 
Iſt es erwandrung? Iſt e⸗ Ein Tag, der neidloß, wie die Sonne, 
ud uf? 


In An Wohlthunreicher, als an Pracht. 

Ve cp eu mic m einer Was fehich? Einefanffte Kiarhen 
. 1 

| Bruf? Ein düftres Land wirb hell davon: 

Nicht ber Tompetenwildes Blafen,| O Himmels Kind !dubifl die Warheit, 

Nicht eines Sieges (häblihsRafen,| Die Seegens⸗ Sn raͤth dich 

Dein 





"Ein Sräch;dastaufendelend mad; | 


ws )xC — ↄ1* 
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Dein ſtarcker Strahl zerſtreut bie | Ein Geiſt, noch unreif zu dem Weſen 
oo en Wird heut zur Größe ſchon erlefen. 
Die Zeit und TWahnbefeftigt hatten,)] Verknuͤpft in dieſes Tages Riß 
Die Seelen felber machſt du neu: | So lagen in Athens Beginnen ° 
D Schönheit fuͤr den Geiſt gezieret, | Des Stagpriten flarfe inne 
en einft dein zwingend Licht ges] Verborgen, aber doch gewiß. 


ruͤhret 
Bleibt keinem mindern Guͤte treu. So iſts: da bluͤht der Muſen Ehre, 


| we Wo man der Weisheit Wuͤrde 
Wer iſt die Schaar, die dich begteitet? aͤtzt. 
Auf die dem Blick mit Vorzug faͤllt: Wo wird mehr Wehrt auf aͤchte 
Ein Weg von Strahlen, der ſie leitet, Lehre, 
Vereint den Himmel mit der Welt.AufTreſlichk eit mehr Preiß geſoht 
Der keuſche Reij von ihren Zuͤgen, Die Mutter rühmlicher Erempel, 
hr lehrend Spiel, ihr fill Vergnuͤ⸗ Belohnung, ſichert dieſen Tenpei 
O Mufen! eilet zu uns hin Erhobner Seelen theure Morgen, 
Nebt dege — euch banet Zu Er Mr gemeine oe j i 
eigt euch, wie eu en gkſchauet, n hier zum Dien 
8 nd ward der Erbe Lehrerin. Wahrheit frey. * 


Sie ſtehn: die eine ſucht die Stille, Wer aber iſts, ber euch beſchuͤtzet? 
u ihrer Saiten holde Kraft, ’ hr Mufen ! zeigte —28 
Sie ſpielt, und der bezwungne Wille elt an, 
Verlernt die —— der Leiden Sagt, wenn der Marmor ſchon 
: | vernü 


| afft: , 
Die kluge Zeugin der Geſchichte | Das, was ihr feht, hat Er gethan 
Zeigt unferm fonftzufurgen Lichte O Fuͤrſten! unter Milionen, h 
Im vorigen das kuͤnfftige: Kieſt GOtt ſich einen aus zu Cronen, 
Mit ernſter Krafft, im letzten ſernen, Und zählt ihm aller Schickſal ein. 
Sucht jene, jenſeits allen Sternen, | D! lernt am Beyſpiel, das ihr ſchauet, 
Der Gottheit unerſchoͤpffte See GOtt hat ihm ſune Macht vertrauet, 


Ein Werckzeug ſeiner Huld zu ſeyn. 
Mir ſchwindelt: wo ſind Zeit und | | . 
- Gränzen ? Schweigt, Mufen, aber von ben 
Die Nah: IBeltfommt,undpreift| ‚Dritten, 
diß Feſt: Der Helden wuͤrdigſtem Gebiet: 
Sch ſeh ein Licht den Enkeln glänzen, Sagt nicht, mie fühn der Loͤw ge» 


"Dem biefer Tag den Schein ver: m flitten, 
A laͤſſt. Mengt Feine Welſen in fein + 
® e ” j . 4 


a 
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gu of mahlt ein gemeiner Dichter Ein wildes Volk lernt Tugen® 
einem Helden Veben: Lichter, nennen, 
, Und fchreächt fein Lob mit fremden Und beffrer Sitten Würde kennen, 
Ru Ein jeder Wald wird eine Stadt. 
Lehrt ihr die Mienfchen tieferfehen: Es — * gut und gtücklich werden, 
Georgens Thron iſt GOttes Sehen, Und preift das Gluͤck der andern 
Und der Gebrauch feinCigenthum. Erden 
Die Dich, o Vater! ſich hat. 


Seife dem fo viel Voͤlker dancken, 
Daf Frieden ihre Saaten hlst: Do, Herr ! Den nuumfepeäuft 
emü 


—8* mit gerechter Kiugheit chran⸗ 
Das fuͤr ſo viele Staaten wacht, 


Die Herrſchſucht hemmt, und| Hat aud) für fcheue Mufen Güte, 
wache ftü üßt: Hat diefen Tag uns groß gemacht. 
eh waffnet Macht und Muht sum|Die Völker an der ftilen Leine 
Kriege, Sehn heut .ein Felt von feinen 
Doc liebt Er eben mehr als 


deine 
Das feiner fah, noch mehr wirb 
. Und unſer Gluͤck Fremdesßand n: 


Es iſts, der nie aus Ehrſucht me, Und icber wuͤnſcht zu Deinem Leben 
Und,waseinHeld am legten daͤmpfet, Von feinen Jahren zuzugeben, 
Zutheuren Nach⸗Ruhm uͤberwand./ Dich feinen Kindern zu erſlehn. 


Sein Geiſt dringt buch mie ſ ſichrerO Mufen! wer Fan würdig fingen ? 


Ehrt felbft den Stifter eurer 
Wo Er gemeine ZBeifahet inbt: 

Yus Güte liebt Er grofle ee, Legt einem Geiſt des MareSchtoins 

Und ZBunber, ten fie heilfamfind. gen 

in Fluß ei tobend in die Thäler, Zu meiner Treuund Eifer u: 

bie Natur der Erde Fehler Segt ib ihm, Beorg und Karoline, 
Zufluger Fürften Ubung ließ: |Die Weiſen laͤngſt ein Wunder 
Er ſprach:und Berge wurden Tieffen, 
Und die gegähmten Wellen liefen | Sind, mas die Gabel fonft er⸗ 


Durch Klippen, die Er weichen hie acht, 
Sind Mufter von Vollkommen⸗ 
a, weiter als die Welt der Alten, heiten 
WirftEr den Segens⸗ reichen But Die einſt Ihr Stamm ii fpäten 


Und, würdig beyde zu verwalten, 
Macht Er F an Kine Det] Der legten — glaͤublich 
e 


55 





3 10 5 3183 


Der Woͤchentlichen 


Viſoriſchen Moͤn Veluſtigung 


40. Stick den 2. October 1737. 


Die dritte Bedächtnlis-MEDAILLE, auf die Ein: 
weihung der Königl, und Chur: Sürftl, ACADEMIE, 
u zu Böttingen, | 
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1. Befchreibung derfelben. 
er Avers seiget das mit Lorbeern gekroͤnte Haupt, a Koͤnigli⸗ 
hen Groß: Britannifhen Majeſtaͤt, und Chur: Surf! Durchs 
lauchtigfeit zu Braunſchweig⸗Luͤneburg mit dem umberftehenden, 
und fchon auf den _beeben vorhergehenden Bögen erklaͤrten, Koͤnigl. und 
Chur: Sörftlichen Tittel. em | 





Der Revers enthält einen anfehnlichen, und mit häuffigen Früchten - 


sy Baum, mit ber Uberſchrifft: VT. CAPIANT. FRVCTVS. 
.t. Damit fie Srüchte nehmen mögen, und mit ber Unterfchrifft von 


4. Zeilen in ber Exergue: ACADEMIA. GEORGIA AVGVSTA . 


GOETTINGAE INAVGVRATA. D. XVII. SEPTEMB, 
M.DCCXXXVII | z 


Ä 2. Siftorifche Erklärung. \ 
Zu Erläuterung diefer britten Medaille, fönnen erftlich die Devi- 
Sen, der fchönen Illumination, anden 2. ze des neu⸗erbauten u 
W e en 


p2 = 
u‘ 
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fen Haufes des Heren Schmahls, privilegirten Vniverſitaͤts⸗Kauff⸗ 
und Handelsmanns, Dienen : 

I, Zu Ehren des Röniges : 

Der auf dem Throne, in KöniglichenZierben, figende König, mie er 
auf dem VniverfitätssSiegel vorgebilder ;mit der Uberſchrifft: AMOR. 
REGIS OPTIME IN SCIENTIAS 
und der Unterfhrifft : 
ACADEMIA GOETTINGENI 

FVNDATA A. MDCEXXXIN. D. Xıll. JANVARII 
APERTA A. MDCCXXXIV. D. XXXI. OCTOBRIS 
GEORGIA AYGVSTA DICTA A, MDCCXXXVI D. XXIII. 


EBR. 
DEDICATA AMDCCXXXVII. D, XVIL SEPT. 
1. Zu Ehren des hoben Rönigl, und Chur⸗ Sürftlichen 
MINISTERI: ° 
Einehohe Ceder, an welcher die Egis, oder der Schild der Pallas 
lehnet, groifchen 4. Bäumen, uf jeder Seite 2. welche die 4, Facultäten 
der Vniverütät vorftelen: mit der Uberſchrifft: 
FAVOR 
ME CA EN ATVM 
14 


ACADEMIAM 





und der Unterſchrifft: . 
 HAC STANTE VIGEBVNT. 
‚ HL Su Ehren des hoch: anfebnlicyen Königl. PRINCIPAL- 
. Geſandtens zur Inauguration. 
Eine Saͤule, auf welchen eine Koͤnigl. Krone liegt, und an welcher 
ein anwachſender Lorbeer⸗ Zweig ſich herum ſchwinget; mit der Us 


ſchrifft: 
| PATROCINIVM 
‚_LEGATI PRIMI REGI. 
und der Unterfchrift : | 
SVSTINET AC TVETVR. 
IV, Zu Ehren der Herren Land Stände: . 
Der Pegalus, das Braunfchweigsfüneburgifche Wappen-Roßvors 


— 


RD. ER) 
ſtellend, wie er mit feinem Hufe ben, über dem Heficon herabflieffenden 
Mufens@Quell erreget; mit der „Aber fheifft: | 


PROVINCIARVM 
BRVNSVICO LVNEBVRGENIVM 


EX ACADEMIA G. A. 
und ber Unterfohrifft: 
DVM RIGAT ERIGIT; 


V. Zu Ehren der Vniverfirät überhaupt s. 
| Ein helleuchtender See Thurn, an einen Haben ‚in welchen Schiffe 
einlauffen; mit der t Uberſchtiſt · NDOR. 


ACADEMIZ | 
GEORGIE AVGVSTZA. 


| 
und ber Unterfeprif: : 
BLICA COMMODA FVLGET. 


vi Zu Ehren der fämbtlichen Profefferum.: 
Das Vniverficäts; Gebäude, mit einer barüber ſtehenden Sonne; 


und Der Uberfchrifft : 
ſchrif CELEBRITAS 


PROFESSORVM 
und der Unterſchriſt : 
EC PLVRIBVS IMPAR, 


VIL Zu been der vielen bier ſtudierenden Standes⸗ und 


adelichen Perſonen 
Ein Loͤwe mit 4. neben ihn gehenden jungen Loͤwen, und der Uber⸗ 
ſchrifft: — 
NOBILITAS 
STVDIOSORVM — 
und der Unterſchrifft: | en 


IN PROLE RELVCET. 
VII Zu Ehren der fämbrlichen Seudioforum: 
Vier junge Adler, welche gegen die Sonne auffiegen ; mit der 


Uberſchrifft: 
ſch A .STVDIVM 
STVDIOSORVM 


und Unterſchri 
unterſch MON INTER SECVTIL 


Do .. 
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. RBors andere fan man aus der, von Deren Georg Matthid, Medi- 
eine Cultore, und Bibliothecæ Academisz Cuftode, hier angefügten 
Idea Profefforum Academie Georgiæ Auguftz, quæ Gottingz eft, 
gnugfam erfehen, was für Fruͤchte Die ſtudirende Jugend auf hieſi⸗ 
ger Vniverfität reichlich. ſammlen fan; daran ich zwar ald der allerges 
ringfte den wenigften Antheil nehme und alle Dasjenige Demüthig verbit, 
te und ablehne, was von mir Datinne gemeldet worden. 


, THEOLOGL 
L.IAC. WILHELMVS FEVERLINVS D. 


. 8, Theol, Prof. Primar, & Principatus Gösting, Superint, Gen, Primus 
Academıd Pro- Reitor. - 
n gravitas ſuavi morum condita lepore ! 
Expers ſectarum, verague nuda probat: 
Pondera verborum commendat gratia lingux: 
AR in conflictu tela rerita vibrar. 


11. MAGNVS CRVSIVS,D. 
8, Theol. Prof, Ordinar, 
Hic acer hidei ſanctæ defenfor, acurus 
Codicis interpres hiftorizque facr«; 
Ignea vis animi, fed amona modeltia vultus: 
- In Patrım aceultis fedula cura libris. 


_ 1. IOACHIMVS OPORINVS, D. 
nn S. Theol, Prof. Ord. 
Viva falutiferz doctrinæ talis imago ; 
Parredi fenlus, & pietaris amor: 
Candor in ore fedens animat pr&cepta docentis: 
Certius unde bonis intima corda movet. - 


II. IVRE-CONSVLTI. 
IV. GEORG. CHRIST. GEBAVERVS, D. 


Confil. Aulic & Prof, Juris Primarius. 
Ioftruit excultæ facilis facundia linguz 
Doctrioa juvenes utiliore ſuos: 
At Grajus Latiusque lepos, ritusque Quiritum, 
Dodrinæque libris Intsriora nitent, 


V. TOBIAS 
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V. TOBIAS IACOB REINHARTHR, D. 
Confil. Aulic. & Facult, lurid. Ordinarius, 

Cafibus innumeris verfata peritia conſtat: 
Confilium cauta mente fenile viget :. 


Nec dubiis confulca minus reſponſa dediſſe 
Quam teneros animo⸗ inſtituiſſe valet. 


VI. GOTTFRIDVS MASCOVIVS, D. 
Conſil. Aul. & Prof. P,O, 
Ingenium fublime dedit natura : profundæ 

Do&rinz variss pectore promit opes: 
Di&a veruftatis decor ornat, leötaque verba, 

Et digna fparfi cum gravitate lales, 


VI. GOTTLIEB SAMVEL TREVER, 
PHIL. & o e ® ' " 
Confil, Aul, Prof. P. O. Zur. Publ, & Polit, a Moral 
Gratia fermonis, morum nativa venuftas, . 
Optima do&öris ſant documenta ſui: 


Hoc fophies morofa placent præcepta magiftro, 
Hocce veruftaris vindice Teuto ſuæ. 


ri 
Yill. 10. 1AC. SCHMAVSS, 
Confil, Aulie, & Prof. Jur, Natur. ac Philof, Ord, 
Ex Commiſſarius loco Pro - Reforis, 

Propofiti juſtique tenax, & nelcia flecti 

Virtus, dura malis, præſidiumque bonis: 
Imperii gaudent hoc vindice publica jura, 

Regnorumgue fagax tedta retedia videt. 


IX. HENRICVS -CHRISTIANVS 
SENCKENBERG; D. 
Confil. Regius, P.P,O. & Atad, Syndichs, 
Magna perens arimı vigor, impatiensque quietis, 
Vberis ingenii munera docta parat: | 
Res patriæ vereres, Alemannica jura, ducesque, 
Et documentorum Icrinia tota 7* | 
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%. GEORG. HENR. AYRER,D, 
: Gonfil, Regius & P. PO, 


Copia doctrinæ, generofz mentis honeltas, 
Oris & urbanus cum gravitate decor, 

Omnis item ratio percognita juris, ameenis 
Es decus a fiudiis majus & augmen habent. 


I, MEDICL. 
IX. GEORGIVS GOTTLOB RICHTER 
Phil, & Med,D. - | 
Confil, Aulic. & Archiater, Prof, Med, Primarins, 
Compofiti mores, & gratia frontis apertz, 
Fortunz in medica dexteritate favor, 


Et fophies ftudium, terfus ftilus, osque ratundum, 
Er pia mens, zgris difcipulisque placent. 


XI, ALBERTVS HALLER, D.. 


P,P.O, M edic, Anat, Chirurg. & Botan. 





Ardua qu&que Viri penetrat follertja: nulla 
Herba later, nec pars corporis ulla later : 
Grandilequum os alti, mens & divina, Poëtæ, 
Virtutemque gravi condocet ille ftilo. 


X]. IO. ANDR,SEGNER, Phil. & Med,D. 
P.P,O, Med, Chem, Phyfic. & Mäthem, 


Naturæ latebrx, leges, motusque; profunde 
Scita marhematices ; arsque reperta Gebro; 

Ignis & exfolvens vis, huic obfcura revelant : 
Ipfe (ed has allis prodere nuda foler, 
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XIV. CHRISTOPH. AVG. HEVMANNYVS, 
Phil. & Theol. D. 
P. P. O. Hiſt. Literar, S. Theol. Prof, Exirnord, 
Libera non tacitum patitur fententia verum, 
odque fagax reperit, comtius inde refert 


Ille libros dofosque- viros percenfet, & ornat, 
Ac operum judex Iynceus ille feder, 


XV. I0. DAVID KOELERVS, Phil D. 
F. P. O. Hiſtoriarum. 
Nummi, feripta, nbri, veteris monumenta novique 
Temporis, & priſcæ nobilitatis avi, 


Et feries, permixta ſibi, non rupta riepotum, 
Hiftoriz pandunt intima clauftra Viro. 


XVI. IO. MATTHIAS GESNERVS, Phil, D, - 
P. P. O. Elogw, & Poef, & Acad, Bibliothegar, . 


Natus ad aufpicium Vir & incrementa fcholarum, _ 
Moribus , eft dubium, præſtet an ingenio ; “ 
Acrior in ftudiis, an vitz fuavior ufa; ; 
EIoquio culto promtior, anne ftilo, 


XVIL. SAMVEL GEIRISTIAN HOLLMANN, 


P. P. O. Leg, Metaph. Preumatol, & Theol, Nat, 


Scrutator veri, recti fincerus amator, 
Improbatr alterius falla, probanda probat 3 

Idem difficiles nodos rationis & aptos 
Largifuo, monitus, explicat ore, ftilo, 


218 — 


mug 


- XVII. IO.FRID. COTTA, Phil, & Theol, D. 


P. P. O. Lingg, Orient. S, Theol, Prof, Extraord, 


Hebri lingua Viro, Iudzorumque magiftri, 
Sacrati relerant abdita fenfa libri: 

Cura Patrum , fophies cultus, peregreque ſubactum 
Ingenium ‚ firmant relligionis opus. 


XIX, IJ. F PENTHER, 
Confil, Regins ; Prof, P. O. Oeconom, ⸗ Rei Aedil, Iuſpector. F 


Magna mathematice quæ præſtat commoda vitæ, 
Ac oculos quænam noſſe ſtupenda juvat, 

Demonſtrat facilique manu linguaque diſerta, 
Munere ſed nor minus ille valet. 


XX, LVDOV, MARTIN, KAHLE, Phil. D. 
& Prof, P, O, | 


Huic frenatus ineft animofi pe&toris.ardor, 
"Mollius & ftudium feita fevera regunt ; 

Bt ratio qu& certa docet, quæque approbat anceps, 
Nec divina minus gognita fcripta tenet. 
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Der Woͤchentlichen | 


| Siftorifhen Mum—⸗ Beluftigung 


41: Stud ben 9. October 1737. 


TREE ZZ 
Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze auf die Verſetzung der Bes 
beine des Heil, Norberts, Zr: Bifchoffen zu Magde⸗ 
burg, und Gtiffters der PRATMONSTRATENSER - !önche, aus 
dem Wagdeburgifchen Marien⸗Stifft, in das Cloſter Strahov 
zu Prag,von A, 1627. u 


- {m 





1. Befchreibung derfelben. 
ie erfte Seite zeiget bes. H. Norberts Bildnuͤß, bis über den halben 
Leib, in feinem Drdens-Kleid, jedoch mit der ri auf dem Haup⸗ 
te, und dem Ertz Biſchoͤflichen Pallio um die Schultern; in der 
rechten Hand bie Monſtrantz, und in ber linden das Ertz⸗ Biſchoͤfliche 
ran und einen Lorbeer: Zweig haltend, mit der Umfchrifft: S. NOR- 
BERTE.ORA,PRO.NOBIS. d.i, heiliger Norbert, bitte vor uns! 
Die andere Seite enthält eine Lateiniſche Infchrifft, von ©. Zeilen, 
welche auf derfelben deutlich zu lefen, und zu Teutſch alfo lautet: Wird 
verſetzet indie Haupt⸗ Stadt Boͤhmens, den 2, May, im Jahr 1627. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Es war in den Catholiſchen Zeiten zu Magdeburg der gemeine Glau⸗ 
be, daß gleichwie ehedem Bardewick nicht eher haͤtte koͤnnen eingenommen 
werden, dann bevor der darinne ——— NH. Engiſtus Daraus gekom⸗ 
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men waͤre; alſo waͤre es auch unmoͤglich, dieſer Stadt was anzuhaben, 
bis der H. Norbert aus derſelben hinweggeſchaffet worden. Da man 
nun in dem dreyßig⸗ jaͤhrigen Kriege Kayſerl. Seits dieſer Stadt ſich gerne 
bemaͤchtiget haͤtte, ſolches aber gar nicht recht angehen wollte, jo gab man 
obigem Wahn flarden Beyfall: und trachtete/dahero auf Mittel, die 
Uberbleibfel, vondemreichnam des H. Norberts,weg zu bringen. Hier⸗ 
zu wurde am Ddienftlichen erachtet , Daß der Abt des alten Przmoniira- 
tenfer - Klofters zu Prag, der Strahov genannt, darum beym Kayſer 
anfuchenfollte. Als dieſes von ihm mit allen greuben geichahe, ergienge 
ein Kaͤyſerl Befehl, an den Probſt, und die Conventuaien des Klofters 
unfer lieben Frauen zu Magdeburg, dem Abt bes 8. Strahovs zu vers 
flatten, daß er alles, tvas in dem Grabe Des H Norberts, das in ihrer 
Kloſter⸗Kirche befindlich waͤre, anzutreffen ſeyn würde, zu ſich nahme, und 
in fein Kloſter nach Prag abfuͤhrte Der Stadt⸗Magiſtrat ward auch 
befehliget ‚Darzu alle "Beförderung zu thun, und vornemlich dem Abte, in 
diefer Handlang, alle gehörige Sicherheit zu verfchaffen. 
Anfangs fperretemanfich zu Magdeburg gar ſehr, dieſem ‘Begehren 

uwillfahren: und wiederrieth folches — ie Geift ichkeit heftig. 
bins aber der Kayfer mit allem Ernft folches wiederhohlte, und man ſich 
bey längerer Verweigerung, von defien annahenden Krieges Wölckern, 
allerhand Ungemach beforgte, fo gedachte ber Rath, durch Diefe Gefaͤllig⸗ 
feit, eine ſchwere Kayſerl. Ungnabe von der Stadt abzumenden; und 

ab dem, auf Kayſerl. Commillion ſich ſtarck darum bewerbenden Johann 
— 2* Kayſerl. Kriegs⸗Rath, Obriſten, General-Muſter⸗ Zahl⸗ 
und Quartirung⸗Commiſlario, zu verſtehen, daß man es wohl zuftie⸗ 
den waͤre, wann die Pragifchen Premonftratenfer, in aller Stille, die ſo 
fehr verlangten Reliquien ihres Erd Vaters, abhohlen wollten, " 
Hierauf fand ſich A. 1626. den 27. November, Eafpar. von Que 
ſtenberg, Abt zu Strahov, nebft dem Probſt des Frauen» Kloflers Dos 
san, D. Erifpin Fuck, dem Obriſten Alteinger, und Rubofph von Sbraja- 
 vacca ‚ Kayſerl. Hauptmann, und Caſtellan des St. Mori - Schloffes 

u Halle, im Dorffe Lütgen-Dttersieben, ein; beſchied dahin zu ſich zween 
—— aus Magdeburg, Den Pro-Conful, Johann Aler ann, 
und den Caͤmmerer, Andreas Rohr, und erkundigte ſich erſtlich bep des 
nenſelben, ob Er als Kayſerl. Commiflarius, guugfame Sicherheit hits 
te, in Die Stadt zu fommen; ob man vor ihn wegen einer fichern und bes 
quemen Herberge, geforgt hätte; und ob er unter gehörigen Schuß die 
"Reliquien bes H. Worbests, auffuchen, zu fich nehmen, und tveg ihren 
2 nnte ? 
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koͤnnte? Als ihn num der pro⸗Conſul Alemann verſichert, bag für alles 
ſchon gnugfame Dorfehung gefchehen waͤre, und daß man fid) in allen ges 
gen ihn bereitwillig erweiſen wuͤrde, fo begab ſich der Dbrifte Altringer - 
wieder zu den Kapferlichen Kriegs: Böldern, bie Abte aber, und der 
Hauptmann Sbrajavacca, folgten dem Alemann noch felbigem Abend in 
die Stadt, und wurden von demfelben in feiner Behauſung aufge 
gommen. . 
Decn folgenden Tag, als den 23. Novembris früh um 8. Uhr, fuͤhr⸗ 
ten zween des Raths der alten Stadt Magdeburg Abgeordnete, Ale 
Mohr, und Nicolaus Genth ‚den Abt und feine Gefährten, welcher auch 
noch D. Martinum Stricerium, Canonicum beym H. Creutz su Hildess 
heim,und Probften der Jungfer⸗Kloͤſter zu St. Agneten in der Neuſtadt 
ee su fich genommen hatte, in das Kloſter unfer lieben Grauen, 
welches fie mit etlichen zo. Mufyuetirern mit brennenden Lunten umfest 
hatten: da dann der Raths⸗Caͤmmerer Rohr, dem Procurator, Johann 
Rudorf, und den Conventualen gedachten Kiofters, von Kathe wegen 
anzeigete, daß vorgemeldter Abt, nebft Den andern anwefenden Herren, 
wegen der Abhohlung des Cörpers St. Norberti, hier erſcheineten, und 
den Magiftrat deshalben nicht allein um Schuß, fondern auch um Yes 
förderung anfucheten, darmit ihnen berfelbe anigo möchte abgefolget 
werden; fie möchten ſich dahero darauf erklaͤren, was fie zu thun ent⸗ 
fchloffenwären. Hierbey überreichte er ein Schreiben des Obriften Als 
tringers, d. d. Groſſen⸗Germersleben den 2. Nov. an die Conventua- 
len, Des Inhalts; daß Wr diefelben würden erinnern, was er hiebevor, 
in Nahmen Röm. Kayſerl. Mai. feines allergnädigften Herrns, wegen 
Erhebung und Transterirung Des Coͤrpers St. Norberti bey ihnen gefüs 
chet hätte, auch was damahls für unnöthige Difficuleäten eingeftreuet 
toorden waͤren. Da aber allerhöchftsgebachte Kayſerl. Majeft. ihme 
nochmahls aflergnädigft anbefohlen, biefe Commiflion bey Ihnen von 
neuen gu wieberhohlen, und fie in berofelben Nahmen zu erfuchen, Daß 
nunmehro die Erhebung und Transferirung befagten Körpers, Durch 
den Abt des Klofters zum Strahow gefchehen, und am örderlichften ing 
Werck gerichtet werden möchte: fo verließe er ſich gewiß Darauf, daß fie 
f Ihrer Kayferl. Majeſtaͤt alergnädigften Willen und Begehren fi 

equemen , und gemelbten Abt alle beförderliche Huͤlffe und Aſſiſtenz gu 
bezeigen, kein Bedencken tragen wuͤrden; 6637 wuͤrde er gegen Ihre 
Kapferi. Majeſtaͤt zu rühmen , und vor ſich ſelbſten möglichen Fleiſſes um 
Sie zu verfehulden, unvergefien mn, 3 on Weil 
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7 Weil bie Conventualen vorhero ſich auch deswegen entſchuldigt 
hatten ‚daß fie,ohne Einwilligung des Dom⸗Capituls, Das Kayferl. Ans 
ſuchen nicht befolgen koͤnnten, fo behändigte der Abt ihnen auch eine 

oeiftlie Einwilligung des Dom-Lapitulg , d. d. Torgau den 18. Martüi 
A. 1626, welchesmeldete: Demnach der Obriſte Altringer, bey dem Dome 
Eapitul,der Primat- und Erg: Bifhöfflichen Kirchen wlagbeburg, et- 


was unlängft hätte angebracht, welches den Prebſt und Eonvent des 


&1.B.M. V. in Magdeburg anträffe, und der Probſt und Eonvent auf 
gleichmäßige Anwerbung ſich auf das DomsEapitel.besogen hätte: fe 
wäre dafjelbe zu frieden, daß allerhoͤchſt⸗ gebachter Kayſerl. Majeftas 

Begehren alferunterthänigfte Satisfaction geleiſtet wuͤrde 
Dieſe nunmehro abgeſchnittene Ausflucht, machte Die Conventua- 
‚Yen gang beſtuͤrtzt; dahero fie ſich einen Abtritt, zur Uberlegung ausbathen, 
und nach kurtzen Verweilen, den Raths⸗Abgeordneten zur Antwort ga⸗ 
ben: Sie hätten des Raths Suchen angehoͤret, erinnerten ſich auch ſon⸗ 
ften, was dieſer Sachen halber allbereit eingelauffen. Es hätte es ihre 
Endes; Pflicht erfordert, daß fiefich hierinne etwas gefperret, und prote- 
ftando verwahret hätten ; indem ihnen hierüber Feine Gewalt, noch eins 
ige Difpoßtion zukaͤme, zumahl in Abwefenheit des Probftes, und des 
urfll. Adminiftrators, des Primatis und Ertz⸗Stiffts, twelcher ihnen 
ölches ernftlich, und bey Leibes-Straffe, verbotten, wollten dahero audy 
nochmahls gerne mit folchem Werck verfchonet feyn; weil ſie aber den 
Ernſt nunmehro nicht allein verfpüreten, und fie viel zu wenig, Kayſerl. 
Majeftät ſich hierinnen zumieberfegen, ſondern auch des Dom⸗Capituls 
Bersilligung, davon fie bis dato nichts gemuft, vorhanden waͤre: müften 
Se ihres ‘Theile, da ja DieCommillarıı das Corpus St. Norberti haben, 
and-transteriren wollten, es gefchehen laſſen; jedoch möchte folcheTransta- 
tion, ohne ihren, und des Klofters Schaden und Gefahr, vorgenommen 
werben, tie fie denn ſich bestuegegen nochmals alle Jura Competentia, 

in befter Form des Rechtens, vorbehalten haben wollten, 

| Zu bite geäufferte Kleinmuͤthigkeit Der Convencualen, nahm der 
Abt Dueitenberg das Wort, und ſagte mit einer gravirztifchen Mine: 
wäre zwar Kanferi Majeſtaͤt ‚und ihnen, als Kayſerl Commiſſarien, 
durd) der Conventualen bisher verubte Wiederfeglichfeit,, fein gerins 
ger Defpe&t zugefügt worden; er wollte fie aber bey Kapferl, Majeftät, 
wegen angegogener Pretenfionen, aufs befte entfchuldigen heiffen. ‘Bes 
langend ihre vorgefchünte Endes Pflicht, ſo wurde ja Diefelbe, feines Ver⸗ 
hofiens, nicht wieder Kanferi. Majeſtaͤt Iauffen „oder. gemeiner fen, Sie j 
urſten 
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duͤrfften fich auch wegen ber angebroheten Straffe nichts befahren, er 
wolle ihnen deswegen von Kayſerl. Maj. Caution, ſab Sigillo, förders 
lichſt, und längftens binnen drey Wochen, einfchaffen, und ſollte alfo dies 
fer Aus ihnen an ihren Rechten und Privilegien, gang nichts praju- 
diciren ‚auch ohne alle Gefahr feyn. Er waͤre auch des Erbietens, da 
ſich etwan im Sarge ein Schag finden wuͤrde, Daß derſelbe dem Kloͤſter 
ſeyn und bleiben ſollte. Es hätte ſich zwar der Ruff ausgebreitet, dag 
vor vielen Jahren dieſe Reliquien wo andershin waͤren verſetzet wor⸗ 
den, und man nicht mehr wuͤſte, wohin fie gekommen. Er zweiffelte auch 
nicht, daß man vielleicht noch vor wenig Tagen würbegetrachterhaben, das 
Grab zu durchſuchen. Er ermahnte fie dahero, aufrichtig und ohne vie⸗ 
Ves verbehlen anzuzeigen, was es damit für eine Befchaffenheit hätte ;bas 
mit ernicht, durch vergebliches Nachſuchen, anigo sum Gefpötte wuͤrde. 
Der fiegreichefte Kayſer wurde es nicht ungerochen lafien, wann man feine 
Commiflarien unverrichter Sache leer abziehen lieffe. Die Conven- 
zualen erwwieberten: Sie fönnten zwar nicht in Abrede ſeyn, daß fie von 
ihren DBorfahrern gehört hätten, bap bie Gebeine des H. Norberts 
fängft verkommen waͤren; wie dieſes das leere Grab zeigete: aber das 
koͤnnten ſie heilig verſichern, daß ſie ſelbſten, die Zeit uͤber, da ſie in 
Kloſter geweſen waͤren, an den Grabe des H. Norberts keine Gewalt 
verübet , und deſſen Aſche niemahls beunruhiget hätten. Der Abt koͤn⸗ 
te feierten verſuchen, ob er diefelbe irgendswo fonften in der Kirche fins 
den fönnte Ä 

Hierauf gieng der Abt, mit feinem Geſolg, und den dazu beſtellten 
Maurern ‚indie Kloſter⸗Kirche. Nach derErzehlung des darüber, auf 
Befehl des Abts, aufgerichteten Notariats - Inftruments, hat der Abs 
vermeint, der Coͤrper des N. Norberts. läge unter dem Altar des H. 
Ereuses, begraben, welcher gleich auffer und an dem Chor fiehet, und 
zwar ſo, daß fich die Fuͤſſe im Chor hinein ftreckten ‚der Ober⸗Leib und das 
Haupt aber unter den Altar fich befänden, weil gerade über den Altar 
ein groſſes Creutz, aneiner von Dem Gewoͤlbe herabgehenden Kette, herab 
hieng. Als man dahero den Altar von feiner Stelle abbrach, und den 
ſteinern Boden aufhub, fo fand fich ein fteinernes vier Elfen langes Grab, - 
mit einen groſſen Stein bedeckt, der mit eifernen, und mit Bley einges 
goffenen Klammern, daran angemacht war: die Maurer erbrachen ſol⸗ 
&en, und huben ihn mit Stricken weg, Bey der Erdffnung jegte ſich 
dann ein gantzer Leichnam, in völliger Geſtallt, welcher aber, fo bald man 
ihn nur bewegte, in Staub zuſammen ne ? bis auf Den Dirnfchedel, und 
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einige Gebeine. Der Abt nahm zuerſt den Hienfchebelmit groffer Devo- 


tion kniend heraus, füflete und druckte foldyen an feine Stirne, und gab 
ihn dem Stricerio , welcher dergleichen that, und ihn in eine zarte Leitts 
wand einwickelte. werner langte ber Abt Die andern Gebeine heraus, 
behändigte fie ben-Daupfmann Shrajavaccı „und fehrte endlic, die Afche 
sufammen mit einem Flederwiſch, und füllete bamit drey Bündlein, und 
2. geoffe Deutn an. Man fand auch) einen goldnen Ring, mit einem 
Stein, welcher nad) dem Eatholifchen Notariar- Inftrument, ein Sa⸗ 
pbie geweſen, und won dem Abte fol feyn mit Geld, nach dem Werth 
ezahlt worden: nad) den Notariar-Inftrument Der Conventualen aber, 
bat er nur als ein Criſtall gefchienen. Diefen fteckte der Abt alſobald an feis 
nen Singer , und fagtevoller Freuden: Ich wollte Diefen Ringnicht um 
200. Kronen vertaufchen. So offt alsich das hohe Amt halte , will 
ichibntragen. Ferner fand fich ein zweygeſtuͤckter Biſchoffs⸗Stab von 
SHolge ‚das fehr ſchwer war, Dahero der Abt ausruffte: Quanta gravi- 
tasinhoc baculo? Was für eine Schwehre ift in diefem Stab? Als 
ch aber fein Kelch finden wollte, fagte er: Miror non adefle calicem, 
ch verwoundere mich, Daß kein Kelch vorhanden if ‚machte dabey 
auch diefen Lobfpruch von dem H. Norbert: Fuit inlignis conciona- 
tor, Salvator totius Germaniz, & Magifter tor & tantorum miracu- 
lorum. d. i. Er ift ein vortreflicher Drediger, des aangen Teutſch⸗ 
lands deiland, und ein Meiſter fo vieler und groffes YOunder ges 
wegen. Als der Abt Damit fertig war, befahe er aud) Die Reliquien, 
in Denen Käftlein, über Dem Altar , in dieſer Kirche, gelegen, und nahm 
avon etlihe Stuclein, Daran Zettelein waren, mit; diejenigen aber, ſo 
mit dergleichen nicht verfehen, & quarum nomina Deus feit wie foniten 
pfleget auf folchen gelefen zu werben, ließ er liegen: packte alles zufams 
men in einem wohl⸗verſchloſſenen Reife: Kaften, übergab folchen feinen 
Dienern sum wegtragen, gieng wieder aus Der Kirchen nad) des Probs 
fiens Stube, bedanckte fich, vor Die bewieſene Willfaͤhrigkeit, gegen den 
Procurator, und die Conventualen ‚ verfügte fich mit feinem gefundenen 
Schatze, Abends ums. Uhr, in "Begleitung ber Muſquetirer, mit bren⸗ 
enden £unten, wieder in fein Quartier, und reifete. Den folgenden Tag. 
fepleunigft heim , ehe folches ber. gemeine Dann inne werben möchte, weil 
er fih von Demfelben nichts gutes beforgte., 

Er feste die mitgebrachten Reliquien, im Klofter Doxen ſo lange nie⸗ 
der ‚bis ju Deren prächtigen Einhohlung nad) Prag, Die gehörigen Anftals 
sen Fonntengemacht werben. Als dieſelben fertig, fuhr ex A. 1627. Dem 
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1. May aus dem Strahoo, in einer gank weiß übersogenen Kutſchen, 
baran audy bie —5— weiß gefaͤrbet, und welche mit 6. gantz en 
Pferden, in weiſſen Geſchirr, befpannet war, nad) Doxen um Die Ge⸗ 
beine des H. Norberti, nach Prag gu hohlen: und wurde dahin von zwo 
Eompagnien Küraßirer und drey Compagnien wohl⸗ gebutzter Bürger, 
begleitet. Als er um 3. Uhr Nachmittags, mit folchen an das Wiener⸗ 
Thor fam,gieng ihm die gange Cleriſey, famt vielen Prälaren, Herren 
und Ritter » Standes , adeliche und andere vornehme Perfonen, jeder 
einen Palm » Zweig inder Hand fragend, heraus entgegen, und führeten 
ihn mit fröhlichen Geſange, allerhand Drufie und Saiten Spiel, in die 
Stadt ‚und ferner in eine Kirche, allernächft beym Nonnen⸗Thor, zum 
Tai genannt, wofelbft Die K eliquien die acht über verblieben, und 
von hierzu beftellten Geiſtlichen, die einander abmwechfelten, Die gantze 
Nacht hindurdy Pſalmen gejungen wurden. Den 2. May erfchien die 
Cleriſey, und welche fenft der folennen Proceflion beywohnen wollten, 
invorgenannter Kirdye, Vormittag um 8. Uhr; ba dann. erftlich ung 
halb 9, Uhr, von einem Prälaten , Pr&monftratenfer: Ordens, Mefle 
gehalten wurbe , worauf die Proceflion in folgender Ordnung gefchahe: 
Erſtlich kam eine groſſe Anzahl Eleiner ſehr ſchoͤn gebugter Kinder, wel⸗ 
che den H. Norbert, St. Gereon, und die H. Urſel, vorſtelleten. Dann 
kamen dieMuͤnchs⸗Orden, mit ihren Kreutzen und Fahnen. Ferner, die 
Stiffter,alle mit weiſſen Wachs» Lichtern in Händen Dieſen folgeten, 
als Die vornehmſten ın Diefer Proceflion, die Patres von Strahop, wel⸗ 
hen 19. ſchoͤne von Gold» und Silber⸗Stuͤck aufs herrlichfte ausgesierte, 
und mit vieler vornehmen Herren IBarpen befegte Syahnen ‚vorgetragen 
wurden. Aufbiefefamen ı2. Praͤlaten bes Premonftratenfer und Ci- 
ſtercienſer⸗ Ordens; dann trugen 14. infulirte Prälaten den Kaften, 
mit ben Norbertiſchen Gebeinen; welchen ber Ertz⸗Biſchoff zu Prag, 
Biele andere ‘Prälaten und Standes» Perfonen, in die 300. an der An⸗ 
zahl, mit brennenden weilfen Wind⸗Lichtern folgeten. Bey der Pro- 
ceflion waren die Gaſſen zu beeden Seiten mit Soldaten befeget, die 
äufer mit Tapesereyen behänget: in der aften Stadt, auf der Meinen 
eite,und am Strahov, waren drey anfehnliche Ehren: Pforten aufgerich⸗ 
tet; das Geſchuͤtz wurde auf den Schloſſe geloͤſet, und Geld ausgeworf⸗ 
ſen, mit dem Gepraͤge, wie es auf dieſen Stuͤcke abgebildet iſt. An der 
Kirchen zum Strahov, empfieng der Praͤlat die Reliquienmit einer ſtatt⸗ 
lichen Rede, und führte fie in feine Kirche : in welcher der Ertz⸗Biſchoff 
das hohe Amt fang, womit Diefes Gepraͤnge beichloffen ward. Den m. 
a 


a18 | ws X 5 

Map hielten die Jeſuiten Dem Norberto zu Ehren, von ihrer Kirchen 
aus, bisan die Kirche zum Strahop, einen herrlichen Umgang, und liefs 
fen Nachmittags eine Comoͤdie von demſelben fpielen. | 


Allen Anfehen nad) iſt Diefes ein gang fälfchliches Frohlocken gewe⸗ 
fen : fintemahl ber A. 168 1.dem lieben Frauen⸗Stifft zu Magdeburg vor⸗ 
seftandene Probſt, Philipp Müller, in einer befondern Schrift Darges 
than; Daß, weil es Welt⸗kuͤndig gemwefen, Daß Des St. Norberti Gebei⸗ 
. ne längft vorhero fchon gänglic) verfommen gemwefen ‚fo habe der Abt des 
Strahovs, um nicht leer wieder nach Haufe zu Fehren, Das in ebendiefer 
Kirche befindliche Grab, des A. 1107. verftorbenen zehnten Ertz⸗Biſchoffs 
ji Magdeburg, Heinrichs , eröffnet, und deſſen Gebeine, vor Die Gebeine 

e8 H.· Norberts, ausgegeben, mie der von dem vrobſ Muller wieder 
gefundene Leichen⸗Stein, mit der Grabſchrifft, deutlich anzeiget. 


‚_ Norbertus-war zu Zanthen, heut zu Tage im Elevifchen, gebohren, 
flifftete A. 1T20, einen neuen Orden der Canonicorum, die man die Prz- 
nonftratenfer genennet, warb A, 1126 Ertz⸗Biſchoff zu Magdeburg, 
farb A. 1134. den 6: Junii, und ward von P, Innocentio III. unter die 
Heiligen gegehlet. eil ſich über feinen Leichnam die Dom: Capitulas. 
ren, und obgedachte Conventualen hefftig gezanckt, fo iſt er bey dieſer 

wiftigfeit gang verfchwunden. Vid. Vulpius in der Beſchreib. v. 

agdeb, «. YIII.p. 163. Müller in Pindie.Norbertinis, Richardi Pfeude- 
Norbertus detectus. Thheatr. Europ. ad b. 4. T. I. Leuchfeldis Antiq. 
Præmonſtrat. de S. Mariæ Monaſt. Magdeb, 
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Vieleicht der allererſte und aͤlteſte Pommeriſche 

Chaler, Hertzogs Sugslaffs des Sehnden, von 
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1. Befchreibung deßelben. 


ie erſte Seite zeiget ein voͤlliges Mutter GOttes⸗Bild, mit dem 
IJEſus/⸗Kind auf dem rechten Arm, in der lincken den Scepter 
haltend, mit ſtarcken Strahlen umgeben, und auf einen mit den 
Spigen über ſich gefehrten gehörnten Mond ftehend ; mit ber Umfchrifft 
in alten Sothifchen Buchftaben : CONSERVA, NOS, DOMINA. D.1. 
Erhalte Uns o Srau. | 

Die andere Seite enhält den, durch ein barüber gelegtes Ancker⸗ 
Kreuß , a. Fuͤrſtlichen Wappen Schild ; in defien erften Feld 
ft das Wappen von Stettin, im andern von Ior s Pommern, im 
Öritten von Gutzkow, im vierdten von Caßuben, mit Dem umberftes 
benden Tittel: BOGESLAVS. D. ei. G ratia. DVX. STETIN. enfis, 
2493. d. i. Dogeßlaf,von MN EUREN zu Sein 

= j Er .. 23, Hiſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Daß ein Fuͤrſt von einer ſchlechten und uͤbeln Erjiehun von einer gehen 
und wilden Jugend, ohne alle Unterweiſung in anftänbigen Wiffen hafften,und teten, 
ohne fich in der Welt einmahl ungefehen zus haben , und ohne vorhergehenden Umgang 
it Fuͤrſtlichen Raͤthen und Beambten, dennoch, wann er fehr jung in bie Regierung tritt, 
eſchickte Xaͤthe erwehlet, deren Anleitung willigfi folget, die Gelehrfamteit befördert, 
n Wohlſtand des Landes eifrigft beforget , und einen vortrefflichen Regenten abgiebt; 
das ift ein Wunder ber alle Wunder, in der politifchen Welt, und wuͤrde vielen unglanbe 
lich feinen. f — He foldjesbas Bepfpieldes großen Hertzogs Bugslaffs des X. in 
ommern fattfam be e. Bu 
’ Es war berfelbe ber jängfte Sohn Hertzog Erichs I. zu Wolgaſt, und 
Sophiaͤ, einer Tochter Hergog Bugißlaffs des IX. in Hinter⸗Pommern, und zu 
©tolpe , gebohren A. u den 28. Way. Die Zwiſtigkeit feiner Eltern machte 
eine erfte Jugend ungluͤ 14. Der Mutter war eine zeiche Seh ‚von ihren 
etter , dem geweſenen Norbifchen Koͤnig, Erichen , zugefallen : diefe wollte fie 
aus Geiß ihren Gemahl nicht genießen laßen , fondern Iondexte ſich mit ihren =. hing 
Söhnen, Eafimien und Bugslafen , von demſelben ab, und lebte vor ch zu. R 
genwald. Nicolaus von Klemzowen meldet in feiner Pommeriſchen ck, die 
—z5* ſey daher entſtanden, baß dieſelbe ſehr eigenſinnig und hochmuͤthi 
geweſen, und von ihrem Hofmeiſter, Hanß Maſſau, zu viel gemacht habe. Sie li 
die Verbitterung, gegen ihren Gemahl, ihre bey ſi —**8* unſchuldige zween Söhne 
dergeſtalt entgelten f bap fie nicht nur biefelben ſehr u ersog , fondern auch 
Ihnen dom Brodte zu helffen gedachte. Printz Eafimir ftarb Mi, ihe verfchulden 
gleich nach bed Vatters Tob : und als bemfelben ‚an einen von x gereichten Buts 
ter⸗Brodt Pr. Bugißlaf nachfolgen folte, p e zus Ihm ber Hof Narr, er folte dafs 
felbe lieber dem Hunde geben, welchen e8 beßer ſchmecken wuͤrde: und ale ſolches 
chahe, uesreckte der Hund bes folgenden Tage. Micrwlio kommt bieſes ers 
retlide Beginnen unglaublich vor‘, weil es wieder Die Natuͤrliche Mutter  Liche 
geweſen, und fie davon feinen Nutzen nach bes Vatters Tobte gehabt hätte, Da 
aber der Pommeriſche Cantzler, Valentin von Eikftätt, in feinem u 
der Pommerifihen lee daßelbe nicht verſchwiegen, fonbern bavon eine Exs 
—* in den Geſchichten ſelbiger Zeit muß gefunden haben, von einer rachgierigen 


u auch das aͤrgſte zu glauben iſt: fo hat wohl Micræli ehr den & ale . 
au q gſte su 8 bat wohl Micrzlius meh : & 


die Warheit vorwalten laßen. Darinne flimmen aber alle Pommerifche 
Echreiber überein, daß die Mutter Bugißlafen von Kindheit an ſchlecht gehalten; 
Ihn unter den gemeinen Jungen ſtets herummlauffen und verwilden lagen, mit wel 
er zu Nügenwalde in die Schule gegangen und ſich Sffters herum gebalget; 
auch fo elend mit Kleiden verſorget, daß er ſtets gerrißen und serhimpt, als ein 
Bertel» Junge, aufgezogen , anch gar feine fürftliche Sitten an fih gehabt. Diefer 
Jämmerliche Anbli® ging endlich einem Bauer zu Lange, Hanf Vangen derge⸗ 
ſtalt zu Hertzen, daß er ſich uͤber den Printzen erbarmte, ihn mit Kleidern verfahe, 
und, da Hertzog Erichs 11. und feines gleich ig verfiorbenen älteften Sohns 
Tod ruchbar warb, und die Mutter fich mit ihren Schägen fo gleich nach Dantzig 
machte ‚ ihm mit einem Pferd, Schtwerdt, Stiefeln und Sporn augrüftete, und ss 
den nächfigefegenen vom Adel führte, welche ihn, als ihren Landes Fuͤrſten, annahmıcn, 
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mit 300 Pferden zu feinen Wetter Wartislaffen zu Barth begleiteten; wel, 
cher ihn, durch ver altete &r Gehe eerhen es⸗Huldigung, in bie — des Mol, 
gaftifchen Landes + Ei ils unverzüglich einfegte. 
In welchem Jahre fich figed eigentlich qugetra en, davon find die Pommeri⸗ 

Pen Ecribenten nicht einerleh - einung ie meiften fa fügen , Hertzog Erich ſey a 

A, 1474 verichieden. Hingegen Johann Bugenhagen, der zu unfers Hertzogs 

sißlafe eiten,al6 eines — Bandes; Ders geleher, feet dag Jahr 1472 
mit biefen orten Lib « II. Pomeraniac. XXII. P- 174 4.inde A, D. MCCCCLXXIl. 
emper Virginis , an hor- 
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* dahin, daß —* ee oe was er gewonnen, und * Ch Pin 
Anfale — een blieb. — 5— —A verſprach ander) bes ne ” i 


—— verſt —— 33 
en, elben 


m ——* egen Satig twieder, und — * 

te Bart, das H. Wartidlaf durch an fich gebracht hatt 
Weil Werner von der Schulenburg an Mi=7 ergleich ſehr hatte Helffen aw 
bein, ſo gab ihm H. Bogißlaf nicht aur das Ampt Penckun zu Lehen, fonbern 
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machteihm auch zum Lands⸗Hauptman zu Stettin. Dieſer, und ber Eangler, Georg 
—5 —** vertrauteſten Heide , und wuften been Gemuͤthe, gu allen 
demjenigen ‚ gefchickt zu lencken, was zu bed Landes Beften und Aufnehmen gereichte, 
Es kahm demnach eine verbeßerte Hof⸗ und Lands⸗Ordnung heraus , bie & 
wurden allenthalben beßer beftellet ; der Unficherheit und dem Rauben auf ben Strafe 
en wurde mit Gewalt gefteuert; die verfeßten Aemter eingelöfet: und das iche 
intommen um dag vierdte Theil dadurch erhähet, weil man bie Zoͤllner und Reut⸗ 
meifter gu fcharffer Rechnung anhielt. Da auch bißanhero die Klöfter gehalten ger 
weſen, bem Fuͤrſten dag gantze Jahr hindurch, eine gewiße Zeit, eine Ablage zu geben, 
und fie nebft dem Hof⸗Geſinde frey zu halten ; der Fuͤrſt aber und feine Bediente pie 
durch, zu einem unftäten und fchiwelgerifchen Leben, veranlafet wurden , fo verglie 
er —Y mit den Kloͤſtern, daß ſie ihm dargegen ein gewißes an Geld, —22* 
Victualien alljaͤhrlich gaben: davon machte er feinen Ben eine beffere Beftals 
lung , die fonften —— genießen hatten, als was fie mit Dem Maule davon tru 
gen. Des Fürftens Keller und Küche verforgte man, mit Getrände und Gewuͤrtze, 
auch nicht mehr aus den Land, Städten, fondern brauete bey Hofe ſelber, kauffte 
den Wein in der Mofl s Zeit, und hohlte dag Gewuͤrtz, und andere nöthige fremde 
Waaren, aus Luͤbeck, Dantzig, und andern Hanfee: Städten. 
" Öbermeldter Bauer , Hanf Lange von Lange, fand ſich, auf des Hertzogs Be⸗ 

pet ‚offte bey Hof ein, und zeigte manche Unrichtigkeitan ‚ welche er hier und da im 

ande beobachtet habe. Er handelte mit dem Hertzoge, als mit feinem vorigen 
Pfleg⸗Sohne: hieß ihm nicht anders als Du, wie erd vormahls gewohnt geweſen; 
war in allem aufrichtig und veblich , that niemand Leides ; wielmehro wiederriethe 

er dem Hertzoge die Amtleute fo gleich abzufegen ‚und fagte zu bemfelben : Du wilt 
jerzund diefen abfezen , den wir nun gefpedter und fat gemacht haben, und 
feet uns eine hungrige Lauß wieder dahin, die ſauget uns von neuen 
aus, und macher uns gar arm. Drum laß uns nur diefen , den wir je⸗ 

und leichter erhalten Tönnen. Er felber begeigte fich auch nicht eigennäßig, 

ondern fehlug die ihm, von dem Hertzog, vor die in bee Jugend ertoiefene viele Gut⸗ 
ihaten, und die Treue, womit er ihn  juerfl auf den Fürften: Suhl geſetzet, oͤffters 
angebothene Gnaden  Bezeigungen aus; und begehrte nur lebenslang ‚ von Abgaben 
und Feohndienften, befreyet zu feyn. Da andy ber Hertzog diefe Sreiheit auf feine 
Kinder und Nachkommen erweitern wolte, wolte er dieſes auch nicht Iugeben ſon⸗ 
der fagte : Er waͤre ein gebobrner Bauer ; Darum folten jeine Kinder au 
Bauren bleiben. Se ten fie fidy wohl, fo koͤnten fie Feinem beßern Stan 
haben. Denn einem Bauern diente nicht frey zu feyn , weil er der Sreibeit 
nicht wüßte zu gebrauchen : und nur entiweder träg und faul, oder über, 
mötbig und Bauren; ſtoltz würde , niemand gleidy und recht tbäte, und 
dadurch ſich in alle Jammer und YIoch braͤchte. Er nahm auch fein Ge 
ſchencke an Selb von dem ehe ans fonbern begnilgte fi) darmit , daß man 
ihm mit Speiß und Tranck guͤtlich that, warn er nach Hof kahm. ero alles 
mahl eine geoße Freude unter den Hoffleuten war, wann fi Hanf Lange bey ih⸗ 
nen blicken ließ ; da fie ihm dann bie Gurgel wacker benetzten, ben —— 


ten, und a ‚wieder heimichickten. 
Im 1480. gerieth Hertzog Bogißlaf, vor dem Coͤßliniſchen Poͤbel, 
98 
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ofe Lebens⸗Sefahr, durch ungebuͤhrliches Bezeigen ſeines Hofgeſindes. Cr hielte 
Bi weile bey Zanom, am Chollenberae, indem Echloße auf; Einige feinee Dorf 
eute fielen etliche vorbey nad) Dantzig zeifende Kaufleute aus Coeßlin an , und 
nahmen ihnen aus. Frevel ab, was ihnen anflund. Auf den erſchallenen Ruf dien 
fer Gewaktthätigteit,liet das bewaffnete Poͤbel⸗Volck, in voller Wuth, auf das Schloß 
und begehrte die Thaͤter, ſamt dem abgenommenen Guth heraus zu haben. Wie 
—* nicht gleich geſchahe, erbrachen ſie das Thor, und been auf jedermann 
der Gegenwehr that : ee ‚auch des Hertzogs nicht, der fich unter dem 
—X im erſten Anlauf befand, und anfangs nicht wuſte, woher der Lerm ent⸗ 
ſtanden war; ſondern ſchlugen auf ihn mit einer Helleparte gu, daß er des Toben 
ivuͤrde geweſen ſeyn, wo nicht Adam Podewils, Hauptmann zu Zanow, ben Schlag 
aufgefangen hätte. Sie uͤbermanneten ferner alles, was im Schloß war: warfs 
den Hertzog auf einen fchlechten Bauer + Wagen , und führten ihn gleichfam in 
iumph —— Der Kath aber daſelbſt/ und bie anſehnlichſten Burger, als 
fe vernahuien , daß ihr Landes » Fürft, vor das Thor, aldein Gefangenen, twäre ger 
zacht worden ‚.giengen demfelben entgegen, nahmen ihm ebrerbietigft aus ben Hin 
den der Tumultuanten: und bathen fußfaͤllig, dem unbaͤndigen Volcke dieſe Gewaltthaͤtig⸗ 
keit zu verzeihen. Hierauf wurde durch den Biſchoff von Camin, einigen von 
Adel, und Wernern von Schulenburg ‚die Stabt auf folche Weiße-mit dem: ertzo 
ausgeſoͤhnt; Daß erſtlich die Buͤrgerſchafft, die etliche tauſend Gulden, welche ie 
Herbog Erxichen zu feinen Kriegen vorgefchoflen hatte, mufte fahren lafen , 2 drey⸗ 
tauſend Guͤlden baar zur ſtrafe eriegte ı, 3) dag Thor niederriße , durch welches dere 
Hertzog als ein Gefangener hatte follen eingeführt worden, worüber ber Hertzog ritte 
und ihm die gange Stabt nen gieng, und fußfälig um Verzeihung bath, und 4 
feiner Gemahlin ein Kleinoth von 2 Gold» Gulden ſchenckte. 
folgenden Jahren war Hertzog Bogißlaf immer in Harniſch. A. 1486 
verehligte er feine Schwerter, Katharina, an Hertog Heinrichen ben dltern, gu Brauns 
chweig und Wolffenbüttel, und half demſelben die Bunds⸗verwandte Städte, Brauns 
weig, Luͤneburg, Goßlar und Magdeburg befriegen ; dergleichen that ex auch A. 
3488 feinem andern Schwager , Syergog Magno gu Medienburg, gegen Roſtock: mie 
deiner aber, wegen bed Ritters, Berent vom Malgan, nachgehends zerfiel. Denn dies 
verübte aus feinem feſten Schloße, Wald, viele Plackereyen, gegen die Buͤrger zu 
emmin. Als nun H. Bogißlaf,ben feinem andern Beplager, über der Tafel, ihm in 
Gegenwart bed Hertzogs von Mecklenburg, deswegen hart anſprach, umd fagte ; 
Kr jolte das nimmer thun, was er gethan hatte . oder er wolte ihm den 
Raten bayen dem Roppe umbkehren, ſo nahm ſich Hertzog Magnus beffelben 
an, weil ihm an biefen feften Sräng Hauß viel gelegen war,undb fuhr heraus: Schwas 
er , das gilt eine Tonne Bier, wo ihr das thut; fo verſetzte H. Bogißlaft 
8 gelte eine Tonne Biere,oder Tonne Boldes ; wirders nice laßen, > will 
ichsthun. Als nun hierauf H. De das Schloß Wald eroberte , undin Grund 
abbrach, fo entfland daraus ein großer Unwillen, zwiſchen ihm und feinen Schwager. 
A 1496. kahm * Bogißlaf die Luſt an, das heilige Grab zu beſuchen ‚und 
dabey dem Römifchen Kapfer ‚und bem Pabfte, im vorbepziehen , feine 
zu bezeigen. Die Landſchafft bewilligte hierzu eine anfehnlihe Bepfteuer. 3 
Scatihaltern verordnete er , Biſchof Senken iu Kamin , und den Gankler, Seor 
| 3 Klei 
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eiſten. Er trat biefe Reife mit 200 Über. Benedig.an , und fette fich da’. 
elb in eine Saleere. Ohngeacht bes | u benden Tuͤrckiſchen Seebriefes und 
GBeleites, ward er auf bem Meer, von einem Tuͤrckiſchen Raub» Schiff, hefftig ange: 
fallen. Die Tuͤrcken fahmen an Bort, und ein großer ſtarcker Tuͤrcke machte fich 
infonderheit an ben Hertzog. Mit demfelben hieb fich der Hertzog eine lange weile 
ſo gewaltig herum, daß ihm auch das Schwerd Er fprang. Aus Wangel an 
bern Gewehrs, ergeif der 2 fo gleich einen Spieß mis gebratenen Hunern, 
und fach folchen dem großen Tuͤrcken durch bie Gurgel, daß er ber den Kopff, von 
dem Bord, ing Waßer porgelte. Die etliche mahlmitunfäglichen Wiederftand abge 
triebene Tuͤrcken, brachten hierauf zwar, durch eingeworffene Feuer⸗Ballen, das Schiff 
im Brand, fie konten fich aber doch deffelben nicht bemächtigen ‚ fondern muften es la⸗ 
* Ben nachEandien abfahren, ZuJeruſalem ward ber Hergog,von bem Bruder, Hanf von 
Preißen , aus dem Klofter Zion, bey bem Heiligen Grab zum Ritter gefchlagen, und 
—— Strandrecht in ſeinem Land abzuſchaffen. Auf dem Ruͤckweg gieng er von 
enedig nach Rom, ward pom P. Alerandern Vi. wohl empfangen, und mit einem 
fie > a und Schwerd , als ein Befchirmer bes Chriſtlichen Glaubens, bes 
e o 





chen angenehmer aber war ihm, daß ihm und allen feinen Erben, auf fein 
füchen alle Paͤbſtliche Gerechtigkeit, in Verlehnung der Prälaturen im Hochftifft 
übergeben wurden, und der Pabſt verflattete, den Dopm Probften zu Colberg 
D. Martin Carith, melshen er mit fich unter feinen Geiftlichen auf ber Wallfarth ges 
habt y gu Coadiusor gedachten Hochſtiffts zu erwehlen. Fexner kahm er zu 
prud zum 8. Mapimilian, der ihm einen Ehrentans im Kayferlichen Frauen⸗ 
mer chim ließ, wobey ihm die Kayfexin einen goldnen Krantz und Kette fchendkte: 
und mit den Privilegien begnabete, gene Muͤntze auf pen Rheinischen Fuß zu ſchla⸗ 
gen, und die Zoͤlle zu Wolgaft und Damgazten zu erhöhen. 

Was er nach feiner Zuruͤcktunfft in fein Land ferner gethan ‚iR alzuweitlaͤufftig 
Werzehlen. Dahero will ich nur noch anführen ‚, mag Sobann Engelbert, iu feinen 
Pommerifchen Jahr-Büchern , vom ihm filr eine Sefchreibun ‚von feiner Beibes und 
Gemuͤths Beſchaffenheit, gemachet , und diefelbe mit einigen ufägen aus der Hiftorie 
erläutern ; Diefelbe lautet folgendermaffen : „Es hat H. Bogißlaf in ber Jugend 
» braunlicht Haar, aufs Alter aber eine Glatze gehabt; daher er auch gemeiniglich 
„ eine güldine Haube getragen; eines bräunlichen, herrlichen , wackern, lieblichen 
» und manlichen Angefichtes, und alfo im Anfehen, bag man ihm zugleich fürchten 
a7 und lieben müßen; hoher Stirn oder VBorhaupts, brauner , offenbahrer, lebendi⸗ 
» ger Augen, feiner fübtilen Naſen, welche in der Mitten ein wenig erhaben 0 
a und zinmbliches Wundes , zerſpaltenen Kinnes, breiter und ſtarcker Bruſt, 
„nes Leibeg ‚und gerader Schendel. In Summa, er iſt nach feiner Läng und Groͤſſe 
„ fo mohlgeflatt und proportionirt geweſen / als man zu der Zeit einen Fuͤrſten finden 
>» mögen; hat duxch fein gantzes Leben gewuͤntſchte Geſundheit gehabt, allein, daß 
3» ee wegen angeheilter Zungen inder Wunden / bie ihm ein Hirſch geſtoſſen, zu Seiten 
„ einen kurtzen Achem ‚und ſchwehre Bruſt hatte, Hat zu allen freudigen Dingen, 
3, zu bunten fchönen Kleidern / guten Pferden , zur Jagd , zum Weidwerck, zum 
3, Schießen ‚zu Tornieren ‚zu Rennen, zu Stechen, und in fonberheit zur ‚ 
¶ große —X und Zuneigung getragen und weil er ſelbſt von Perſon ſtarck und 
» groß war, hatte er auch gemeiniglich große anſehnliche uud vornehm⸗ *— 
= » 
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„md viele Diener um ſich, welches ihme dann nicht ein geringes Anfehen gab. 
> War eines behertsten ‚ heroiſchen/ und tapffern Gcmüthes, und doc) Yen dicht 
„ froh umd tyranniſch; alfo daß er in Gefahr und wiederwaͤrtigen Zufällen nicht ver 
3, jagete, noch im Gluͤck und Wohlftand ſich von Ubermuth und Stolg ließ einneh⸗ 
3, men. Mar nicht gerne an abgelegenen und verborgenen Dertern , fondern hette 
» Luft unter Leuten zu ſeyn, und gefeben gu werden. Wann er auch von ehrlichen 
» Zufammtenkünfften gelaben , fchlug er es felten ab, gemeiniglich ftellete er fich in 
„der Derfon, und verehrete auch darzu fo vieles, daß es die, fo ihn geladen , kei 
„ nen Schaden hätten ; hielte viel von feinen Näthen und Dienern, und fahe gerne N 
33 daß fie bey ihm reich wurden , fo ed nur nicht mit jemandes Schaden zugieng, 


* e GOttes Wort und die Geiſtlichkeit lieb, befoͤrderte dieſelbe in alle Wege. 


3, Wo er konte/ hoͤrete er alle Morgen, ehe ex in weltlichen Sachen ober Haͤndeln 
4, etwas anfleng ober verzichtete, eine Predigt ober Meſſe; hielt auch feine Diener 
z und Gefinde darzu, baß fie in Gottes rchten leben, und fleißig zur Kirche gehen 
„ mitten. Gegen feine Unterthanen, hohes und niebriges Standes,mar er milde und 
sr gätig dir diefelbe, wenn fie etwas zu klagen und zu berichten , gerne, und 
9, verhalf einen jeden was recht md billig war. In Summa er ift ein Fuͤrſt ges 
9, wefen , deßen Lob und Tugenden nicht guugſam zu befchreiben : und wiewohl et⸗ 
„ liche geringe Fehler und Gebrechen mit unterlieffen , wie dann kein ee auf 
1» Erden vollflommen befunden wird, fo ſeyn doch folche Mängel durch große Tu⸗ 
„gend und ** Thaten ‚bermaflen obſcüriret uno bedecket, Daß dieſelbe ihm billig 
u gute zu Halten „. RE u * 
a —*— iſt mie allemahl ein ſonderbahres Vergnuͤgen, ſolche genaue Abſchilberun⸗ 
en,von merckwuͤrdigen Fuͤrſten, zu leſen. Darmit beſiegen die Geſchichtſchreiber allen 
Sohn Spott und Verachtung , welchen ihnen die Feinde der Gelehrſamkeit anth 

aun warn fie eis gleichfilr Geden Pedanten, Dinten⸗Kleckerund Plad- - - ha 

e doch leiden ‚ daß ein folcher in ihren Augen gering geachteter Mann 

ihre Leibs und Gemuͤths Eigenſchafften weit (härffer ‚als die Sternfeher die Fackel 
und Sieden des Sonnen ‚mit Fern » Släfern , hinmwiederum betrachtet, und darnach 
e der Nachwelt auf das genauefte vorſtellet. Eine folche PRA Abbildung vers 
ehret ihrem Glantz und Helle nach tweniger , als die unverlöfchlicyen Karben des Tis 
tians und Rubens an einem Gemaͤhlde; und dauert ;fo lange Bücher in der Welt bleis 
ben werden, die nimmermehr ein ben ſtudien gehäßiger erich alle wird vertilgen 
Fönnen ‚wann er auch biefelben zus vielen taufenden. gerbrennen ließ : ſinthemahl auch 
bey dem ‚auf ſtrengen Befehl des tyrannifchen Sinehifchen Ka fee ; Chingus , voly 
brachten allgemeinen Brcher» Brand, dennoch durch ein verſchlagenes altes Weib, 
einige Bhilofophifche Schriften des Confucius, von ben Untergang errettet wurden, 
weil fie mit den Baumrinden, darauf biefelben gefchrieben waren, ihre Stube hatte 
austäffeln an feiche übertinchen laßen. Hertzog Bogißlaf war ein loͤblicher Re 
gent. Deßen Abbildung muß.alfo wortrefflich ausfehen. Wer das Gegentheil bes 
teachten will, der darf nur den Lactantium, de mortibus Perfecutorum aufichlagen, da 
wird er viele geündliche Bilder, der erfchredlichften Ungeheiler und Plagen des mens 

fchlichen Geſchlechts, auf einen großen Theil des Erdbodens beyfanımen antreffen. 

Hertzog Bogißlaf auſehmiche Leibes Geſtalt konte P. Alegander VI. nicht gnugs 
fan bewundern, faͤliete aber davon dieſes unziemliche Urtheil: Pulchra eſſet — 
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Alciret loqui. b. i. Er waͤre em ſchoͤnes Vieh, wann er nur reden koͤnte. 
Unter den großen und ſtarcken Leuten, die H. Bogißlaf geliebet, war vornehmlich einer 
Nahmens Crockau, ber nicht allein ein Huffeiſen mitten entzwey reiſſen, ſondern au 
drey Tonnen Bier zugleich aus dem Keller hat tragen fönnen. Denn zwo gantze 
Tonnen hat er, mit heeden Händen,oben an Spund angefaffet, und unter jeglichen Arm 
eine halbe Tonne gehalten. Mit einem folchen Schlafftrund: iſt er fo offt, als es ihm 
vergoͤnnet geweſen, aus dem tieffſten Keller herauf geſtiegen. Es folle derfelbe auch 
an Bart der beeden Reihen eingeler Zähne, einen gangen Knochen zum Gebieß im 
Maule gehabt haben. Werner von Schulenburg hat auch einen Laußniger Wenden 
am Hof gebracht, der fonft ordentlich nicht mehr gegeßen, als ein anderer Menfch ; 
warn man es aber haben wollen, einen gangen Dchſen, ober ein großes Faß vo 
ifche , an einem Tage hate auffreßen koͤnnen. Diefer folte Kayſer Friedrichen ger 
Hendt werden; er wolte ihn aber nicht annehmen , fondern fügte ; Er bedürffe 
es Wendens nicht ; er babe [yon fo gnug unnuͤtzes Geſindes, mehr als 
ihm lieb wäre, das viel fFräße, und wenig chäte, 


Die gemeldte große Verwundung vom einem Hirſche, bekahm H. Bogißlaf A, 
: 1488 auf ber Fagd ben Uckermuͤnde. Die Hunde PR einen geoßen fe auf 
bem Kirchhof eines Dorffes , der Hertzog flieg von Pferde ab, und wolte ihm mig 
dem Schmeing » Spieß einen Fang geben ; ber Hirfch verfticß ihm den Stich, und 
pub ihm mit dem Geweihe in dem Leib, daß Lunge und Leber daran verleget ward. 

ie Heilung fabe Anfangs mißlich aus, und entfiand großes AWeh + Klagen, daß ber 
gange uralte Pommerifche Zürftenflamm , weil die beeden Printzen erfter Ehe, Otto 
und Barnim, jung-verftorben , auf. eine fo fchlechte Weife ausgehen folte; es kahmen 
auch fchon die Pohlnifche Geſandte angezogen , und wolten Lauenburg und Butow 
im befig nehmen ; GOtt aber gab Gnade zur Genefung, 


Es wird H. Bogißlafen auch nachgeruͤhmet, daß er dad Muͤntzweſen gebegert 
dahero ift er ad mit * vn erſten Fürften geivefen ‚ welche 2 —2— kant 
Dich: Pfennige ober Thaler, Haben fchlagen lagen. 


In dem Heimmeg von bem Wormifchen Reiche » Tag, hörte er D. Luthern zu 
Mittenderg predigen ; nd weil er ihm wohlgeficht, fagte er zu ihm: Herr Pater, 
id möchte u. wohl einmahl Beichten. Da nun derfelbe antwortet: Jawohl, 
Ew. Sürftl. Gnad iſt ein großer Herr, wird auch ohne Zweiffel ein 
Sünder feyn ; fo betheuerte der Hergog mit feinen gewoͤhnlichen Schwur; ja, das 
fey gewiß wahr. 
88 brachte dieſer Fuͤrſte gang Pommern zuſammen, führte die Regierung so. 
Jahr, und flarb im 70 Jahr des — * A. 1523. den 30. Sept. Vid. Bugenhagen 
J. c. Lib. III c. 23. 24, Eickflet in Epit. anmal, Pomer. ad b, 4. p. 107. Cramerus ig 
der Dommerifch. Chronie Lib. III. c. 9. Micrzlius Lid. IU, des alt. 
Saͤchſ· Pommeriandes n. 99-125. 
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— Der Boqhentchenn. 
Siftorifchen Munʒ · Veluſtigung 
43. Stuͤck. den 23. October. 1737. 


— 
Begraͤbnuͤß⸗Muͤntze, auf den allerletztenSertzogin 
— — den Alvin von A, — * — 
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I. Lefihreibung derfelben. _ 
ie Haupt: Seiteenthält eine Lateiniſche Inſchrifft, in enem Kranke; - 
von 11. Zeilen, die alfo su lefen : Mate — VIALIS, OP- 
TIMI. PRINCIPIS. BOGISLAI. DVCIS. STET. ini POME. ra- 
nie, EIVS, NOMINIS XIV, ET VLTIMI. NATI, 31. MART. ii. 1580, 
DEN. ati 10. MART. ii, 1637. SEP, ulti, 25 MAY. i. 1654, d. i. Des 
en Muͤntze des allerletzten Sürftens , Bogißlafs Hertzogs zu 

tetin , und Pommern , Diefes Nahmens des Viersehndens und les 
tens , der gebohren den 31. Mertz 1580 , geftorben den 10. Mertz 
1637, begraben den 25 Way 1654. 





Die Begens Seite zeiget ein Sinnbild : nehmlich einen oben abge 
hauenen Stamm , y Aeſte, aus welchem zu beyden Seiten zween 
junge Zweige hervor fproßen , und der oben sur rechten Seite von der 
Sonne beftrahlet worden. Im Perfpeäiv ift die Stadt Stettin, mit der 
Uberſchrifft: DEO DIRIGENTE. D, i. De es GOtt alfo gefüger. _ 

. u u ⸗ 


2. Hiſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Man haͤtte wohl bey Anfang des ſiebenzehnden Jahrhunderts nichts 
— zu vermuthen gehabt, als daß der uralte Hertzogliche Pommeri⸗ 
ſche Stamm, noch vor der Helffte ehe ‚ verborren und abfterben ſol⸗ 
te. Denn es waren bazumahl zehn Fürften deßelben am Leben. Diefe 
zehn Aeſte grünesen ſo ſchoͤn, daß jederman verhoffete, ſie wuͤrden ſich in 
mehrere Zweige verbreiten, welche noch lange Zeit, dem Lande Pommern, 

ichenden und nehrenden Schatten gäben. Es lebeten erſtlich Hertzos⸗ 
Dips J. zu Wolgaft 4. Söhne, Johann Sriedrich, Bogißlaf KUN. 
arnim N. und Caſimir der IX. — 

L. echo Johann Sriedridy, gebohren A. 1542 den 27. Augufli 
befahm des errichteten Bruͤderl. Vergleichs, nad) des Daters 
Tod A. 1560, den 4. Febr. durchs Looß, mit feinem dritten ‘Bruder 
Ludwig, Stettin und hinter » Pommern , lebte in ungefegneter Che mit 
Erdmuth, Churfuͤrſt Joh. Georgeng zu Brandenburg Tochter, von A. 
1577. und ftarb jehling su Wolgaft , nad) einer gehaltenen prächtigen 
Schlittenfarth, A. 1600, den 9, Febr. im 58. Zahr feines Alters, 

11. Hergog Dogißlaf XIIT, gebohren A. 1544. Den 9. Auguft, ward 
von feinen Brüdern für einfältig gehalten, und dahero bon ihnen übers 
redet, daß er feinem juͤngern Bruder, Ernft Ludwigen, die Wolgaftifche Res 
gierung uͤberließ, und ſich mit den heeden Aemtern, Barth und Kanpebes 
gnügte; folgte aberdod) A. 1600 feinem — Joh. Friedrichen, 
in dem Stettiniſchen Fuͤrſtenthum, und hat ſehr loͤblich demſelben vorgeſtan⸗ 
den, Seine erſte Gemahlin warClara, Hertzog Seangene zuLuͤneburg Toch⸗ 
ter, mit welcher er Xi. Kinder erzeuget, und die andere Anna, Hertzog 
gehamis zu Holftein Sunderburg ochter ‚ bie Feine Kinder gebohren. 
| ftarb auch plößlid) A. 1606. den 7. Marti. 

111. Hertzog Barmin XI. gebohren A. 1549 den 15 Febr. muſte ſich 

mit Bütoro , und nach feines Vatters H. Barnims XI. Tod A. 1573. 
mit Ruͤgenwalde anfangs abfpeifen pen : erbte aber A. 1600 von feinem 
Bruder, H. Johann Friedrichen, Stettin und hinter - Pommern, und 
arb A. 1cos den 1. Sept. erbloß; ober fich ſchon Anna Maria, Ehurfürft 
h. Georgs zu "Brandenburg Tochter A. 1581. ehlich beygelege hatte, 

IV. Hertzog Cafimir der IX. — A. 1552 den 24 Martii. wur⸗ 

de von feinen Bruͤdern Fuͤrſtlich unterhalten, biß er A. 1514 sum Biſchoff 

von Camin erwehlt ward. Er gab aber dieſes Biſthum auf, nachdem ihm 
bey der Erbfolge Hertzog Barnims, indes verſtorbenen H. Joh. Friedri 

Sande, A. i60o die Aemter Buͤtow auch Ruͤgenwald jußelen. Cr Dein 
e 
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auch nachge dachten Hertzog Barnims Tod, das Stetiniſche Fuͤrſtenthum 
A. 1603 bekommen ſollen: weil er aber eines ruhigen und ſtillen Lebens ge 
wohnt war, fo überließ er folches Des Bogißlafen, gegen ein gewißes 
ahr⸗Gelb ‚und ſtarb unvermählt A. 1605 am Eh Himmelfarths⸗ 





Drittens hatte Hertzog Bogißlaf XII ae unter | —* J 


. OV, 
IL Derog Beorg , geb. A. 1582 den 30 Tanuari, hatte su feiner 
: ; ; ; en 


„IV. Hertzog Ulrich, geb. A. 1589 dem 12 Augufti, bekahm, als der 
jüngfte , von feinen’Brübern jährl. sooofl. zum Unterhalt, biß er A. 1618 
Sie su Camin ward: hatte von feiner Gemahlin, Hedwig —* 
— 8 Juli zu Braunſchweig Tochter, feine Kinder , und farb A, 
1619 den 7. Febr. 
V. Herkog Bogißlaf XIV. war in dee Geburths- Hrbuung unter 
feinen Brüdern ber Dritte, und blieb von ihnen alleine übrig. Er vers 
mählte ſich A. 1615 den 19. Febr. mit Eliſabeth, Herkog yepanms des 
jüngern zu Holftein Sunberburg Tochter ; ward aber mit Kindern nicht 
beglückt : dahero mit ihm das Gefchlechte der Derkoge von Pommern 
änglich ausgieng. Von feinen Lebens Umſtaͤnden werde bey anderer Ges 
egenheit reden. Voritzo giebt mir feine Begräbniß s Münge nur Anlaß, 
feinen Tod zubeſchreiben: und zu erzehlen , tie fich es zugetragen, daß 
aus dem, um feine Ginfel und Aeſte sang gefommenen Pommerifchen 


Stamm, zween neue Zeige Wa⸗ 
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Was 5098 Tod belangt, fo war derſelbe ſchon A. 1633 mit 
einem Schlag: Fluß betroffen, und an einer Seite hart gerühret worden, 
bag man dazumahl an feinem Aufkommen —38 — Er erhohlte ſich 
aber einiger maßen, wiewohl die Leibes⸗Kraͤffte ſehr geſchwaͤcht blieben: 
dahero er dann, aus Vaͤttericher Vorſorge vor des Landes Wohlfahrt, A. 
1635 einen gemeinen Sand Sag nach Stetin ausichrieb, auf welchem, nach 
reiffer Berathfchlagung mit der Ye Sn ‚ verabfcheidet wurde, wie 
nach Degelben Abiterben, Land undLeute ſo wohl bey dem Gottes⸗Dienſt nach 
der unveränderten Augſp. Confeſſion, als bey ihren Privilegien, und 
Grund⸗Geſetzen, hinſort beharlich verbleiben Fönten. Er befldtigte dem⸗ 
nad) alle des Landes Gerechtigkeit und Gewohnheit in allen Puncten, 
Artickeln und Inhalt, zog alle, Die gemeine Wohlfarth aller Stände im 
Lande betreffende Sachen, unter ein gemeines Diredtorium ‚ morgu ein Col- 
legium der Regierungs Raͤthe verordnet wurde, in welchem man Volck⸗ 
mar Wolff, Freyherr auf Putbuß, Commendator auf Wilden Bruc, 
Wolgaſtiſchen Statthalter, wegen feiner fonderbahren Geſchicklichkeit, 
Erfahrung, Treu und Fleiß, zu einen gemeinen Statthalter beftellete; 
md anordnete, wie es mit den Ordinar⸗Hof « Confiltorial - wie aud) 
Land sund Burg s Gerichten, in beyden Regierungen, folte gehalten wer⸗ 
den, und wie bie Cammer und Das Fürftl. Haußhalten zu beftellen fey. 
EHtt friftete Darauf das ſchwaͤchliche Leben des Herkogs big A. 1637. 
in welchem er wiederum vom Schlag toͤdlich betroffen ward , fo daß er 
Freytags den zo. 20, Martii, Abends zmwifchen 9 und zo Uhren, su Ste⸗ 
sin feelig in GOtt verfchied, nachbem er feit A, 1621. löblich regieret, 
erreiche 


und bey nahe Das s7., 2 
"Das alfo verwuͤſte ommer, Sand, Datte Urfache dieſes Jammer⸗ 
Geſchrey, aus den Klage » Liedern Jeremiaͤ, zu wiederhohlen: „Nun dies 
„ſer unſer Troſt iſt ohne einige Leibes Erben dahin, und der edle Greif⸗ 
„ ten Baum ift mit Stamm und Wurtzeln gang hingerißen, unter Degen 
» Schatten wir 700 Fahr geruhet hatten. Esfigendie Altennicht mehr 
„ unter dem Thor, und die Juͤnglinge treiben Fein Saiten: Spiel mehr. 
Unſers Hergens Freude hat ein Ende, unfer Rephen ift in Weh⸗Kia⸗ 
„„ genverfehret. Die Kronunfers Hauptes ift abgefallen | Oweh, dag 
„ wir I gefündiget haben. Wie liegt das Land fo wuͤſte, das voller 
„> Bol war. Pommern iſt wie eine Witwe, die vor eine Fürftin 
„war, und nun dienen muß. Sie weinet des Nachts, daß ihr die 
» Thränen über die Baden lauffen. ift niemand unter allen ihrem 
» Sreunden, berfie röfte: Alle ihre Naͤchſten verachten fie, und fie — 
u 2 = 


ME sit 


» ihr Feind geworden. „, Denn das geboppelte Anagramma, das aus dem 
Worte POMERANIA gemacht worden: MIRA POENA, und PAPE 
OMNIA, teaf leider ! ein. " u 
22 ben legten übeln Zuftand bes Hertzogs, berathfchlagten zwar Die 
Land» Räthe, wie auf bem Todes Fall degelben, zwiſchen der Kron Schwes 
ben,und bemChurfürften von’Brandenburg,ein gütlicher Vergleich möchte 
getroffen werden, um bie Pommerifchen Lande in guter Verfaßung zw 
erhalten. In Erinnerung alfo ber, grifchen den Brandenburg-und Doms ' 
merfchen Haͤuſern, gemachten Erb⸗Vertraͤge, und dem Ehurfürften geleiftes 
ter Erb⸗Huldigung, entdeckten fie dieſes Anliegen,durd) Den Derrn von 
Putbuß, und andere Sefandten, dem Churfürften, und bathen denſelben 
alles was zu Pommerlandes Wohlfarth, bey damahligen forglichen Läuffs 
ben ˖ dienlich ſeyn moͤgte, ſich gnaͤdigſt belieben u lapen. Da aber das 
rüber berathichlaget ward, fahm die Nachricht von bes —ã— Able⸗ 
ben. Der Churfuͤrſt erklärte fi) hierauf, wie er hoffete, daß die Kron 
Schweden das einfeitig angehendte Refervar , Des vor 7. Fahren vom 
K. Guſtav Adolfen mit Pommern geraten Bundes, daß, wann der. 
Hertzog in Pommern ohne männliche Leibes s Erben abgehen folte, che 
und zuvor der Churfürft zu Brandenburg, als eventualiter gehuldigter Suc- 
‚ eeflor „ diefe Einigung beftättiget,, und Pommern zu feiner Entlebigung 
- son Feindlicher Gewalt ahftiret hätte, oder da dem Churfürften die Sur 
ceßion flreitig gemacht wurde, Daß alsdann der König in Schweden die⸗ 
e egnde ‚in Sequeflration und Protetion, ſo lange inne behalten wolle, 
iß der Succeßions⸗Punct feine volftändige Richtigkeit erlanget, und ihm 
von dem Succeflore Die Kriegs Unkoſten, jeboch ohne einige “Befchwehrd, 
Beläftigung , oder Zuthun des Landes Pommern, entrichtet worden, zu 
Keinen Vortheil wieder ihn gebrauchen wurbe ; und wolte Deromegen, 
wegen feiner Gerechtſame auf das nunmehro eröffnete Pommern , in dem 
Vorſchlag ber Pommerifchen- Räthe, wegen einer Interims - Regierung, 
unter Dem rahmen des me Pommern, biß gu einen erfolgten 
rieden, gar nicht willigen ; fondern er wollte neingten Geſandten Brie⸗ 
e an den Koͤnigl Legaium in Pommern, Steno Bielcken, an ben Feld⸗ 
Marſchall, Hermanı Wrangeln, und an Die Land und Hof-Räthe, wie 
auch zu publicirende Patenta, mit geben , fie entfchulbigten ſich aber fels 
bige mit zunehmen Er überfendete dahero ſolche dennoch Durch einen . 
Zrompeter nach Stetin, welches Bielcke fo übel aufnahm, daß er den⸗ 
felben wolte aufhencken, und bas ‘Patent auf den Kor nageln laßen, 
"wann folchesnicht bie Zürftl. re? nu ihre offt wieberhohlte Bars Ä 
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Mn Demmin, Paf bagen, Wolgaft, Barıp, € 
ndlam, Demmin, Pafewald, Breiffenbagen, Wolgaft, Darth, Trep⸗e⸗ 
tow am Tollenfee / Grinmen , Tribbefer, Damgart, rmuͤnd, Loy, 
Uſedom, Bergen Guͤtzkow, Warpe, Banen, Aidhtenberg , Srannbueg, 
Kaffan, Pie enckun; wie auch viele Fuͤrſtl. und Adeliche Schläger , Stiffter 
un . ” 
| Ins Stifft Camin gehörten fünf Sfliche Städte, mit ihren Schlößern, 
Zhumben; und Kiöern ale Lolber —2 Coeslin, Gultzow und Bus 
blitz, wie auch die räfliche Stadt , Neuͤgarten / mit den Schloße - 
n dem Oßnabruͤckiſchen Friebens⸗ Schluß alfo befahm die Kron Schweden 
2) das gante Vor : Pommern ; famt der Inſul Rügen , 2) in Hinter + Pommern 
Stettin, Sarg, Dam, Golnau, und die Inſul Wollin, famt den darzwiſchen aufs 
enden Hpeefkcohm ‚ dem Meer, insgemein deu frifche Haf genanf, und feinen drey 
usfluͤßen, Peine, Swine, und Divenau, nebft beederfeits angrängenden Lande, 
vom Anfange bes Königl. Gebiets, biß an das Balthifche Meer, und war in der 
Kreite des gegen Morgen gelegenen Ufers. 3) Wag die Hertzoge in Pommern für 
‚Recht ‚bey Conferitung der Präbenden des Capituls zu Camin, vor diefem gehabt 
und 4) die Antwartichafft aufgang Hinter Pommern und das Bißthum Camin, nad) 
Abgang der maͤnlichen Linie des Hauſes Brandenburg. Hierzu kahmen in dem 
Sräng Recels A. 1653. noch die 3. Oerter, Camin, Bahnen, und Greiffenhagen. 
Dieſes war, alfo der neue hervor gefriebene Schwe diſche Swweig. | 
Brandenburg hingegen wurde zu theil, fürs erſte das Hbrige Hinter: Doms 
mern , hernach Colberg mit dem gantzen Biſtthum Camin, und drittens alle Com⸗ 
menthureyen und Guͤter, fo dem Ritter⸗Oeden St. Johannis gehoͤrig, welche 
außer der Kron Schweden uͤbergebenen Lande gelegen. Dieſer Brandenburgiſche 
Theil begreifft demnach in ſich 1. das Hertzogthum Pommern, das Hertzothum 
Wenden, 111 das Hertzothum Caſſuben, und IV dag Fuͤrſtenthum Camin. 
In dem Hertzogthum Pommern find die Städte: Stargard, Pyritz, Greif: 
fenberg Treptow an ber Rega, Belgard, und Neu, Stein, Por " 
| a8 Hergogthum Wenden ift der geoße und weitläufftige Strich Landes, 
welcher fi von dee Oft» See, biß nach Pommerellen und Caßuben, und von Chols 
lenburg biß an die Lande Lauenburg und Buͤtow, fich erſtrecket, und beſtehet ı) 
aus dem Lande Ruͤgenwalde, 2) aus dem Lande Schlawe, und 3) aus dem Lan⸗ 
be Stolpe. Hierzu kahm noch auf eine ganpe andere weife 
Dos Hertzogthum Caſſuben, benn dieſes gehörte nicht gu des Teutſchen Reiche 
Hoheit, fondern zur Kron Pohlen, an welche ed Hertzog Primißlaus A. 1290 wieder 
gochtlich überlaffen Hat; Von deroſelben erhielte Hergog Georg in Pommern A. 1516. 
nur die 2. Länder Lauenburg und Bütom zu Lehen wieder, babero auch folche biefel 
- ben A. 1637. wiebex eingog; Churfürft Friedrich Wilhelm zu Brandenburg brachte es 
aber dahin, daß fie ihm A- 1658. wieber abgetreten wurben. So ſahe dann auchber 
frifch hervor» grilnende andere und Dranbenburgifihe Zweig aus: Vid. Mi» 
ssalius Lib. V. 55 VI. der Pommeriſchen Jahr⸗Geſchichte. Pufendorf. de reb. 
Ösecic. XXV, 30. & rer Brandenb. III, 4-66. Theatr. Europ. T. II. py6sy 
773. 8 T. VIL,p. 706, Londorp, 4f. publ. — p. 31. 
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indem es gedachter maßen damahls noch ungewiß ausſahe, an wem Pommern 
len wire, Da nun Pommern a ln Beben ‚© ee 
Batt eines Herren zween, ob wohl in ger ungleicher Abtheilung ‚befahm , fo beobs 
achteten biefelben auch ihre Obliegenheit, und ließen ben Leichnam bes legten Her⸗ 
Pr y auf gemeinfchafftliche Unfoften, Fuͤrſtlich A. 1654 ben 25 May zur Erdebe 
atten. Mit ben babey getragenen Hergoglichen Ehren Zeichen verfuhr man fo: 
ber Regiments « Stab ward zerbrochen, Das große Fuͤrſtl. Infigel ward durch einen 
Goldſchmied entzwey gefchnitten , davon Schweden und Brandenburg jedes die 
Helffte zu ſich nahm; die Biſchoͤfl. Caminifche Inful und die Trauer Fahne gesriße 
man, und warf die Stuͤcken ind Grab; Helm und Sail aber behielten bie Succef- 
fores : wie dann Schweden nachmahls, das Pommeriſche völlige Wappen, fleißig, auf 
das in Pommern geichlagene Geld,gang alleine, ohne das Schwebifche , hat chen 


en. 
Die Eron Schweden wuſte ſich, wegen ber fo fehr verzoͤgerten Mberoebuna 
des Hintern » Pommer » Landes, ke su entfchuldigen. Dorn fe fagte —* 3 
einmahl unlaugbahr, daß von ihr keine Keſtitution begehret werben könne, ehe ver⸗ 
möge bes Oßnabr. Friedens⸗ Inſtruments Art. X. $.2. die Unterſcheidung ber Graͤn. 
gen,und Ausmachung anderer Kleinigkeiten, durch beederſeits Commißarien, in derGuͤ⸗ 
$e verglichen worden. Sa, über dieſes wäre auch mit klaren Worten, eben ſolches 
in dem Nürnbergifchen Execurions - Receſs einverleibet. Berner, hätte die Schwigs 
rigkeit dee Greng Iractaten und anderer Sachen als die Abtheilungder Schulden ‚bie 
Adzquation der Graͤntz⸗ Matricul, zwiſchen den Städten und Dertern , welche ben 

efil. Antheil abgehen , und dem Köngl. juoelest werben follen , und zu letzt 
der Licent - Yunct , einen folchen drey jährigen Verzug verurfachet. So fcheinbahe 
dieſes lautet , fo war boch die Haupt⸗Urſache von dieſen fo langen Aufſchub diefe 
dag Schweden Brandenburgin allen zu übervortheilen, und das Fette alleine no 
darzu, von ber Brandenburg äberbliedenen ohnehin ſehr magern Suppe, weg fchöpfs 
fen wolte. Weil fich nun der Churfuͤrſt dieſes nicht fo gleich wolte gefallen lagen, 
fo entftand eine Zwiſtigkeit deswegen nach der andern: derfelbe both der Eron Schwe⸗ 
den das Fuͤrſtenthum Minden zum Taufch an, wann fie ihm gang Hinter Pommern 
überließe ; dieſe aber wolte folches nicht eingehen , weil ihr baßelbe weit gelegener 
war ‚ und kahm ed bahero ge Abtheilung; es afehoßen alfo gie am auf dem übrig ges 
bliebenen Pommerifchen Stode , nachdem Stamm und Gipffel abgeflorben ‚ zween 
neue Zweige wieber hervor. 

u ber Zeit als der legte Hertzog ſtarb, war gang Pommern in drey Regierun⸗ 
gen Bereit, indie Stetinifche , Wolgaſtiſche und Stifftifche,oder Ca⸗ 
miniſche. 

Zur Stetiniſchen Regierung gehoͤrten dieſe XVIII. Staͤdte: Seettin 
Stargard, Stolpe, Breiffenberg , Treptau an der Rega, Rügenwalde, 
y Ehlare ,‚ Bolnau, Barg, Wollin, Tamin, Belgard, n⸗ 
Damin, Lauenburg, Bütow, und Zahnow; nebſt verſchiebenen 
Stifftern und Kloͤſtern 


In der Vogetwe Regler toaren uch der feichtbaßren Inſel 
asmund, um ttomw , und d 
Igende xl. Ehe: Stralſund, Örei > —* 
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n emmin aſewa eiffenhagen olga art 
tow am Tollenfee \ rimmen, Tribbefer, Dam art, U eemund MRS 


Ufedom ‚ Bergen , Büufow , Warpe, Banen, Kichtenber Srangbueg, 
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Kaffan Fre enckun; wie auch viele Fuͤrſtl. und Adeliche Schlößer, Stifter 

Ins Stift Camin gehörten fünf Biſchoͤfliche Städte, mit ihren Schlößern, 

Zhumben; und Kiftern er Goiber, — — / —*— Gultzow und Bu⸗ 
blitz, wie auch die Graͤfliche Stadt, Neuͤgarten ;nrit det Schloße. 

n dem Oßnabruͤckiſchen Friebens⸗ Schluß alſo bekahm die Kron Schweden 

P das gante Bor : Pommern ; famt der Anfyl Rügen, 2) in Hinter + Der 

tettin, Gartz, Dam, Golnau, und die Inſul Wollin, ſamt den darzwiſchen lauf: 

Hperfkeohm ‚ dem Meer, insgemein deu frifche Haf genanf, und feinen drey 

usflüßen,, Peine, Swine, und Divenau, nebſt beederfeitg angrängenden Lande, 


vom Anfange des Königl. Gebiets, biE an das Balthifche Meer, und zwar in der 


Sreite des gegen Morgen gelegenen Ufers. 3) Was die Herkoge in Pommern 


Recht, ‚bey Conferirung ber Präbenden des Capituls zu Camin, vor diefem gehabt 


"und 4) die Anwartfchafft aufgang a ‚und das Bißthum Camin, nady' 


} 


Abgang ber mänlicyen Linie des‘ Haufes Brandenburg. Hierzu kahmen in dem 
Sräng Recels A. 1653. noch die 3. Derter, Samin, Bahnen, und Greiffenhagen. 
Dieſes war, alfo der neue hervor getriebene Schwe diſche Serie. BE 

Brandenburg hingegen wurde zu theil , fire erſte das uͤbrige Hinter⸗ Kom 
mern ‚, hernach Colberg mit dem gangen Siffehum Samin , und drittens alle Com⸗ 


menthureyen und Güter, fo dem Ritters Deden St. — gehoͤrig, welche 


außer der Kron Schweden uͤbergebenen Lande gelegen. Dieſer Brandenburgiſche 

Theil begreifft demnach in ſich 1. das Hertzogthum Pommern, i das othum 

Wenden, ml das Hertzothum Caſſuben, und IV dag Fuͤrſtenthum Camin. 

m dem Hertzogthum Pommern find die Staͤdte: Stargard, Pyritz, Greif⸗ 
n. 


vñ fenberg Treptow an der Rega, Belgard, und Neu⸗Stetti 


a8 Hertzogthum Wenden ift der geoße und mweitläufftige Strich Landes. 


welcher fich von ber Oſt⸗See, biß nach Pommerellen und Eaguben , und von Chol⸗ 


Ienburg biß an die Lande Lauenburg und Bıltom , Ai erſtrecket, und befichet ı) 
ons dem Lande Ruͤgenwalde, 2) aus dem Lande Schlawe, und 3) aus dem Lan⸗ 
de Stolpe. Hierzu kahm noch auf eine gantze andere weiſe 

Dog Hertzogthum Caſſuben, benn dieſes gehörte wicht gu des Teutfchen Reiche 
Hoheit, fondern zur Kron Pohlen, an welche es Hertzog Primißlaus A. 1290 wieder 
gechtlich überlaffen hat; Von deroſelben erhielte Hergog Georg in Pommern A. 1516. 
nur die 2. Länder Lauenburg und Bütom zu Lehen wieder, dahero auch folche dieſel⸗ 
ben A. 1637. wieder einzog; Churfürft Friedrich Wilhelm zu Brandenburg brachte es 
aber dahin, daß fie ihm A- 1658. wieber abgetreten wurden. So ſahe dann auch der 
frifch hervor» gelnende andere und Brandenbur hihe Zweig ausı Vid. Mk 
Ssallus Lib, V. 8 VI. der Pommeriſchen Jahr⸗Geſchichte. Pufendorf. de reb, 

Ssecic. XXV, 30. & rer Brandenb. Ill, 42-66. Theatr. Europ. T. II. py6g 

779. ST. VIL,p. 706, Londorp, AR. pub. v1, P31. 


2 oc Aöùr 








3 6 ur 





nn Der iböchentlihen 
Fiſtoriſchen Güng- Beluftigung: 
: 4% Stuͤck. den 30. Octob. 1737. 


 ——m —— ng une —— —— — — 
Ein halber Thaler Ulrichs, HSertzogs in Pommern 
und Biſchoffs zu Camin, von A, 1622, 








1. Beſchreibung deßelben. 
fi be Seite führet des Hertzogs Bruſtbild, im Profil, son dee 
1 





8 | Geſichts⸗Seite, im bloßen Daupte, mit kurg verfchnittes 
< nen und hinter ſich gefämmten Haar, ausgefpigten Hals » Kragen, 
und ım Harnifch,mit umgeldylagenen Gewand nebſt dem umherſtehenden 
Tittel: VLRIL.VS D. ei. G. ratia, D, ux. POM, eraniz. EPISLO. pus, 
CAMMIN.i. 1622. d. i. Ulrich von GOttes Binaden, hertzog zu Poms 
mern, und DBifiboff zu Cammin. | 
Die andere Seite zeiget ein Sinnbild : nehmlich einen alten verdor⸗ 
eeten Baum, aus welchem jue linden Seite ein frifcher belaubter Zweig 
austreibet, welcher von der oben ftehenden Sonne ſtarck beſtrahlet 
wird, mit der Umſchrifft: DEO. ASPIRANTE. VIRESCIT. d. i. Ducch 
GOttes “ülffe fängt er anzu grünen, 9*N 
& x* 2. Hiſto⸗ 








. 946. wa 3% 2% 
2. Biſtoriſche Erklärung. 


Auf Hertzog Ulrichen / Hergog Bogißlafs XII zu Stetinumb Ela 
raͤ eben ng su Braunſchwei Füneburg, juͤngſten S ohn, mach⸗ 
te man große Hofnung, daß er ſeinem Vater in der Fruchtbarkeit nachar⸗ 
ten ‚und ben Fuͤrſtl. ommeri chen Stamm mit neuen Zweigen vermeh⸗ 
ren nürde worauf auch fonder Zweiffel die Borftellung, auf ber Gegen⸗ 
Seite dieſer 5* Münge, yielet; ; Alleine es ift Diefelbe nichtig geweſen: 

hat ls ü Andencken feiner, inbem Bißthum Camin, 
re geführten Regierung uͤbrig gelaßen , welches ich bey Gelegenheit 
deßen fehr rarer Münge anigo erneuern will, 

Es war derſelbe A. 1589 den 12. Auguft gebohren, 5 —* große 
Luſt zur Gelehrſamkeit: bezog dahero die Univerſitaͤt Roſtock, verwalte⸗ 
te afelbft da — ven ferner auf Tübingen ‚Dun reifte Stalien, 
dann mit ee g Georgen ‚ürande panien, Eis 

el⸗ und Fr —F die Niederlande. Brüder!. Erbtheis 
ung A. 1606 murben ihm nur fünf taufend Guld e Zum —7 Unterhalt 
ausgeſetzet, nebſt einer an a, Summa Reiſe Ge der ; jedoch bes 
folgen ‚dag fo Hergog Philipp II, oder Hertzog Frans, ohne mänliche 

ibs⸗Erben EN er rar vor ſein Jahr⸗Geld, das Amt Buͤtow 
bekommen folge: fo aber —* Bogiple laf, oder Hertzog ——— 
verſtuͤrbe, ſo ſolte er in ihre erl ee Ace treten feiner erften 

gend war mu, nebſt Hertzog gaſt auferzogen 
worden, und hatte Claudium run einen an Sraitoen, m weichen Derkog 
Ernft Ludwig mit aus Franckreich, ‚megen feiner ſchoͤnen Wißenſchafften, 
Sehe —F lee ‚ehrmei er gehabt, u lot — 2 Ho reife: 





ann von. Pleßen, und jein Preceptor Wilhelm M a 
uͤbingen Fr ihm als Hofmeifter , ihelm Wachold. Auf feinen 
Reifen seichnete er felbft allevorfommenbe merchwürbige Dinge, in ein bes 

fonders Dülein mfig auf, room er ſich nachdem öffters ergäßt. 

Nachdem Hertzog Georg A. 1617. geftorben, —* er das Amt 

Baͤtow behielte es aber nicht —8àg [onbern da HertzogFrantz, nach Hertzog 
—— 11 Tod, zur Stetiniſchen Regierung A. 1618 gelangte und ba 
hum Camin aufgab, ward er nicht nur zum Biſchoff von 
Sam einheilg erwehlet, fondern erhielte aud) von bemfelben Das Amt 
Neu⸗Stetin, ge bas fuieberabgetretene 3 tow; und zwar mit eben fo 
vielen Roß⸗Dienſten — geweſen. Bern hun ber Regierung, 
Dilete er die der © (berg eutſtandene buͤrger buͤrgerliche Unruhe, mi 
en 





allen Glinpff, f: die Urheber derſelhen nicht am Leben, wie fie es wohl 





verdient gehabt, fondern nur mit Gefaͤngnuͤs, etliche Monathe, geſtrafet 
wurden, Worüber diefelbe eigentlich erreget worben, habe ich nirgends 
angezeigt gefunden , wie denn auch. ber ſonſt gar weitlaͤufftige Mi⸗ 
cralius Zib. IV.S. 11. p. 107. nur überhaupt Davon rebet ; iebod) muß dies 
Vi von Wichtigkeit. gerwefen n jeon „weil der fleißige Colbergiſche Raths⸗ 
‚Martin Rango, in nosis & aMadu. ad diplomata vetufla Pomeran. . 
125 hiervon dieſes gemeldet: In initio regiminis metropolim dielfis , Col- 


bergam , inquietam offendit, civibusg quædam tumultuofius inter fe agentibug.- 


Verum hunc. motum mira dexteritate & felicitate, fine armis ; confilio fedavit, 
autoribus turbarum in vinsula conjectis, & ad menfes aliquot detentis, Qua 
'poena contentus, cum fpem emendationis fuperefle animadverteret,, nihil afpe- 
rius in ipfos ſtatuit. Quæ ipfius moderatio & lenitas plerisque Isudata fuit, 
aonnullis difplicuig; qui putärunt ‚f&pius ignofcendo, (nam iam antea Dux & 
-Epifcopus, Francifcus,ipfis in fimili delicto ignoverat ) contumacium ihfolentiam 
augeri „ & parcendo malis noceri bonis. Verum Vilricus initia regiminis a ſan- 
guine aufpicari noluit, magilque ex confervatis, quam ex deletis civibus laudem 
:qazfivit, Er fagt,es habe Hertzog Ulrich, wegen dieſer Selindigkeit, allet⸗ 
hand Urtheile über ſich müßen ergehen lagen. Einige hatten Diefelbe ges 
billiget und gelobet, andern haben fie hingegen mißfallen , indem Dadurch 
nur ber Wieberfpänftigen Frevel geſtaͤrcket worden, da Hertzog Srang 
: in gleichen Verbrechen ſchon Gnade vor Recht habe ergehen lagen, welches 
die Eolberger doch nicht gebeßert habe : mithin Da man ber Höfen ver; 
ſchonte, fo fehabete man den en H. Ulrich habe aber feine Res 
gierung nicht mit Blutvergießen anfangen wollen, fonbern es für ein 
‚größer Lob geachtet, lieber etliche Burger erhalten, als vertilget zu haben. 
en dem ihm überlaßenen Amt, Weu  Stetin geſchahe bald Darauf biefe 
Beränberung , daß, da ihm zuvor darinne nur fo viel Roßs Dienfte wa⸗ 
ren überlaßen worden, als beym Amt Bütomw geweſen, ferner ihm us 
nicht die völlige Jurisdietion Über Diefelben war en worden, ſo 
wurde ihm bie gange in felbigen Diftrict befindliche Ritterfchafft, mit der 
gaͤntzlichen Serichtbarkeit , abgetreten, Damit manallebeforgl. Beſchwer⸗ 
den auf folche Weiſe verhutete. I 
In ſeiner een ſuchte er fehr, durch eingeführte Policep, dem 
Unterthanen aufjuhelffen , und fchaffte durch ernſtliche Verordnungen 
bey denenfelben, ben ‘Pracht und Überfluß in Kleidung und Zehrung bey 


eiten, Kind: Zauffen, Begräbnügen, und andern Schmauß⸗Zu⸗ 
Gumenfünten, ob. ‚Die Simts,Eintünfte verwandte er auf die Ben 
. a ⸗ 
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beßerung der Stiffts-Süter ‚Tegte neue Ackerhoͤfe, Schäfferenen, Muͤh⸗ 
fenund Seiche an, bauete in bie Schloß ; Kirche zu Cößlin eine neue Or⸗ 
gel, machte das Fuͤrſtl Hauß zu Neu » Stetin zur Hofhaltung bequemer, 
wolte auch eine neue Kirche bey denfelben, wie auch bey Dem zu Ruͤgen⸗ 
walde, aufführen. Ä 
| FJahr 1619 den 7 Febr. vermählteer ſich zu Wolffenbuͤttel inGe⸗ 
genwart 16 Fürftlicher ‘Perfonen, mit, dee Prinzeßin Hedwig: Derkog 
Heinrichs Julius zu Braunſchweig⸗Luͤneburg Tochter , ber Davon gar 
fehr erwünichte Ehe⸗ Sergei erfolgte aber nicht. Vielmehro befand 
‚er ſich hierauf immer kraͤncklich, bekahm Geſchwulſt am Leibe und Fugen, 
und ſtarb A. 1622. ben 31. Oktober , im 34 Jahr des Alters auf dem 
‚Stifftshofe Pribbernow. Der Leichnam ward uͤber Solnau und Damm 
nad) Stetin abgefuhret, wofelbit ihm A. 1623 den 8 Januarüein Fuͤrſtl. 
Leichen⸗Begaͤngniß in folgender Ordnung gehalten worden. 
Erſtlich giengen 9. von Adel in 3. Gliedern, hernad) 60 Knaben aus 
den Stadtfchülern , welche Trauermäntel und Binden vom Hofe bes 
Tommen , worzu Der Redior noch 60 ſchwartzbekleidete Knaben genom⸗ 
‚men , und biefe alle mit ihren Przceptoribus an ber Seiten. Ferner der 
Redtor Pædagogii.ſamt feinenCollegen und Difcipuln. Darauf derStifftss 
Organiſt, Muficanten, und Inſtrumentiſten. Ferner das Minifterium, 
‚vorher der Kufter aus ber Stadt, 16. Land» Pfarrer, sı Stadt. Geiß⸗ 
liche und bey ihnen die Woliniſche, Safe ‚und Stetinifche Hof 
Mrediger, und der Stifftifche und Stetiniſche Superintendens. Nach 
dieſen ein Chor Trompeter und Paucker, mit niederwärts gewandten 
. und übergogenen Trompeten. Folgends der Stifftifche Land⸗Marſchall, 
‚mit einem Marfchall- Stab aleine, des verftorbenen Fürftens Hof uns 
«fern drey und drey in einem Gliede. Dann Herkog Bogißlafs Dbers 
Hof Marſchall und Be ; Hiernähft Hertzog Philipp Juliußens 
Hof Marſchall und Hof-Funder ; Ingleichen Hertzog Augufts des jüns 
gern zu Braunſchweig Hof-Meifter, Junckern und Officier, Diefen fols 
geten aller ietzgenandter Fuͤrſten Edel⸗Knaben. Drauf wurden Xi Fahr 
nen von jo vielen von Adel getragen, als 1) Die Bluth⸗Jahne, 2) Die 
Stifftiſche, 3) die Bugkowifche, 4) die Wolgaſtiſche, 5) die Bar⸗ 
thiſche, 6) die Ufebomifche, 7) die Aügifcher 8) die YDendifche, 9) 
die Eaßubiſche, 10) die Dommerifcbe , 11) Die Stettiniſche, 12) Die 
Zaupt s Sabne mit dem voͤlligen Fuͤrſt. Wappen. Bey ieder Fahne wur; 
de ein ſchwartz übergogenes Pferd, mit den Wappen ber Fahne an der 
Stine, und zu beeden Seiten, von a. von Abel gefuͤhret. Hiernaͤchſt ritte 
| 0 eo | ber 
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der&ammer: unge, Frang Kteift,im gangen Kuͤraß auf einem ſehr wohl ges 
Kun Pferde Dann trug der lgenwaldihe Ober h Hef: Mars 

al, Georg Böhme, das Schwerd, mit niederwaͤrts gefehrter Spitze 
und der Stifftiſche Cantzler, D. Andreas Bulgrin, Das große Spiegel, 
| auf einem ſchwartz ſammeten Kußen, welchen der Bifchöfl. Caͤmmerirer 
und Stall⸗Meiſter folgten. Hernach ward die Fuͤrſtl Leiche von 24 von 
Abel getragen ; neben welcher auf ieber Seite zo von Adel mit brens 
nenden Fadeln, und 8 Trabanten giengen. Dieſelbe lag in einen zin⸗ 
nern, an Zierath vergoldeten, und mit allerhand, Figuren , Biblifchen 
Sprüchen und einem oben draufliegenden , und erhabnen Crucifir ‚aus 
gezieret ; in bemfelben war noch ein mit ſchwartz Damaſt aus s und ins 
wendig befchlagener Sarg geſetzet, in welchem ber Leichnam ſich befand, 
angethan mit einem Meergrunen, bebluͤmeten, bangen , feidenen, und 
mit golduen Pofamenten befegten Kleide. Uber den Sarg war ein weiß 
‚einen Tuch , und Darüber eine ſchwartz fammete Decke gelegt, worauf en 
Crucifix, und 8 geſtickte Fürftl. Wappen der Ahnherren. Der Leiche 
‚felgten im erften Glied Die Hergoge, 2 ga Philipp Julius, und 
uguft der jüngere zu Braunfchmeig , in folgenden sg Gliedern Hertzog 
zecob von Eurland,und die Fürftt Abgefandten. Nach diefen giengen die 
apitularenzu Camin, die Stifftiſche Dyfzunb Land Räthe,der Städte 
Colberg und Coͤßlin Abgefanbie ‚ die Fuͤrſtl. Stetinifche und Wolgaflis 

he Sammer und Hof: Räthe, und andere Dfficierer, Darauf 2. Glie⸗ 

‚ber von Adel, der Leidtragenden Furftl. Witwen Hof Meifter und 
Sundern; die Leibtragende Witwe, welche Dergog Wilhelm von Cur⸗ 
land, und ‚Heinrich von Mengerfen, Fuͤrſtl. Braͤunſchweigiſcher Abges 


andter führte: darnach die Fuͤrſtiichen Witwen zu Croja, Treptow, und 
um und Hertzog Seal h 1 





afs Semahlin , die ingleicher Ordnung und 
edienung geführet wurden: diefen folgeten Die. Sräflihen Perfonen, 
Das Fürftt, ee ie Abelichen Frauen und Jungfrauen 
der Hof» Räthe,und die Hof⸗Maͤdgen; Endlich befchloßen Burgermeifter 
und Rath, famt den Schöppen und Burgern in Stetin. Mit biefer _ 
Procekion ward die Leiche in die Schloß- Kirche gebracht ‚das Schwerbt 
und große Sinfiegel auf den Sarg geleget , und eine Leich⸗Predigt ges 
halten: Nach Endigung derfelben ward die Leiche im Gewoͤlbe beyges 
feget. Schwerd und Siegel übergab man Derkog Bogißlafen, und 
Hertzog Philipp Sjuliugen , als Stifte; Patronen. Das Ruͤgenwal⸗ 
difche Gerichts, Siegel aber , nebfl dem —— alſo⸗ 
bald zerbrochen. Die Stifftiſche Gerdin und Cammer⸗Juſiegel aber, 
oo | wie 


550 We 


tie auch das große Siufiegel, wurden im Fürftl. Archiv verwahret, und 
Die Fahnen und Kuͤraß in ber Kirche an gebuhrenden Ort aufgeftellet. 
erkog Ulrich war ar der letzte Biſchof, welchem dergleichen letzte 
re angethan worden, dahero ich dieſelbe umſtaͤndlich anfuͤhren wollen. 

Es bleibt hierbey noch die zweiffelhaffte Frage uͤbrig: Ob Hertzo 
Ulrich, als Biſchoff zu Camin, oder als Hergog in Pommern, bi 
Muͤntze babe ſchlagen laßen? 

Will ich das erſtere bejahen, ſo dienet zum Beweiß erſtlich, daß 
der Tittul eines Biſchoffs zu Camin auf derſelben zu leſen, und vors an⸗ 
Oere, Daß Dommerifcyen 
Hauß geweſen, welchem Das hohe Mung-Regalnicht zugefommen. Drits 
ee { daß Pa nieht eher Muͤntzen von dDemfelben finde, als biß er Bi⸗ 

of geweſen. | | 
Dagegen fan mit Fug und Recht eingemendet werden, 1) daß der 
Biſchof ju Camin fein unmittelbahrer freyer Reiche s fondern Der Vor⸗ 
nehmſte Land » Standt des Derssohums Jenmern geweſen, welcher 
alſo die Muͤntz⸗Gerechtigkeit nicht haben koͤnnen. 2) Daß von keinem 
eintzigen andern Biſchof zu Camin ſonſten irgendswo eine —* vor⸗ 





koͤmmt; und 3) daß Wuſa, Micraͤlius, Rango, welche doch ſehr ge⸗ 
nau die Vorzuͤge, Freyheiten, Privilegien, und Rechte derſelben er⸗ 
zehlen, darunter des Muͤntz⸗Rechts nicht gedenden. 
ehauptet man beromegen, Das andere, und daß Hertzog Ulrich, als 
ein Herkog von Pommern, Habe Geld münsgen lagen, und gründet ſich 
Darauf, daß derſelbe ſich einen Herkog von Pommern Darauf genennet, 
und folchen Tittel dem Biſchoͤfl. Caminiſchen vorgefegt ; fo ſcheinet Doch 
entgegegen zu ſtehen, wie obberührter maßen ein Pommeriſcher Fuͤrſt, 
der feinen Antheil an der Pommeriſchen Haupt Landes Regierung ges 
habt, habe bürffen und können Muͤntze prägen laßen. Ä 
Gleichwohl bin ich der Meinung, es ſey dieſes Hertzog Ulrichs Geld, 
nicht als Biſchoͤfl. Caminiſches, ſondern, als Hergogl. Pommerifches 
Gepraͤge zu achten, und anzuſehen. Denn erſtlich iſt aus keinen Privile⸗ 
gio oder Exempel zu beweiſen, daß ein Biſchoff zu Camin, die Muͤntze 
semahls gehabt ; zum andern hat er ſolches vom Kayſer nicht erhalten 
koͤnnen, denn er hat unter benfeiben nicht gehört ; und daß er fie von 
einem Landes: Herren erhalten hätte, wird nirgend gemeldet: ba man 
och fleißig aufgezeichnet hat „ wemm bem ‚Stifte Camin ift ein Dorf, 
oder auch nur ein Bauern⸗Guͤtgen geſchenckt worden. Vors dritte bes 
findet ſich auf feiner Münge Hertzog Ulrichs des Bißthums a 
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Hingegen ſind viertens Groſchen von demſelben, auf der einen Seite 
in der Mitten mit dem ſtehenden Greif, und der Umſchrifft: VLRICVS, 
D.G. DVX S,tetini. POM, eraniz. ; und auf der andern Seite in der 
Mitten mit ben ineinander gefchlungen 2. Buchftaben D. S. und der Um⸗ 
berät DEVS. PROTECTOR. MEVS von A, 1620 und 22 vorhanden. 
enn er nun foldye als Bifchof zu Camin hätte fchlagen lagen, fo würs 
de er das Bifchöfl. Predicar und Wappen Darauf nicht gar weggelaßen 
haben. Dieweil aber auf folchen nur der Herkogl. Pommerifche Tittel 
nebft Dem Wappen ftehet , fo ıft es augenfcheinlich, Daß ſolches Pom⸗ 
merifche und nicht Saminifche Srofchen find. Den Einwurf, — 
aparagirter Herr geweſen, hebe ich dadurch; daß obgleich derſelbe nur. 
das Neuſtetiniſche Amt beſehen, ſo hat er doch folches mit völliger Lands⸗ 
oheit inne gehabt, dahero koͤnnen ihm auch ſeine Bruͤder, als die Haupt⸗ 
genten, die Gewalt zu mungen eben deswegen auch verſtattet haben: 
Effectus teſtatur de cauſa. Wird mir aber iemand eine Muͤntze von einem 
Biſchoff von Camin vorzeigen, ſo will ich mich gerne eines beßern be⸗ 
lehren laßen. Man kan zwar auch einwenden; daß Stralſund, ſo doch 
auch eine den Hertzogen von Pominern unterthaͤnige Land⸗Stadt gewe⸗ 
ſen, auch das Muͤntz⸗Recht gehabt hätte, wie bie annoch vorhandene viele 
Muͤntzen derfelben zeigen. Alleine diefes war eine. hoch privilegirte 
und fehr vornehme Wendiſche Danfee Stadt , zu Deren weitläufftigen 
Handlung und Gewerbe das Recht, eigene Münge zu haben, fich wohl 
ichte. Ein Biſchof von Camin konte fich aber wohlmit feines Landess 
ürftens Geld behelffen, und hatte feinen eignen Stempel nöthig. 
Ferner könte Dagegen vorgebracht werben; ber —_— von Camin 
je doch für einen Reiche» Stand zu halten geweſen. Dem ı) Kapfer 
gel habe feinen Cantzler Hincko, A. 1389 wurdlich mit dem Bißthum 
Camin infeudirt, und das Bißthum im Lehen⸗Briefe fein Fuͤrſtenthum 
geheigen. 2) Biſchof Erafmus Manteufel fey A. 1507, 30, und 42, 
auf den Reichefägen zu Regenſpurg, Augfpurg, und Speyer durch Ger 
fandten erfchienen. Dergleichen fey aud) von Biſchof Martin Weiher 
A. 1552 auf den Reihe: Tag zu Augfpurg geſchehen. 3) Steheber Bis 
hof in der Reihe: Matricul, 4) habe er zum Reich contribuiren müßen, 
und 5) wäre von dem Stiffts Hof⸗Gerichte an das Kanferl. und Reichs 
Cammer⸗Gericht appelirt worden. So fdeinbahr dieſes alles lauter, 
und in der That nad) der Hiſtorie richtig , fo iſt es Doch von feiner 
Erheblichfeit , und beweifet Das nicht, was e8 bewweifen fol. Denn al; 
les diefes iſt wieberrechtlich , und mit bem ſtaͤrckſten und b iabigflen 
ie⸗ 
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Wiederſpruch geſchehen. Der vom Kayſer aufgedrungene Boͤhmiſche 
Hincko wurde nicht angenommen, ſondern wieder fortgefhaft Ge. 
gen alle Beruffungen auf Reichs⸗Taͤge, und Reiche : "Befteyerungen, 
der Caminiſchen Bifchöfe, haben die Pommerifche Dergoge fich allemahl 
beym Kayſer PER beſchwehrt: und es auch dahin gebracht , Daß A. 
15.42 der Biſchoͤſt. Geſandte von dem Reiches Tag zu Speier weichen 
müßen. Vor Alters waren Die Apellationes im Bißthum an den Pabſt 
ergangen ,, weil Die Hertzoge die Jurisdietion, nebft Dem Eigenthum der 
Stiffts-Güter, der Kirche zu Camin gutroillig abgetreten hatten. Nach⸗ 
‘dem aber die Päbftl Autoritat durch die Reformation gefallen war, fü 
verftatteten die Hergoge im Cößlinifchen Vertrag A. 1742 burd) eis 
abſonderl. Privilegium, zu Vermeidung bes Uberlauffs ‚die — 
an das Kayſerl. Cammer⸗Gerichte: Dabey muſte aber doch der Biſchoff 
verſprechen, hinfort die Reichs⸗Steuern nicht fuͤr ſich allein, ſondern zu 
geg mit der Fuͤrſten Steuern in den Creyß⸗Kaſten zu fenden ‚ keinen 
eichs⸗Tag zu beſchicken, die Fuͤrſten fur feine Patronen zu erfennen ‚ 
- and ihnen alle Reverentz, Folge, und anders zu erweilen. Da auch A, 
21547 einige Dom: Herren wegen bes verehligten Biſchoffs von Camin, 
Bartholomäi Schwave, von neuen im Zweiffel sogen, ob das Stift 
Eamin unmittelbahr unter Das Mei) ‚oder unter Die Derkoge von Pom⸗ 
mern, gehöre, und barüber ein (darf Kayferl. Refcript auswuͤrckten: fo 
behaupteten Die Hergogein einen ausführlichen’Bericht ihr Recht, worinne 
fie beweißlich darthaten, daß fie das ihnen über das Bißthum Camin zus 
kommende Ius Patronatus und Vafallagii,mit aller Superioritaet, in unverruͤck⸗ 
ten Beſitz beybehalten, und von Erben zu Erben erneuert hätten, wels 
them auch Das Eapitul und die Stiffts Stände beufielen ; Dahero wurde 
dieſe Exemtinns-Sarhe,durdy ein Kayſerl. Decrer,an das Kayſerl Cammer⸗ 
Gerichte su Speier, zu ordentlichen Recht verwieſen ieboch, daß damit den 
Hertzogen an ihrer Pergebrachten Gerechtigkeit nichts folte benommen 
eyn. Der Kayſer molte dem neuerwehlten Biſchof, Martin, aud) das 
ifft nicht verlehnen, fondern gab ihm nur, weildie Sache flrittig war,ein Indult, und 


vergönnete Daß bie Hergoge, alter Gewohnheit nach, ihren Bifchof ing Stift zur Hul⸗ 
igumg einfuͤhrten. 
ertzog Ulrichs Begraͤbnuͤß⸗Thaler babe ich in der Vorrede bes VIII. Theils der 
Alfter —S p. 33 beſchrieben el Micrzlius Ib. IV. & 4. © Lid, VL, 
4. 37: a ale Jahr : Befchichte. Rango. I, c. Wuja in Auf, 
Enjjcopatus Camin. c. IX-XIL Zülich in Hiß, Ep. Cavix, 
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Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
45. Stuͤck. den 6. November. 1737. 


CURRENT ¶ 
Greifis waldiſche zinnerne Münte, 


von A, 163 I, 





L. Befehreibung derfelben.. 


ie erfte Seite jeiget ben zwey⸗koͤpffigten Kapſerl. Reichs⸗Adler 
unter einer Koͤnigl Krone, mit dem Preußiſchen Wappen⸗Schild⸗ 
gen auf der Bruſt, und dem umherſtehenden — Tittel: 
FERD. inandus. II. ROM. anorum IMPER. atot. AVGVST. us. d. i. Fer⸗ 
dinand II. Roͤmiſcher Rayfer. 
Per der andern Seite fiehet man Das Greiffswaldiſche Stadt⸗ 
appen: nehmlich den auf einem mit smeen Zweigen — — 
— Greiff, Anne der Jahrzahl 1631, — uͤber dem⸗ 
* bie ahlt. mit der Umfchrifft : NE<CESSITAS GRIFES EN- ' 
SIS. d, i. (Dreiffeswaldifcher LTorh » Stand. 


2. Siftorifche Erklaͤrung. 
Es kommen bie bißhero hintereinander vorgeftellten Pommerifche 
Muͤntzen aus eines guten Freundes der aus Liebe und Pochachtun⸗ 
y zu 
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gu feinen Vaterlande, trachtet fo viel altes ’Pommerifches Geld zu famlen, 
als er nur bekommen kan  Demfelben gehört auch Gegenmärtige Noths 

Muͤntze, die er noch alsein Studente, auf der Univerfitat Greiffswalde, 

von feinen Ba befommen, und damit den Anfang zü feinen Poms 

merifchen Muͤntz⸗Cabinetgen gemacht hat. Ich habe ſie demnach ineis, 

ner Folge, meinen Hochwertheſten Muͤntz⸗Liebhabern, vor Augen tegen wol⸗ 

ten; in der Zuverſicht, es werde denenſelden nicht mißſallen, ſich einmahl in 

die Pommeriſchen Muͤntzen zu vertieffen: zumahl da ich zweiſſe, daß fo 

bald mir einige merckwuͤrdige von der Gattung wieder vorkommern duͤrfften. 

Die Gelegenheit zu dieſer Noth⸗Muͤntze iſt folgende geweien. Nach⸗ 

dem K. Guſtav Adolff in Schweden die Kayferlichen, aus gang Pommern, 
gar bald vertrieben hatte, war Greiffswald noch die einige Stadt, wel⸗ 

de diefelben ‚unter den Obriſten, Srantı Ludwig Perufi, einem Italiaͤner, 
befegt hielten: Der Genera Bannier ſchrieb Demnach demſelben, im Mar- 

tio A. 1631 aus Demmin zu: „ Nachdem die Sachen nunmehro, durch 
„ die Eroberung dee Stadt Demmin, und anderer umliegenden Paͤße 

„ bahingerathen, daß der Stadt Greiffswald aller Zugang und Zuführung 

„ des Proviants gänglich abgefchnitten, and ale Hofnung,einen Succurẽ 

„ hinein zu bringen, benommen wäre; fo waͤre aus allen Umſtaͤnden ab» 

„ junehmen , auch aus Degen aufgefangenen Schreiben fund und offens 

3, bahr, daß , wegen ſolches mißlichen Zuſtands, Die Eroberung der 

„ Stade Greiffewald ‚ deren alle nothwendige Sachen benommen, nicht 

„, durch Gewalt und Kriege-Macht , fondern allein durch wenige Zeit , 

„ bürfftesumegegebracht werden. Dieweil aber der lange Berzug ſchaͤd⸗ 

„ fih, und nichts, als unleidentlihe Conditiones, mit ſich bringenund 
„ verurfachen würde; hätte er , aus guter Affection, Dieer gegen alle red⸗ 

‚ lie Soldaten trüge, ihn ermahnen wollen , gegenmärtiger Zeit Ges 
„ fegenbeit in acht zu nehmen , ſelbſten bey Zeiten auf ehrliche Conditio⸗ 

„ nen bedacht su ſeyn, der Soldatefca zu verſchonen, und der unum⸗ 

„, gänglichen Noth nach, wie einem iedem verſtaͤndigen gebühre, ſich zu 
„ accommodiren. Dann er außer allen Zweiffel feere,bap ehe ed zu den Ex- 

„„ tremis Pommen , er von Ihrer König. Majeftät erhalten und zu wege 

„» bringen wolte, Daß dem Kayſerl. Kriegs⸗Volck, mit guten Conditionen, 

„ ein freyer Abzug möchte sugelapen werben. Da er aber, deßen ohn⸗ 

„» geacht, die Extrema lieber gewärtig ſeyn wolte, wuͤrde hernach die Koͤ⸗ 

„ niglidhe Gnade vergeblich geſuchet werden. Sonften vernähme er mit 

:„ großer Derwunderung , und nicht weniger billiger Indignation aller 
„„ Ehrifllichen Dergen, die übermachte Lande⸗Verwuͤſtungen, Sms, 
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„ und ‘Brennen, welches das Kapferl. Kriege⸗Volck, wieder aller Chriſt⸗ 
„ lichen Soldaten Gebrauch, gan barbarifcher Weiß verübte. . Sie 
„» möchten Doc) felber bedencken, daß biefer Krieg bepberfeits von Chri⸗ 
„ſten geführet würde ; welchen nichts üblers anflünde, ale mit Brand 
„ und Berheerungdie armen unfchulbigen Unterthanen gu plagen. Der 
„ halben folte er vermahnet ſeyn, das Kriegs⸗Voick binfübro von folchen 
„Exceßen abzuhalten , damit nicht , fo etwa Das Glück bey ihm einem 
„ mwiedrigen Ausgang, baran nicht zu zweiflen , gewinne, und er in die 
„ Schwediſche Gewalt geriethe ‚. er einen gleichen Zuſtand mit andern 
„» Mord» Brennern erfahren müße. 
Des Dbriften Peruſi Antwort bierauf war diefe: „Er koͤnte fo ſchleu⸗ 
„ Nignicht, mit feinem unterhabenden Volcke abgiehen ; wäre vielmehro 
„ der Hofnung , die Kapferliche fiegreiche Armada würde ihm bald zu, 
„ Hülffe fommen. Doc da man ihm molte Zeit vergömmen , wolte er 
„ſolches Begehren dem Kayferl. General wißend machen und fein Gut⸗ 
„» achten und Befehl Drüber vernehmen. Wegen des Brennens entfchuls 
digte er ſich, daß ihm nicht bewuſt, daß dergleichen vorgeloffen wäre; 
„ aufgenommen, daf wegen Greiffwaldifcher Befeſtigung etwas abger 
E Pc A aa Brand geſtecket werden muͤßen, Das das Kriegs, Recht 
„ſo mit fi) brachte. Ä 
Es hatte derſelbe aber allerdings fehr übel in Greiffswald verfahren: 
durch unaufhörliche und unerſchwingliche Contributionen die Burger 
ſchafft in die Auferfte Armuth gefeger , die Univerfität gaͤntzlich zerſtoͤret; 
und burch Abbrechung vieler ſchoͤnen Gebäude die Stadt faft vermüftet. 
Abſonderlich hatte er Den Geiſtlichen alle erfinnliche Trangfaal angethan. 
Weil D. Berthold Krackewitz, Superintendent in Bor» Pommern, von 
den Jeſuiten übel folte gefprochen haben ‚ ließ er dieſen angefehenen &heos 
logum, durch einige welſche Soldaten,mie einen Schul Knaben, ſchimpfli 
mit Ruthen peitfiben ; da auch indem Dorffe, Qvarmikow, etliche frevel⸗ 
baffte Soldaten waren von den Bauern tod gefchlagen morden,gab ee 
davon die Schuld dem Pfarrer, Friedrich Bethius, warff ihn in ein tief 
Gefängnüs, und nöthigte dieſen gang unfchuldigen Mann / mit allen feinen 
Ber gen ‚ welches in 300 Thalern beftand ‚fein Leben vom Schwerd zu 
erkauffen. 
— er die Stadt ſehr ſtarck befeſtigen laßen, ſo hielte er ſich dar⸗ 
inne noch ritterlich, biß in den Monath Junius. ie nun bie Burger und 
Einwohner, weder Geld , noch Silberwerck mehr hatten, Das er ihnen 
abpregen konte; die Beſatzung aber > vo ihre Retige Strapagen, wei 
| 2 ; 
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ſie wegen der umberliegenden Schwedifhen Wölder immer ef ihrer 
- Huth ſeyn mufte, nach Sold fehrne: fo nöthigte er diefelbe, daß fie alles 
ihr Zinn, was fie an Gefäßen und Hauß-Geräthehatten ‚ihm endlich auch 

- überliefern muften; woraus er viererlen Battungen folcher Müngen gießen 
ließ, dergleichen eine im Abdruck auf diefem Bogenzufehen. Diekleinefte 
mar von einer Untze, die andere von zwo, die dritte von drey, und Die 
vierdte von 4 Untzen am Gewichte: dab alfo ein Pfund Zinn auf 16 Guns 
diſche oder 8 Luͤbiſche Schiliinge vermünget wurde ; womit er dann Die 
Soldaten befriedigte , unter den Werfprechen , daB , nach unausbleibl. 
fuͤckt. Entfag, ee alle Stüden im Silver. Geld wieder einlöfen wolte. 
erfelbe bliebaber außen: und Die Stadt ward, auf folgende Weiſe, von 
feiner Tyranney, durch Goͤttliche Schickung und Rettung endlich erlöjet. 


Den ı1, Juni A. 1631. ließen fich etlihe Schwedifche Reuter, feuh 
wifchen 6 und 7. Uhren, vor den Steinbecker⸗Thor fehen: in der Abficht, 
as Vieh weg zu treiben , welches die Kanferlichen, Die pante Mode 

en lagen; fels 





über ‚zu felbigen Thore hattenaus, und aufdie Weide gehen 
bigen Tag aber hatte man es zu einen andern Thor auggetrieben. Wie 
nun die Schweden ſahen, daß fie vergebens angeruckt waren, machten 
fie durch einige Schüße Lerm, und gedachten einige von der Befagung 
heraus hr locken, damit fie nit ‚ohne alle "Beute, foleer abziehen moͤch⸗ 
ten. ge chahe auch was fie wünfchten. Denn der Obrifte Petruſi 
eat fo gleich) felbften einen ſtarcken Ausfall, fahe aber, als er einen guten 
eg von der Stadt abgefommen , drey Haufen Schwebifche Reuter 
Bor ji ; wie er demnach Diefelben anfallen wolte, brach noch ein Haufs 
en Reuter „aus einem Hinterhalt hervor , und fehnitt ihm den Pak nach 
er Stadt ab. Bey den darauf angegangenen Scharmuzieren, nahmen 
die Crabaten, welche mit dem Oberſten Perufi herausgegangen waren 
wegen bes ſtarcken Feuers zu erſt reiß aus, und ſchwemmeten etliche bucch 
das Ryck, beym Rofenthal, etliche aber wurden Doch erhafcht und nieders 
gem t. Peruſi, als er fich übermannet fahe wolte ſich auch, nebſt dem 
ey fich habenden Creutz⸗Herrn, auf die Flucht begeben: man ereilte ſie 
aber beede. Der Creutz⸗Herr ward alſobald tod geſchoßen. Perufi befahm 
bey’ ſtarcker Gegenwehr auch einen Schuß; aber ohne allen Schaden: 
dahero man nachgehends geglaubt, er habe ſich feſte machen koͤnnen. 
Dieſer Irrwahn zeigte ſich aber bey dem andern feindl. Schuß welcher 
durch den Leib gieng, und ihm tod zur Erde vom Pferde warf. Die Ers 
zehlung von dieſem Gefechte meldet auch, man habe Dem tobten Görper 
u -\ | 
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eine ſchoͤne goldene Kette, daran das goldne Vluͤeß gehangen, abgenoms 
men. Da aber in des Jean Baptifte Maurice volſtaͤndigen Berzeichnüß 
ber Ritter des goldnen Vluͤeßes, von ihrem Urfprung an, biß A. 1667, 
meiches den Tıttel fuͤhret: Le Blafom des armotries, de tous les Chevahers 
de F Ordre de la Toıfon d’or, depuis la premiere Inßitution jusques a preſeut, 
avec leurs Noms, fürnems , titels, G cartiers &c. fein Perufi zu finden: 

diefer Mann aud) von der Würde nicht mar, daß er bas goldne Vluͤeß 

härte betommen können ; fo mag man ein anders, an der Kette hangens 
des Kleinod, für das goldne Vluͤeß fälfchlid) angefehen haben. 

Eine Stunde hernac ructte ‚Schmebifche General, Todt, mit 
vieler Reuterey und Fuß⸗Volck vor die Stadt ; pflangte etliche Gefüge 

egen diefelbe , und both der "Befagung nachmahls einen Accord an. 
Diefe aber ‘erklärte fich zur Gegenwehre : worauf Die Schweden mit 
ſchantzen ſtarck fortfuhren, und aus Stuͤcken auf Die Stadt fpieleten. 
en 13. Junii fielen Die Kayſerl. ſtarck aus, und warffen faft das Schwe⸗ 
diſche Fuß⸗Volck gaͤntzlich überm Hauffen; woferne nicht die Reuterey 
noch in Zeiten herbey gefommen , und biefelben wieder in die Stadt: 
etrieben hätten. Sie ſchoßen aber dennoch denfelben gangen Tag noch. 
Fehr ftarck heraus. Endlid) aber übergaben fie Doch die Stadt mit Ac⸗ 
cord, und zogen unter dem Hauptmann, Heinrich Drachſtaͤdt, isoo ſtarck 
zu Fuß, und einige Reuterey ‚den 16. Tuniimit Obersumd Unter⸗Gewehr, 
und mit Sad und Pad aus. Die Schweden begleiteten fie biß Loitz. 
Dieweil fie ſich aber von dar , wieder den Accord, nach Davelberg wen⸗ 
deten; fo fprengte fie der Obrifte Gallen , mit drey Regimentern in ber 
Priegnitz an, hieb ſich theils nieder , fteckte fie auch theis unter. Hier⸗ 
durch ward num Pommern von ben Kanferlichen ‚zu gröfter Freude ber 
Einwohner, die drey ganker Jahre von benenfelben entfeglich geplagt 
worden, daͤntzlich entlediget. 

Der König in Schweden hatte nicht vermeinet, daß Greiffewald 
ſo bald uͤbergehen wuͤrde; dahero er in Stettin große Zuruͤſtung gema⸗ 
chet hatte, um dieſen Ort ſtaͤrcker anzugreifſen: brach dahero den 18. 

unii ſelbſt dahin auf, erfuhr aber unterwegens deßelben Eroberung, zu 

eſondern Vergnuͤgen, wieder Vermuthen. Er wurde va mit gro⸗ 
fen Frolocken bewilfommet; anwortete der Univerſitaͤt auf ihre Lateini⸗ 
ſche Anrede felbft ‚in eben dee Sprache ; befichtigte die Befeftigung,, bes 
fand fie fo gut, und ſtarck, daß er fagte : daß es der befle Ort waͤre ben 
er noch in Pommern, oder fonften einbefommen hätte. Dem der Wall 
war oben 24 Schuh dicke, Die Gräben a tief, breit, und voll Bone 
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Es war eine gantz neue Eontrefearpe mit Pallifaben herum’ geführt. - 
Man fand noch zulänglichen Proviant auf 4 Wochen darinne, nebft eis 
ner Menge tauglicher KriegssBereitfchafften ‚und 200 Tonnen Pulver; 
= Dahero man glaubte, wann ber Oberſte Perufi beym Leben geblieben 
wäre, fo würde biefe Stadt noch viel Zeit und Volck denen Schwe⸗ 
ben gefoftet haben. ‘Die Greifswalder waren über ihre Erloͤſung, nach 
ſo erlittenen ungehlichen Trangſaalen, fo erfreuet, daß fie das Andencken 
Des 16, Juni, lange Zeit, dabei, mit Aust eilung an demſelben geſamle⸗ 
ten Allmoſens, an arme Witwen, Wayſen, und andern Nothleidende 
feyerlich begangen haben. Sie erkanten dabey ſonderlich die Gerichte 
SOttes, ‚über den tyranniſchen Peruſi, daß derſelbe fo ein blutiges 
Ende hatte nehmen muͤßen. | u 
Noch serhredtie: aber war zu Anfang eben dieſes Jahres, ber Uns 
tergang des Kayferl. Dbriften, Hatzfelds, der Pommern auch nicht we⸗ 
nig Mi und ausgefaugt hatte, Es mar derfelbe Commendant in 
Roſtock; hatte feine Wohnung bey eines Cantzlers Wittib, und machte 
es in der Stadt eben fo arg, als der Peruſi zu Greiffewald. Als er 
vorhero zu Oßnabruͤck in Weſtphalen geweſen, hatte er eines Advoca⸗ 
ten, Lic. Jacob Sahrmeyers, und deßen Schmieger s Mutter Güter 
eingegogen , Darüber dieſer in eine foldye Raferey gerieth , daß er ihm 
den Tod ſchwuhr, und ın der Abſicht nachreifete. Nachdem fich nun 
derfelbe aller Umſtaͤnde in Roftoch, wegen des Hasfelds erkundiget, gien 
er den 22 Januarüi früh zwiſchen acht und neun Uhr zu ihm, und ſprach 
ihn um einen Pag zur Abreife an. Als fich nun Ka niederſetzte, 
und ſolchen felber jchreiben wolte, ſtellte ſich der Fahrmeyer hinter ihm, 
und gab ihm mit einem verborgen bey ſich getragenen kleinen Beil, einen 
ſo farden Hieb in Kopff, Daß er gleich tod zur Erden fand. Hierauf 
gab er ihm noch 2 Diebe, fehnitte endlich gar den Kopff gang ab, wickel⸗ 
te folchen in ein Tuch, trug ihn unter ben Arm unvermerckt zum Haufe 
heraus, gieng gleich gegen über ineines Raths⸗Herren Haug, verftechteden 
Kopff hinter einen Kaften , wandte ſich von dar mieder in einander. Hauß, 
und verftecdte ſich in den Keller. Kurtz hernach trat des Dbriften Se- 
cretarius in Das Gemach, und fahemit den gröften Entfegen, feinen ermor⸗ 
beten Herren, ohne Kopff in Bluthe liegen, Die Haußleute und die 
Wache fasten , daß fie fonft niemand vor kurtzen hätten ein und ausge 
hen fehen, als den Lic. Fahrmeyer. Es entftand Demnach eingroßer Lerm 
in der Stadt , die Thore wurden geflogen, und die Beſatzung Durch 
den Trommelichlag ins Gewehr berufen. Man forſchte nach bem; 
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Lic. Fahrmeyer auf das fleifigfte , verfprach bemjenigen. eine reichliche 
Belohnung, der ihn endechten wuͤrde, welchen auch endlich ein Tagloͤh⸗ 
ner entdeckte. Es Foftete viel Mühe ſolchen aus dem Keller lebendig 
hervor zu bringen, Dieweil er ſich ‚mit feinem Mord - Beil und. Meßer 
ang vergmeiffelt wehrte, biß er zwo Wunden bekahm. Wie man ihn 
ragte, warum er dieſe Ermorbung volbracht? antwortete er: Auf Goͤttl. 
efehl habe er, als ein Judith, Diefem Dolofernes , den Kopff abges 
hauen. Es waͤre ihm biefes auch nicht leyd; fonberi der Obrifte habe 
es wohl um ihn verdiene. Man brachte ihn aber dennoch auf bie 
Tortur , weilman mit dieſer angegebenen närrifch lautenden Urfache nicht 
zu frieben war : fonbern glaubte , es ſtaͤcke ein weit größeres Geheim⸗ 
nüß Darunter; man verfuhr aber fo hart mit ihm in dem Peinigen, ba 
er unter der Marter, ohne weitere Bekäntnüß dahin ftarb, 


Das in dem fo hart bebrängten Pommern endlich alles Silber, 
Geld gaͤntzlich aufgegangen , dag man auf zinnern Geld verfallen. müs 
en, iſt gar nicht gu verwundern. Denn der Herkog in Pommern 
übergab A. 1631 zu Regenfpurg, dem Kayjer, und bem Churfürftlichen 
Collegio, ein Verzeihnüß, worinne er darthat, Daß die bey Drey Jah⸗ 
ten in feinen Landen geftandene Kayſerl. xil. Regimenter zu Fuß, von 
CV. Compagnien und VL. Regimenter zu Roß von LVIIL Corneten, 
nebft XVvill. Stäben, nur alleine die Stetinifhe Regierung auf sehen 

Millionen Goldes gefoftet hätten. Denn: eim iedes Regiment zu Fu 

abe je Dem Monat 22 tauſend, und ein Regiment zu ne 32 faufen 
haler haben müßen. In der Wolgaftifchen Regierung habe es fich, 
wegen des Stralfundifchen Krieges , auf ein viel höheres erſtrecket. 
Dabey habe doc) der Soldate die Unterthanen noch erfchrecklid, mits 
genommen : wie dann angeführet ward, ba ein einiger Burger und 
Handwercks⸗Mann, in einer Landftadt , innerhalb eines halben Jah⸗ 
res, auf einen einigen Corporal ,„ und deßen Säfte, die ihm zuge 
forochen, 100 Tonnen Bier, die Speife und Fütterung der Pferde 
ungerechnet , bey aller ſchwehrer Contribution, habe hergeben müßen. 
Weil demnach aller Vorrath im Lande aufgesehret, und dem Bauers⸗ 
Mann die Pferde weggenommen wurden, indem jeder Lumpen⸗Kerl, 
wann er nur einen alten abgerißenen ‚Soldaten: Rock am hatte, nicht 
mehr wolte gu Fuße gehen, fendern ſich felbft beritten machte, dag 
die Aecker nicht mehr Fonten beftellet werben ; fo entfland eine fo 
große Hungers⸗Noth, ‚Daß die armen Leute bey Camin, aus einem Kalk 
erge 
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berge berg, Meine eine kalckigte Staub-Erde genommen , und fie an flatt des 
sum Brod⸗backen 1, gebeou t. Man hat aud) viel Leute an 
Slann Id a ‚w elche Gra noch im Munde gehabt. Da⸗ 
ero ja Dama Igemeine, Noth gnug in Pommern vorhanden ges 
weſen, aus Manget des Silbers auch simern Noth⸗ Geld zu ſchla⸗ 
Sen, Vid. Theate, Europ, Tom. II. p. 333. 403. Micrelius im Doms 
merifch. Jabrs Buch. Lib. V. ad 4. 1628.$. 20. ad A. 1631. 

4,6. SramemaGrypbisum —— a D. Nic. Michaelis, 
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PEN De Woͤchentlichen 
Fiſtoriſchen Füng-Beluftigung 
46. Stuͤck. den 13. Nov. 1733. 


— e, auf die, von Boͤnig Ludwi⸗ 
gen XV in Sranckreich eflifftete Königliche Academie 
chtnuͤß⸗Muͤntzen, von A. 1663. 


* 


der Aufſchrifften und Ged 





I. Beſchreibung derſelben. | 
ie erfte Seite zeiget des Königes Haupt, mit dem Hals, im Profit 
vonder rechten Gefichtss Seite, (ie ein — ni Sa 5 
Alters ausgefehen, mit ber Umfchrifft : LVDOVICVS XIV.REX- 
CHRISTIANISS. imus. d. i, Ludwig XIV der allerchriftlichfte Koͤnig. 


— Die andere Seite flellet den ſitzenden Merturins vor, wie er mit eis 
nem Griffel, den Nahmen des Königes, auf eine, vorihm, an einer Säus 
le fen eherne große Tafel fchreibet, und fich mit bem lincken Arm * 





auf ein umgelegtes Gefäße fleuert , aus welchein Mebaillen fallen ; bey 
Degen lincken Fuße liegen zwey Facher mit eingelegten Muͤntzen. Die 
Uberſchrifft iſt: RERVM — FIDES. d. i. das glaubwuͤrdi⸗ 
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ge Zeugnüß der vollbrachten großen Thaten. Abfchnitt flehet: 
ACADEMIA REG. is INSCRIPT. ionum ET NVMISM. atum. IN- 
STIT. ura. M. DC, LXII. d. i. Durch die „gefifftere Bönigl. Aca⸗ 
demie der Aufichrifften und Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntzen. 1663, 


2. Siſtoriſche Erflärng. 
Der große Stans; Minifter in Franckreich, Colbert, war eieign bes 
mühet, feines Königes Ludwigs XIV. große Thaten bey der Nachweit 
Banner und füchte bahero, aus der Königl. Academie der Wißen⸗ 





thafften A. 1663 vier geſchickte Männer, nehmlich ben Chapelain, den 
t von Bourzeis,. Den Charpentier , und den Abt von Caflagnes ag, 
welche mit zuſammen gefegten Kräften ihres — Verſtandes ſol⸗ 
ten unablaͤßlich darauf bedacht ſeyn, wie fie den Ruhm eines fo unvers 
gleihlihen Monarchens, auf allenur aus denckliche Weiſe, inſonderheit 
aber durch wohl ausgefonnene Aufſchrifften und Medaillen, in Der Welt 
ausbreiteten. Sie verſamleten ſich demnach, gemeiniglich an einer Mit⸗ 
woche, in der Bibliotheck des Colberts, und trugen ihre Gedancken, uͤber 
das aufgegebene Vorhaben, zuſammen. Weil am ſelbigen Tage diefer 
Minifter am meiften Muße hatte, fo fand er ſich fat — dabey 
ein, und hoͤrete ihre Anſchlaͤge mit Vergnügen an. ommer ber 
ruffte er fie ji ſich auf fein Luſt— ey r Sceaux, damit auch durdy das 
anmuthige Land = Leben ihre Geifter möchten ermuntert werden. Der 
vn Tg die Königl. Gebäude, Perrault, weil er beym Colbert 
wohl gelitten war , kahm auch zu di er Berfomlung; ob er gleich anfangs 
nicht unter. der Zahl der Academilten war , bißer die Stelle des Abts 
Caflagnes erlangte. are erſte Arbeit war, die Tapetenvon den 4- Jahrs⸗ 

Zeiten, von den 4. Elementen, und den Schlachten Alexanders des 
großen anjugeben ; welche hernach in Kupffer geſtochen worden. Per- 
rauſt legte ihnen auch, die von ihm gemacht tung des — 
Mitterfpiels,zur Beurtheilung vor. Ferner muſten fie die Sinnbilder auf 
den Rechen⸗Pfennigen erfinden , welche alle auf Das Lob des Koͤniges 
abzieleten. Ingleichen muften fie Vorſchlaͤge thun, was vor Statuen 
in die Gaͤrten je Derfailles zu fegen, und wie die Springbronnen und 
3 m Spiel⸗Wercke daſelbſt gefchickt auszuzieren wären. Sie mus 
en ferner die Unterſchrifften und Beſchreibungen, zu den ins Kupfer ge⸗ 
achten Koͤnigl. Gebaͤuden, und eroberten Plaͤtzen machen. Endlich fing 
man an, die vornehmſten Begebenheiten unter Des ar Regierung, 
fo wohl in Kriegs» als Triedens »Zeiten,auf Gedaͤchtnuͤß⸗ Müngen vors 
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zuſtellen. Dieſes war aber ein ſehr ſchwehres Unternehmen: weil man 
darzu noch keine Kunſt⸗Regeln hatte, ſondern ſich erſtlich ſelbſten eine An⸗ 
weitung, aus genauer "Betrachtung, Der fo wohl abgefaften alten Medail⸗ 
len der Sriechen und Römer ‚machen mufte ; Dahero Fonte man darmit, 
fe lange als Colbert lebte, nicht weit fortfommen. Wie Quinaule 
ie —— s ‚Thefeus , Arhis, Ifis , Pha&ton &c. vor den 
König machte, ward er von demſelben befehliget , Darüber Die Bleine Acas 
demie, wie er fie nannte, erftlich gu rathe zu ziehen. 
ahr 1672 flarb der Abt von Bourzeis ; ihm folgte in dee 

Sterblichfeit im Jahre 1674. Chapelain nad. Beebe Stellen wur⸗ 
den mit Dem Abt Tallemant, dem juͤngern, und mit obgedachten Qui» 
naulc erfetet. ahre 1682 befahm Perraulc von dem Eolbert nicht 
mehr ein fo gut Gefichte, als vorhero : bahers legte er die Beforgung 
der Koͤnigl. Gebäude nieber , hörte auch auf Die Academie zu befucyen, 

Der Abt Gallois richtete dann die Befehle des Eolberts dieſer gelehr⸗ 
ten Sefellfchafft aus, und brachte gumeilen ben Abt Michant mit ſich, ei⸗ 
nen feharfiinnigen Mann, und ber einige Käntnüß von den alten Monus 
menten hatte, Alleine bie Abweſenheit des Perrault empfand die Aca⸗ 
demie gar fehre: und da auch die Staats: Gefchäffte des Colberts ſich 
häufften, fo ward bey die 18 Monathe nichts von Derfelben gethan, und - 
gefi auch die Zufammenfünffte gar felten. | 

Nach des Eolberts Abfterben, befahm der Marquis yon Louvois 

die Ober⸗Obſicht über die Königl. Gebaͤude: und weil er wuſte, daß 
dem Abte Tallemant aufgetragen worden, die Liberfchrifften über die . 
Mahlerenen in ber Gallerie sn Verfailles zu verfertigen,, fo beruffte ek 
ihn zu fid) nad) Fontainebleau , mo dazumahl der Hof war ‚und befeage 
te ihn, wie weit er damit gelommen ? da derfelbe nun ihm folche alle, a 

föon völlig gemacht, zeigte, legte fie Colbert dem Könige vor: welcher 
efahl, fe unvergüglie dahin zu feßen, wo fie hin gehörten; wiewohl man 
hernachmals verfchiebentliches Darinne verändert. Charpentier und 
Quinault ſtelleten fich Dafelbft auch dem Louvois bar, der ſich dann nach 
der Beſchaffenheit der Fleinen Academie erfundigte ; und als ervernahm, 
daß fie nur aus 4. Perfonen beftünde, Darunter eine anitzo fehlte , De 
ker er ihnen ‚fo gleich fich den vierdten Mitbruder zu wehlen. eil 





e ſich nun nicht alſo bald, weder des Abts Gallois, nad) bes Abts 
ichant, erinnerten, und bey ſich Den alten Felibien fahen, der etliche 
mahl feine Wercke ihnen zur Prüfung übergeben hatte; fo fielen fie in 
der Ernennung auf denſelben, mit Wehen Louvois , weil ihm auch ber 
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"Perraule nicht angenehm war , fi vergnigt su ſeyn bejeigte 3. fo dann nach feiner 
Zuruckkunfft die Academiften ihre 


erfamlung in feiner Wohnung theils zu Pariß, 
iheils zu Meudon ‚halten ließ, endlich aber verorbnete, daß fie woͤchentl. Mon 
tags und Sonnabends, abends um 5. Uhr, in eben dem Zimmer ded Louvre zu⸗ 
ammen kommen möchten , in welchem-fich bie Academie Francoife verfammlete. 


ie Mr. de la Chapelie ‚Controlleur des Batimens wurde , mufte er ſich auch auf 


auffchreiben, und ward alfo ber fuͤnffte; durch deßen Befoͤrderung kahmen noch 
drey andere hinzu, Racine, Defpreaux , und Rainffant,, welcher ein großer Kenner 
‚ber alten Medaillen, und Dire&eur bes Königl. Cabinets des Antiques war. Unter 
diefem Minifter grifi man,mit vorigen Eyfer, die Arbeit von den Medailles, ju der Hiſto⸗ 
zie des Koͤniges an. Sie wurden weit größer gepräget,, als bie igigen * dahero 

e auch Mudailles de la grande Wifoire zum —8: genennet werden. Die Aca- 
demie muſte auch die Devifen , zum Jettons de Ordinaire & de P Extraordinaire 
des Guerres ‚erfinden , worüber fie vorhero nicht gefraget worden. Quinault flach 
im October A. 1688 und Rainflant erfoff A. 1689 den 7. Junii beym Spagieren ger 
ben ‚im Luſtwalde zu Verfailtes ‚in bem Waßerwerck, bag man la Piece des Suidles 
nennet ; welche beede Stellen nicht eher , als biß nach dem Tob des Louvois A, 
1691. wieber bejeget wurden. | | 

. Ms Mr. de la Villacerf die Ober» Aufficht über die Koͤnigl. Gebäude bekahm, 
Abergab der König bie Beforgung diefer Academiften ,dbembamahligen Genexal-Con- 
trolleur und Staats Secrerario , Mr. de Ponschartrain, welcher einen großen Ges 
ſchmack an diefer Art der Gelehrſamkeit hatte, und dahero fie fehr genan in Obacht 
nahm. Er gab ihr den Rahmen, der Königl. Academie der Überfchrifften und 
Medaillen, fegte die Zufammenkünffte derfelben auf den Dienfkag und Sonnabend, 
ließ feinen Sohn, den Grafen vou Pontchartrain dabey fleißig erſcheineu, trug bie 
befondese Aufficht derfelben feinem Enckel, dem Abte Bignon auf, und machte M. 
de Tourreil , und den Abt Renaudor zu neuen Mitgliedern. Vornehmlich ließ er fich 
ſehr eifrigft angelegen ſeyn, die mit dem Tode des Louvois unterbrodyenen Medail- 
les, von der Hiſtorte bes Königes,fortzufegen. Ergieng demnach, alle fchon gemachte, 


Befehl des Louvois bey den Acabemiften einfinden, und fi eratbfchlagungen 


"oder nur entworffene, genaudurd) , veränderte viele davon, veranftaltete ‚daß fie a 


fe in einer und zwar ber igigen, Größe gemacht wurden, und lie fie, biß zur Erlans 
ng der Spanischen Monarchie von dem oge von Anjou , fortfegen. Er ges 
rauchte fich iur Vorſtellung der Bilter auf der Gegenſeite, bee ſehr geſchickten Hand 
des Koͤnigl. Mahlers, Mr. Coypel, and ſuchte die beruͤhmteſten Eyſenſchneider und 
Kupfferſtecher in Europa aus ‚bie Stempel darzu zu ſchneiden, nnd Die Medaillen in 
Kupfer zu ſtechen. Die Academiſten verfertigsen hierzu die Beſchreibung, welche 
mit neugegoßenen Schriften gedruckt, und, zu deſto groͤßerer Pracht und Anfehen, 
mit in Kupfer gefiochenen vortrefflichen Einfaßungen, auf ieglicher Seite ausgezie⸗ 
get ward; daß wohl kein fo ſchoͤnes und praͤchtiges Buch iemahls in der Welt zum 
Vorſchein gefommen if. Inter diefer Arbeit verftarbenM. de la Chapell:, Felibien 
und Rarine; deren Nachfolger wurden, M. de la Loubere ‚ Dacier, nd Pavillon. 
Nachdem bie Geſchichte des Koͤniges in Sedaͤchtnuß⸗Muͤntzen vollender war, 
ſo fehiene es, als ob die Academiften num nichts mehr zu thun hätten , und alfo aus 
Ginauber wieber gehen wuͤrden. Der Abt Bignon gebachteaber , daß folche gefchich 
de 
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te Maͤnner/ noch länger koͤnten ber Gelehrten Welt, durch ihnen aufgeklaͤrten Ver 
ſtand, und erlangte große Einſicht in die Alterthuͤmer, Gebraͤuche, und Sprachen der 
alten Griechen und Roͤmer, erſprießlichen Nutzen verfchaffen : und gab ihnen bahero 
den Rath, daß fie bie gute Gelegenheit beobachten , und bey dem Könige, welcher 
über die Hiſtorie, von feinen großen Thaten in Medaillen, ein großes Wohlgefallen 
bezeigte, anhalten ſolten, daß er ihre angefangene Academie ‚unter feiner Autorieäg 
beftäfigee ; und ihre ferneen Anftalten, zur Verbeßerung der biß anhero getriebenen 
Mißenfchafften, mac) einer ihm vorgelegten Anweifung , file genehm hielte: damit 
fe zu einer ordentlichen und beftändigen Verfaßung kaͤhmen, wie bie angerichtete 

oͤnigl. Academie der Wißenichafiten, und der Franboͤſiſchen Sprache. Sie ließen 
ch ven guten Vorſchlag allerfeitd gefallen, und machten einen Enttvurf von einee 
olchen Einrichtung, welchem fie dem Cantzler de Pontechartrain , und feinen Soh⸗ 
ne, dem Staats Secretariv, uͤbergaben, mit Bitte, denſelben dem Könige vor legen, 
und deßen gnaͤdige Bewilligung fich Hierzu auszubitten. Dieſe wurde ohne alle Schwie⸗ 
rigkeit unver glich erhalten, und A. 2701. ben 16. Julii unter Koͤnigl. Unterſchrifft, 
eine in 49. —* verabfaſte Anordnung der Fnig Academie der Aufſchrifften 
und Medaillen, von dem Phelypaux ausgefertiget. Der vornehmſte Inhalt davon 
iſt dieſer; | . 
iſt Die Academie ſolte allezeit unter Koͤnigl. Schuß ſtehen; und die Koͤnigl, 
Befehle, wie die Academie der Wißenſchafften, von den Staats Secretario , der 
die Beforgung von dem Königlichen Haufe hätte, empfangen. 5 5 
2) Ei folte aus 40. Perfonen beſtehen, nehmlidy z0. Honorariis, oder Ep, 

zen halben darinne befindlichen Perſonen, to. Penſionnaires, oder-folchen, die ein 
Snaden s Geld befähmen, zo. Aflociez oder Zugeordneten, und 10. Elevecs, vder 
ſolchen die zur Verrichtung, biefer Academic erſtlich abgerichtet und nachgesogen 
wuͤrden. Keiner folte unter foldje Anzahl, ohne Bewilligung des Königes ‚können 

enommen werden. . 
añ ) Die Honorarii folten alle, wegen ihrer Gelehrſamkeit in Sprachen, und 
Kenntnuͤß der Altesthümer, berühmt ſeyn, davon folte einer Prefident ſeyn. iner 
aber von ihnen fönte ein Penfonnaise werben. Zween von ihnen koͤnten auch Seen, 








n. | 
de m Die Penfionnaires und die Eldvees folten alle in Paris fich aufhalten, das 
o wann fig zutruͤge, daß einer eine auswärtige be örberung befähme,fo wäre feine 
Eiete erledigt, alg wann er geſtorben wäre. Bier Zugeordnete tönten auch Fremb⸗ 
de ſeyn. Einer von den Penſionnaires folte Secretaire, und ein anderer Trelorier 
fepn. | elek 
+5) Bey Erſetzung bes Stelle eines Honorarii, folte die gefamte Academic nach . 
den wehtern men eine Perfon exwehlen , welche bem Knig zur Befätime 
angezeigt werden folte. ‚ . Ä \ 
6) Bey Erfegung der Stelle eines Penfionnaire, koͤnte man 3. Perfonen ernen⸗ 
nen, barunter aber nur 2. Affociez , oder Flevees ſeyn duͤrfften: davon dee König 
denjenigen wehlen tönte, welcher ihm geßele. | m 
7) Bey Erſetzung ber Stelle eines Zugeordneten, koͤnten tut 2. vorgeſchlagen 
werden; darunter nur ein Fleyee fegnt ne. “ | 
3) Zu ben Ping eines Elcvee koͤnte Jealipher Penionmaire nur einen un 
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uf welchen die mehren Stimmen fielen , der folte bem König vorgelegt werden. 

9) Kein Ordens: Wann folte darinne können eine Stelle haben, als nur unter 

den Honorariis. J 

10) Niemand koͤnte ein Perſionnaire ober Allocie werben, er habe ſich dann durch 
ein gelehrtes Werck beruͤhmt gemacht. 

. 12) Wer zum Penfionnaire oder Allocie vorgeſchlagen würde, muͤſte 25. Jahr 
alt ſeyn, und ein Eldvee, 20. Jahr. 

12) Die Verfamlung der Academie folte im Louvre wöchentlich Dienſtags 
und Donnerflags, von 3. biß £. Uhr gehalten werden. - u 

13) Der Academie Bennihung ſolte darinne beftehen 1) daß fie bie vornehm⸗ 
ſten Begebenheiten in der Seanpof hen — von Anfang dieſer Wonarchie,än 
Medailles vorſtellete, mit einer beygefuͤgten Befihreibung. 2) An einer Erflärung 
der in dem Koͤnigl. Cabinet befindlichen Medailles , gefchnittenen Steine, unb dee 

angöfifchen Alterthuͤmer arbeitete, 3) Sich beftzehte , dag Gedaͤchtnuͤß berühmten. 
eute , und ihrer rühnlichen Thaten, durch angegebene Statuen, Srabmable, Me- 
dailles, Jettons, Devifes , Infcriptions und bergleichen Monumenta fort gu pflanten; 
und 4) eine gruͤndliche Kaͤntnuß der Griechifchen und Roͤmiſchen Sprache und 
Antiquitäten vermehrte, | 

14) Dep jeglicher Berfamlung folte einer von ben Penfionnaires gehalten ſeyn, 
einen fchrifftlichen afjap von der gleichen Arbeit abzulefen , unb der andern Anwe⸗ 
fenden Beurtheilung daruͤber getwärtig ſeyn. doc) wann man babey verfchiebe 
ner und anderer Meinung mie ‚ folte man f bey gegenfeitiger Erklärung ‚aller 
verHeinerlichen , verächtlichen , und anzuͤglichen Redensarten enthalten, 

15) Die Academie folte einen Brief Wechfel, mit inn⸗und auslänbifchen Ge— 
lehrten unterhalten, und ſich um ihre Curiola erfundigen. Man folte auch die 
neuen Bucher und Schrifften bexerfelben leſen, umb deren Inhalt, iedoch ohne zuger 
fist: Beurtheilung , in der —— ‚melden, ſondern nur anzeigen, wie bie Aca- 

emie biefelben w ihren Nutzen wohl anwenden koͤnte. So folten auch bie Bes 
trachtungs⸗ wilrdigen neuen Entdeckungen dererfelben angemercket werben. ° 
16) Die Schriften, welche die Academiften gefonnen wären drucken zu laßen, 
folten zuvor der Academic Beyfall erhalten. | 
_ 37) Den Præſidenten wolte der Onig allemahl am Neuen⸗ Jahrs⸗Tag ernennen, 
oder denſelben auf noch laͤngere Zeit beſtaͤtigen, wie er es fuͤr gut befinden wuͤrde; 
dieſer ſolte allen Verſamlungen beywohnen/, dieſelben einrichten, und gehalten ſeyn, 
von allen die Academie betzeffenden Sachen, dem Koͤnige, oder dem Staas⸗Secre- 
tario „ Nachricht zu erflatten. In deßen Abtwefenheit ‚wolte ber König einem ans 
been von ben Academiſten, deßen Amt auftragen. | " 

18) Der Secrerarius ſolte alles auffchreiben , was in ben Verfamlungen ber 
Academie vorgetragen , berathfchlaget, unterfuchet , und beſchloßen worden; und 
Fa —— e davon wohl aufheben und verwahren, Deßen Amt folte immer 

rend feyn. 

19) Der Treforier oder Schagmeifler ı folte die dee Academie zugehörigen 
Bücher, Meuͤblen, Mebaillen, Marmorfteine , Jeitons, und andere Curiofitzten 
verwahren. Deßen Aint folte auch nicht können verändert werden. 

20) Zu den Druck ihrer Werde könten Die Academiften fich felbften nr 
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ſtaͤndigen Buchhändler auserfehen, welchem ber König die darzu noͤthigen Privile- 
ar) Um die Academiften zu unermibeter Kortfi gung ihres zöblichen Unten 
nehmens aufzummmtern, wolte ber König ihnen nicht nur ihre Jahr» Gelder richtig: " 
bezahlen laßen, fondern ihnen auch nach ihren Verdienſten außerordbentL Snaden⸗ 
Deieigungen erweiſen; auch, zu Belohnung des fleißigen Beſuchs der Verfamlung,. 
ben ieder derfelben 40. Jertons, unter die anweſenden Academiften, austheilen laßen. 
Zum erften Praeßdene wurde damahls ber Abt Bignon , zum Viceprzfident der. 
Abt Caumartin , jut Penfionnaires s Charpentier,, ber Abt Tallemanı, Defpreaux, 
de Toureil, ber Abt Renaudot , dela Loubere, Dacier, Pavillon, ber Abt Bou- 
tard und Felibien , zum Dire&teur Defpreaux , jum Sous-Direfteur de. Toureil, 
zum Secretaire , ber Abt Tallemanı, und zum Treforier Felibien ernennet. Ohn⸗ 
geacht fich dee vortreffliche Koͤnigl. Mahler, Coypek oberwehnter maßen fo verdiene 
um die Academie gemacht hatte, fo wurde ihm Doch Feine Stelle unter den ordent⸗ 
lichen Academiften angewiefen. Der Pontchartrain meldete aber denenfelben, daß 
nach der Koͤniges Meinung; bee Coypel,bey ben Berfamlungen, nach ben Penfion- 
naires einen Platz haben folte, OL 
Diefes Königl. Reglement nahm ben 19. Julil A. 1701. feinen Anfang, an 
welchem Tage die Academic , ihre allererſte —28 nach der Borfhrift deßels " 
ben hielte. Es wurde ihr hierzu ein befonderes , geraumliches , und bequemes 
Zimmer im Louvre angewieſen, wobey fich eine Fleine Bibliothe befand, ın wel; 
cher die meiften.alten Autores , und die beften Bücher von Medailles und Antiqui- 
. taten ‚anzutreffen. In ber erfien Unterredung wurde über das Bild „gm Siegel, 
md deg Jertons ber Academie, berathfchlaget , und zum Siegel erwehlet dag Königl, 
—— Wappen, in ber Mitten mit einer goldnen Medaille, worauf dag 
t 8. Ludwigs XIV. Auf dem J:tton folse eine Mufe vorgebildet werben 
welche einen Lorbeer⸗Krantz hält, und hinter welcher ein Grabmahl und Obelimug 
feben ‚ mit der Umfchri dem Horatio : VETAT. MORL di. Gi 
verwehrt zu fierben. | 
m Febr; A; 1713. beſtaͤtigte der König bie Academie von neuen , durch ein 
Yatent , welches im Parlament und in der Rechen⸗Cammer eingetragen wurde. 
Nach den Tobte K. Lubwigd XIV. fand bie Academie einen neuen Mech, 
nat, an bem Hertzog von Antin „ welcher biefelbe auf beſte dem Hertzog von Or- 
Jeang , als Regenten, e 9 und bey der erſten Audientz dee Academiſten 
vorangieng. Beil die erfte enennung berfelben , als einer Academie des In- 
feriptions und Medailles, dem Regenten für allzu unvollkommen (ehiene ı fo von 
änderte er folche A. 1716. den 4. Januarii in den Tittel einer Rönigl. Acade- 
mie des Infiriptions & beils Lettres. Man hätte zwar aud bad Wort Infcriptions 
weglaßen koͤnnen, bieweil ſolches fchon unter den belles lettres begriffen : As 
Beine die Academie wolte folches um beswillen bepbehalten , bamit fie fich dabey 
der erſten Gelegenheit zu ihren Urfprung erinnern koͤnte. Dieweil auch ber 
me und bie Elaße des Elevees ‚vielen wackern Leuten zu gering unb verfleinerlich 
geſchienen, ſo ward derfelbe gar abgeſchafft, und an deren ſtatt Die Claße ber Aße⸗ 
ciizten mis 10, Perſonen vermehren Br . | © 
on 
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Von der Hiltorie diefee Academie, famt ben. Memoires de Literature, die” 
aus ihren Regiſtern gezogen find, hat man nun 16. gedruckte Theile in ı2. ' 


Ob uunn wohl fo viele finnreiche Köpffe alen ihren Wig , mit vereinigter 
und Krafft , angewendet haben , nach den Benfpiel der alten Griechen 
und Römer, ſchoͤne Muͤntz Bilder auszudencken, dadurch fie ihres großen Luds 
wigs ungemeine Thaten ‘, der Nachwelt vorftelleten: fo finden 14 boch viele 
Darımter , die fehr übel gerathen-, und gar nicht für regelmäßig zu halten. 
Zu folchen gehoͤret vornehinlich auch diefe , welche fie auf die Stiftung ihrer 
Academic gemacht, Dee Mercurius ; der Dieb, ber Betrüger, der Yuffchne 
der , ber Luͤgner, ber Zwey⸗ znglee ‚ bem ‚bag Heydenthum alle Treu und 
Glauben abgefprochen, foll fo eine ſtattliche Geſellſchafft, fo wackerer, gelehrter/ 
und um die Erhaltung der Hiftorifchen Wahrheit .beforgter und hemibter äns 
ner, vorſtellen? Wo wird ber RERVM GESTARVM FIDES bleiben, wovon 
man fo großes Prahlen gemachet ? Darzu hätte ſich weit beßer eine Clio, oder 
eine Polymnia , gefchict. Aber die Academie hat fich dabey angeftellt , ale wie 
Ovidius, wann er gefchrieben: | . 


Non mihi funt vife Clio Cliusque forores. 


In was für einer üblen Stellung wird derſelbe auch vorgebilbet. Wie 
liegt er da 1% faul und unanſtaͤndigt ? Wie Eräticht er die Beine auseinandert 
Die dem Könige zu Ehren gemachten Medaillen liegen zu feinen Süßen. Es 

an ungefihichters koͤnnen porgeflelet werben, Jedoch es mag auch 
zer heißenz 








Quandoque bonus dormitat Homerus. 


Mann des Herrn Hofraths und hieſiegen Anteceſſoris Juris primaril, D. 
Gebauers 2*— über bie Medailles König Ludwigs XIV, welche er vor 
mahls int Collegio Anthologico zu Leipzig abgelefen bat, wird a Vorſchein 
kommen; ſo wird man daraus noch mit mehrern erſehen, daß dieſe Herrn 
Academiften, die Kunſt Medailles zu erfinden, noch nicht recht gelernet haben: 
Fides rerum geftarum , worauf fie trotzen, Fan auch oͤffters wiederleget, ums 

geftoßen, und gar vernichtiget werben, Vid. Hifloire de I’ Academie ro--· 

Mie des Änfeript, & belles Lettres. Tom I, 
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47. Stud, ben 20. November. 1737. - | 
* vortrefliche MEDAILLE, auf den beruͤhmten 





‚ FLORENTINIfen Mahler, Leonhard VINCI,von 
A, 1669, 5 





I. Veſchrabung derſelben. 


pe: Haupt⸗ Seite iſt das Bruſtbild deßelben zu den; = 
hof, von ber zu Sefichts s Seite, der ehe hama 
einem "Bareti, und mit langen Haaren und Barthe, Daß man E 
feinen Unterſchied davon fehen Pan, wie die — in einander gewachſen; 
und in einer mit Pels breit aufgefchlagenen Soeube, Umber ift zu le⸗ | 
; LEONARDVS, VINCIVS, FLORENTIN 


Die —— Seite reiget eine gr und. Bir ine Kreug seat, 
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afft, mit der Umſchrifft: 
De Iebreibe von der Bunft, die er empor bringt, Im Abſchnit 





ey 
Anfang des ſechzehnden Jahrhunderts, unternahmen, ſonderlich in 
I Diele Daher ihre ut eben ß gefchicht su befcyreiben als ch 
ie 


die umsergleichti e Mahler⸗Kunſt, oder diefe jene, übermogen. 
dem id) a 


Es tar derfelbe aus einer edfen Familie zu gioreng gebürtig: legte 
eometrie, Mecdyanid, 
Drie natomie, u. f. mw. und 
begab ſich zu Andreas Verocchio in lorentz, in die Unterweifung zur 
Mahlerley, zu welcher er nach feiner- natürlichen Neigung am meiften 
Luft begeigte. Er nahm darınn era feicht und geſchwinde zu, daß 
er. bald feinen Lehrmeilter übertraf. Derſelbe lieg ihn in dem, unter 
händen habenden Gemaͤhlde, von der Tauffe Johannis, einen Engel mit 
einem aufhaltenden Kleid mahlen, um ihm eine Luſt gu machen; Vincä 
wendete Dahero ſolchen Fleiß Daran, bag Verrochio befennen muſte 
disfe Figur ware bie alerfchönfte auf der gangen Tafel, und doß er fid) 
— von 
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von feinem Lehrling ſchon ziemlich übertroffen fähe. Die von dem Vinci 
auch in feinen Gehe, Gahtenvon Thongebildete, und nachmalhs in Giyß abs 
gegoßene Köpffe, eines lachenden Weibes, und etlicher Kinder werben 
annoch für große Meifterfücke angefehen, Ä 
Ms er ſeine rechte Staͤrcke erlanget hatte, war es ihm einerley, was 
ihm vorfahm, gu mahlen, es mochten Menfchen, Thiere, Bäume, oder 
uter ſeyn: wobey er allemahl ſich befliße, der Natur aufs genauefte zu 
folgen. Sein Vater begehrte von ihm, daß er einem Bauer, den er zu 
inen Fiſch⸗ und Vogel⸗Fang brauchte, ein Schild, den er an fein Haug 
engen koͤnnte bemahlen ſolte. Weil es ihm nun eben rg gefiel, daß er eis 
nen ‘Bauer mit feinem Pinſel bebienen , und feine Kunft fo (dlecht ans 
wenden fofte,gleichwohl aber Doch fich gegen feinem fehr gutthaͤtigen Vater 
nicht ungehorſam begeipen wolte; jo truger in feine Kammer Schlangen, 
Molche, Eyberen , Kröten, Siebermäufe und noch ander greuliches Lim 
gesiefer zuſammen, und nahm von jeglicher Art des abfcheulichfte, aus wel⸗ 
“hen er ein erſchreckliches Thier zuſammen feste, daß iedermann darüs 
ber Grauß und Entfegen ankahm, wer es nur anſahe. Es kroch daßelbe 
aus einer Stein, Klippen s Höhle, und giengen aus deßen Augen Feuer⸗ 
Stammen, aus ben Naſenloͤchern ein ſtarcker Rauch, und aus dem Ras 
en ein gifftiger Dampf hervor. Als er diefes Schild feinem Datter 
brachte, fagteer: der graͤfliche Anblick degelben, koͤnte den Befiger deßel⸗ 
ben, gegen iebermann ſchuͤtzen. Es waͤre aber dieſes Kunft- Stück für 
den ‘Bauer zu gut, dahero er bemfelben ein ſchlechters Gemählbe gab, 
baßelbe aber für 100, Ducaten verfauffte, wofür hernach der Hertzog 
son Menland 300. Ducaten gegeben. | 
Was Vinci auch fonft mahlte, das mufte von einer fonderbahren, 
ungemeinen, und munderbahren Erfindung und Borflellung ſeyn. Das 
Medufen Haupt hater mit fo vielen und mancherley, wunberlicher Weiſe 
in einander geflochtenen Schlangen, fo feltfam vorgebildet, Daß der Groß⸗ 
—5 Coſmus !. von Toſcana, ſolches als in deßen Hände es nach⸗ 
ah 6 gekommen, für eines von feinen wunderwuͤrdigſten Kunſt⸗Stuͤcken 
alten. | 
Auf dem großen Saale des alten Pallaſts ober Rathhaufes gu 
Venedig hat er die Schlacht des Meyländifchen Kriegs « Obriften, Nico- 
Jai Picentini, gemahlet , und dabey einen Hauffen,um eine Stanbarte 
ſtreitender Reuter, ge lebhaft und erhikt vorgeſtellet. Dabey ieder⸗ 
mon die Pferde nicht gnug bemundern fan, wie diefelben mit erhabnen 
Fügen wüten, mit bloͤckenden Zähnen fehdumen, und fonften recht fi mähre 
oo. a | en⸗ 
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Wendungen und Stehungen machen; Einige ‚Soldaten faßen dieſelben 
bey den Stangen, und wollen ſie zuruͤcke wenden; andere wollen mit 
erhabnen Saͤbeln dieſen die Haͤnde abhauen; given niedergerennte Sol⸗ 
Daten liegen, in der fchönften Verfüngung, su ‘Boden ; davon ber eine noch 
dem andern den Degen im £eib ftogen will, Diefer aber, ohngeacht er fchon 
als ein halb Todter da liegt , democh die gen Kräfte zuſammen raffet, 
und allen möglichen Wiederftand thut. Die Waffen, die Helme, und 
Harniſche haben alle was ausnehmendes und fremdes. 
- Man hat aud) einen Neptun von ihm, wie derſelbe auf feinen, von 
S Meer: Pferden qeisgenen Muſchel⸗Wagen, auf ber ungeftümmen See eis 
nen ——— It, und um ihm herum allerhand Syrenen ſchwimmen. 

Das EN tische Anfehen Des Neptuns, die außerordentliche Geſtalt 
ber Meer⸗Pferde, und die fhönen Angefichter der Meer⸗Wunder, ha⸗ 
ben dahero diefe Benfchrifft verdienet: x 

Pinzit Virgilius Neptunum, pinxit Homerus, - 
dum maris undifoni per vada flectit equös, 
„Mente guidem vates illum confpexit wterque: 
.. . VINCIVS aft oculis ‚jureque vincit cos. 


| i. 
Es hat Virgilius, wie auch Homer gewieſen, 
wie durch des Meeres⸗Hluth Veptunus Pferde gehnz 
Doch wird des Vincius Neptunus mehr geprieſen, 
, weil jene man nur hoͤrt, den aber kan man ſehn. 
An dem Hertzog Ludwig Sforzia, gu Mepland, Km er emen großen. 
Patron, und Belohner feiner Kunſt. Derfelbe ließ ſich von ihm nebft feis 
‚ner Gemahlin, und zween Söhnen abbilden 
mablen. Dieſes gab Gelegenheit, daß die Dominicaner zu Meyland 
auch von ihm begehrten, das letzte Abendmahl des ae abzumah⸗ 
len. Weil er dabey jebe großen glei anwendete, ſo brachte er Darüber 
fehr fange su. Man Eonte in ben Gefichten der Apoftel die große Traus 
rigfeit und Dem mern fehen, welche {ie über den von dem Heyland 
ihnen angezeigten, unter ihnen befindlichen Derräther, bezeigten. Er hats 
te ſo gar auch feine Gedancken Dabey auf das Tiſch⸗Tuch gerichter, und 
Degen gemebten Model auf das naturlichfte bemercket. Er machte dies 
es Stuͤck auch gang fertig, biß auf Die beeden Köpffe bes Heilandes, und 
es Derithens Subas Iſcharioths. Der Prior des Klofters verflags 
te ihm deswegen beym Hertzog. Er entſchuldigte fich aber darmit, dag 
es ihm an zwey Urbildern, gu Den unausgemachten Perfonen, mangele, 
Be B Zu | und 





und. die Chrifl- Yacht 
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Zum Heyland wuͤrde er nirgends dergleichen finden, teil ſolches die mit 
ber Menſchheit vereinigte Gottheit vorftellen muͤſte Wegen des Judas 
ſcharioths muͤſte er ſich erſtlich recht, nach einer ſolchen verteuffelten Ges 
kt umſehen, Die Denken gleich kaͤhme. ‘Bey dem Herkog kahm er 
armit Durch ; Der grobe Prior aber meinte, ex habe einen Taglöhner vor 
ih, und trieb immer an Den Vinci, er folte das Gemaͤhlde ausmachen. 
Hieruͤber ward Vinci endlich ſo zornig, und ungedultig, Daß er des Priors 
Gefichte zu des. Judas Geſichte machte, und fo genau traf ,. daß es jes 
derman gleich Eennete; fagte.auch, enfden fein gleichers von einem ertz⸗ 
geitzigen und boßhafftig tuͤckiſchenM —8* koͤmnen. Das Bild⸗. 
nuͤß bes Seplandes hat er nicht gar ausgemahlet. | J 
Zu Bloceng hat ihm ber berühmte Mahler, Philippino , Die große Als 
tar: Tafel, in der Serriren Kirche überlagen, auf welcher er bie heilige Fas 
milie der Mutter GOttes vorgeftellet , wie diefelbe mit gantz demuͤthi⸗ 
gen Geberden, das Jeſus⸗Kind auf Dem Schooß hat; welches fie lieblich 
anblicket, Johannes vor deinfelben mit einem Lamlein artig ieſet und 
die Mutter Anna mit laͤchlenden Geſichte daruͤber ihr Vernuͤgen be⸗ 
zeiget. Als ſolches das erſtemahl aufgeſtellet wurde, lief das Volck im 
großen Getraͤnge, recht Proceflions- weiſe, hinzu, ſolches zu beſchauen; 
als wann ein hohes Feſt in der Kirche waͤre gefeyert wrden. 
.In dem Bild nuͤß⸗Mahlen bemühte er fid) infonderheit, des Frauen⸗ 
simmers Schönheit recht lieblich vorzuftellen. Unter-dergleichen wird ins 
fonderheit geruͤhmet, das Conterfait der Mona Lifa, bes Francefco del 
Giocondo Ehe⸗Frauen; in deren Augen man den wäßerichten Glantz 
und die rothen Striemlein auf dem blauen, recht eigenlich fpielen gefes 
ben ; auch die Beinen Härlein auf den Augenliebern, ja ? gar auch die 
jieteften ‚ fo erſtlich hervor zu wachſen beginnen, waren abgebildet. In 
em Gruͤblein der Kehle hat man faft Das Schlagen der gu, Abern 
gefehen; alles Fleiſch hat daran faft zu leben gefchienen. Cr hat daran 
ganger vier Jahr gearbeitet : und fo offt er daran gema —E— 
mahl jemand dabey, auf einen Muficalifi en Inſtrument, was auffpielen, 
ober andere Kurtzweil treiben muͤßen: damit ſowohl die Perfon , bie er 
abſchilderte immer in fröhlicher und luſtiger Geſtalt bleiben, als auch 
er Kb, indem’ ſchwehren Nachſinnen bey Der Arbeit, aufgemuntert wer⸗ 
en möchte. DE ' 
: On der Verkürkung hat er es gie gebracht , als es iemahle ei: 
ner. hat bringen koͤnnen. In des Groß-Derkogs Colmi von Tofcana 
Bilder-Cammer, iſt ein Engel von hm iu chen getvefen, mit einem . 
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ehebten Arm, von ber Schulter bi an den Ellnbogen verfürgt , der 
eines — 5*— nicht gehabt. In der Vertiefung brauchte er das dun⸗ 
ckelſte ſchwartz, in der Hoͤhung aber Das — weiß, und wandte große 
Muͤhe an, alles rund und erhoben ft einend zu machen. 
.So a er ſich in der Abbildung bes menfchlichen Leibes ers _ 
toiefe, eben fo großen Fleiß wandte er,ben Vorſtell auberer Befhönfte, 
an. Er machteden Grundriß zu einen, vor ben König in Portugal, in 
Flandern gewuͤrckten Teppich ‚twelcher ein mit Bäumen, Kräutern, Blu⸗ 
‚men, und allerhand Thieren und Bögeln, angefülltes Feld vorjtellete, 
worinne alles der Natur gang gleichfoͤrmig mar, und gleichjam lebendig 
gruͤnend Und bluhend vor Augen fland. _ . 
. , ‚Der große Mahler, ‘Peter Paul Rubens, hat von bem Vinci folgens 
des Lrtheil gefället: „. Leonhard de Vinci fieng an, Durd) Ezaminirung 
„ aller Sachen, nach Den Reguln einer exadten Theorie: und machte her⸗ 
„ Nad) davon Die Application über bas Naturell, deßen er ſich bedies 
» nenmolte. Er nahm die Wolſtaͤndigkeit in acht, und enthielt ſich als 
» les gezwungenen Wefens. Cr wuſte einem iedem Dinge einen übers 
» aus lebhafften,nahmhafften, und mit der Sache beſtmoͤglichſt uͤberein⸗ 
» flimmenden Charadter, zu geben. Er trieb die Majeftät fo hoch, biß 
„daß er fie vergötterte. Die Drbnung und Maaße, welche er. in. des 
„ nen Expreflionen wohl beobachtete, war die Einbildungs + Krafft zu 
„» bewegen; und felbe, ehe durch die weſentliche Stücke zu erheben, als 
» folhe durch Kleinigkeiten anzufüdlen : und fahe dahin, bap er in ſolchem 
„Stuͤck weder zu verſchwenderiſch, noch zu fpahrfam ſeyn möchte. Er nahm 
» fich ſo ſehr in acht, daß er lieber fahe , wenn in feinen Gemaͤhlden etwas 
„ deſideriret und gewuͤnſchet, als durch eine lerupuloͤſe Volkommenheit 
„ bie Augen gefuͤllet wuͤrden. Worinnen er aber am meiſten excellir⸗ 
» te, war, wie geſagt, denen Dingen ihren eigentlichen Character zu 
a» geben, welcher eines von dem andern unterſcheidet. Er hatte auch 
zo unterfchieblihe Bocher gelefen, und eine unbefchreibliche Menge ko- 
» Cos communes daraus zufammen getragen, auchein Regiſter Darüber 
» gemacht. Kr trug alles ein, mas zur Expreflion feines Subjecti Dies 
‚ „ nen konte: und erhob fo wohl burdy das Feuer feine Imagination , 
„> als aud) Durch feine folide Beurtheilung, durch Die Menſchlichen die 
„BGoͤttlichen Dinge: wufteauch denen Menſchen Die unterfchiedene Gra: 
„dus, welche fiebig au benCharadter des Helden brachten, zugeben. Das 
vornehmſte ſolcher Exempel, welches er ung gelafien hat,ift dasGemaͤhlde, 
» welches er zu Meyland vomNrachemahl des HErrn gemadyet: inwelchen 
| .. „ 
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ſtellen wollen; daß er, wann er was verfertigt, gantze halbe Tage lang, 


derlichen 
faßet, daß er fe 

ezeichnet, als h Ä 

imüßerfunden, umfdie Farben ſchoͤn und frifch zu erhalten. Felibien 
hat, aber von des Vinci Colorit angemerdet, Daß deßen Fleiſch⸗ Farben, 
Dad meifte in ber Grund Farbe beygetragen; und Daß die Wereinigung, 
welche ſich in feinen Gem hiden befindet, viel von violer bey fich habe, 
und Diefe Farbe die vornehmfte daſelbſt fe 

Er zeigte ſich auch in andern Dingen. Zu Rom, wohin ihn Julis- 

nus deMedices mit genommen hatte, bildete er Voͤgelein und Thiergen- 
von einer gewißen Dünnen Maße, bie er mit Lufft anfüllete: welcheinder 
Lufft ſchwebend fid) fo lange erhielten, als biefe im denenfelben blieb. Die 
Schaffs : Därme hat er fo zu reinigen, und Dünne guzubereiten gewuſt, 
dag eine Handvoll, mann ſie durch einen Blaßbalg aufgeblafen und aus⸗ 


einander getrieben worden. ein ganges Zimmer anfuͤllen toͤnnen. Hinge⸗ 
gen wolte ihm nicht gelingen,des Herkogs von Mailand, Ludovici, Sta⸗ 
tua su Pferd aus Metall gießen zu lagen: benner hatte Das Modell darzu 
von einer fo ungeheuern Groͤße gemacht, daß Diefelbe barnad) unmoͤglich 
Fonte gegogenwerden, Sonder Zweifel wuͤrde auch eben fo wenig anges 

” gals 
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wicht allemahl g Drod hatte, fo giene ex ſich doch allezeit etliche Bediente 
ferbe, ärdhe in giemlich dies Eifen,. 
We ei Stange Bley biegen und drehen fonte. deß er ein 


der Arbeit lan nd iele Zeit | ; babero 
such Tahını Daß er ennlih Lerfeiben prrörifig wurde» unb faR niemcpls ein Erd 


rifft Waßerwercken, von 
achinen und —— &cc. verfertiget, welche ſich geſchrieben annoch in ber Bi⸗ 
blisthedt dit. Michelin Boſco, außer Bologna befinden. Dem mten Medico 
della Torre, hat er Ar feinem Galeno die Anatomifchen Figuren, von den Gebeine, 


näß beehret: 


Vince cofui pur folo 
tutti altri, & vince Fidia, & vince Apelle, 
Et tutto il lor vittoriofo ſtuolo. 


Er kennete feine Vortreflichkeit auch felbften wohl; dahers als ihm ber Zahl 

meifter des Raths zu Florentz einsmahls fein Monath⸗Geld ag Quadriuen, welches 

die Heine Muͤntze daſelbſt, als wie bey ung ein Pfennig, if, bezahlen wolte, warf 

er folchem die Duten vor die Fuͤße, und fagte: Er ware kein Mahler vor Qus- 

drinen. Vid. Vafari in Vite dei Pittori Parte III, Lib. I. fe. 7. Orlandi. ).c. Sandram 

in der Teutſchen Academie Tom. L p. I. Li. Il, c, V. m. XXXI. de Pils 
‚inder Hiſt. der berühmteften Mahler p. 198. 
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- 7. Befthreibung derfelben. 


Nr) ber erſten Seite ſtehet ber Hollaͤndiſ⸗ Beenkont,unterber Se 
alt einer Frauenss Derfon, welche in der rechten Hand den a 
eine fange —5 epheits Huth dt, und her: finden fi 


auf den Wappen⸗Schild ſteiffet, an einen pr htigen , und ‚und hohen Sieger . | 


Zeichen, an welchem audy ein offnes Buch angemachet, und unten ein um⸗ 
—* 87 Des Uerflußes liegt: wobey in ber erne einige in der of⸗ 
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angen ſeyn, bie gante Haupt: Kirche zu St. Johann in Sloreng, durch Machine 
: be en und ohne derielßen Berchädigung 3 Staffeln darunter gu bringen; wie er 
foldyeg zu bewerckſteligen, dem Rath f Florentz zu verfprechen,fich Unterfangen batte. 
« Die Waßerleitung bat er wohl verftauden , und dem Sertage von Wayland 
angegeben , wie aus dem Fluße Adda Waßer nach diefer Stadt zu bringen ; fo hat er 
auch gezeiget, wieder Arno, durch einen Eanal,vonPife nad) Floreng, zuleiten waͤre. 
Er war auch ein fehr großer Violoniſt, und gab eine Geige, wie einen Pferds⸗Kopff, 
von ey an, sie einen febr a Fen 3 ‚ | chm bob er gleich 
einem Umgang beseigte ex ehe Iuflig und angenehm : unb ob er ‘ 
emahl ig 3 hatte, fo hielte ff fich doch allegeit etliche Bebiente- 
Pferde. Er hatte eine foungemeine Stärde , baß er ein ziemlich dickes Eifen, - 
wie eine Stange Bley biegen und drehen fonte. 
.. ber Arbeit war er fehr langfam , und nahm fich wiele Zeit darzu; babero es 
auch kahm, daß er endlich derfelben uͤberdruͤßig wurde, und faft niemahls ein Stuͤck 
gantz vollendet. feinen le&ten Jahren gieng ex nach Franckreich, und ift auch. 
zu Pariß in den n 8. Francilcil. A. 1520. im 75. Jahr feines Alters geflorben. . 
. . Seinen Trartato della Pittura hat Raphael Frefhe gu Paris A. 1651. in Folio 
heraus gegeben. Ex hat auch noch viele andere Schriften von Waßerwercken, von. 
Machinen und Hebzeugen Sec. verfertiget, welche fich gefchrieben annoch in des Bi⸗ 
bliothect diSt. Michelin Bofco, außer Bologna befinden. Dem berübmten Medico 
della Torre ‚hat ee zu feinem Galeno die Anatomifchen Figuren, von den Gebeine, 
und Mufceln ‚ mit Roͤtelſtein gezeichnet, und mit der Feder darein fchraffirt , und dar⸗ 
zu auch eine Befchreibitrig gemachet: welches Buch ein Ebelmann zu Mayland, Fran- 
celco Melzo, gehabt, Er hat alles mit der lincken Hand gefchrieben ,.fo daß man 
es nur in einem Spiegel lefen Finnen. | ' 
Der Earmelite, Orlandi ‚macht ihm im Abecedarlo pittorko p. 255. biefen Lob : 





Lecnardo da Vinci, uno de’ piu ſublimi ed univerſalĩ ingegni, che mal conofcefle 


il-fecolo del 1300. Fu bellifimo di prefenza ,corti fe ditratto, d’ animo hobile, 
Mufico ,, Sonature di lira, fopra la quale dulcemente im provvilava, Geometya, 
Ingegnero, Notomico, Alchimifta , Scrittore, che falcio un libro ſpettante al di- 
fegno , & alla pittura, e fu fcritto.con la mano finiftra, ‚Scultore, Architetro.- 

Giouanni Batiſta Strozzi hat ihn mit diefem Epigrammare unter feinem Bilde 
nuͤß beehre!:. 

| Vince coftui pur folo 

tutti altri, & vince Fidia,&c vince Apelle, 
Et tutto il lor vittoriofo ftuolo. 


Er kennete feine Vortreflichkeit auch ſelbſten wohl; dahers als ihm der Zahl⸗ 


| meifter des Raths zu Floreng einsmahls fein Monath⸗Geld ag Quadrinen, welches 





die Heinfte Dinge daſelbſt, alg twie bey ung ein Pfennig, if, begahlen wolte, 
—*— die Duten vor die Fuͤße, und fagte: ware kein Mahler Dor Qus- 
drinnen. Vid. Vafari in Vite dei Pittori Parte III, Lib. I. fol, 7. Orlandi. }.c. Sandram ˖ 
in. der Teutfchen Academie Tom. L y. II Lib. Il. c, V. m. XXXI. de Pils 
| in der Hiſt. der berühmteften Mahler p. 199. 
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- 2. Befihreibung derfelben. | 
{ ber erften Seite ſtehet ber Here s er tee 





alt einer Frauens⸗Perfon, in der rech 
eine Lange — Bear u ‚Huth hie. ‚und = ber finden fi | 
auf ben Wappen⸗Schild fteiffet,, an einen prächtigen , und hohen Sieger - 


Zeichen, an welchem auch ein offnes Buch angemachet, = unten ein um⸗ 
| gefürstes Do orn des Liberflußes liegt : wobey in ber Gerne einige in ber of⸗ 
| —* ee gehende Schiffe zu 3 PN i 


Die andere Seite enthält in einem, mit dem befondern Wappen der 
fieben vereinigten Provingen,und fo vielen Buͤndeln Pfeilen, wechſels⸗wei⸗ 
fe sierlich ausgeſchmuͤckten Lorbeer: Rrange, eine Lateinifche Auffchrifft in 
12, Zeifen,melcheauf berfelben biß auf Dieabgefürgten Worte: S.F.B. C. F. 
deutlich zu lefen ; Diefeaber bedeuten : Status Foederati Belgii Cu- 
di Fecerunt, Zu Teutfch lautet Diefelbe alfo: Nachdem die Geſetze 

ätiger, dem verbeßerten BÖttessDienft aufgebolffen,und derfelbe 
befchüget,die Rönige aus geföhnet, Die Sreibeic der Wieere wiederber« 
eftellet,, buch die vortreffliche Tapferkeit der Waffen Friede ges 
chaffet , und die Ruhe der Zuropäifchen Welt befeftiget' worden, 
baben diefen Schau; Pfennig Die Staaten der vereinigten Trieders 
lande ſchlagen laffen, im Jahr 1668. 
| 2. Siftorifche Lrklärung. 

Es ift eine gemeine Sage , daß die Holländifche Republic, den A. 
1672. ausgebrochenen Srantöfifchen fehr gefaͤhrlichen Krieg,unter andern 
durch prahlerifche, und gu Srandreichs und Degen Bundsgenogen Ders 
Fleinerung, geprägte Medaillen, ſich muthwilliger weiße über ben Hals ges 
jogen hätte. Der König von Engelland Carl II fcheinet Dein in feiner, 

en 7. Aprilis befagten Jahres Fund gemachten Kriegs» Erklärung. wies 
der die General⸗Staaten der vereinigten Niederlande, folgender maßen 
gu beftätigen : „ Zmae es ift kein Wunder, daß fie fo unvgrantwortlich, 
„ mit unfern Linterthanen, an fo weit entlegenen Orten umgehen , weil 
„ fie fo unverfchämt und vermeffen find, unfere König. Perfon, und die 
„ Ehre, diefer ihnen fo nahe und in ihrem Lande mohnender Nation, gu 
» verfhimpffen: —58— nicht wohl eine Stadt in ihrem gantzen es 
„ bieth zu finden ſeyn wird, Die nicht mit ungereimten fpöttlichen Schils 
dereyen, unziemlichen Gedenck⸗Pfennigen und Pylaren, überfühet fep; 
„ deren etliche auf Befehl des Staats an das offentliche Tages Licht 
„ kommen: und zwar eben zuder Zeit, da wir mit.ihnen in gefambte Bes 
„ rathfchlagung ‚zu Aufrichtung ber Srippel:Alliang, und bes Friedens 
„Betreten ; welches einig und alleinung gnugſamme Urfachen ‚zu unferer 
> Mißvergnügung,und empfindlicher Ahndung unferer Unterthanen haͤt⸗ 
-„ tegeben follen. „ Wir werden unten zu vernehmen haben, was diefes für 
eine Medaille getvefen feye, Darüber fic) ber König in Engelland befchwehs 
ret. Die General⸗Staaten beantworteten hierauf, dDiefeBefchuldigung, im 
ihrer —— des Nr Manifeftes , folgender mapen: 
* Was die Denck · Pfennige angehet, ſo haben wir nie,als von einem einti⸗ 
“s, . . . » gen 
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„ gen und zwar warhafftigen, Wißenfchafft gehabt:aufdeffen einen Seiten 
„ unter befandten und gewöhnlichen Sinnbildern, fo wie fie bey dem 
» Poetenund Mahlern im Gebrauch, der Krieg, auf ber andern aber 
„ ber Friede und Uberfluß, welchen berfebe herfür bringet , abgebildef 
„ war; unter ihren Fügen haben fie bie Zwietracht, in Geſtalt einer übers 
„ mundenen Furie, welche bie Staaten, als die da Freunde worden, 
» nicht länger verwüften folte. “Die Medaille nun, ob fie gleich nicht 
„ auf unfern Befehl gemacher werben, ward von uns für gang unan⸗ 
„ ftößig gehalten ; Deswegen es aud) einer aus unfern Provincien belie⸗ 
„ bet, einem Kupfferſtecher zu vergoͤnnen, baß er fie offentlich verfaufs 
„ fen möchte. Ob wir nun wohl ung nicht einbilden koͤnnen, Daß vorges 
» dachte Medaille ben geringſten Anftog hätte geben ſollen, haben ſich 
„ bennod) Leute gefunden, welche dieſelbe zum aͤrgſten ausgedeutet, ung 
„ alfo ben König vom Groß ‘Britannien zu verbittern. Und wiewohl 
„ fein Ding mehr falfch und ungegruͤndet, als Diefes war, wormit fich 
» die Ohren»’Bläfer durch nichtigen Unterricht beholffen;; nichts defto we⸗ 
„ niger fo liegen wir, um alle Selegenheit eines Argwohns , und daher 
„ befahrlicher Prætenſionen abzufchneiben, und unfere aufrichtige Mei⸗ 
„ nung aud) in der geringften Sache zu beweifen, das bem Kupfferſtecher 
„ bexliehene Privilegium wieder einziehen, alle ausgegangene Gepraͤge, 
» gi felbiger zu finden waren, aus Dem Wege Bo ‚und den 
» Stempel jerbrechen, damit nicht mehr dergleichen in Geheim möchs 
„ ten gefchlagen werden. „» Aus diefer Verantwortung abzunehmen, daß 
wann man Engliſcher Seite nicht hätte allerhand Urſachen muͤhſam zus 
fammen fuchen müßen, um ben feindi. Anfall auf Holland zu beſchoͤni⸗ 
gen, fo mürbe man ſich nicht über dieſe Medaille eritifirc haben, . Da 
es aber an Scheingruͤnden fehlte, fo fiel man auch auf eine ſchon vertilgs 
te Medaille. 
Der König in Franckreich hat zwar in feiner Kriegs s Anfimdigung 
nicht gemeldet, daß ihn die Holländer aud), Durch eine ſchimpfſiche Me- 
daille, beleidigt hätten. Es haben aber ver Bichene Diet ichtichreiber ers 
ehlet : Es waͤre nach ben Durch bie Triple s Alliang verurfachten Agckiſchen 
vieden, zwifchen Spanien und Franckreich, in Holland eine Muͤntze ges 
chlagen worden; auf beren einer Seite der Joſua wäre vorgeftellet wor⸗ 
den, wie er bey den Sieg über die Amoriter der Sonne geboth ftille zu 
ftehen, mit bee Beyfchrifft: STA. SOL. wodurch man hätte andeuten 
wollen , daß bie Republid Holland auch durch die Triple Allianz, und 
den Frieden su Aacken, ben Lauf ae glück, Kriege wieder Spanien unp | 
2 e 
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Die Eroberung vieler Stäbte und Länder ‚bey ben fieghafften Könige in 
Franckreich, gehemmet habe, ale welcher die Senne sum Sinnbilde ers 
wehlet hatte, Ja manfprengtegar in der Welt aus, der geſchickte Hol⸗ 
laͤndiſche Staats⸗Miniſter, und Geſandte in Franckreich von Beuningen, 
habe dieſelbe erfunden und angegeben, und ſich dabey als ben Joſua abs 
über; weil er den Vertrag gu St- Germain gefehloßen, teckcher sum 
rund des Aadifchen Friedens diente. Es ift aber dieſes eine pure Un⸗ 
warheit, daß von demfelben bergleichen Medsilte hergefonmen : ſin⸗ 
tenaht ſolche niemahls in ber Welt hat koͤnnen aufgebracht werben. 
Steiömeh! geſchahe es, bag der Werfaßer des Gedichts, welches ben 
Sittel führe , la Hollande aux pieds du Roi, det Door Theologiae, de 
}s Volpiliere, fo frech war, und deswegen gedachten von Beuningen 
folgendermaßen, in bemfelben, ehrenrührig anzopfite ; wann er Holland 
alfo klagend einfuͤhret: 
Ce Miniſtre orgweilleux, qui m’attise fa guerre 
pareil a ce hardi, qui s’egalant aux dieux, 
& voulant &lever un-trone fur les cieux, 
en fut precipit€ par un coup de tonnere. = 
Enfant de Pbatten, dont Porgueil non pareil » 
entreprit de menez le chariot du Soleil: 
Malheureux fugitif, Source de mes defaftres: 
Faux (*) Jofur, faux devin, quidelamtme volxy | 
quꝰon arreta jadis le plus brillant des Aftres, 
entreprfit d’arreter Ic plus puiſſant des Rois, 
c*) Van Beming, qui ſ peindre un foteilh,aven celte parole de If: STASOL, 


Wron Beuning wolte dieſe Schmähung auf ſich nicht erfigen fa 
ndern ni folgende Ehrenrettung, an den D. hin — rl 
ich ergehen: | 

. Mein Herr ; Die Wuͤrde eines Do&ors der Theologie , wel, 
„» che ich bey euren Nahmen, vor euern Derfen,von Holland zu des Ads 
„ nines Süßen gefunden, nalen mic), daß ihr nicht werdet gerne 
„ haben wollen Dep eure Muſe darzu dienen fol, einer Kin Auflas 
„ ge und Berl ung ein Anfehen zu geben; und dag ihr es wohl aufs 
„ nehmen werbet,mann ich euch benachrichtige, Daß der laͤcherliche Hoch⸗ 
„ muth, welchen ihr mir beymeßet, als ob ich mich hätte als den Joſua 
„vorgeſtellet, und _geruhmer, Die Sonne aufgehalten su haben, welche 
„ der König zum Sinnbilde hat, eine pur Iautere Erdichtung ſey, die 
„ in Srandreich nach) meiner Abreiße einige Perfonen erfunden haben, 
„ bie ſich haben zu meinen Nachtheil wollen Inflig machen, Ich habe 








„ gar Feinen Theil weder an ber Medaille noch an den Gemaͤhlde, das 
„ man fälfchlich angiebt. Sch habe mein Lebetag fein Wort gefagt ,: 
noch einen Gedancken gehegt, Der mich Fönte verdaͤchtig machen. einer 
„ fo vermeßenen und närrifchen Frechheit. Ich habe auch von niemand. 
»; gehört, daß eine foldhe Medaille, oder ein ſolches Gemaͤhlde folte in. 
„ der Welt fenn: es ift auch nirgends anzutreffen, als in ber Einbildung 
„ der Erfinder diefer Lügen, Ihr werdet erkennen, Mein Herr, daß. 
„ biefe Erklärung euch verbindet, enttweber mich Das Gegentheil zu übers 
„zeugen , welches unmoͤglich iſt, oder gu geflehen, daß ihr mir empfinds 
» lich ‚Unrecht gethan habt, daß ihr in einer an ben König geftellten, 
„ und öffentl, herausgegebenen Schrifft, eine Unwarheit für eine War⸗ 
v heit ausgegeben, die mic) fehr beſchimpffet; indem ihr mich beshale 
n ben haltet für einen hochtrabenden Mann, für einen Phaeton, für 
„ einen falfchen Joſua, für einen falfehen Wahrſager , und für einen’ 
„ Slüchtling ; um mit demjenigen , was fo wohl die Hiflorie, als Die 
„ Sabel, impflich an bie Hand gegeben , einen unfchuldigen und 
„ euch gang unbefandten Mann -anzufchtwärgen, der von euch fagen füns 
„te alle Schand und Lafter, Die ihr eben mit folcher Gerechtigkeit und ; 
„ Grund nicht begehen koͤnnet, als ihr ihm Dasjenige vormerffet, was 
„ ich anitzo gefagt habe. Wann ihe mir hierinne nicht Glauben bey⸗ 
„ meßen twollet, fo koͤnnet ihr von dem Deren Po eerfabren der sus 
Zeit feiner Ambafladeindiefem Staat , als der Ruff von dieſen Mährs 
„lein ſich begonte auszubreiten, mir Die Gnade that, auf mein Bitten 
„ an den Herrn von Lyonne zu ſchreiben, Daß ich mich gegen ihn erklaͤ⸗ 
„. tet, dag mir nicht alein unmöglich ſey dergleichen Unbefcheibenheit 
„ zu thun ; fondern dag ich auch, meines Wiſſens, niemahls m Worten, 
„ und Wercken in der Chrerbiethung gefehlet hätte, melcheich dem Koͤ 
„» nige, und ber Majeftät feiner Krone ſchuldig wäre: und dog Ihro 
„ Ercelleng, auf erhaltene Antröort, mir gefagt, Daß man an Hofe von 
„ der Warheit verfichert wäre, bie ich fo hoch betheuert hätte. 
erwarte bahero, mein Herr, daß die ‘Betrachtung eurer Schuldigs 
„ feit euch wird bahin bringen, mir wegen ber sugefügten “Beleidigung 
„ Abtrag zu thun; und ohne Weigerung öffentlich zu erftären , dag mar 
„ euere Leichtgläubigfeit —— habe: auch daß ihr nach den Drud 
eures Wercks in fe zung gebracht, dag bie Hiſtorie von dem fal⸗ 
-„» fehen Joſua ein Mährgen ſey und dag ihr alfo feine gründliche Urſa⸗ 
„ the gehabt, gegen mich dergeſtait mitScheitenund Schmaͤhen loß zu zies 
„ hen. She werdet hierhme thim was die Schufbigfeit eines ehrlichen und 
* Dh „ gerigene 
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s gewißenhafften Mannes erfordert, unb mich dadurch verbinden ‚ohne 
» Ausnahme zufepn, Wein Heirıc u In 
 „P.S. Ich weiß nicht, moraufihr euern Vorwurf eines Flůcht⸗ 
„ linge gegen mich gründet. Denn ich bin niemahls aus meinem Lande 
„ gegangen, feit ich bebienftet worden, als auf "Befehl des Staats in 
* aufgefragenen auswärtigen Verrichtungen. Aus bem Haag den 23, 
» artıı D 1 73. 
Ohngeacht dieſer fo gruͤndlich abgefaſten Wiederlegung des ausge⸗ 
rengten falſchen Geruͤchtes von einer zur Beſchimyffung bes ange 
olland, mit der auf Joſua Geheiß fi tehenden Sonne von dem Herrn 
von Beuningen gemachten Medaille , muß man dach daßelbe für wahr 
zu ſeyn geglaubt haben: dieweil zu Pariß eine Medaille dazumahl das 
gegen geprägt worden, welche die Sonne vorſtellet, wie fie die aus einer 
morafligen Gegend empor gezogene, und zu Wolcken gemorbene Dünfte, 
mit ihren Strahlen wieder auseinander treibet , mit der, Beyſchrifft: 
EVEXI SED DISCVTIAM, b. i. Ich habe fie in die Hoͤhe gebrache, 
aber ich will fie zerftreuen; um ausugeigen, gleichwie die Kron Franckreich 
Der Republic Holland aufgeholffen habe , alfo wolte fie folche auch wie⸗ 
der zu Grunderichten. Die Frangeſiſhen Poeten haben dahero Gelegen⸗ 
beit genommen, ſolches noch deutlicher zu ſagen. Einer ſingt davon älſo, 
wann er die Sonne redend einfuͤhret. 
Undique terrificas in me movere procellas, 
magno, fedirrito, impetu, 
ingrati vilesqgue meo fine numine nimbi. ° 


, Vos extull , vos deprimam. 
Ein anderer [Emm diefes Liedgen in noch höhern Tohn an, in Nah⸗ 
men feiner Frans 


t er fifhen Sonne; deren ungemeiner Strahlen  Glang 
. Ihm gank verblendet: | | | 
Ultor in indomitos meditor.dum fulmina monteg 
indignans diviſam umbris me pringipe terram: 
has nebulas quondam ‚ mirum ‚tonitruque miniſtras 
evexi, iuflique afris mutare paludes. — 
Illicet ĩilluſtres nimbi percellere vultus 
fpe&antüm , & fragili licet uſque ſimillima vitre 
invidit Jux Illa mez, atque imbellibus aufs, 
undique conatur radios fulcare tenebris, 
ventorum arbitriis ai felicibus: orbi 
Änterea gemino incumbunt, terraque marique 
‚  vidores, fremitu horriico regna onmia mifcent. 
„Hos ego | namque umbris memer quoque condese tentant, 
nec quicquam ingrati qua fint ab origine dilcant, u a 
Gxvis at terra e vectos atque uquore Pferdes, wa 








oz 23 


Weil aber doch nun fü viel Rebens die Frantzoſen, von einer Me- 
daille, mit der ill ftehenden Sonne, dazumahl gemacht , fo müfte folche 
diejenige geweſen fenn, welche Gerhard van Loon, in feinen Nieder⸗ 
landiſchen Hßori- penningen T. III. p 118. nur in einem Cabinet geſe⸗ 

en zu haben auführet : auf deren erften Seite die auffteigende Sonne, 
über den Theil Der Welt⸗Kugel, von Niederland, Spanien, und Groß⸗ 
Britannien zu fehen, nebft einer Hand, Die etwas zeiget, und den Wors 
ten: ECQVIS CVRSVM INFLECTET. Auf der andern Seite iſt eis 
ne Reuter s Schlacht, und darüber die Sonne mit der Beyſchrifft: 
STETIT SOL IN MEDIO COELL: In dem Abfchnitt ift zu leſen: LIB, 
10S. c. X. Eben derfelbe jeiget 2. III. p. 126 eine Medaille, auf wel⸗ 
her die Haupt s Seite Die mit einer Lilie begeichnete Somne vorfiellet, 
welcher auf der, Erben fid) ein Hollaͤndiſcher Käfe entgegen ſtellet, wie 
der Mond bey der Sonnen: Finfternüß, mit der Umfchrifft: Fromage 
d’ Hollande, Ein Holländifcher Bauer fiehet dabey Die Sonne an, und 
weifet auf den Käfe. Bey der Sonne ftehen die Worte: Sessel, In 
ber Exergue: X17. Sept. 1673. als an welchen Tag Naerden übergegans 
en. Auf der Gegen» Seite ift ein Frangöfifcher Reuter in Galop zu 
(den; mit ber Beyſchrifft: Ilne ſgut ou. aller, und den Worten im 
ſchnitt: XII, Nov. 1673. Denn am Jenigen Tag haben die Frans 
gofen Utrecht wieder verlaßen. Solcher Geſtalt find zwar zwey Hollaͤn⸗ 
diſche Schauſtuͤcken vorhanden , auf welchen die ftille zu fliehen geheiße⸗ 
ne Sonne zu ſehen; von feiner von beeden fan aber behauptet werden, 
daß fie entweder auf "Befehl der General: Staaten, oder auf Angeben 
bes Herrn von Beuningen gemacht worden wären. Es fan auch gar 
wohl ſeyn, bag die damahls gemeine Sage, von einer Medaille mit der⸗ 
gleichen Invention,einem frechen Kopf Gelegenheit gegeben, bie erfte nach 
der Zeit heimlich fchlagen zu laßen. 
- ‘Die Medaille aber, welche auf Diefem "Bogen ſtehet, ift Franckreich 
ehr enpfindlich gefallen: denn eshat der Prefident von Lamoignon, zu 
en damahligen Hollaͤndiſchen Ambafladeur,bem Herrn Peterson Groot, 
Davon geſagt: Die Roͤmer hätten nach der Zerſtoͤrung der Städte, 
Numantis und Cartbago, nicht bochmütbiger von ihren Siegen fpres 
chen Eönnen, als von den Herren Holländern auf diefer Medaille ges 
fchehen wäre. Der Commentateur über bes Boilesu vierdte Epit. 
Fbreibts die Holländer hätten A. 1668. eine Medaille ſchlagen laßen, auf 
welcher fie ſich les titres faſtueux d’ Arbitres desRois ,deReformateurs 
delarelsgion,de Protecteurs de Loiz,& plufisurs autres gegeben bitten, 
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aͤlt, mit der Unterſchrifft: LEO BATAVVS, ımd ber 
Aberſchrifft, in einem Chronoſticho: | 
sIC rings nostros LeGes TVTAMVR Er VnDas. 

Die andereSeite enthält eine Inferiprion,melche ber auf unfererMedaille ſtehenben 
gang gleichförmig,aifo lautet; Deo aufpice, affertisnon minore animo quam ſaſceſſu avitispa- 
trissiegibus, adverlustres potentiffimos HifpaniarumReges, coactis deinde femel Iterumgue, con- 
tra vicinos Britannos,arnma fsmere Batavis, poft pacem egregia virtute bello partam,atque redufta 
generis humani commercis, Confules Senatusque Amitel monumentum<lölac LXVIS 
Beri curarunt. Es ſcheinet demnach, die General Staaten haben die,von den Burgemeis 
fern und bem Rathe zu Amſterdam, id) auf dieſer Medaille gugerheilte Ehre, mit neibi: 
ſchen Augen angefehen , und haben dahero das folgende Jahr darauf, eben dergleichen 
von ſich, auf unſerer Medaille, ber Nachwelt fund machen wollen. 

Meiner geringen Meinung nach, koͤmmt auf berfelben weder was anzuͤgliches, nach 
prahlerifches vor; dahers hat nur alleiue die Mißgunſt denenGeneral-Staaten verübelt, 
ba fie dasjenige ‚von ihrer Vorſorge vor das Aufnehmen des Staats , und die gerettete 
SH bee fich weit ausbreitenden Handlung, von ihrer Klugheit benachbarte,umd in 

wigftikeit geftandene Könige wieder zu vereinige,und bie erregten Unruhen gu bampffe, 
und vonder Wacht ihrer tapffeen Waffen, womit fie fich gegen alle anteingende Gewalt 
and Unterdruͤckung gefchüßet, öffentlich gemeldet, was in der That und Warheit —— 
det iſt. Eine hoͤchſterandes Obrigkeit hat auch dieſes zum Voraus, daß fie alle das loͤbliche, 
und herrliche, wodurch fie das Heil ihrer Buͤrger und Unterthanen befoͤrdert, nicht nur 
benenfelben, ſondern auch iederman, ſelbſten fund machen und anpreiſen kan, um ſich da⸗ 
durch im erworbenen Anſehen und gebuͤhrender Hochachtung zu erhalten: die wenigſten 
Menſchen erkennen die unzehlichen Wolthaten, welche fie unter Obrigkeitlichen Schug 
und Direction zu genießen haben; bie Empfindung bes Verluſts ihrer natuͤrlichen Frey⸗ 

t, und des Zwangs zum Gehorſam ,/ erreget in ihnen eine Abneigung einẽ Wiederwillen, 
aoͤffters gar einen Haß gegen eine höhere Regierung, welcher fie follen unterworffen 

ſeyn. Dahero dienet eine (ol eBorftellung,zu einer nachdruͤcklichen überzeigung begjenis 
en Suten, was denenfelben vonder Obrigkeit wiederfaͤhret. Mit Privat : Derfonen 
de es eine gang andere Befchaffenheit. Diefe begehen eine Unbefcheidenheit , wann fie 
von demjenigen, was fie loͤbliches und gutes gethan , großes Aufheben machen, und fich 
suhmrätig begeigen. Sie muͤßen davon den Ruhm un Preif,von dee&efäntlicht, it andes 
ze Lente ertonrten , welcher niemahls außenbleiben wird ‚mann ex gleich offt ſpath er: 
folget. Vid. Theatr. Europ. T. XI. ad a 1672. p. 116, %. 1141. Balnage 1. c. ad. 

1672. p. 1.8. 23.p. 195. $. 103. #. 233. $. 317. p. 361. Bizot I, c, P.Me= 
neltrier,dans / bifl. du Roi, Louis ie Grand par les Medailles. 
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Der Woͤchentlichen 
Siftorifchen MWuͤntz⸗· Veluſtigung 
49. Stuͤck. den 4. Decemb. 1737. 


Eine MEDAILLE, von der — Stau Anna 
DACER, einer gebohenenSa rin, in Sranckreich. 





| I. Beſchreibung derfelben. 
ie Haupt⸗ Seite geiget bas Bruftbild ber Frau Dacier, im Proffl, . 
von ber rechten Geſichts⸗Seite, in aufoele egen eg mit einem . 
Lorbeer: Krang auf dem eigen herab —— er Haar s Locke, 
und der Umſchrifft: MADAME. CIER. ‚ean. D. aflier. 
Die Gegen: Seite enthält ein 1 Grab -Sht mit ben Worten: DE 
L’ ACADEMIE DES RICOVRATI. M. eurt, 1720, d. i. War von der 
lehrten Befellfchafft der Recaperareram, ftarb 1720. Davor lie E 
bie er ſich mit dem rechten Arm aufdie Welt⸗Kugel, und haͤle 


zwey offne Buͤcher. 
2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 


Die Verehrung des gelehrten nie treibt mich an,bie 
drieteMedaille,von einer ſolchen Perjon,meinen Hochwerthen Lefern hier, 
mit vor Augen zu legen , welche fich —*— viele nn. eifften 
in Europa befant gemachet. Franckreich hat mit derfelben , als mit der 
aehnben Mufe, gepranget und role. er EEN Sapho an die ur“ 
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te geftellet,, auch den Ruhm K. Ludwigs XIV. dadurch erhoͤhet, da 
unter beßen,ber Gelehrſamkeit fo: Holden, Regierung, ſich auch der Ad 
Geiſt eines Frauenzimmers in vortrefllicher Erfäntnüß der Sriegifhen 
und Lateiniſchen Sprache,und Alterthumer,zuiebermans Bewunderung 


et. 
—— war ſolches Anna, eine Tochter des A. 1672. den 12. Sepremb. 
verſtorbenen beruͤhmten Profeßors zu Saumur, Tanaquill Fabers, wel⸗ 
de er mis feiner Chefrau, Marie Olivier A. 1051. erreuget. Es hats 
rge derſelbe einen Freund, der ein fehr geubter Sterndbeuter war, und ſich 
mit Teativität- Stellen vieles Geld erwarb; als Diefer ihm zur Seburth 
dieſer Tochter Stuck wuntfchte ‚begehrte er auch vom ihm bieeigentliche 
Geburths⸗ Stunde derſelben zu wiſſen, um von der gufünfftigen glück, 
sder unglückt. Befchaffenheit ihres: Lebens wahr zu per: Als ihm fok 


‚Ruhm, ausgedeutet. , Ä 
Ir Vater hatte gar keine Gedancken in Sprachen und Wiſ⸗ 
enſchafften zu unterweiſen; und fie war elf ahr alt, ehe er daran ges 
achte. Es gefchahe aber einsmahls, daß er feinen Sohn in eben der 
Stube unterrichtete, immelcher Die Tochter an ihrem Nehe⸗Rahm faß, 
und ihn dabey, um einund Das andere vorgetragene, befragte, um zu fes 
‚ben, ab er ſolches wohl verſtanden und gefafſet, baß bie Schweſter dem 
uimwißenden Bruder in ber Beantwortung der vorgelegten Fragen ges 
ickt einhatff. Dieſe, von ber Tochter, über Vermuthen geäußerte 
aͤhigkeit, gab ihm Antag,diefelbe auch in der Lateinifchen und Griegiſchen 
pradye ordentſich zu unterweifen : welches fo wohl gelung „ Daß die 
Tochter ‚ingar Furger Zeit, dem Sohne nicht mur gleich kahm, ſondern 
An auch übertraf. Jedoch folk fie es hernach bereuer haben, daß fie 
Ber gegen dem Water fo bloß gegeben ; dieweil fie viele vergnügte Stun⸗ 
n hat entbehren muͤßen, ever ſie nach der Art und Gewohnheit ihres. 
ters. mb  häste genießen koͤnnen, welche ihr Bater, 17 — 
ur eißi⸗ 
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fleigignlinterweifung, anwendete. Die erften Lateinifchen Autores, wel⸗ 
che ihr von bemfelben unrgelegt wurben, waren der Phzdrus und Teren. 
tius ; wie Y über ben Curtium kahm, war fie ſchon fo ſtarck in Der Lati⸗ 
nitaͤt, Daß ſie an vielen Drten die Frantzoͤſiſche Uberfegung bes .Mr. de - 
Vaugelas tabelte, meldye man Doc) insgemein für ſehr fon hielte; 
fie behauptete aber daß fie nicht allemahl wohl en auch öfters ſehr 
gezwungen wäre : und unterfiengfich fo gar die Vertheidigung ihres Dar 
ters,bey etlichen Stellen, beſcheidentlich zu wiederlegen. In Die Annehm⸗ 
lichkeit der Griechiſchen Sprache verliebte fie ſich am allermeiften, und 
lag mit der gröften Luft und Begierde Die Gedichte bes Anacreons, bes 
Callimachi, des Homeri, und die alten Tragödien. Zur Abwechhlung 
erlernete fie auch Die Staliänifche Spracdye , und ſchaffte ſich ein Ver⸗ 
gnügen mit Lefung der beiten Dichter in derſelben; infonderheit des 
Taflo:da ſie dann bald denUinterfcyied,zreifchen demſelben und den Helden⸗ 
gedichten des Homeri und Virgilii, bemerckte. 
Nach des Vaters Ableben ‚begab fie ſich nach Pariß, und arbeitete 
an einer Ausgabe des Callimachi. Sie zeigte einige Stücen Davon . 
dem Mr. Huect, dem Unter Pr=ceptori des Dauphin; welcher fie deßen 
Gouverneur, dem Hertzoge von Montaufier, Dergeftalt anprieß, Daß 
derfelbe von ihr verlangte, fie folte mit Hand an die alten Auteres ats 
legen, welche er 9 en war, zum Gebrauch des Dauphin , durch vers 
ſchiedene gelehrte Männer, herrlich) heraus zu geben. Sie wendete max 
vor, daß fie darzu nicht gnug Geſchicklichkeit beſaͤße. Diefe Entſchuldi⸗ 
gung half ihr aber nicht davon; weil man wohl wuſte, dag fie feinen aus 
bern Grund, als ihre große Beſcheidenheit, hatte: Dahero fie bie aufges 
tragene Arbeit übernehmen muſte. Ihr erſtes Werck, das fie demnach 
ju Paris A. 1674. in 4. Griechiſch und Lateiniſch, mit ihen Ans 
merckungen, heraus gab, waren des Callimachi Hymni, Epigramma- 
ta, und Fragmenta, welchen bald folgete des Flori hiltoria Romana 
ad ufum Delphini , im gleichen Format. Die Schwedifche Königin, 
Chriftina,ließ ihr deswegen, durch den Grafen von Koͤnigsmarck, viele 
öne Worte entbiethen; Sie bebanekte ſich für die bezeigte Gnade 
rifftl. mit Überfendung eines Eremplars des Florus, worauf dieſel⸗ 
e ihr eigenhändig antwortete :hernach fie in einen andern Schreiben, 
zur Zuruckfehr zur Röml. Kieche, freundlich ermahnete. Ä 
Bonder Anna Steig fahe man ferner, Sexti Aurelii Victoris Hiſto- 
rise Rom. compendium , cum interpretatione & notis , ad uſum 
Delphini , Paris. 1681. in 4. fo dann les Poöles d Anacreon &.d6 
0 . II) Sapho, 








\ ihr unter andern alfo zu: 
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Sapho, traduites du Grec en Francois, aveo de Remarques , auch im 
acbanten Jahre, Drt, und Zeit m 8. Ä a 
- Einige meien jiva ‚daß diefelbe noch bey Lebzeiten ihres Vaters, 
an einen Buchhaͤn 
ihres Vaters gebruckt, jey verhenrathet geweſen, und dag fie fich von dem⸗ 
(ben , wegen feines übeln Gemuͤths und Lebengs Art, bald wieder gu ihres 
Baters Hauß gewendet hätte ; andere aber verſichern, daß fie fich nur 
einmahl A. 1683. mit Andreas Dacier, nachmahligen Königl. Biblio⸗ 
‚ thecario verehliget, als mit welchem fie ſchon, als er ihres Waters Lehr⸗ 
ſchuͤler gu Saumur gewefen, in guter Bekantſchafft, wegen gleicher Wiſ⸗ 
xnſchafften, geftanden. Man fagte im Schere von diefer Heurath, 
ß fich die Briechifche und Lateinifche Sprache mit einander ver- 
Pa hörten, Menage rebet fie Deswegen in einem Carmine auch 
alſo an: | | | 
Docto nupta Viro, docto prognata Parente, — 
Non minor ANNA Viro, non minor ANNA pacyre. 
Die gelehrten Früchte der Frau Dacier, waren in dieſem Jahre 
i) des Eutropii hiſtoriæ Rom. Breviarium, cum notis & emenda- 
tionibus, ad uſum Delphini, Parifiis ingto. 2) D Amphytrion, PEpi- 
dicus, &leRudens, Comodies de Rlautus, traduites en Francois, 
avec de Remardues, & un examen felon les regles du Theatre, ibi- 
dem in ı2, indreyen Tomis. Du Ä = 
ZJe mehr fih dDiefelbe hervor that, je eifriger beftrebte ſich die Geiſt⸗ 
lichkeit fie wieder in den Schooß der Roͤml. Kirchen zu bringen. Der 
artige Abt Menage , welcher immer mit ihr pflegte anzubinden , rebete 
h! Virgo infelix hoc folum nomine, Partes 
linque tuas, Ad nos,.o veheranda, veni. 
Ergo veni propera. Ceflas? o lenta puella ! 
| Daciada ipfa tuo fed comitata veni! 
- Hierzu kahm, daß fie ſich fehr knap behelffen mufte. Dabero ent; 
ſchloß fie fich endlich ‚zur Römischen Religion zu treten, um dadurch ihr 
ge Umftände su verbegern, und begab ſich A. 1684. nach Gaftres, aus 
soelcher Stadt ihr Mann gebürtig war, unter dem Vorwand, beßelben 
Anvermandten bafelbft kennen zu lernen ; ihre rechte Abficht aber 
war, in aller Stille, nebfi ihrem Manne, ihren bißherigen Glauben zu 
verändern. Sie ließ fich Davon um fo vielweniger, auch Durch Den Herrn 
yon Charleval,, abwendig machen, welcher ihr sehn taufen Pfund im 
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er zu Saumur, Jean Leſnier, der viele Schrifften 
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Gold anboth, wann fie ſich in Paris gu verbleiben entſchluͤßen würde; dies 
meil ihr gu Gemuͤthe flieg, daß ihr Vater fi von Der Catholiſchen zur 
Reformirten Religion geivendet hätte. Die Abſchwoͤhrung derfelben 
erfolgte auch A. 1685. im September ; und fir erlangte deswegen, durch - 
bie Vorſprache des Hertzogs von Montaulier , und des Bilchoffs von 
Meaux, vom Könige ein Jahr⸗Geld, von Snbunbeet Pfund, Dergleis 
chen ihr Mann auch erhielte : welcher nad) Dem auch ein Mitglied dee 
Königl. Academien des Inferiptions & Francoife , ferner Garde des 
Livres du Cabinet du Louvre , und endlich Bibliochecaire du Roi, 
mit einer ftattlichen ‘Befolbung ward ; welches fonften nimmermehr'ges 
fchehen wäre, wann ihm nicht feine Frau den Wegin die Römifche Kirch 
gebahnet hätte. J 
Bey dieſen veraͤnderlichen Religions⸗Gedancken legte ſie ihre geſchick⸗ 
teFeder nicht nieder, ſondern ſie verfertigte, wie vor erwoͤhnt, ihre Noten und 
Verbeßerungen, zumkutropio ad uſumDelphini zubaris a. 1683. in 4, Eine 
Frantzoͤſiſche Uberſetzung dreyer Comoͤdien des Plauti, nahmentlich Am- 
phytruo, Epidicus und Rudens, nebſt einigen Anmerckungen, und Un⸗ 
terfuchung der Regeln des Theatri; zu Pariß 1683. in ız. Ferner eine 
Uberfegung in ihre Mutter: Sprache, zweyer Griegiſchen Comoͤdien des 
Ariftophanis, betittelt, Plutus und Nubes zu Paris, 1684. in 12. Die 
letztere gefiel ihr fo wohl, be folche mit Vergnügen bey 200. mahl 
durch gelefen. Sie ſagt diefes ſelbſt inder Borredemitfolgenden Worten: 
Pour mois j avou&, que je fuis fi charmée de cette piece , qu’apres Pavoit traduite 
&leu& deux cens fois, elle ne me laffe point, ce qui ne meelt;jamais arıivd d’aucun 
autre ouvrage , & le plaifir , qu’elle me donne eft ſi grand, qu’il me fait oublier 
Paverlion & P horreur, qu’on ne peut s’empächer d’avoir pour Ariftophane, de 
ce quiil a Ai vilainement abuse de fon efprit pour moircir la verit€ des plus noireg 
couleurs , dumenfonge , & pour perdre un komme ( le Socrate) qui eft la ſageſſe 
imeme , & le plus grand oraement des Atheniens. Es ift ſchwehrlich zu vers 
muthen, daß fie fo offt werde die heit, —5 geleſen, und ſich darmit 
ergoͤtzet haben. Daun ich finde nicht, daß ſie dau ein eintziges mahl in 
- Ihren Baͤchern, bey einiger Erläuterung, darauf beruffen hätte. Endlich 
trat auch gu Paris 1684. in 4. von ihrem Fleiße, Der Dictys Cretenſi 
und Dares Phrygius, ad ufum Delphini hervor. . 
Nachdem befchäfftige fie fih vier Comoͤdien des Terentii ‚in die 
Frantzoͤſiſche Sprache, mit —— suüberfegen. Ihre gute Freun⸗ 
de wiederriethen ihr dieſe muͤhſamme Arbeit, weil der Terentius de Port- 
Royal ſchon heraus, und für vortrefflich gehalten würde. Sie gedachte 
aber, wann gleich von zween einer anrrenonmen wuͤrde, ſo wine ? 
AZ Ä o 
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doch nicht einerley; und gab ſich dahero unfinliche Muͤhe, in dieſer Ars 
beit ihre Vorgänger zu übertreffen. Sie ftand an einem falten Winter 
fruͤh morgens um s. Uhr auf, wann anderes Frauenzimmer ſich erſtlich 
noch ein paarmahl herumweltzet, und überfegte vier Comoͤdien. Als 
fie folche aber u einigen Mongathen wieber überfahe, fo gefielen-folche 
ihr gar nicht; we e nicht Die Annehmlichkeit, und das natürliche und 
ungefchmüdte Weſen des Grund⸗Textes, erreichet hatte,fondern ihre Uber⸗ 
ſetzung ſehr gezwungen und affectirt lautete. Sie warf dieſelbe daher⸗ 
aus Verdruß ins Feuer, und auternahm hernach dieſe Arbeit von neuen: 
welche auch ihr weit beßer gerieth. Sie Hatte fi) Die Freyheit genoms 
men, die Scenen und Artus, wo es ihr voͤthig zu ſeyn geſchienen, im 
einigen Comoͤdien zu verändern ; unb warb auch in diefer gelehrten Muths 
Br ein alt gefchriebeus Eremplar,iu per Koͤnigl. Bibliotheck, 
e eG. - 
Biß anhero hatte fo wohl Sie als ihr Mann vor ſich alleine ges 
"arbeitet: auf Veranlagung aber des erfien ParlententsPrafidensens, vom 
Harlay, geſchahe, daß fie einander in der Uberſetzung ber moralifchen 
Reflexions, des Kayfers Mara Antonius, hüulffliche Hand leiſteten, das 
mit man fehen Fönte, was ihr zuſammen gefester Fleiß, und vereinigte 
onderbahre Gelehrſamkeit, für eine ausbündige Frucht zur Welt bringen 
Önte. Er raͤnmte ihner hierzu fein Luſthauß, Meſnil Montant, dep Pa. 
ris ein, unterhielte ſie daſelbſt, fo lange fie über Diefem Werde zubrach⸗ 
ten, uud machte, daß fie ohne alle haͤußlichen Sorgen, in vollen Ver⸗ 
nugen des angenehmen Land⸗Lebens, baßelbe ausarbeiten Tonten, 
Aivenmohl in der Woche —— er ſie daſelbſt, und ſahe nach, was ih⸗ 
re et in dieſer luſtigen Einſamkeit, gefruchtet hatte. - Das 
hero fie vemfelben auch Die erfie Ausgabediefes Buchs zu Paris A. 1691, 
im ı2. in 2. Theilen gueigneten. - _ 
| Ihr Gemahl, Mr. Dacier, unternahm hierauf, Die Lebens⸗Beſchrei⸗ 
bung der portrefflichen Männer Des Plutarchi, in das Srangöf he zu 
aberjegen, und wolte dieſe Arbeit auch mit ihr theilen ; fie überfegte 
auch Davon zwo: wie aber Diefes Unternehmen, durch audere ihm aufges 
tragene Arbeit, unterbrochen wurde, und ihr Schon lange Die Luft auges 
fommen war, den Homerumin ihrer Mutter-Sprache ihrer Nation vors 
zulegen, ze ‚überließ fie den Plutarchum ihrem Gemahi gänglid) , und 
machte fi) uber denſelben. Sie warb mut der Hias A. 1711. fertig,ges 
gieth aber Damit in einen hefftigen Geber» Krieg. Denn als Mr. de la 
Motte, ber Abt Tersafon, und Dee P. Harduin, den Hlomerum wg 
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ſo für voll anſahen, als wie fe, fondern in deßen Gedichten viel einfaͤlti⸗ 
ges und laͤppiſches Zeug aufmutzten, fo füchtefiediefes Poetiſchen Ertzt⸗ 
Vaters gefränckte Ehre zu rettenzmelches Anlaß zu einen ſtarcken Sri 
Wechſel gab, bey dem fih die Frantzoͤſiſchen Gelehrten, weiche Die 
Literatur liebte, in zween Hauffen theilten. Sie hatte bie Uberſetzung 
der Ilias in ungebundener Rede ſo nett verabfaßet, daß fie Darüber von: 
dent Mr, de la Monnoye biefes Lob bekahm: 

ru HI arE Kap Mn mare dyron, 
- wur wmAnldde: un duos 
„Mr. de la Motte meinteiedoch, e8 wäre dieſem großen Poeten aus 
Rndiger „mann denſelben audy die Frantzoſen, in gebundener Schreib 
et,lejenfönten „und wegte es ihr denſelben vorzuftellen. Weiler nun kein 
Griegiſch konte, farlegteer der Frau Dacier ihre Uberſetzung zum Grund 
iner een Arbeit. Woferne er aber vorhero den Homerum bes 
ger gekannt hätte, fo würde er Diefelbe gar unterlagen haben. Denn er 
tand fo vieles einfältigesgeug und em Hauffen unanſtaͤndige Aus druckungẽ 
in demſelben, daß er Vdencken trug, damit ſeine zierlichen Frantzoͤſiſchen 
Verſe zu beſchmuͤtzen. Er ließ dahero die Lappereyen weg, ver e die 
ungeſchickten Gedancken, und ſuchte das gantze Gedichte beßer nach deu 
heutigen Geſchmack einzurichten. Damit brachte er aber die Fr. Dacier 
in ſolchen Eyffer, uͤber die angetaſtete Vortrefflichkeit ihres Lieblinge ‚daß ſie nach 
Vergießung vieler herben, aber wohl unnoͤthiger, Thraͤnen, eine bittre 
gegen ihm A, 1714. heraus gab, welche den Zittuf vet :. Der Caufes de la: cor- 
suption: dy goür,' von den Urfachen des verderbren be in welchen 
Be denfelben ſehr ſcharff durch die Hechel zog , und einen rechten Weiber Zorn an“ 
m ausließ. Der Pere Hardouin befahm gleichfals feinen Verweiß von ihr, in. 
einer andern Scyeifft, gmamıt : Homere defendu conwe |’ Apologie du R. P. Har- 
douin , ou fuite des caufes de Ia Corruption du goũt, â Paris 1916. in 12. 
Nachdem ſie alſo zu erſt loß gerchlagen,fo brachre Re auch alle diefenigen Gelehrten " 
egen ſich im Harnifch, die eben aus dem Homero kein Wunderwerck machten, fondern 
—— für einen abgeſchniackten blinden Liederſaͤnger hielten. Der Herr de la Motte ner, 
antwortete ſich zwar/ in —* Reflexions fur laCritique,gegen die FrauDacier uͤberaus 
oͤflich, ob ſie ihn gleich ſehr unbeſcheiden angegriffen hatte; Anbere hingegen ‚ welche 
einer Meinung waren, md den Homerum nicht wolten über olleanderegerhichte oe⸗ 
ter herſchen lagen, führtengegemfe eine deſto ſpitzigere Feder. Unter ben vieler Saty⸗ 
sen kahm eine sum Vorfchein, als ein Vorſchlag zu einen Friedens Trafar , wodurch der 
entftanbene Krieg, wegen bes Borzugder Alten vorden Neuern inder Gelehrſamkeit, 
koͤnte geendiget werden:worinne ein Haupt⸗Artickel war, daß Homerus in ſeinem Schlo⸗ 
bleiben, und von den Vorurtheilen bewachet werden bue Jedoch ſolte ihm frey ſte⸗ 
en,bie Frau Darier, aus Erkaͤntlichteit vor bie inbruͤnſtige Liebe, ſo fie vor ihn trage, zu 
athen, und Krafft dieſer Heurath, welche ihr bey den Reuern eine Hochachtung u 
wege bringen wuͤrde / ſolte nicht mehr / weder von feinem boͤſen noch guten —— 
— ————— deu Verbeshnilßbegelben, geredet werben. Hingegen Bluse 
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con, in feinemHomere vange den Herrn de laMotee und feine Anhaͤnger, als Froͤſche vor 
welche aus einen Morafte hervor kriechen, und da ſie den Homer at Koth ee 
wollen, fo fält derſelbe auf fie, und infonderheit aufden de la Motte, ber untek ihnen ber 
alferaufgeblafenfte , ammeiften zuruͤcke. Der Abt Terraflun begieng dag gröfte Lafter 
ber beleidigten Majeftät des Homeri,dieweiler durch ꝛ200o Geometeiſche Demonſtratio⸗ 
nes darthun wolte / daß Homerus ein Narr, und ſeine Verſe hoͤchſt abgeſchmackt wären, 
welcher Hertzensſtich die Frau Dacier am meiſten ſchmertzte. Sie ließ ſich aber doch da⸗ 
durch nicht abhalten, auch Die. Odyßee des Homers A. 1716. ins Frantzoͤſiſche zu bringen, 
welches die letzte Schrifft war die von ihr im Druck Fahm. | 
Sie hat drey Kinder in ihren — gebekt; Einen ei ber, nach der von ben 
Eltern ererbtenFaͤhigkeit, die Griechiſche und Lateinifche Sprache bald zu orlernen,fchon 
im 10. Jahre des Alters ben Herodotum fertig weg laß, und ſich auch an den Polybium 
machte, ben ihm aber die Mutter heimlich weg nahm, aus Bepforge , ex duͤrffte ihm zu 
ſchwehr feyn. Derfelbe war aud) von einen fo zeiffen Urtheil, daß ex aufbie Frage, was 
er von ermeldten beyden Hikoricishielte? zur Antwort gab : Herodoteeft un grand 
_ enchanteur, mais Polybe eftun homme de grand fens. Er ſtarb aber A.1694. zu ihren 
gröftenLeidwefen.Sleicher geflalt verlohr fie auch eiñ wohl gearfete Tochter vonı8. Jah⸗ 
ren, welcher fie im ber Vorrede dee Iiade fehr ſchoͤn parentirt. Die am Leben gebliebene 
andere Tochter, ift eine Nonne in der ER A lee elta | 
In den letzten Jahren ihresLebens war fie immer kraͤncklich, und befahm endlich im 
Muay A. 1720. einen Schlag: Fluß,twelcher fie bettlaͤgrig, und untüchtiggu allen fernern 





. fludieren machte, auch den 17. Aug. wieder kam, undihr das Ende im 69. Jahr des AL 


ters verurfachte. F 

Sie war bey aller ihrer großen Gelehrſamkeit, und ſehr cultivirten Verſtande, uͤber⸗ 
aus beſcheiden und demuͤthig, und u fich in Umgang mitGelehrten fo ſtill und ein 
gezogen, als ob fie gar nichts gelernet hätte: in dem fie ſich gar nicht in gelehrte Difcurfe 
einlapen „ ie Daher ſie auch,einen gelebrtenZeutfchen, dieſen Verß des Sophoclis indes Stamm 
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d.i. Das Stillſchweigen iſt eine Zierde der Weiber 
Eine fehr heilſeme Regel/ die allen plandrigten und 'überflugen Weibern fehr ausupreifen ife 
welche fo viel ſchwatzen / ald ob fie von allen Dingen einen zureigenden Grund zu geben gelernet 
ätten. Mid der Frau von Dacier auch einige ee anlagen , Me möchte doch auch einige 
Sücher der Heil. Schrifft des neuen Bundes geſchickt überfegen, und mit Anmerdungen erläute 
fo tehnte fie vieles "cgehren mit der Entſchuldigung ab : Liner Frau kahme zu, die Zeil. Schrift 
zu lefen : wohl zubetrachten / ihr Thun und Laßen darnad) einzuwichten / und darbey dasibe 
von dem Heil. Dauls aufgelegte Still ſchweigen genau —— Ich glaube ader, wann 
fie fo viel Eradglichkeit darınne gefunden haͤtte, als in ihren Favoritenzdem Homero und Arifto ha- 
ne, fo würde fie ihren Freunden Feine folche ——— ſchein⸗ fromme Antwort gegeben haben. Der 
Herr de — hat ihr ſchoͤne ———— geſetzet: a 
- njuge Dacerio, Tanaquillo digna patente, 
ic ‚ por ambobus quas fuit 2 ANNA, jacet 
Hæc & Arittophanem docuit, Latiumque Menan 
.  Hzc & Maonidem Gallica verba loqui. 
Wanc igitur meritis pro talibus , Attica pofthac, 
Sie iſt ſch * 6 vor Dre ine 2 in. Yaduarunter ihre Amahl aufe 
Bieik (dom A. 1684. vonder Aeademie der Recuperatorum it. e 
en worden ; und als die 5 jeans Maine, aud) eine een regen 
äinmer anrichtete, fo gab fie der Fe. Dacier darinne eine von den wärderfien Stellen. 
Vid. Eloge de Medame Dacier, im Jauzario bee Memoire de Trevenx num, VI. und im Journaldes 
Gavans im]an.1731.n.4. und in Belehrtefeips.3 A.ızaı.P.1.M Febr.n. IVIL. p.131.Ni 
S Deren ip Alena pas ferwir a5 biß. des Home⸗ dansia sep. des letres 1. UL, 2.113, 
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50. Stuͤck. den 11. December. 1737. 
EEE EEE 
König Abels in Daͤnnemarck, des Bruder⸗Moͤr⸗ 


ders, Muͤntze vor A. 1252, 





| I. Beſchreibung derfelben. 

uf der erften Seite ift in der Mitten eine fünfblättrigte Roſe mit 

& uff: Ant REX, Ä Ä —— " 
Die Mitte der andern Seite — ein Stern,mit dem ums 

ber fiehenden Worte: DANORVM, b. i. Abel Bönig der Dänen. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

K. Waldemar Il. in Daͤnnemarck, war ein böchft unglückfeeliger 
 Bater von fünf Söhnen, die einander felbftien Sammer und Hertzeleid 
nug machten. Es ahndete folches demfelben: Dahero er jedem von den 
Binterloßenen,eine Landſchafft, m feiner legten Verordnung zueignete: Das 
mit nicht, mann der ältefte alles betähme, und Die jungften nichts hätten, 
fondern dem Si se in die Hände fehen müßten, diefes eine Miß⸗ 
game ‚ Seindfchafft, Haß und Uneinigfeit, unter ihnen erregen möchte, 
feine wie mißlich die menfchlichen Anfchläge und Abfichten find, und, 
wie leichte fie Das vorgeſteckte Ziel verfehlen koͤnnen wann fie von oben⸗ 

ber Fein Gedeyen haben, weiſet auch dieſes traurige Beyſpiel 
Bon feiner andern Gemahlin, der Böhmifchen Prinzeßin, Margas 
reth, hatte K. Waldemar IL zween eu ; Waldemarn und Canu⸗ 
| ten. 
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ven. Wealbemarn beachte er A. 1215. auf dem Reichstag gu Samfde die Nachfols 
ge im Reiche zu wegen , und ließ an A. 1218..am St. Johanns des Tauffers Tag, 
u Schleßwig kroͤnen. Diefer Hofnumgssvolle Pring ward aber A. 1251. auf der 
agb , im Walde bey Regneß, von einem Hofbebienten, mit einen Sta eu por ben 
am rechten Schienbeine fo eg verwundet, daß ex ben 28. November feinen ei 
aufgeben mufte. Seine Gemahlin Leonora , K. Alphonft 11. in Portugal Tochter, 
war vorhero den 73.‘ im Kindbete eben: dahero fie beebe zugleich, zu Ring» 
aͤdt beerdigt murde hochbetruͤbte Water machte das folgende Jahr diefe 
erordnung, unter ſeinen noch übrigen 4. Soͤhnen, daß der dit Erich ‚von feiner 
andern Gemahlin, Berengeria , R. Sansti in Po Tochter , nach ihm König 
fennfotte,um ließ ihn dahero am Neil. Pfingſtag, zueLunden, von dem daſelbſtigen Er: 
iſchof Uffofalben. Des verſtorbenen leiblichen Bruder, Eanuten, er⸗ 
Härte ex sum Sürften in Bledingen, und Haland: Abeln ‚den andern Sohn aus der 
andern Ehe ‚zum Hertzog von Salehwig oder Suͤd⸗Juͤtland; und deßen leibl. Bru⸗ 
der, Chriſtoph sum Hertzog von Laland und Falftern : und dieſes inder Abficht, daß, 
da ieder nım wohl mit einem eigenen anfehnlichen Lande verfehen wäre, fie deſto 
ae in bruͤderlicher Eintracht mit einander leben möchten; twelche aber fehr fehl 
ug. 
' Ber Urheber aller nachgehends umter dieſen Koͤnigl. Brüdern entflandenen gro⸗ 
gen, ja tödlichen Mißhelligkeiten, war Sertog Abel. Diefer hatte ſich A. 1237. mit 
raf Molphs IV. zu Holflein Sochter, echtild, vermählet: und war Vormund 
feiner zween zu Pariß ſtudierenden Scodger ‚ der Srafen Johanns und Gerhards 
als ihe Vater A. 3238. ein Barfüßer Mönch geworden. Denn wie K. Erich, n 
aueereisue Regierung, bag ‚feinem Vater, in bee Gefangenfchafft,, von 
af Abo IV, egenommene Land tmitberumg gedachte an fich zu bringen, fo 
hielte e8 Hertzog Abel mit feinen Schwägern ‚ fland den Luͤbeckern bey, welche Ach 
wiche wolten,die frene Zifcheren, auf den Ddnffchen Küften,von K. Erichen vertochren 
laßen, und ftellete feinem Bruder, ald er denenfelben zu Leibe gehen wolte, am Vor⸗ 
buͤrge Eldnetz bey Eoldingen ‚eine Armee entgegen, hetzte auch Graf Sungelin zu 
werin gegen ihm auf. Es unterbrachen aber biefen Krieg in Zeiten, Hertzog Alb 
zecht zu fen,umb Hertzog Otto zu Künebung: und vermittelten es dahin „daß die 
Grafen von Holſtein, Johann und Gerhard / ſelbſten die Regierung antreten, und bie 
Wendiſchen Herren , Sraf Guntzelin zu Schwerin, unb Heinrich Burwin zu Med, 
Renburg, gs abs gehorſamme Bafallen bezeigen , hingegen alles in ewige Bergeßen, 
heit gehe et werden folte, was wegen aldemars Gefangenfchafft vorgegan, 
Diefer Friebe dauerte nur biß A. 1244. Hergog Abel wolte Schleßwi t 
von feinem Bruder, dem Könige von Daͤnnemarck, HH Lehn nehmen: ri nn —* 
wand, der Vater habe ihm ſolches frey und eigenthuͤmlich eingeraͤumet. Dieſes auf⸗ 
angene Feuer ward zwar einigermaßen eich gedaͤmpffet, aber A. 1249. brach 
Ibe wieder in volle Slammen aus : als Abel auch die andern Bruder, Canuten 
und Chriftophen,aufbegte , daß fie fich auch weigerten, 8. Erichs Vaſallen zu ſeyn. 
o derfelbe nicht nur vom Adeln den Lehns⸗Eyd abermahle, fondern auch die 
Abtretung der Swineburg begehrte. Zu Abeln fchlugen fich £ alle Biſchoͤfe: wel⸗ 
ehe ſich dadurch deleidigt befanden, daß der Koͤnig von ihren | —— 
Sur 
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Steuern abforderte, und durch die uf: den Biſchoff zu Rothſchild, Nicolaum Stryoth, 
als einem heimlichen Anhaͤnger EN Abel, gemorffene Ungnade , benfelben ge⸗ 
nöthigt hakte, nach Clairvaux in Franckreich zueentweichen. Abel ſaͤumte fich ni 
in Günen einzufallen, bie Stadt Ottenſee zu verbrennen ‚und bie Stwineburg flar 
zu befegen. Erich hingegen eroberte body dieſelbe, nahm Hertzog Chriſtoph die In⸗ 

In Falſter und Laland ab, Hertzog Canuten Baingen bekahm ihn gefangen 
und Ale in das Schloß Stegeburg, das aber die Luͤbecker wieder eroberten,u 
ähnin Freiheit brachten. Der Wenditche Zaleft;Gungelin,bielte, als ein treuer Lehns⸗ 
mann,beym König,brach in Holfleinein, und nahm Oldenßlo weg. Abel bemächtigte 
fich Ripen, und darinne ber beeden Koͤnigl. Töchter ‚der Dopbie und Ingeburg, die 
er in Feßeln fehlagen, und nach Segeberg führen ließ. K. Erich eroberte bald drauf 
Ripen wieder, brach in Schleßtwig ein,und zuͤndete Hadersleben und Coldingen an. 
Dieſe beederfeitige Verheerung dauerte biß im Winter, da man am Heil. Wehnacht 

efte einen Stillkand machte. Das folgende 1248. Jahr aber wurde der Krieg noch 
ger fortgefeget. Abel verließfich auf bie Luͤbecker, welche mit ihrer Flotte die 
Dänifchen Inſuln fehr beunzuhigten ; und auf feine Sawäge die Grafen von ph 
feein, welche ihre Volcker mit ben feinigen vereinigten. K. Erich war zwar gluͤcklich, 
and beym Einbruch in Schleßwig feinen Bruder, Chriſtoph, und krigte ihn ger 
angen, bekahm Flenßburg, fchlug die uͤbecker im Oreſund, ließ durch den getreuen 
And tapfern Ditmarſer, Heinrichen Emoldorp, aus dem Sälofe —— Schleße 
wig überfallen, woraus Abels Tochter,imbloßen Hemde und Harfuß, ber Wuth dee - 
Soldaten entkahm: ja er vertrieb endlich gar Abel aus Teinem Lande. Dieſer blich 
‚aber dach hartnaͤckig, befahm Beyſtand von den eh orfchef in Brehmen, und dem 
Bifchof zu Paderborn , und feste ſich wieder in Eoldingen fefte. K. Erich bezeigte 
hierauf einen rechten Ernfl , der bem Reiche 6 nachtheiligen bruͤderlichen Uneinig 
keit ein Ende zu machen; dahero verſprach er, feinem gefangenen Bruder, Chriſtophen 
nicht nur die Freiheit, ſondern auch eine vortheilhaffte Heurath mit des Herbogs 
som Pommern, Sambors, Torhter , Margaretha, und bie ‚Bermwaltungber ſel Fe⸗ 
mern, wann er vom Abeln abtreten „und ihm treu und gehorſam verbleiben wolte, 
welches derfelbe auch angelobte. Hit Abeln ſuchte er einen Vergleich, durch feinen 
SEchwager, Marggraf Hanfen zu Branbenhurg gu bewuͤrcken, deßen hochſchwan⸗ 
gere Semahlin, Sophia, felbfien nad) Flenßburg kahm, um zroifchen ihren Bruͤdern 
die bißherige Sehde zu (lichten. Gie farb zwar unter währender Friedenshand⸗ 
Iung,in.einer harten Geburth den 3. Nov. Dieähr zugegebenen Näthe,brachten es 
aber doch, durch unabläßliches Zureden bahin, mit Beyhülffe bed Ertz ⸗Biſchofs LIf- 
fo zu Zundeny Pi Abel und Canut verfprachen , ihre wieder erhaltene Sertogt ib 
mer ‚von dem Könige zu Lehn zu nehmen, und in beftändiger Einigkeit ins künfff 

e zuleben. Jeder Bruder ernante babey 20. anfehnliche Ritter ge Buͤrgen dies 
* neuen Vertrags. Alles abgenommene gab man einander, ohne — wie 
der , auch wurden alle Gefangene muf freyen Fuß, ohne Life» Geld, geftellen. 

- Nachdem alfo ver Friede im Reiche wieder angerichtet, nahm fich K. Erich vor, 
feine Liefländifchen Unterthanen zu befischen, und daſelbſt zum Rechten zu fehen. 

eil aber bie Schatzkammer, durch die bißherigen Kriege ſehr ausgeleert war, fo 
verlangte ex auf dem Reichstag zu Rothſchild einen Pflug ⸗Schatz; bag nehmlich 
Jon iedem Pflug, ihm folte,gu den weile sofen, ein Grofchen abgegeben wenn 
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Nun hatte der Pabſt ſchon K. Erich das Drittel von ben Geiſtl. Jehnden, zum Lie? 
Jandiſchen Zug, weil man ſolchen als einen Creutz⸗ Zug, zu Bekehrung der unglaubi' 
gen Letten anfahe, vermwilliget : bahero weigerten fich die Schonen,, den Pflug-S 
auf Verhetzung der Bifchöfe,zu erlegen. Nachdem aper die wieberfpänfigen K. ih 
in einem Treffen erleget ‚fo muften fie fich nicht nur darzu bequemen „ fondeen noch 
über biefes ı ‚ Mark Silber Strafegeben ‚er trat auch darauf. A.1249. ſei⸗ 
nen Zug nad) Liefland an. Er würde fich daſelbſt länger aufgehalten haben, wann 
eu nicht die Nachricht bekommen, daß die Holfteinifchen Grafen, mit Huͤlfe ber Luͤbe⸗ 
her, Rendsburg belagert hätten: in der Meinung , bag dieſer Drt ihnen aus dem letz⸗ 
ten — noch zugehoͤrte. Der Commandant Meldorp, wehrte ſich ſo 
lange darinne, biß K. Erich zuruͤcke kam, und Anſtalt machte, denſelben zu entiehen; 
indem er behauptete, Rendsburg waͤre in dem vorigen Kriege den Grafen zu Holſtein 
nicht abgenommen, ſondern vom Hertzog Canuten vorlaͤngſt beſeßen worden. 


Als er mit ſeinen Voͤlckern biß an das Danewieck gerucket war, fiel es ihm jaͤh⸗ 
ling ein, feinen in der Nähe ſich befindenden Bruder, Hertzog Abeln zu Schleßwig, 
gu, efuchen ‚weil & berfelbe bey diefer neuen Fehde gang ſtille hielte: um ihm gu 
erfuchen ‚feinen Schwägern zuzureden, daß fie von ihrer ungegruͤndeten Anfordes 
zung abftehen , undeinmahl ablagen möchten, ihn zubeunruhigen. Er gab demnach 
den feinigen Befehl, gegen Rendsburg indeßen zu rucken: es aber kam N Edle 
wig, und wurde vom Bertog Abel , als ein unvermutheter lieber Gaſt, ſehr wohl 
empfangen, dem er dann auch eröffnete, daß er uͤberdruͤßig waͤre, mehr fo viel Chris 
flen: Bluth zu vergießen, und fehr verlangte ‚ feine noch übrige Lebens⸗Zeit, in Frie⸗ 
de und Ruhe hinzubringen:er möchte es demnach auch bey den Örafenwon Holſtein das 
pin bringen, daß fie von Rendsburg eben, und Friede hielten. Hertzog Abel 

ezeigte ſich hierzu willig, und that dem Könige alle Ehre an. 


Es befand ſich aber an feinem Hofe ein ausgetwichener Dänifcher Ritter, 2 
Gudemund , welcher einen tödtlichen Haß gegen K. Erichen,aus ber vorigen Bebbe 
deybehalten hatte. Diefer teuffelifche Mann lag Hertzog Abeln im Obren, mitder 
Morftellung ‚ er folte fich erinnern , was ihm der König für Trangfaale zugefiüger, 

Da derfelbe nun, ohne erhaltenes ficheres Gleite, ſich f ihm verfüget le, fo fol 
- te er glauben, 804 habe ihm ſeinen Feind in ſeine Haͤnde gegeben, und ſich ſeiner 

Perſon fo lange verſichern, biß ihm der weyland zugefuͤgte Schade, von bemfelben 
gaͤntzlich waͤre erfegt worden. Hierdurch wurde, bey dem ſtarcken Trincken, in den 
täglich gehaltenen Gaſtungen, der alte Groll und Unwillen in Hertzog Abeln, gegen den 
Sinig vege gemacht, daß er allerhand angügliche Heben gegen denfelben,twegen der 
vorigen Streitigfeiten, fchießen ließ ‚ und unter andern einsmahl fagte: Er koͤnte 
noch nicht verfehmergen , daß feine Tochter faſt gang nackend, mit bloßen Füßen fich 
Hätte aus Rendsburg flüchten muͤßen damit ſie he von den Kriegsleuten wäre 

ſchaͤudet worden. Da nım König Erich darauf lächlend zur Antwort gab: Ex 
—8— ſich deshalben ne | geben , und dergleichen alte Dinge nicht mehr regen. 
Er wolte der Prinzepin eine haar neue Schuhe geben, daß fie das damahlige dar⸗ 
fuß gehen vergeßen möchte ; fo nahm dieſes Hertzo Abel als eine Verhoͤhnung an 
gieng aus dem Zimmer weg, und ließ ben König über Sen Schachfpiel in Werbe 
.. . " j u " n 
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nehmen. Man brachte ihn hierauf, in ſchwehren Ketten und Banden, in einem Kahn 
auf die Schlie, um ihn in ein feſteres 7 zu fuͤhren. Der Boͤßwicht Gudmund, 
welcher die Hand an dem König gelegt, fragte aber Abeln, was ex nun ferner dem⸗ 
ſelben thun folte ? Diefer gab ihm Fury zur Antwort: Was bu will. Gubmund eil 
te demnach in einem Kahn dem König nach , und fchene , daß man mit demfelben hal⸗ 
ten folte. Der gefangene König feagte , wer ihm nachriefe ? und als man ihm fagte: 
Lago Gudmund , fprach er: Nun koͤmmt mein Mörder. Wie nun diefer mit grims 
migen Geberden / zu ihm inden Kahn ſprang, fprach er : Ich fehe meinen Tod nor Aus 
gen , und verlange nur einen Pfaffen, um meine Beichte abzulegen. Diefer wurde 
auch, aus der naͤchſten Capelle herbengebracht, Nach vollendeterBeichte,fpaltete Gud⸗ 
mund dem König den Kopff, mit einem Beile entzwey, und warff deßen gefeßelten 
Leichnam, mit angehendten Ben Steinen in die Schlie. Diefe Mordthat gefchar 

in dee Bor Nacht de * St. Lorentz, den 9. Auguſti A. 1250, Hertzog 

L ließ darauf ausſprengen, der König babe, nach entftandenen Zanck unter 
ihnen , heimlich auf der. Schlie bavon Fahren wollen. Dieweil aber das Schiff 
zu von gewefen , fo fey ed umgefchlagen, und berfelbe erfoffen. Nach zween Mo⸗ 
nathen ſchwamm der Leichnam beßelben empor, welchen Abel fo gleich famt den Kets 
ten, in die Kirche zu St. Peter in Schleßwig verfcharren ließ. Sein Bruder X. 
Ehriſtoph hat denfelden nachdem A. 1257. nach Ringſtaͤdt bringen , und bey den 
andern Kenigen beerdigen laßen, auch den Pabſt dahin vermocht, daß K. un⸗ 
ter die Zahl der Heiligen geſetzt wurde. 








einen Sohn hinterlaßen , und fie auf ſolche Weiſe daß ea Schleß⸗ 
Iche 3 Abel bes 


gen und Freiheiten begabte, fo wurden daburch alle Mäuler eine weile —5 


Alleine das boͤſe Gewißen K. Abels mar damit nicht beſaͤnfftiget, wann gleich 
die Geiſtlichen ſtumme Hunde abgaben. Er hatte K. Erichen, noch vor feiner Hin⸗ 
richtung, befragen laßeny wo fein Schatz verborgen laͤge? und zur Antwort bes 
fommen : bey den Mindern Brüdern gu Rothſchild, in einen wo verwahrten eis 
fernen Kaften. Diefen ließ ex fo gleich nach gehaltenen erſten Neichstag, dafelo 
erdfnen ;fand aber nichts Darinne , als eine MinchssKutte, mit einem vom oͤnig 
Erichen A- 1241. den 5. Junli Rn Zend des Gupalıe, daß man 

na 
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feinen Ableben in diefem Habit begraben ſolte. Hierdurch ward fein Bemuͤthe 
ergeftalt gerühret , daß er ſich vornahm, dem Bepfpiel feines obermeldten Schwoͤ 
ers , Sr. Adolph IV. zu Holftein , zu folgen, die Keone nieberzulegen , und 
auch ein Barfuͤßer Mönd) zu werden. Den angenonmmenen Klofer» Stand hielte 
man dazumahl, für das bewaͤhrteſte Mittel, bie gräften Mißethaten abzutügen: 
weil man in dem Wahn fland , mit ben Anziehen einer Kutte bedeckte man 
die Menge der Sünden 5 dieſes waͤre die wahre Verlaugnung feiner ſelbſt, und 
bie mitgethrilten überfläßigen guten Werde ber Kloſter⸗Bruͤder, erſetzten alle Maͤn⸗ 
el und Gebrechen. K. Übel beruffte dahero A- 1252. feinen zu Pariß bißhero 
dierenden Altern Sohn, Walbemarn,heim. Alleine derfelbe wurde unterwegs 
u Coeln, auf Befehl diefes Erg Bifchofs nebſt feinen Hofmeiſter, Tuchilt Wit 
—— ‚in ein Gefaͤngnuͤß gebracht, und erſtlich daraus, nach des Vat⸗ 
ters Tod, durch die Bemuͤhung feines Vetters, Graf Johanns zu Holſtein, er⸗ 
lediget, der 6000. Gulden vor ihn bezahlte. Die Urſache dieſer Verhafftung 
wird nirgends angezeiget. Das von König Exichen hinterlaßene Seld, fiſchte aber 
Peter Duvin , ein. Dähnifcher Edelmon weg. Denn deßen Bater, Wilpelm,, 
war König Erich8 geheimdeſter Kath, und hatte deßen Schäge in feiner Ber 
wahrung ; folche wolte er dem Bruder » Mörder nicht gönnen , fondern fchrich 
an biejen feinen Sen ‚ der fih am Pohlniſchen Hofe aufhielte, daß er fommen, 
—J— n;nebft der Königlichen Verlaßenſchafft, zu Waßer eiligſt abhohlen moͤchte 
elches auch in aller Geſchwindigkeit geſchaee. F 


Da nlſo König Abel feine Mittel fand, wowmit er die Reichs⸗Schalben 
tilgen, und die verpfaͤndeten Herrſchafften, Staͤdte, und Schloͤßer einloͤſen 
konte, ſo wurde ihm, von denen zu Rothſchild A. 1251. verſamleten Reiche » Stäns 
den, eine neue allgemeine Land» Steuer verwilligt, deren Eintreibung ibm aber 
den Tod verurfachte. Denn die Strand Griefen und Ditmarfchen, ſerreten ſich 
dagegen äuferft,, und begehrten , daß ihnen die Steuern eher folten vermindert 
als vermehret werden „ weil fie ihre vielen Dämme air Hemmung ber einbrechen⸗ 
den See⸗Flath, niel kofteten. Als nun König Abel diefe Wiederſpaͤnſtigkeit 
an ihnen, durch ein Kriegs⸗Heer beftzafen mwolte , verfamleten fich die Einmoage . 
er der Laͤndlein, Epderſtaͤdte, Boerfehopp , und Uthholm, Mann vor Mann, eis .' 
griffen bie Waffen, lieferten am Petri und Pauli Tag, beg 29. Junii. A. 1252, 
dem Könige, eine kleine Meile von Hufiım, ein Treffen , und brachten ihn in 
die Flucht, bey welcher er im Nachfegen ‚und Gedränge nach dem Milder- Dam, 
son einem riefen erichlagen wurde. Diefer Kriegerifche König, ber feinem 
Bruder das Leben, durch faſt unaufhoͤrliche Wiederwaͤrtigkeit und Streit , fo ſauer 
gemacht, and den Degen faft niemahls eingeſteckt hatte , muſte alfo fein Leben 
in einem Bauern» Kriege einbiüßen ; and wurde von der Bsetlichen Rache ſchleu⸗ 
nig weggerafft, ehe er noch feinem Vorſatz, die auf ſich gehabte Bluth⸗Schulb 
durch dag Klofter Leben abzubuͤßen, erreichen £onte. ⸗ 


Weil Albertus Stadenis ad A. 1241. gefchrieben z Rex Daniz, Ericus, 
Ducem Abe'em , Fratrem , impie voluit opprimere , fo haben einige deswegen 8. 
Abeln zu vertbeibigen geſucht, ald ob er weiter nichts gethan, als daß er rs 
— ze 
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mrscchtmäßige Sewalt geſchuͤtzet habe. Alleine derſelbe hatte, nach bem 

—** Frey don feinem he Feine Unterbruchung mehr ju ehren 2 
eben dieſer alte Gefchicht» Schreiber meldet auch ad A. 1250, daß Abel mit feis 
nem Bruder, zecht heimtuͤckiſch und treuloß umgegangen; und ergehlet noch; andere 
Umftände ; von den verübten Bruder Mord , beren bie Dänifchen Scribenteg 
— erwehnen, wenn er alſo ſchreibet: Interea circa diem Lanrentis de Etico 

ge Daciæ, rumores infortunati. faccreuerunt,, quibusdzm dicentibus, Res 

captum , quibusdam mortuum, "Tandem veritas innotuit ; qued cum 

Ecure Iuderet in aleis, in demo quadam füper aquam pofite, venit füper 
tum inopinate Dux Abel, frater ejus , qui amicabiliter eum ibidem iuuita. 
verat, & captum hoftilfter protect innauiculam , ad lorum iflum ex indu- 
firia deportatam, Belarus efl inmedium aquæ, quæ dicitur Sli, & Lage 
quidam de Danorum petioribus , Duci dile@us, cum altera naue celeri. 
ter adueniens , eum decollari fecit, & corpus multo ferro onuſtum, in 

ofundum illius aquæ fubmerſit. Rex tamen cum mortem inenitabilem vi- 
dit, Sacerdotem petit, & obtinunt, & facta confeflone, ur dicunt, intime 
decolkatori flagitium indulfit, & jam decollandus dixit = Zrater mens, Bong . 
anıe Deum bıu werui , turpew mibs ingerst mortem, fidipfe, fi [e non 
emendanerit, fentiet turpiorem. IIlud contigit.än nacte haurenti, Dig 
ſterbenden König Erichs Prophezeiung iſt auch erfühet worden. | 
.. Die 26. or Meineyde, haben KNnig Abeln ber. ew 

BEN ad 8 re REDE nice ei hei ’ ** * 
of zu Rochſchild, hat ſo gar ſolche nicht, in der Grabſchrifft K. Erichs, verſchwie⸗ 
gen, die alſo lautet: 3b on 


Iluftris Daniæ Princeps, Rex, divus ERICVS, 
. Flumine, fraterwe livere, necatur & enfe: 

Om variis fignis fcelerum decorauerat ultor 

CHRISTVS, & hac condi ccelibe iuflit humo, 


Man will ſich zwar anf bie Hiltoriam gentis Danorum fleiffen , weiche 
fein alberner anf Befehl König Eriche. x. aus onen en 
des Xiuten Jahrhunderts gefchrieben 5 daß König Abel von König Erichg Er⸗ 
mordung nichte gewuſt habe, weil diefelbe davon alfo meldet: Anno Domidi 
MCCL, Dux Abel fratrem fuum, Ericum, regem, preditioft cæpivævit 
ii Sleſwick, in nocte B, Laurentii, quem quidam miles eiusdem Ducis, 
Lagho Gutmund ſcilicet, nauigio deportauit ufque Myofund , ibique eum 
occidit, & Duce sgnorante in Slia ſubmerſit. Dieſes Zeugnuͤß aber 
ſagt nur, daß Koͤnig Abel nicht gewuſß babe, daß man feinen entledten Bew 
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ber in die Slie verſenckt, und befchuldigt body benfelben einer verraͤtheriſchen 
Sfanoenucheuns ſeines Bruders, worauf deßen Mord erfolget. 


Cs w ch dazumahl ein gang gemeiner Bahn bi es Bruders + Mic 
bere, 5 Abe Coͤrper, habe in der Tuhm⸗Kirche zu Eepmig tn keine ht 
finden können : fondern es wäre nad) beßen, Beerdigung dafı 
bey Racht-Zeiten: ein ſolches Lärmen und olter entſt — hre ae 
Bach aus ee ihr ni tli liches Gebeth ide hätten verrich unen. Da 
nig Abels Leichnam habe laßen von bar — 
* eine ; e im —X Poͤle, nahe bey Sottorf Fra und a Pfah duch 
den © hlagen Soßen, um den uneuhigen Coͤ er Dabur efte an ſolchem 
Orte zu pe ten. Das Gepolter habe darauf zwar Ein ber Tubn s Kirche aufge 
det. Polhoitze aber, fol man nachdem zuweilen ein großes Gefchrey bie 
acht geböret Haben, ald ob iemand in ein Jagd + Horn bließe, und mit Hun—⸗ 
den heute. Ja Cypræus med in Annallbus Epiſcop. Slefvvicenfium,cum geneale * 
Danie %5 Ducum Sleſvic. daß König Abel in füge Gegend , in Bekalt 
nes ſchwartzen Mannes , zumeilen auch in gang feuriger Geflalt , zeitend auf 
einem Heinen Pferde * geſehen en welchem brey Jagd Sude gef — 
Dahero die Leute geglaubet, daß GOtt dem Teuffel_diefed Gauckelwerck pie 
€, damit andere dadurch abgefihredit wuͤrden, eine folche bife That, a 
terder Mord if , di tn bege en. _ Alleine auch dieſes Waͤhrgen, welches bie 
faffen nur gu bear € efprengt ; damit ie eine neue Stifftung, zur * 
Wigen der armen —*& Abels, been möchten , dient doc) d 
mas daraus ſeh fehen kan, daß iederman König Abeln für einen abfcheuli 
Bruder  Mörber gehalten, Vid. Albertus Stadens. & R, Ericus. Pomer. : 
E. Pontanus rer. Danic, Lib. PIE p. 315. Bi Meurlius Hiß, 
Dan. contin) Lib, IE. p, a5. — 34. Dankwerth in der Schleßiw. 
und Aolfl, Landes⸗Beſchreibung. . I.c. . 
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Der Woͤchentlichen 


‚Biftorifchen Munz ⸗Veluſtigung 


51. Stuͤe den 18. December 1737. 


EEE EEE EEE STEHE 
$Ein TESTONE Pabfts SIXTI V. von dem Nu⸗- 
sen feiner ſtrengen ae vonaA. 1586. 














‚1. Befchreibung deßelben. 
ie erfte Seite zeiget des Pabfles Bruſt⸗Bild, im Profil von der re 
& ten zu. Seite im bioffen en, nach Art d ee 
nen Koͤp — mit umhabenben Pluvial. Umher iſt zu leſen: SIX- 

TVS,V.PONT. jfex euren IL, A, d,i. Sixt. V. Roͤmiſcher Pabſt 
im andern Jahr der R 

Auf der andern Sr (ae, das Bilbnüß der Gerechtigkeit, in ber 
echten das bloſſe Same und in der Lincken die Waage haltend, mit 
ber Umſchrifft: PVB LICAE, niet PARENS, d, iſt: der allgemeis- 
nen Rube I utter. Am Abfchnitt ROMAE. d.i. su Rom, 


2. Siftorifche Erklärung. 
ah gg Ruhm wird, nad) einhelligen Geftändniß, ber 
Greunde und Feinde * Sixto V. immer und ewig bleiben, daß weder vor, 
noch nach * ein P ft fo über die —— geeiffert, ag vn 
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con, in feinemHomere vange ben deren de laMotté und feine Anhaͤnger, als Froͤſche vor, 
welche aus einen Morafte hervor kriechen, und ba fie den Homerum mit Koth bewerffen 
wollen, fo fält derſelbe auf fie, und infonderheit auf den de la Motte, ber unter ihnen der 
alleraufgeblafenfte , ammeiftenzuräce. Der Abt Terraflun begieng dag gröfte Lafter 
ber beleidigten Majeſtaͤt des Home rĩ, dieweil er Durch ꝛooo Geometeiſche Demonſtratio⸗ 
nes darthun wolte, daß Homerus ein Narr und ſeine Verſe hoͤchſt abgeſchmackt wären, 
welcher Hertzensſtich die Frau Dacier am meiſten ſchmertzte. Sie ließ ſich aber doch da⸗ 
durch nicht abhalten, auch die Odyßee bes Homers A. 1716. ins Frantzoͤſiſche zu bringen, 

welches die letzte Scrifft mar die von ihr im Druck kahm. 
Sie hatdrey Kinder in ihren Eheftand gehabt; Einen Sohn, der, nach ber von ben 

Eltern ererbten Faͤhigkeit, die Griechiſche und Lateiniſche Sprache bald wu orlernen,fchon 

im 10. Jahre des Alters den Herodotum fertig weg laß , und ſich auch an den Polybium 

machte, benihm aber die Mutter heimlich weg nahm, aus Bepforge , er därffte ihm zu 

ſchwehr feyn. Derfelbe war auch von einen fo reiffen Urtheil, daß er aufbie Frage, was 

er von ermeldten beyden Hiktoricis hielte? zur Antwort gab : Herodote eft un grand 

_ enchanceur, mais Polybe eft un homme de grand fens. Er ſtarb aber A.1694. zuihren 

oͤſtenkeidweſen. Gleicher geflalt verlohr fie auch eiñ wohl gearfeteTochter Ben. Jap 

en,welcher fie in der Vorrede der Iliade fehr ſchoͤn parentirt. Dieam Leben gebliebene 
andere Tochter, ift eine Nonne in der AbteyLongcham gereorten. 

‚ Indenlegten Jahren ihresLebens war fie immer kraͤncklich, und befahm endlich im 
May A. 1720, einen Schlag-Fluß,mwelcher fie bettlägrig,und untüchtiggu allen fernern 
ſtudieren a auch den 17. Aug. wieder kam, und ihr das Ende im 69. Jahr des Al 

ters verurfachte. 

Sie war bey aller ihrer großen®elehrfamteit,und fehr cultivirten Verſtande, üben 

aus befcheiden und demuͤthig, und begeigte fich in Umgang mitGelehrten fo ſtill und ein⸗ 

gezogen, als ob fie gar nichts gelernet hätte: in dem fie fidy gar nicht in gelehrte Diſcurſe 

Emden n te. Dabers ſie auch,einen gelebrsenZeutfchen, Diefen Verß des Sophoclis indes Stanm- 
u rede 


yoraılır en pipm 
d.L Das Stilfihmeigen if 
Eine fehr beilfanne Negels Die alen laudrigren und 'überfiugen Weibern fehr ausupreifen iß⸗ 
welche fo viel ſchwatzen / ald ab fie von allen Dingen einen zureigenden Grund zu geben Genie 
einige 
laute 


e Menandrum 
ui 


Hanc — meritis pro talibus 
Bieik (don A in Waduszunter ühre Mazabl anfe 
e iſt fhon A. 1684. von der Ae e au 

genommen worden ; und als die 5 sraogin ugu Maine, auch eine Geſellſchafft von te — 
Jinmer anrichtete, fo gab fie der Fr. Dacier darinne eine von den wärderfien Stellen. 

Vid. Elogede Madame Dacier,im Jaszario bee Atemoire de Trevenx num. VI, und im Josrral des 
Gavans mjen.ı 7a. n4 und in Belehrte£eips.3 4.1721. P. 1.4 Febr.n. XV IL p.131.Ni» 
eton ip perer ſervir al hiß. des Homes il dansia sep. des letres 1. UL, p. xu3. - 
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so, Stuͤck. den 11. December. 1737. 


| EEE EEE ESCEESHETEREEE? 
König Abels in Dännemard, des Bruder⸗Moͤr⸗ 
| ders, Münze vor A. 1252, 








1. Befchreibung derfelben. 


(Di uf der erften Seite ift inder Mitten eine fünfblättrigte Rofe mit 
se Umfchrifft : At REX. f m : " 

Die Mitte der andern Seite begiert ein Steen,mit Dem ums 
ber ftehenden Worte: DANORVM, b. i. Abel Bönig der Dänen. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

. K. Waldemar Il. in Daͤnnemarck, war ein hoͤchſt ungluͤckſeeliger 
Vater von fünf Söhnen, die einander ſelbſten Jammer und Hertzeleid 
znug machten. Es ahndete foldyes Demfelben: Dahero er jedem von den 
Dinterlaßenen,eine Landſchafft, m feiner legten Verordnung zueignete: Das 
mit nicht, mann der ältefte alles befähme, und Die jungften nichts hätten, 
fondern dem Erftgebohrnen in die Hände fehen müßten, diefes eine Miß⸗ 
gun, Feindſchafft, Haß und Uneinigfeit, unter ihnen erregen möchte, 
Alleine wie mißlich die menfchlichen Anfchläge und Abfichten find, und, 
wie leichte fie Das vorgefteckte Ziel verfehlen koͤnnen ann fie von oben⸗ 
ber Fein Gedeyen haben, weiſet aud) diefes traurige Beyſpiel 

Bon feiner andern Gemahlin, der Böhmifchen Prinzeßin, Margas 
reth, hatte K. Waldemar II zween =. ; Waldemarn und Canu⸗ 
ten. 
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ten. Welbemarn beachte er A. 1215. auf dem Reichstag zus Samfde die Nachfol⸗ 
ge im Reiche zu wegen , und ließ ion A. 1218..am St. Johanns des Tauffers Tag, 
"u Schleßwig kroͤnen. Diefer Hofnungs⸗volle Print warb aber A. ht auf ber 








agb , im Walde bey Regneß, von einem Hofbedienten, mit einem Stahl; Boißen 

am rechten Schienbeine fo hefftig verwundet, daß ew ben 28. November feinen Gei 
aufgeben mufte. Seine Gemahlin Leonora , 8. Alphonfi II. in Portugal Tochter, 
war vorhero dat 13: im Kindbete geßorben: bahero fie beede zugleich, zu Ring 
käse beerdigt wurden. Der hochbetrlbte Vater machte das folgende Fahr diefe 
erordnung, unter ſeinen noch übrigen 4. Söhnen, daß der dltefte,ilrich ‚von feiner 
anberu Gemahlin, Bere K. Sansti in Portugal Tochter , nach-i nig 
eyn ſolte, und ließ ihn dahero am Heil. Pfingſtag, zueunden, von bem bafelbfligen Ertz⸗ 
Biſchof Ullo ſalben. Des verſtorbenen ars leiblichen Bruder, Eanuten, er⸗ 
Härte ee sun Sürften in Blediingen, und Haland: Abeln ‚den andern Sohn aus. der 
andern Ehe zum Hertzog von Schlefwig ober Sid Yıltland ; und deßen leibl. Bru⸗ 
der, Chriſtoph / zum Hertzog von Laland und Falftern : und diefeg in der Abficht, daß, 
da ieder nun wohl mit einem eigenen anfehnlichen Lande verfehen wäre, fie deſto 
mehr in brüderlicher Eintracht mit einander leben möchten; welche aber ſehr fehl 


lug. 
ſo Der Urbeber aller nachgehends unter diefen Koͤnigl. Brüdern entflandenen gro⸗ 
gen, ja tödlichen Mißhelligkeiten, war Herten Abel. Diefer hatte fih A. 1237. mie 
raf Adolphs IV. zu Holflein Tochter, Mechtild, vermähler: und mar Bormmd 
feiner zween zu Parig ftubierendeg Schwaͤger, ber Grafen Johanns und Gerhards 
als ihr Vater A. 1238. ein Ba Inch geworden. Denn wie K. Erich, na 
getretener Regierung, dag ‚feinem Vater, in ber Sefangenſchafft, von | 
8* Adeiphen IV. ommene Land wieberunz gedachte an fich zu bringen, fo 
hielte es Hertzog Abel mit feinen —— ſtand den Luͤbeckern bey, welche ſich 
—— freye Fiſcherey, auf den Änifchen Küften,von K. Erichen derwehren 
laßen, und flellete feinem Bruder, ald er denenſelben zu Leibe gehen wolte, am Vor⸗ 
buͤrge Eldneg bey Eoldingen ‚eine Armee entgegen, hetzte auch Graf Gungelin zu 
werin gegenihm auf. Es unterbrachen aber biefen Krieg in Zeiten, Hergog Alb⸗ 
zecht gu Sadfen,und ertzog Otto su Ancbog und vermittelten es dahin, daß die 
Grafen von Holſtein, Johann und Gerhard, ſelbſten die Regierung antreten, und bie 
Wendiſchen Herren , Sraf Sungelin zu Schwerin, und Heinrich Burwin zu Mech, 
Benburg,, He als gehorſamme Vaſallen dag en , hingegen alles in ewige Bergeßen, 
heit sche t werben folte,, wag wegen aldemars Sefangenfchafft vorgegan, 
am war 


Diefer Friebe dauerte nur big A. ı ertzog Abel wolte Schleßwi t 
von Pr ruder , dem Könige von ee Lehn ee Ba ice 
Wand, der Vater habe ihm ſolches frey und eigenshumlich eingeräumet. Dieſes aufs 
angene Feuer ward zwar einigermaßen gleich gedämpffet, aber A. 1247. brach 
Ibe wieder in volle Flammen aus : als Abel auch die andern Bruͤder, Canuten 

und Chriſtophen, aufhetzte, daß fie fich auch weigerten, 8. Erichs Vafallen zu ſeyn. 
Dodero derfelbe nicht nur vom Adeln den Lehnſs⸗Eyd abermahls, fondern andy die 
Abtretung der Stwineburg begehrte. Zu Abeln fchlugen rg alle Biſchoͤfe: wel 
ee Gh dadurch beleidigt befanden, Haß des Koͤnig von ihren | He Nmteehanen 
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Steuern abforderte, und durch die auf den Biſchoff zu Rothſchild, Nicolaum Stryoch, 
als einem heimlichen Anhaͤnger —A— geworffene Hngnabe ı benfelben ge⸗ 
nöthigt hatte, nach Clairvaux in Franckreich zu entweichen. Abel fäumte nidt 
in Sinen einzufallen, die Stadt Ditenfeegu verbrennen ‚ und die Stwineburg flar 
zu —8— Erich hingegen eroberte doch dieſelbe, nahm Hertzog Chriſtoph die In⸗ 

In Falſter und Laland ab, Hertzog Canuten Bleckingen, bekahm ihn gefangen 
und ſetzte ihn in das Schloß Stegeburg, das aber die Luͤbecker wieder eroberten,u 
aͤhn in Freiheit brachten. Der enditche Shrft,Sungelin,hielte, als ein treuer Lehns⸗ 
mann / beym Koͤnig, brach in Holftein ein, und nahm Dibenglo weg. Abel bemächfigte 
ich Ripen, und darinne ber beeden Königl. Töchter „der Sophia und Ingeburg,, bie 
er in Feßeln fehlagen, und nach Segeberg führen ließ. K. Erich sroberte bald drauf 
Bipen wieder, brach in Schleßwig ein,und zindete Hadersleben und Coldingen an. 
Dieſe beederfeitige Verheerung dauerte biß im Winter, da man am Heil. Weynacht 

efte einen Stillſtand machte. Das folgende 1248. Jahr aber wurde der Krieg noch 
ger fortgefeget. Abel verließ fich auf die Luͤbecker, welche mit ihrer Flotte die 
nifchen Inſuln febr beunruhigten ; und auf feine Sahwäge die Grafen von Hok 
Fein, welche ihre Voͤlcker mit den feinigen vereinigten. K. Erich war jnar gluͤcklich, 
and beym Einbruch in a: feinen Bruder, Chriftoph , und Erigte ihn ger 
angen ,.befahm Flenßburg, fchlug die aͤbecker im Oreſund, ließ durch den getreuen 
And tapfern Ditmarſer, Heinrichen Emoldorp, aus dem Shloße een Sehlepe 
wig überfallen, woraus Abels Tochter,im bloßen Hemde und Harfuß, der Wuth bee - 
Soldaten entlahm:ja er vertrieb endlich gar Abel aus feinem Lande. Dieſer blich 
‚aber doch hartnackig, bekahm Benftand von dem Ertz⸗Biſchof in Brehnten ‚und dem 
Bifchof zu Paderborn , und fegte ſich wieber in Colbingen fefte. K. Erich begeigte 
hierauf einen rechten , dee bem Reiche £ nachthetligen bruͤderlichen Uneinig - 
Seit ein Ende zumachen ; dahero verfprath er, feinem gefangenen Bruder, Ehriftopben 
nicht nur bie Freiheit, fondern auch eine vorfheilhaffte Heurath mit des ER 8 
som Pommern, Sambors, Tochter, Margaretha, und die Verwaltungder 3 
mern, wann er vom Abein abtreten, und ihm treu und gehorſam verbleiben wolte, 
welches derſelbe auch angelobte. Mit Abeln ſuchte er einen Vergleich, durch ſeinen 
Schwager, Marggraf Hanſen zu Brandenburg zu bewuͤrcken, deßen hochſchwan⸗ 
gere Gemahlin, Sophia, ſelbſten nach Flenßburg kahm, um peifden ihren Brüdern 
die bißherige Gehde zu (lichten. Ste flarb zwar unter währender Friedenshand⸗ 
lung in einer harten Seburth den 3. Nov. Dieähr sugegebenen Näthe,bracdhten es 
aber doch, durch unabläßliches Zureden dahin, mit Beyhuͤlffe bed Erb Biſchef⸗ uf- 
fo zu Lunden, daß Abel und Canut verſprachen, ihre wieder erhaltene Hertzogthͤ 
‚mer ‚von dem Könige zu Lchn zu nehmen, und in beftändiger Einigkeit ins kuͤnffti⸗ 

e guleben. Jeder Bruder .ernante babey 20. anſehnliche Ritter zu Buͤrgen dies 
* neuen Vertrags. Alles abgenommene gab man einander, ohne Oel wie⸗ 
der , auch wurden alle Gefangene auf freyen Fuß, ohne Loͤſe⸗Geld, geſtellet. 
NNachdem alſo der Friebe im Reiche wieder angerichtet, nahm ſich K. Erich vor, 
ine Liefländifchen Untertbanen zu beſuchen, und daſelbſt zum Rechten zu fehen. 

eil aber die Schatzkammer, durch die bißberigen Kriege ſehr ausgeleert war, fo 
verlangte ex auf dem Reichsſtag zu Rothſchild einen Pflug⸗Schatz; baß nehmlich 
Jon iedem Pflug, ihm folte,zu ben ve sufen, ein Groſchen abgegeben ven 
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Nun hatte ber Pabſt ſchon K. Erich dag Drittel von ben Geiſtl. Zehnden zum Lieſ 
eo zug * weil man ſolchen als einen Creutz⸗ Zug, zu Bekehrung der unglaub# 
gen Letten anfahe, verwilliget: bahero wegerin fich die Schonen , ben —— 
auf Verhetzung der Bifchöfenu erlegen. Nachdem aper die wieberfpänfligen K. Eri 
in einem Treffen erleget ‚fo muſten fie fich nicht nur darzu bequemen , fondern no 
über dieſes 1sooo. Mard Silber Strafe geben, er trat auch darauf A. 1249. 
nen Zug nach Piefland an. Er würde fich daſelbſt Länger aufgehalten haben, wann 
ee nicht die Nachricht befommen , daß die Holfteinifchen Grafen,mit Slfe der Luͤbe⸗ 
der, Rendsburg belagert hätten: in der Meinung, daß biefer Det ihnen aus dem letz⸗ 
ten Friedens⸗Schluß noch zugehoͤrte. Der Commandant Meldorp, wehrte ich fo 
lange darinne, biß K. Erich zuruͤcke kam, und Anftalt machte,denfelben zu ent den 
indem er behauptete, Rendsburg wäre indem vorigen Kriegeden Grafen zu Holſtejn 
nicht abgenommen , fondern vom Hertzog Eanuten vorlängft befeßen worden. 


Als er mit feinen Voͤlckern biß an das Danewieck gerucket mar , fiel es ihm jaͤh⸗ 
ling ein, feinen in der Nähe fich befindenden Bruder, Hergog Abeln zu Schleßwig, 
zu, beſuchen, weil & derfelbe bey diefer neuen Fehde gang ftille hielte: um ihm zu 
den „feinen Schtwägern zuzureden, baß fie von ihrer nngegründeten Anfordes 
rung abflehen, und einmahl ablaßen möchten, ihn zubeunruhigen. Er gab demnach 
den feinigen Befehl, gegen Reudsburg indeßen zu rucken: er aber kam N Schle 
wig, und wurde vom Hergog Adel, als ein unvermutheter lieber Gaſt, ſehr wohl 
empfangen, dem er dann auch eröffnete, daß er überbrüßig wäre, mehr fo viel Chris 
fen; Bluth zuvergießen, und fehe verlangte, feine noch übrige Lebens⸗Zeit, in Fries 
de und Ruhe hinzubringen:er möchte eg demnach auch bey den Grafen von Holſtein das 
in bringen, baß fie von Rendsburg able ‚ und Siebe hielten. Hertzog Abel 

egeigte fich hierzu willig, und Chat dem Könige alle Ehre an. 


Es befand fich aber an feinem Hofe ein ausgewichener Dänifcher Ritter, L 
Gudemund, welcher einen tödtlichen Haß gegen ® Erichen,aug der vorigen Sehbe 
beybehalten hatte. Diefer teuffelifche Mann lag Hertzog Abeln im Ohren, mitdex 
Morftellung , er folte fich erinnern, was ihm der König für Trangfacle jugefäger. 
Da derfelbe nun, ohne erhaltenes ficheres Gleite, ſich fi ihm verfüget hatte, fo fol 
te er glauben, 6804 habe ihm ſeinen Feind in ſeine Haͤnde gegeben, und ſich ſeiner 
Berfon fo lange verſichern, biß ihm ber weyland zugefügte Schade, von —2 
gänglich waͤre erſetzt worden. Hierdurch wurde, bey dem ſtarden Zrinden, in den 
gäglich gehaltenen Gaſtungen, der alte Groll und Unwillen in Hertzog Abeln, gegen den 
König rege gemacht, daß er allerhand anzuͤgliche Reden gegen denfelben,megen der 
Horigen Streitigkeiten, fchießen ließ , und unter andern einsmahl fagte: Er koͤnte 
noch nicht verfchmergen,, daß feine Tochter faſt gang nackend, mit bloßen Füßen ſich 
haͤtte aus Rendsburg flüchten muͤßen, damit fie nicht von den Kriegsteuten todre 
khändet worden. Da nım König Erich darauf lächlend zur Antwort gab: Ex 
Site fich deshalben zufrieden geben , und dergleichen alte Dinge nicht mehr regen. 
Er wolte der Prinzepin eine paar neue Schuhe geben, daß fie dag damahlige 
fuß gehen vergeßen möchte ; jo nahm dieſes Hertzog Abel, als eine Verhoͤhnung an 
gieng ans dem Zimmer meg, und ließ ben König uber ben Echachfpiel in —* 
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nehmen. Man brachte ihn hierauf, in ſchwehren Ketten und Banden,in einem Kahu 
auf die Schlie , um ihn in ein feheres 33 zu fuͤhren. Der Boͤßwicht Pr 
welcher die Hand an dem König gelegt, fragte aber Abeln, was er nım ferner bems . 
ſelben thun folte ? Diefer gab ihm turg zur Antwort: Was du wilſt. Gudmund eil 
te demnach in einem Kahn dem König nach , und ſchrye, daß man mit demfelben hal⸗ 
ten folte. Dex gefangene König fragte, wer ihm nachriefe ? undal® man ihm ſagte: 
Lago Sudmund , fpeach er: Nun koͤmmt mein Mörder. Wie nun diefer mit grims 
migen Geberden / zuů ihm inden Kahn ſprang, fprach er : Ich fehe meinen Tod nor Aus 
gen , und verlange nur einen Pfaffen, um meine Beichte abzulegen. Diefer wurde 
auch, aus der naͤchſten Capelle herbengebracht. Nach volendeterBeichte,fpaltete Gud⸗ 
mund bem König ben Kopff, mit einem Beile entzwey , und warff deßen gefeßelten 
Leichnam,mit angehenckten en Steinen in die Schlie. Diefe Mordthat gefcha 
Kr der Bor Macht deB Feſtes St. Lorentz, ben 9. Augufli A. 1250. Hertzog 

| ließ darauf audfprengen , der König habe, nach entflandenen Zand unter 
ihnen , heimlich auf der Schlie davon ahren wollen. Dieweil aber das Schiff 
zu von eweſen, fo fey ed umgefchlagen, und derſelde erſoffen. Rad) zween Mo⸗ 
nathen —** der Leichnam deßelben empor, welchen Abel ſo gleich ſamt den Ket⸗ 
ten, in die Kirche zu St. Peter in Schleßwig verſcharren ließ. Sein Bruder K. 
Ehriftoph hat denfelben nachdem A. 1257. nad) ingftäbt bringen , und bey den 
andern Königen beerbigen laßen, auch ben Pabſt bahin vermocht, dag K. un⸗ 
ger die Zahl der Heiligen geſetzt wurde. 


Ob nun fchon der,an das Tages Licht wieber gekommene Coͤrper K. Erichd,ge 
zeiget hatte, * er nicht im Waßer umgekommen, ſondern umgebracht worden; 
auch kund war , mas zu Schleßwig zwiſchen ihnen vorgegangen : fo trugen boch bie 
Dänifchen Bifchöfe „ die iederzeit demſelben gönfliger gewefen waren, als K. Eri⸗ 
en , fein Bedencken, den x. Nov. ihn sum K ug anzunehmen ; zumahl da K. 
ich keinen Sohn hinterlaßen , und Re auf folche Weiſe daß Ir hrtchun Sich 
wig und andere Guter, als Swineburg und Scheltfoee , welche ae Abel bes 
eehen ‚ wieberumgenauer mit ber Krone vereinigten. Er welßte auch bie &chulddes 
Beudermorbs, durch 24. aufgeflellete Zeugen aus der Ritterſchafft, ab, welche mit 
ihm zugleich,mit einem oͤffentl. Eyd betheuerten, daß er ſolchen nicht anbefohlen 
e ; fondern EogedSubmund babe , als ein Todfeind des Koͤniges, ihn wilkühr⸗ 
ch vollbracht. Weil er nun auch die Bißthilmer und Klöfer, mit neuen Stifftun⸗ 
gen und Freiheiten begabte , fo wurden daburch alle Mäuler eine weile geſtopffet, 
un Buch nunmehro gleichfam bald das Graß, uber des entleibten & Erichs 
van. 


Alleine bag boͤſe Gewißen K. Abels war damit nicht befänfftiget , wann gleich 
die Beiftlichen ſtumme Hunde abgaben. Er hatte K. Erichen, noch vor feiner Hins 
richtung , befragen laßeny wo fein Ehag werber eu läge? und zur Antivort ber 
fommen ; bey den Mindern Brüdern zu Rothſchild, in einen wohl verwahrten eis 
fernen Kaſten. Diefen ließ er fo gleich, nad) gehaltenen erſten Reichstag, bafelo 
ersfnen ‚fand aber nichts darinne, als eine Munchs. Kutte, mit einem vom König 
Esihen. 4 1ayı. den 5, Jon aefheichknen Zettel, De Sugalte , daß man * 
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ie feinen Ableben in dieſem Habit begraben folte. Hierdurch warb fein Semüthe 





ergeftalt gerühret , daß er ſich vornahm, dem Bepfpiel feines obermeldten Schwoͤ⸗ 
ers , Gr. Adolphs IV. zu Holftein , zu folgen, die Keone niebersulegen , und 
auch ein Barfüßer Rind su werden. Den angenommenen Klofter Stand bielte 
man dazumahl, für das dewaͤhrteſte Mittel, die groͤſten Mißethaten abzutilgen: 
weil man in dem Wahn ſtand, mit dem Anziehen einer Kutte bedeckte man 
die Menge der Sünden ; dieſes suäre die wahre Berlaugnung feiner ſelbſt, und 
bie mitgeteilten überflüßigen guten Werde Dee Kloſter⸗Bruͤder, erfegten alle Maͤn⸗ 
el und Gebrechen. K. beruffte bahero A- 1252. feinen zu Pariß bißhers 
dierenden Altern Sohn, Waldemarn,heim. Alleine berfelbe murbe unterwegs 
u Coeln, auf Befehl dieſes Erb + Bifchofs , nebft feinen Hofmeiſter, Tuchilt Wit 
en, angehalten, in ein Gefaͤngnuͤß ‚gebracht , amd exfllich daraus, nach des Vat⸗ 
ters Tod, durch bie Bemuͤhung feines Vetters, Graf Johanns zu Holſtein, eu 
lediget, der 6000. Gulden vor ihn —58 Die Urſache dieſer Verh 
wird nirgends angezeiget. Das von König Exichen hinterlaßene Seld, ſfiſchte aber 
Peter Duvin, ein Daͤhniſcher Edelman weg. Denn deßen Vater, Wilhelm, 
war König Erichs geheimdeſter Rath, und hatte deßen Schaͤtze in feiner Be 
Wahrung ; ſolche wolte ex dem Bruder + Mörder nicht gönnen, ſondern ſchrieb 
an biefen feinen Sohn, der fih am Poblnifchen Hofe aufpielte, Daß er fomm 
und | unebft des Koͤniglichen Berlaßenfchafft,zu Waßer .eiligft abboblen möchte, 
elches auch in aller Geſchwindigkeit gefhaht. _ oo. 


Da nulſo König Abel feine Mittel fand ,„ wowit er ie Neiths Schalten 
filgen , und bie verpfändeten Herrſchafften, Stäbte, und Schloͤßer einloͤſen 
konte, fo wurde ihm / von benen zu Rothſchild A. 1251. verſamleten Reiche » Stäns 
den, eine neue allgemeine Land» Steuer verwilligt, beren Eintreibung ihm aber 
den Tod verurfachte. Denn bie Strand Griefen und Ditmarſchen, Perreten ſich 
dagegen äuferft,, und begehrten, daß ihnen die Steuern eher folten vermindert 
als vermehret werden „ weil fie ihre vielen Därame | zu Yenme der einbrechen⸗ 
ben See⸗Flauth, viel koſteten. Als nun König Abel dieſe Wiederfpänftigfeit 
an ihnen, durch ein Kriegs⸗Heer beſtrafen wolte, verſamleten ſich die Einwehe⸗ 
ner der Laͤndlein, Epderſtaͤdte, Boerfhopp , und Uthholm, Mann vor Mann, es 
griffen die Waffen, lieferten am Petri und Pauli Tag, deg 29. Junii. A. 1252. 
den Könige, eine Eleine Meile von Huſum, ein Treffen , und brachten ihn in 
die Flucht, bey welcher ex im Nachſetzen, und Gebränge nach dem Milder⸗Dam̃, 
pon einem Sriefen rfchlagen wurde. Diefer Kriegerifche König, der feinens 
Bruder das Leben , durch faft unaufhoͤrliche Wieberwärtigkeit und Streit , fo ſauer 
gemacht, und ben Degen faft niemahls eingeſteckt hatte, mufte alfo fein Leben 
m einem Bauern; che hen ; and * von a Döring En 
nıg mweggerafft , ehe er nod) feinem Vorſatz, bie auf ſich g e St 
Durch das linke beben abzublißen , erreichen konte.⸗ 


Weil Albertus Sendenfis ad A. 1241. gefchrieben : Rex Daniz , Ericus, 
Ducem Abe'em , Fratrem , impie voluit opprimere , fo haben einige deswegen & 
Abeln zu vertheibigen geſucht, als ob ex weiter nichts gethan, ale daß er ” 
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unrechtmaͤßige Gewalt geſchuͤtzet habe. Alteine derfelbe Hatte dem 
echten * don feinem * —* Unterbrucfung mehr u em ‚96 
eben gieer je eg ee * auch ad A. 12507 er abe mit ſei⸗ 
em Bender, recht un ‚umgegangen , und erzehlet noch a 
Imftände ; von den verübten Bruder —* ‚deren bie Därifihen Scribentem 
nicht erwehnen, wenn er alfo.fcheeibet: Interea circa diem Lanrentis de Ericoy 
Rege Daciz , tumores infortunati . füccreuerunt, quibusdam dicentibus, Res 
em captum , quibusdam mortuum.. Tandem veritas innotuit ; qued cum 
Ecure Iuderet in aleis, im domo quadam ſuper aquam poſita, venit füper 
tum inopiaate Dux Abel, frater ejus , qui amicabiliter eum ibidem imuita, _ 
verat, & captum hoftiliter protecit in nauiculam , ad locum iſtum ex indu- 
firia deportatam. Delatus eft in medium aquæ, qua dieitur Sli, & Lage 
quidam de Danorum potioribus ,„ Duci dilectus, cum altera naue celeri. 
ter adueniens „ eum decollari fecit, & corpus multo ferro onuflum, in 
dum illius aquæ fubmerſit. Rex tsmen cum mortem inenitabilem vi- 
dit, Sacerdotem petit, & obtinuit, & facta confeflone, ut dicant, intime 
decolkatori flagitium indulfit, & jam decollandus dizit z Zrater wens, Mcv- 
anıe Deum beu wersi , turpem mibs ingerst mortem, fedipfe, f£ fe non 
emendanerit, fentiet surpierem. IIlud contigit.in nacte kaurenti, De 
fierbenden König Erichs Prophezeiung if auch erfüllt worden. . ı 


Die ar. geihehenon Meturpbe, haben 2nig bein van ber emigen Be 
ußdigung uber» Morde nicht entlebigen können. Vrnem Lago, 3b 
—* zů Rothſchild, hat ſo gar ſolche nicht, in der Grahſchrifft K. Erichs, verſchwie⸗ 
gen, die alfa laute: 9c— on 


Muſtris Daniæ Princeps, Rex, divus ERICVS, 
. Flumine, fraterno livore, necatur & enfe: 
uem variis fignis fcelerum decorauerat ultor 
CARISTVS,, & hac condi ccelibe iuflit humo, 


Man wii fich zwar anf bie Hiftoriam gentis Danorum fleiffet , we 
fein alberner — 5— anf Befehl König Erichs X. aus onen ni Aula 
des Xıliten Jahrhunderts gefchrieben 5 daß König Abel von König Erichs Er⸗ 
mordung nichte gewuſt habe, weil diefelbe davon alfo melber: Anno Domiri 
MCCL. Dux Abel fratrem fuum, Ericum, regem, preditiofe captivavis 
id Slefwick,, in nocte B, Laurenti, quem quidam miles eiusdem Ducis, 
Lagho Gutmund ſcilicet, nauigio deportauit ufque Myoſund, ibique eum 
occidit ,„ & Dace iguorante in Slia fubmerli, Dieſes Zeugnuͤß aber 
ſagt nur, daß König Abel nicht gemuß babe, daß man feinen entleidten Ben 











0 Ce 3 
der in bie Slie verſenckt, und beſchulbigt body benfelben einer verraͤtheriſchen 
Sefangennehmung ſeines Bruders, worauf deßen Mord erfolget. 
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ESs war Auch dazumahl ein gantz gemeiner Wahn, des Bruders/ Moͤr⸗ 
bers, Koͤnig Abelß, Coͤrper, habe in der Tuhm + Kirche zu Schleßwig keine Ruhe 
finden koͤnnen: fondern es wäre nach deßen Beerdigung daſelbſt, inſonderheit 
Gey Racht⸗Zeiten, ein ſolches Laͤrmen und ee entilanden, bie Cano- 


mici, aus S ihr naͤchtliches Geb icht ichten D 
pers Köni ip —* — nie Asels Ge hnam a en bar 8* > 
e | 


den beste. Jac 
3 —* daß Koͤnig Abel in ſelbiger Gegend, in 


er damit andere dadurch ab recht würden, eine ſolche bife That , als eim 

ie Mord ik, ya race 

Dfaffen nur gu dem. — damit fie eine neue Stifftung, zur BR 

Bupiaun ber armen Seele, König Abels, bekommen möchten , dient boch barzu, 
man daraus fehen kan, daß iederman König Üben für einen abfchenlichen 

Bruder » Mörder gehalten. Vid. Albertus Stadens. & R, Ericus. Pomer. /, 

6. Pontanus rer, Danic, Lib. VI p. 315. —343. Meurfius Hiß, 
Dan. contin, Lib, II, 9, a5. — 34. Dankwerth in der Schleßw. 

und olfl, Landes⸗Beſchreibung. F. II.c. MR. 
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Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Wuͤnz⸗Veluſtigung 
51. Stuͤck — den 18. December 1737. 


— 
Ein TESTONE pabſts SIXTI V. von dem Yıus 
gen feiner ſrengen Gerechtigkeit, vonA, 1586 | 














2. Befchreibung deßelben. 
ie erfte Seite zeiget bes Pabſtes Bruſt⸗Bild, im Profil von der re 
pr ten ra Seite im — nach Art dere ya 

Öpffe,und mit umha enden Pluvial. Umher iſt zu leſen: SIX- 
7TVS. * — ifex. — It, Ad.i. Sixt. V. Roͤmiſcher Pabſt 
im ri "Jahr der A 

uf der andern Seite Reh (ae, das Bild nuͤß der Gerechtigkeit, in der 

—** das bloſſe Schwerd, und in der Lincken die Waage haltend, mit 

der Umfehrifft: PVBLICAE. QVIETIS. PARENS, d, ift: derällgemeis- 
nen Aube ⁊ utter. Im Abfchnitt ROMAE. d. i. zu Rom, 


2% Biſtoriſche Erklaͤrung. 
Der unvergleichliche Ruhm wird, nach einhelligen Geſtaͤndniß, der 
Freunde und Feinde Mi Sixto V. immer und ewig bleiben, Daß weder vor, 
noch nach en ein Pa ft fo Aber die — geeiffert, ” ”. 





x 2, 
“ 


, % 

— —— und ſtrenge gehandhabet habe, als derſelbe. Er fand die 
tadt Rom, beym Antritt feiner Regierung, als den groͤſten Tummel⸗ 
lag aller nur erfinnlichen Lafter, als die ſicherſte Frenftädte der greus 
lichſten Gottlofigkeit, und als Die ſchaͤndlichſte M rder⸗Grube voller 
Bluth⸗Schulden. Dieſes hatte die Dredze njährige fehr gelınde und 
nachlaßige Regierung, feines ſchlaͤfrigen Vorfahrers, P. Gregorii XIII. 
verurſachet, dee aus Weichmuͤthigkeit alle Frevelthaten hatte gantz unges 
rafft hingehen, und ſieben immer gerade ſeyn laſſen. Es war demnach 
yohe Zeit, daß ein andrer Pabſt Fam, der die, vor fo vielen Jahren aus 
Rom entwichene Gerechtigkeit, mit der äuflerften Strenge wieder ſicht⸗ 
bar machte, und den überhand genommenen Miſſethaͤtern ernſtlich Ein⸗ 
halt that: fonften würde dieſe Stabt noch drger, als Sodom und Go⸗ 

morra, geworden ſeyn. — nn 
Sixt. V. fügte demnach gleich nach feiner Wahl, zu den Ermis 
nal Richtern, als er ſie das erſtemahl zu Geſichte bekahm: Er waͤre nicht 
ekommen den Frieden zu bringen, ſondern das Schwerd. Dieſen 
—*8*— moerzuͤglichen Nachdruck zu geben, befahl er dem Gouverneur 


dem H, Petro waͤren von Chrifto, bey Ubergebung der — die Apoͤ⸗ 
e ihm auch nicht einzureden. Die Ketzer ärgerten ſich nicht über die ges 


frafften / föndernmgeftrafften Lafer, Die Segerep babe aus foldben be 











gen Urfprung genommen. Das Mömifche Volck habe einen Centner 
ſcharffer Gerechtigkeit nötbiger, als ein Pfund hochmüthige Guͤtigkeit. 
Den gefamten Cardinals Collegio predigteer,in feinem erſten, noch 
vor feiner Krönung,gang ungeröhnlicher Weiſe, den 27. April,gehaltenen 
Confitorio, überden Tert, aus der Apoftel Gefhiht XVII. 30, Und 
zwar bat GOtt Die Zeit der Lnwiffenbeic überfeben; Nun aber ges 
beut er allen Menſchen an allen Enden Buſſe zu thun: wobey er dem⸗ 
ben meldete, daß er beſchloſſen habe, mit aller moͤglichen Schaͤrffe die 
erechtigkeit zu handhaben. Cr fey zwar auch geſonnen, Das Bol 
mit Sanfftmuth zu regieren; alleine nicht eher, als bis er demfelben bey⸗ 
gebracht babe, Die Gerechtigkeit, als ben wahrhafftigen Schug s Engeb 
es allgemeinen Heils, sitternd zu verehren: Stemöchten dahero unters 


nr und dem Stri bie 
nblick, durchfteeichen muflen. Er veränderte alle Richter im Kirchen⸗ 
Staat, und ſchaffte Diejenigen gang. ab, welche zu gelinbe in ihrem Amte 
verfahren waren: lieg auch Durch ‚Commiflarien, alle, in naͤchſten 
10, Jahren abgehandelte Criminal. Proceſſe, unterſuchen, Da dann vie⸗ 
le ſchwere Rechenſchafft geben muſten. Die Vorbitten, bey Leib und Le⸗ 
ben verſchuldeten rechern, verboth er hoch, ſo wohl ſolche einzulegen, 
lchen Gehör zu geben. Die Bedrohung oder Se ung der 
en AR a 

ceffe muften, mit der möglichfien indigkeit, abgethan werben: w 
die e dl bie Kerdler gefpisfet fahe. Alle Ches 
precher, auch die, weiche, um Vorthen. ah Gewinn, gutwillig liefen De 
| 2 Ä 





Weiber von andern mißbrauchen, hatten das Leben verwuͤrckt. Die 
legten nanteer : beßbafftine Menſchen⸗ Fleiſch⸗ Händler. tella 
Pignaccia, die von ihrem Manne, einem Notario im Neapel, gelauffen 
war, undeine Foftbahre Curtiſanin bighero abgegeben, warb Dahero, uns 
terbem Salgen, auf einen Stuhl figend.erbroßelt,, und ihr, durch ihe 
hänbliches Handwerk erworbenes Bermögen, von .27. taufend Dus 
onen, eingezogen. — 775. | 
- Der Roͤmiſche Abelhatte, durch fieigende Iippigfeit, Pracht und Vers 
ſchwendung, sroffe Schulden bey den Kaufleuten gemacht: und vers 
meinte bie * gu haben, nach Belieben zu beyahlen. Auf Pal. 
Beſehl, müften Die Kaufleute aber ihr Schuld⸗Regiſter vorlegen, und 
toard ihnen, von Dem Yabfe, gu hleuniger Deyahlung geholfen. Da 
aud) vorhero, fein Bedienter eines Cardinals oder Paͤbſtl. Hof⸗Be⸗ 
diente, wegen Schuld» Sachen, hatte können ins Geſaͤngnuͤß gebracht, 
oc) deſſen Güter fönnen eingezogen werden : fe hub der Pabſt dieſe, zu als 
lerhand Betruͤgereyen, mißbrauchte Freiheit, durch ein Edict auf: wor⸗ 
über zwar die Cardinaͤle, und inſonderheit bee Cardinal Sforza, ſehr 
murreten: fie muſten aber vernehmen, daß die Cardinaͤle anderswo Fürs 
ſten, in Rom aber Unterthanen waͤren. 377 
Nonm, und den Kirchen⸗Staat, machte am meiſten das morben, pluͤn⸗ 
dern und rauben, der haͤuffigen Banditen, unſicher. ?- Sirt rottete 
Diefe Stadt: und Land verderbliche Schaaf, aber be, Dusch feis 
ne vortrefliche Anftalten aus... Denn die General Im viſitors machten 
durch öffentl. Anfchlag Fund, 1) weiche Banditen innerhalb 3. Monas 
then, von dem Tag der Publication au, fich freywillig Darftellen, und 
eine andere Lebens- Art zu ai ang würden, Denen folte das 
. vergangene völlig verziehen ſeyn, ihre eingesogenen Güter wieder gegeben, 
und ſolche Bebienungen verlichen werben, Davon fie ehrlichen Auer alt 
‚ würden haben können. 2) Welche dieſe angebothne Gnade verſchmaͤhe⸗ 
ten ; folten, wann fie ber Obrigkeit in die Hände fallen würden, aufbas 


erſchrecklichſte hingerichtet werben. 3) Der Bandite, welcher eines am 


dern Kopf bringen würde, folte völlige Gnade, und noch darzu vor jeden 
Ropff 300. Scudi, und vor einen jeben lebendig Fr: reg — 
befommen. 4) Ein anderer Unterthan ober Fremder, ſolte vor jeden 
Kopff eines "Banditens 400, und vor einen lebendig eingebrachten Ban⸗ 
Diten 600. Scudi empfangen; und bie Macht haben vor einen verhafftes 
ten Miffethäter, welcher es auch nur fepnmöchte, Gnade auszuwuͤrcken: 
dergefalt, bag wann bes ‘Verbrecher fein Anverwandter, und bes Io 


⸗ 





se. zu Kos, 


- des ſchuldig, ſo follte Die Lebens: Strafe in ein jehnidheigee Gefaͤng⸗ 

nuͤß, und wann er nur die Galeeren verdient, ſo ſolte er Die völlige, Freb⸗ 
heit bekommen. 9 Alle diejenigen in ber Stadt mb auf dem Lande, 
tes Standes und Würden fe wären , welche mit ben Banditen bishes 
ro gelegt, gehebt, und correfpondirt hätten, folten gehalten ſeyn, alles, 
was ihnen von denenfelbenbemuft, binnen odbemeldter Friſt, anzuzeigen, 
oder zum Tode verurtheilet werden, wann fie durch anderer Leute Geſtaͤnd⸗ 

nuͤß wuͤrden entdeckt worden ſeyn: auch Die Geiſtlichen, weiche in ihren 
Conwenten und Haͤuſern, bishero den Banditen Unterſchleiff und Herberge 
n, oder, ohne Anſehen 


gegeben haͤtten, ſolten alles von ihnen offenbahre 
buͤſſen. Hierauf muften 


uhres Standes, Die Verhelung mit ben? 





“ » DonLivio Orfino, ber General Mutiound Francisco Maldovito, mif 


soo, Land⸗Sbirren, Diefes räuberifche Sefinbeimgangen Kirchen-Stant 
auffuchen: welche Dann, inzertheilten Partheyen, Dafjelbedergeftalt augs 
rotteten, baß, was fienicht einander ins Garn trieben, in die benachbar⸗ 
ten Laͤnder entwiche, und alfo binnen 6. Monathen von benfelben nichts 
mehr zu fehen noch zu hören war. Ale Banditen Köpffe, muften n 

» Rom gebracht, und bafelbft über die Stadt; Thore, und zu beeden Seis 


sen der Engeld + Brüde aufgefteckt werden. Weil die Menge derfels 


ben einen heßlichen Geſtanck gab, fo verlangten die Cardinaͤle, daß fie 
möchten anderwaͤrts zum Schrecken aufgeftellet werben. Der Pabſt aber 
- that eg nicht, ſondern fagte: Sie hätten algu zaͤrtliche Naſen, ba fie 
- Die Köpffe der tobten Banditen nicht vertengen koͤnten, Die doch nies 
mand mehr fchadeten. Der Geruch, son den Köpffen derlebendigen Ban⸗ 
Diten, wäre weit fehädlicher. Er verſchonete bierbey auch nicht, Des fo 
- zeichen und vornehmen großen Johann Pepoli, zu Bologna, der feinen 
Kopff hergeben mufte,, weil’ er mit den Banditen unter ber Decke gele⸗ 
‚gen hatte, ohngeacht man ihm deſſen nicht gnugſam hatte überführen 
Önnen, und er ein Kayferl, Vaſal war. 
Um den Übertretern feiner Geſetze alle die Zuſucht zu benehmen, ſchaf⸗ 
te er die Quartiers⸗Freyheit, bey den Geſandten der gekroͤnten Hdups 
tee, ab, und befahl dem Sbirren » Hauptmann, diefelben auch aus ber 


Cardinaͤle Pallaͤſte ohne Scheu, wegzunehmen: und Damit bie Beftraffung 


der. Miſſethaͤter, einen deſto mehrern Eindruck, indie Gemuͤther anderer 
-2eute hätte, verfuhr er darmit ſehr ſchnell. Ein Neapolitanifcher Edels 
mann, ber einen Paͤbſtl Schweiger, in ber Vaticaniſchen Kirche, mit ei⸗ 
nem Nilgrams Stab, einen tödtlichen Schlag, über den Kopf gegeben 


il er i tiſane geſtoſſen, als er, um den Pab | 
Ratte wel er Im ui ber Par en mt ” u 


— 


en, zu hart angebrungen, mufte 5. Stunden, nad) volbrachter That, 
83 daß man dieſe ineihtung eher fahe, als das Berbrechen Fund 
geroorden. Ein andrer Neapolitaner, Tittarella Pignoni, hatte in bee 
Thriſt⸗Nacht, A. 1586, einer Capitains Wittwe, ihre ſchoͤne Tochter, nit 
zit und Gewalt aus dem Haufe geraubet, dieſer wurde Deswegen, au 
dem St. Stephanss Abend, aufgefnüpfft. Der Gouverneut hatte 
zwar eingemwendet,die Vollziehung des Urtheilsfönnte an feinen Feyers Tas 
ge geſchehen; allein der Pabſt fagte; haͤtte der Boͤſewicht ſich nicht 
ſcheuet, eine fo heilige Nacht, da GOttes Sohn von einer Jungfrauh 
temollen gebohren werden, mit einer fo ſchaͤndlichen That, wird er Die öfr 
fenti. Sicherheit, und wilder Die Chreeiner Feufchen Jungfrau, gu ent, 
weihen, ſol duͤrffte man auch Fein Bebenden haben, benfelben, an Dem 
drauf folgenden heiligen Tag, zu gebührender Strafe gu ziehen. 
‚ B. Sirts firenge Gerechtigkeit, öffnete feinen Unterthanennicht nue 
die Adern, fondern aud) die Beutel. Don den eingejogenen groffen 
Geld» Strafen, hat er ß viele groſſe und prächtige Gebaͤude vet. 


vilezeit am Leibe, und memahls am Gelbe iu firafenpfleget, dieſe ai 







‚mit groſſen —— — jedes Vermoͤgen, abzukauffen. Die⸗ 


zu Erlegung einer gewiſſen Summa Geldes anzuhalten weiche ſich weis 


"Man hat demnach in den Paͤbſtl. Cammer⸗Rechnungen gefunden, daß 
‘Der Pabſt, binnen feiner Fhufjährigen Re un De taub mabi taus 
„fend, und drey hundert tauſend Scudi Straf » Gelber eingezogen; ab 
schon niemahls ein Mörder, Rauber, Die 

ſammor Jungfrauen Schänber, hatte feinLeben erkauffen Finnen, _ 

Die Ehre ber Jungfrauen zu beſchuͤtzen bezeigte er ſich ungemein ef 





Mr 3x 8 1 


Sina Asocaten Sohn von —A— Ara Haufes Colonna, hats 
te ſich im ledigen Stande in ein ſchoͤnes ne Be verliebt; wei 
KM —— ine Biel aus i am eine ander — Jeurat 
u ehlichen t hatte. Diefergaber, eihm einsma er Ga 
Ken begegnete Me ntl. wieder ihren Willen nm Kuß: worüber bie Mut 
ter ein goffes Geſchrey welche aber das — Colonna befriebig, 
te, und fie dahin brachte, Daß edie Verehligung en,mit ihrer Toch⸗ 
ter, vertoilligte. "Der Dabft aber war darmit ni —— ſondern 
fie den "Bräutigam, ber "Braut auf bem Hochzeit» Mahl, oh Dee Seite 
me nehmen: : und ichickie d ihn, wegen des begangenen Frevels, fünff abe 
auf big Eat Laquay eines Roͤmiſchen Edeimauns 
rte ent get upet, 100 er einer Magd des Nachts, in rin böfer Abe Abs 
et bie Laterne ausgelöfchet hatte. 
ie Wuͤrckung diefer ſtrengen Gerechtigkeit war, daß Rom und. ber 
88 Stang in ku ae 9a ng verändert, un sen allen, vorhero in 
chwang gegangenen 55 erfihrehl Hereiniget warb. 
Es gieng in Rom fo ſu I einem —— et jedermann 
‚turchte —— bie de h * Spionen, weine er Br ale em 
ey ber groffen Theurung. A. 1590, ba ein code ı ie 
galt, hörte man von feinem Diebftahl. Denn in Armen molten li 


Huna ap Al —— ficher zeifen. Audem * 

ung der 

Des * abſts verficherte der Gonverneur benfelben: Ei 
eh 





sen Stadt Rom, Fein —*2— Richter. was zu thun 


je — t m r ch on en, und Bi 
ben, Sie m biefem Et die Hg Sat rffe- Mien; um 2 
ino ftellete ſich einsmahl mit Stiefeln und Sporen dar, und gab dem 
Marforio, auf die Frage, wohin er eiligft reifen 1 wolte? zur Smart: 
3 muß mich bald von Rom wegmachen; dann ich ſehe wohl 
aßder Herr —* felber feine Gnade bey Sixto finden würde, Als 
der Pabſt 1 nicht eher hatte effen wollen, als bis der Neapolitaner ges 
Henckt war, welcher einem Schweiger in der Kirche einen tödtlichen 
Schlag verfe n abe man, den folgenden Tag, den Pasquino, mit einer 
von Galgen, ädern, Schwerdtern, Ketten, und andern ka 


%- » * e % .y .rid 


/ 


Dahero fahe man in. einem Gemaͤhlde, P. in 6: x111. ale eine Weibg + Pere 
n, 


keits⸗ Eyfer abbringen, ſondern fügte: 


7 WI | | 
angefilfleten Schüffel, welche er, auf die Frage des Marforio, dem Pabſte, als ein 


“Appetit - machendes Eſſen bringen wolte. 
NFJedoch mangelte es auch nicht an denjenigen, welche anders davon urtheileten. 


Hanf ſpinnen; P. hr vr aber, der aus deſſen Gefpinfte, Seile drehete wis 
er Beyſchrifft: Gregorius Hat die Stricke gefponnen, an welde uns Sift 
bar Fönnen laßen aufbendeen. Der zu Rom ließ Sixto, eine eherne Ste 
tue, auf dem Plage des Capicolii aufrichten, mit biefer Infcription; 
- sSXTOV, FONT. MAX, 

B 


" QVIETEM PVBLICAM' 
COMPRESSA SICARIORVM EXVLVMQ. LICENTIA 
ee RESTITVTAM . 

ANNONAE INOPIAM SVBLEVATAM 
VRBEM 
AEDIFICHS VIIS AQVAEDVETIBVS 

“© 1ELVSTRATAM 

" . S. P, Q. R. 
Sixt lie durch feine Vorſtellungen der Cardinaͤle, von feinem Serechtlg 
ee — & wolte lieber bie Paͤbſtl. Würde nieder⸗ 
— wieder in ein Kloſter gehen, als die Geſetze ungeſtrafft übertreten ſehen. 
Die Beſtraffung ber. Ubelthäter, das angenehmſte Opffer, welches die Obrig⸗ 
keit dem gerechten GOtt bringen koͤnte. Dahero, wann er gewiß verſichert waͤre 
daß unter eines andern Pabſts Regierung, die Kömer; in thre vorige Laſter und 
Schandthaten verfallen wuͤrben; fo wolte er fie insgeſammt noch unter feiner Re⸗ 


gierung aufhencken laffen. Er habe gleichen Sinn mit ben K. David, dberimPf. 


:C, 8, gefprochen : In matutino interficiebam omnes Pescavores terre: ut difperde- 
sem de civitate Dei omnes, operantes iniquitatem. $. 1. Fruͤhe vertilge ich. a 
lofe im Lande ;daß ich alle Übelchäter ausrotte, aus der Stadt des Serrn. 
‚Der aufrichtige Thuanus fället von P. Sixten Lib. LXXIIL p. 27. dieſes Urtheils 
Prima cura ejus fuit, res, nimia decefloris fui indulgentia collapfas, inftaurata dif= 
ciplina reftituere, & adverfus graffantem licenriam inris fecuritatem adhibere. 
Jtaque grevia edieta contra exules, homicidas, latrones , ac corum receptatores 
condidit. Den GregoriumLetihalten viele Leute, fuͤr algıs Romanesqve, in beni Lo⸗ 
ben Sixti V. Ich gefranc mir aber bie allermeiften! von ihm an en Hiſtorien, 
von ber ſtrengen echt keit diefes Pabſts, und dee dadurch beförderten und her⸗ 
geſtellten allgemeinen be und Sicherheit, aus muebe als einen vebeghree 
zu beglaubigen. Ya, ich will auch deſſen eigenes Urtheil von dieſem Pabſte, Ib. XL ad 
4. 1587. p. 341. aus andern Scribenten beftätigen, welches glautet: Webe der 
Stadt Aom,wenn auf Gregertum Fein Sixtus, in der Paͤbſtl. Regierung, gefolger 
wäre! Vid.Franc. Svarefii Panegyric. Sixti V. Baldi Catanei, & Lælii Peregrini Oras, 
in funere Sixti V. habitæ. Ciacconius is bil, Pontif, Thuanus, . c. & ib. C. 04 
17590. p. 388, Letiin vita Sixti V. oo 


SWL — 


eBo 


u / . 
—V000 
. 
+ 


u Der Woͤchentlichen i 
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Eine MEDAILLE auf den berühmten EGIDIVM 
| MENAGE in Standreih, | 
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I. Befihreibimg derfelben. 
S erſte Seite enthält das Bruſt ⸗Bild deßelben, von der rechten 





au er = einer — — ee Kleis 
‚ dung, mit dem beygefesten Rahmen, in Sransöfifcher Sprache: 
GILLES MENACE oakt ⸗ BRRDER TORSNAN 
Die andere Seite geigetein Grabmahl, woran bie Worte zu leſen; 
DE L’ ACADEMIE DE LA CRVSCA. M, 1692, d. i. von der Gelebr⸗ 
een Befelfchaftt im Florentz, welche von der Rieyen den Zunahme: 
angelommen, farb, 1602. Bor Demfelben liegt die Hiftorie, 


2. Biftorifche Erklärung. 


Menage verdient die Dberftelle, unter denenjenigen Gelehrten, bie 
ſich nicht nur gerne loben hören, und alfo nichts weniger vertragen koͤn⸗ 
nen, als daß ihre Schriften, nicht mit allgemeinen Beyfall aufgenom: 
men werden: ohngeacht fie es für die groͤſte Geſchicklichkeit und Stärde 

ihres ſcharfffinnigen Verſtandes halten, enbere Leute, wegen Iren bes 
| = j an⸗ 


— 


we. ce ! 3 

En —— 
der in bie Sue verſenckt , und befchulbigt doch denſelben einer verraͤcheriſcher 
Sefangennehmung feines Bruders, worauf deßen Mord erfolget. 


2 SS war Auch dazumapl ein gang gemeiner Wahn, des Bruders/ Moͤr⸗ 
ders, Koͤnig Abelß Corper, habe In der Tuhm + Kirche zu Sc ig feine Ruhe 
nden koͤnnen: fondern es wäre nach deßen Beerdigung daſelbſt infonberpeit 
 Racht:Zeiten‘, ein ſoiches Färmen und Gevolter entflanden , bie Cano- 
‚mici, aus Schrecken, ihr wachtliches Gebeth nicht hätten verrichten koͤnnen. Da 
ero Köni d, König Abels Leichnam habe laßen von bar mepthun, 

e im Pole, nahe bey Bottorf werffen, und einen Pfahl d 
den © lagen Sagen, um den unenhigen Cörper badurch feſte an ſolchem 
Orte zu halten. Dag Sepolter babe darauf zwar in.der Tuhms Kirche aufge 
det. Polholtze aber, fol man nachdem zuweilen ein grobes Geſchrey bie 
acht gehöret Haben, als ob iemand in ein Ju s Horn bließe, und mit Du 
ben hetzte. IaCyprzus meldet, in Annalbus Eplkop. Slefvvicenfiu,cum genealep. Regg. 
Daxie 8 Dice Siefvic. daß König Abel in din: Gegend , in Beflalt ei⸗ 
nes ſchwarzen Danues , zuweilen auch in gang feuriger Geſtalt ‚ keitend auf 
einem Kleinen Pferde ſep gefehen worden, welchem drey Jagh⸗ Syunde gefolget; 
Dahero bie Leute geglauber. daB GOtt dem Teuffel diefed Gaucelverck ula⸗ 
ey damit andere daducch abgeſchreckt wuͤrden, eine ſvicht voſe Thar als ein 
ruder⸗Mord iſt, d begehen. Alleine auch dies rdbrgen / welches bie 
faffen nur gu bem Enbe: efprengt, bamit fie eine neue Stiftung * 36 
’ 
en 
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zubigung ber armen Seele Adels, bekommen möchten , dient doch 
pi aa daraus ſehen —— Koͤn für" einen Wfßenlice 
Bruder s Mörder gehalten, Vid. Albertus Stadens. & R, Ericus. Pomer, 5, 
“ 6. Pontanus rer. Danic, Lib. VI, P. 315.— 343. Meurfius Huf, 

Dan. contim Lib, II. p. 25. — 34. Dankwerth in der Schleßw. : 
und dolft, Zandeo-Defebreibung, P. I.c. . 
! P 116, 
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$£in TESTONE Pabfts SIXTI V. von dem Yıus 
tzzzen ſeiner ſtrengen Gerechtigkeit, vonA,1586, 











1. Beſchreibung deßelben. 

ie erſte Seite zeiget a Profil von der re 
& ten ——— Seite,im bloffen, nad et 

nen Koͤp pfeumb mit umha eben Dani Umher iſt zu leſen: SIX- 
TVS. V. PONT. ifex — — di. Sirt. V. Roͤmiſcher Pabſt 
im andern Jahr der Regieru 

Auf der andern Seite Reh (ae, das Bild nuͤß der Gerechtigkeit, in ber 

es bas bloffe ae und in der Lincken die Waage haltend, mit 

Umſchrifft: PV VBLICAE,; QVIETIS, PARENS, d. iſt: der allgemeis- 
ben übe * utter. Sm Abfichnitt ROMAE. d. i. su Rom, 


2. Alftorifche Erklaͤrung. | 
Der unvergleichliche Ruhm wird, nad) einhelligen Geſtaͤndniß, der 
Freunde und Feinde a Sixto V. immer und ewig bleiben, Daß weder vor, 
noch — ein P ft fo über die en geeiffert, * nn 
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= ers Bildnüß erfreut hat. Jedoch würde Darüber das Dergnüge 
gröffer E fern taatın ex Darauf der Verroder Zeiten R.Ludwige X7. 

waͤre bet ihm bepgelegte Ehren» *5 

me ihn din meilten —ã Dieweil aber doch derſelbe, bey vie⸗ 

fen, andern auch anklebenden Gemoͤths⸗ Schtachheit, eine gantz ſonder⸗ 

ve Zierde der gelehrten Belt: a, auch fi) gegen die Teutfchen 

Pr hold und freundlich begeiget : fm Mer A basjenige exfegen, 

was auf Der Medaille Pr und (ine ir mit Anführung feiner ins 
Leutſche überfegten Srabſchriſt gleichfam einen Beau anzuͤnden: 


Bier Dept a er, 
denn. Bier ruhet der entfeelte EGIDIVS MENAGE, von Angers gebüer 
ia ; im leben Rönigt. Rath und Allmofenier: ein Sohn Wilhelms, 
nigl. Advocatens: daſelbſt, umd Guyon Ayraulr, weldger mir dem 
Ruhm feines Nahmens und feiner Schriften, faſt gan Tusopar 
sicht ohne Neid, dur wandert, und in Geſellſcha tr au no 
sin Jüngling, mit Fuͤrſten, uhd allesband gelehrtin Männern, 8 oh 
; auswärtigen, als einbeimifchen, allenthalben getrieben, die er bis an 
n Tod febr body 90% — Heiß gepfleget r und beftändig beybe⸗ 
alten : der ntlicye, hernach durch tägs 
liche, zu Haufe 3 und von en ande beſuchte Zuſammenkuͤnf⸗ 
te beruͤhmt gemacht; ein Mitglied der Academien zu Sloreng und An 
gers, der Facultaͤt beyder Rechte zu Paris Door honorarius, und, da 
* s kurtz ſage, ein Mann, den die gantze Gelehrte Welt fo wohl um 
th gefragt, als ehalten, welcher ein t des Alterthums, 
und Zierde 5 rhunderts gewefen, und der Nachkommen⸗ 
ſhafft ein iel ſeyn wird. 

Er ſtarb an der Bruſt⸗ Beſchwehrung, den as. Julli 1692. Abends 
faft um 7. Uhr im 79. Jahr des Alters, nachdem er mit de heil. Sa: 
sramenten der anishe wohl perfehen worden. Wuͤnſche dem abgeleb⸗ 
von Bei Leichnam 

iefem vöntzeflidhen, und um vieler en willen, hochzuehren 
vn — bat zu Paris. ſchuldigen re gefeget, —— Pinflo- 
nius, 4 


dv (der 

So hin biefes nun {6 fo ‚Diet be Raum leidet, mit angefühsten - 
Des Menage Serihmüßr Kraft war allerdings erſtaunlich. 

hat Ba niemahls einige Collectanea gemacht. So ſchreibt er ſe fen 
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I Tom. I. Memagtanor, p. 316. Je n’ ai jamaisfaic de collections en 
ant les Autgurs, quoique jeenayecit£unbon nombre dans mes ou- 
vrages, Je n’ai ets fe couru que de mamemoire; & celam’a epar- - 
gu bezucoup detems, que j’aurois perduinutilement. ag er aber 
och recht mercken wolte, bas fchrieb er erfil. auf, dann zerriß er dem 
gettel, warf ihn ins Feuer; was er nun foaufgefchrieben, das behielte 
er befter, als was er hoͤrte. Dahero er auch die Worte des Horatii, in. 
arte pocttica, auf ſich applicirte⸗ | | 
Segnius irritanst animos demifla per aurem, 
qvam qvæ funt oculis ſubjecta fidelibus, & quæ 
ipfe ſibi tradit fpetaror. - - - - - - | 
Daß ihm tauſenderley augenehme. Hiſtoͤrchen, und ſinnreiche Spruͤche leich⸗ 
fe benfielen, Die er mis einer recht lebhafften Art vorzutragen, geſchickt 
und ergögend anzubringen, und mit eier fertigen un vierlichen ed 
r erzehlen toufte, machte feinen Umgang, allemahl fehr angenehm un 
etiebt. Wie ſtarck fein Gedaͤchtnuͤß geweſen, if aus feiner A. 1687. m 
inen Gedichten daruͤber geführten Klage, zu erfehen , daß ihm baffefbe, 
e einbe cnden Alter in etwas verlaffen habe; Dieſe Inutet unser 
andern alſo; 
Mnemoſyne, fidum tume, patrom, elientem 
deferis? At memini, juvenissum mille ſophorum, 
mille recenferem fectarum nomina, mille 
ftemmata narrarem, totalgve ex ordine genites, 
Nunc oblita mihi tot nomina, Vix mihl nomen 
hxret mente meum. Memini, cum plurima Homeri, 
plurima Pelafgi recitarem carmina vatis; 
Omnia Virgilii memosi cum mente tenerem. 
* Nunc oblita mihi tot carmina, Non ego poffim, 
condits qv& nuper mihi fünt, meminifle meorum, 
Gallis, gvem ſtupuit, flupuit me maximus ille 
Bignonides, legum capita omnia commemorantem, 
Fabellas lepidas, & acute dicta ſophorum 
narrabam juvenis, juvenum mirante caterva, 
Ingenii pars illa mei, placuiffe puellis | 
qYa potui, periit, nunc lNis fabula flo ; | 
- "pendebant nr re —— pas Serie 
A. 1690. im zoten Jahr des Alters, erhohfte Ach Das Gedaͤchtnuͤß be 
ihm wieder; dahero er viekanjubeh ie wide anſtimmete. Sm ie, 
. 4» 


“u 








414 EEE. 5,9: 
Audifti mea vota, $eni memorem mihi mente 
Diva, redonafti. Magnorum aomina mille, j 
et proceres amnes ab origine fublalienfes, 
leges Romanas, fectas memore fophorum, 
Tulli mille 1ocos, & Homeri carmina censum, 
et cemtum poflum verfus recitare Maronis. 
Ingenii pars ĩlla mei, juvenis ꝓlacuiſſe 
qvA potui, ecceredux? Tuafint 











hæc muners, Diva! 
ingenHi perte'nobis renovata juventa ef. 
fegt wuͤntſcht er, daß er hingegen die Schmach, fo ihm von feinen Fein⸗ 
en angethan worden, möge vergefien koͤnnen; mit dieſen Worten: 
Est aliud, fupplex qvod ego tus numina pofco, 
fite non pigeat, fi non indebita pofco, 
gvz mihi tot rerum, rerum mihi Jucundarum, 
gvas oblitus eram, turfammeminiffe dedifti: 
da; Dea, danobis, atrocia tot nebulonum, 
immeritum qvi mo pergunt vezare libellis, 
didta obliviſci. memori mihi condita mente. . 
Sein alles feſtbehaltendes Gedaͤchtnuͤß Diente ihm auch zu einer Ent 
—e— gegen den Vorwurff, daß er — und halbe Verſe anderer 
oeten, in ſeinen Verſen, ſehr oͤffters gebraucht habe: und alſo ein Poclie 
a la Mofaique, oder zufammen gefiüdelte Gedichte gemacht: ja ganze 
Carmioa abgeſchrieben und als die Seinigen ausgeben haben, Morhof in⸗ 
fonderheit beichufdigte ihm, daß er des Vincentli Fabricii lateiniſche Poe- 
mata flattlich geritten, Dahero, weil er in feinem Gedichten Öfftersdie 
-Mademoifelle de la Vergne, als feine Liebfte, unter den lateiniſchen Va 
men Laveraa hogrüffet, welchen Nahmen die Diebs » Göttin ben den Roͤ⸗ 
mern geführet: fo hat Diefe "Benennung, einem feiner Wiederſacher, wegen 
ber Zufammenfegung der Derfe aus mancherley Poeten, zu dieſem flach 
lichten Epigrammari Anlaß gegeben 


eben 
Le/bia nulla tibi eft, nulla eft tibi dis Corinna, 
Carmine'laudatur Cymsbis nulla tuo; 

Sed, cum doftorum compiles fcrinta Varum, 
& Nil mirum, I In culra Ey —* a . u & 
Seine weitlaͤufftige Wiſſenſchafft, legen die sonihmverfertigte Schrif⸗ 
en gnügſam am ago —* enes Laertius, cum —— — 
—— Sitte, Die Hiftoria —— Bail- 
„und oornehmlid) Die Medagllaa, ou bons Mots rencontres agre- 
ables, penlees judicieufes & obfervations curicufes de M, Menage, 


von 








| w3 %C 8 | ‘7. 
son welchen Bayle in Di. Cris. al” Art, 'Mtnage Tom, IIT.p. 377. lit.) 
mit Fug geurtheilet: Ceux, qui favent'bien juger deschofes, m’xvo 
sont que ce’Recueil eff tres propre 8 faire conoitre l’erendue d’.df. 
prit & d’erudition, qui a &t& le caradtere de Mr. Menage. Pofe 
m£me dire, que les excellens auvrages, qu'il 2 publiez ne lediftin- 

eront pas des autres favans, aveclememeavantags,qvacelui- ci. 
Seine geoff Erkaͤntnuͤß in ſeiner Mutterſprache erwieß er, in beu Origines de langue 
Francoife, inden Roten über die vos e8 Mallerbe, in den Obfervations fur la 
Pngue Francoife, und in der · Roquefte des dikjonmeir — ſch aber, 

Siehe (ehr verlangte Stellerin der Frantzoſiſchen Academie brachte. Dee Mail Je 
"RegveftresM. de Monmor aber falgte, man haͤtte ihn foldje eben um des willen geben 
p ee — ige verdammete denjenigen, ber eins Zungfen geſchwaͤcht haͤtte, 
ieſelbe zu ehligen. an a re ee 

In der Jtaktänifchen Sprache und Poeſie wolte er es fo hoch gebracht Haben als ber. 
Taflo ;bahero er ein Madrigal anchmachte,umb ſolches fuͤr deſſen Arbeit sing weile 948; 
b/ weldye® auch Chapelain, Coftar, Rinci, mb viele anhfre,terfliche Kenuere der 
—R efie dafür angenommen, und es dem Madeigal das Guarini,. das auf 
gleiche Art verfertigt war, vorgezogen haben: big ern Er ya ie. 
Academie de la Crufca hielse ihn berunach für w nibee&etelfchagft aufzunchniens- 
amd erfchrieb dann, Offervazioni fopral” Aminta dei Taſſo, uab-Origin; della Lin- 
a — Eh meldet — — —— — 
. feinen Italiaͤniſchen Verſen, nur ausgela — aß er auch kein Wort Itali⸗ 
Aniſch ſprechen koͤnnen: worůber ſech die na — ekommene Itallaͤner, bey hre 
BSelſuch, den ſie bey ihm abgelegt, ſehr verwundert, daß ein Mann aͤber ihne Sprache; 
eritißren fich unterſtanden/ und doch nicht ſich getraute, in derſelben zu reder. 
‚ wohlbatte er die Ehre, daß er wegen ſeiner Gedichte in maucherley Sprachen, von de 
EicilianerCrofp:, ein Schwahn auf allen Fluͤſſen, genannt murdbhee.e 
| Seine Geburthg «Zeit iſt indem Epitaphio ausgelaffen. worden. Er entbecket fol 
che aber ſelbſten, fo wohlin bes Anti- Baillet T. I. n. LXXlp #63. als in der oben ans 
gefuhrtru Gratiarum alone Dive Maemoſymy, und in Menaglam, T,I. p. 146. da er mel 
. det, daß er den 15. Augufti 1613. auf die Welt gekommen ſey⸗ Pa 
Er gab von A. 1632, ein weile einen Abvocaten abs als er aber ein befftigesumb 
lang auhaltendes Huͤfft⸗Weh bekommen; da er bie Gerichts: Zage nicht abwarten kon⸗ 
te, begab er fich, mit groſen Unwillen feines Vaters, im ge nd. Dee Bifchofdon 
Angers; und der Cardinal von Kets,verforgten ihn gay bals Me eintraͤgl. Pfruͤnden: 
wie ihn dann der letztere zu fich in fein Hauß nahm, dahero er fihn ro deſto eifri⸗ 
geraufdieStudia elegantiora legte. A.1648. erbte er von ſeinem Bater ein ſehr ein⸗ 
kraͤgliches Land⸗Guth, welches er an Mr. Servien, damahls Surintendant des Finan- 
ces, vor 60. tauſend Livres verkauffte: an ſtatt des Kauff⸗Schillings aber einen Cyn- 
trad auf 3000. Pfund jaͤhrliche Leibrenten machte. Bald darauf bekahm er auch di 
Priorie jis Mon 'idier, welche er aber dem Abt de la Vienville, nachmahligen Siſcho 
zu Rennes, gegen eine jährliche Penßon bon 4000, 4 und uͤberließ. Worauf er im 
Scherk zu fagen pflegte; weiter nun von allen geiſtl. Pfruͤnden loßgefominen, unbinur 
ſichere Penfions gisgtehe hatte: Er wärenummehro Vir [upra titulos.. Der ah 
nal Mazarin und Tolbert brachten ihm auch, vom Koͤnige, ein Jahrgeld von 2ocp. Pfund 
| { u — m: Ä F RR 
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/das er aber nur eine 5 oſſen. Er hatte alfo ein fo ſtattliches Einfomen, 


oder re woßlamdbrg ven dem ieren in aller Stile und Ruhe, obliegen konte 


-_ 8 


Seinen Vater und Ex tterlichen Anherrn beehrte er mit deren A. 1675. in 4. heraus 
gegebenen Lebens⸗Beſchreibungen, unter den Zittel : Visa Petri Erodii, Qvekorisre- 
gii Andegavenfis, & Guilielmi Menagii, AdvocatiRegii, dahero es ihm ſehr ens 

wblich war, Haß Bailler Bon ber Unterfchrifft unter des Menage portrait: JEGIDI- 

5 MENAGIVS GVILLELMI FILIVS gefagt hatte, das biefe oblcurum per obſcu- 
zius andeuten,&y führt bargegen an/ daß Mr. Doſ- Maraislib, IL ep.51. von feinem Das 


ber geicheichen Babe, ee ſey zu Angers, für einen anbern Sczvolaiınd Papinian gehab 


ten wo 

Die Beelberbes Menage, von welchen bie Grabſchrifft verdeckt redet, waren vom 
nehmlich, ber Abbe d’ Aubignac, Boileau, Cotin, de Salo, det P. Bouhours, und Bail- 
ler: welche ihn A auch in Sffentlichen Schriften angegriffen haben. 


Unter d M et und alten mon 
en Ahr — — —5 eben oben us ——— 
nad) Stockholm: der Zuſtand feiner Geſandheit ließ es ihm aber nicht zu, dieſem 


able —— —** declle. Als die Königin nach landern —— 


Die in der Grabſ 
che in 


fehl zu folgen. Ex fehreibtes dem Voſſio zu, daß die Königin bie Augen auch auf fihn 


gene en hätte: —E hr Tomo I}, deB Anti- Bailetn, CXXXVI. p. 277. da: 
bepy, zur 


dieſer boßhafftigen — von demſelben ia re 
ei 


mitdbem Bedeuten —8 fie den gro 


——5 1 
* die ei Ach vor Bm begete, ib a dahin dringen, es er u den no 


de Montaufier. und. Me. Servien ſahen es file gut an, ww er 


274 un ſolte. M. Chapelain wiederrieth es ihm aber gar fehe, wegen des An- 
ae * FR: Ambaffadeurs, —Sã— ben vn 8 Ye 


—— befand: 
nitber Vorftelung, daß wann er dieſelbe einmahl ae geſprochen haben, ſo tie 
be es ſchwehr halten, baßer fie tadeben koͤnte zu ſehen bekommen; dahers Menage ba; 






| Bein, — an fmärseter Asse es nad Paris kahm. * * fü viel wann, ibm, 


Mr. —— wären —* —RXR 
Inf su erſetzen, 55 diefelbe — ie Ber gen Barden Ft ee erlitten Oi 
" e Monagealle 
en dahero he di r aunt ms —— ——— 


— 


wo einem t Meraside 
—— —— alle —— babere ſchergte fie mit dem Monzge: e, and ft: 






cm Men⸗age. W 
Digung u em —55 r aus ko te ward ertä lie on tieln € Gelchrten ohne 
— EEE ae anne Oo 
Berta —* wie er daun auch Ss nr Bi bin in bie Amer 


mit der heiligen Sch 
gms Todes Em nd efelen. —8 hörte er nic Auf sufchregben, —* —5* ‚om an 
le müſſe mit vr eder in ber Sand 
ige Stunden vor feinen ende, fagte an ihn fein farrer: Fr jatin übeln uchmen, 
dag er ıbn über einige Gepeimuäff fie 6 aubend, — —* Umts-& ibigleit ia beftögte. ET 


en Antwort: —* —— 

ch koͤnte hast B —— —— su * om h Bi nf ſey * 
Mn —— ns euft Mir 

Laiffons en | Souffrez qu'a fon tour il 

E eſton un e— — Lui dont ies vers et la 

pour n'efire pas de ſes amis. sous ont fi fouvent mis. 

. i Mena; N) Savans 1692. da. ıı. Al in 

ee ai —— fe Fer —— s Tom. li. inNoreni, | in Ieidentn Tom u. 


u) Mitgrom im tucmnlırz des Daupwes Wade, Tem d, D- 3184 
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Der Wöchentlichen 


Siftorifchen Munz⸗ Veluſtigung 


vom Jahr 1737. 
Erſter SVPLEMENTS - Bogen. 


Der dritterare — Thaler, aus ver⸗ 
— — —— Silber, von A. 167% 





1. Befihreibung deffelben. 


ie erſte Seitezeiget ein dreyfaches Sinnbild. Erſtlich eine Doriſche 
Saͤule, um weiche ſich ein Weinſtock, mit Trauben ſchlinget, und 
auf welcher eine Krone liegt; zur rechten Seiten! ein kniender 

o, welcher mit feinem, auf Dem gefpannten ‘Bogen — Pfeil, 
ur derfelben zielet. Vors andere, eine, gi der oben zur Rechten erfcheis 






nende Sonne, Pr Sonnenwende ; unb zum dritten, m wo vor der 
Säule fich fchmäblegde Tauben, Dieſe drey Siunbilber, $ sur libers 
chrifft: 3% Liebes » Blısch. Im aͤuſſern Umkreyß ift gu lefen: DER. 
URCHL.auchtigen. UND. UNVERGLEICHLICHSTEN PRINCESSIN 
ZU. EHREN. F: F, Was biefe o Buchſtaben bedeuten ——— 
F | 98 1 
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— — —— — — — 
ich nicht ſozteig errathen. Daß ſie nicht FieriFecit bean manaus des 
nen, auf der Umfchrifft der andern Seite, fortgeſetzten Worten. 
Die andere Seite ftellet, unter der beſtrahlenden Sonne, einen 
fruchthringenden Palm⸗Baum vor . an welchen, auf jeder Seite, ein mit 
dem Fürften » Huth bedecktes Herge, mit einer Kette angebunden. Das 
Herge zur Rechten, ift mit denen Buchſtaben C. E, und das zur Lincken, mit 
$.L. bezeichnet, welches bie Anfangs» Buchflaben der Nahmen, der beys 
den verehelichten Fuͤrſtlichen Perfohnen find, nemlih: Ehriftian Ernſt, 
. und Sophia Zuifa. Liber dem’ Palm Baum: ift gu lefen: FOLGT 
SEEGENS GUTH. und fiber benen benden Hergen: DAS STARCKT" 
DEN MUTH. Rings umher ſtehet: SOPHIA. LOUISA. MARGg äfın, 
‚ZU. BR.andenburg. G.ebohrne, H.erzogin. Z.u W.ürtenberg. U.nd, 
T,eck AUFGERICHTET. V.on. C.hriltian, W.ilhelm, Baron, V.on, 
K.ronemann. 1679. 


| 2. SVPPLEMENTA., | 
Zum 34. Stüd des fiebenden Theils, An. 1735. p. 266 

achdem mir aud) ber dritte Thaler , weichen der ungluͤckliche Silber⸗ 

macher, Kronemann ‚zu Bayreuth ‚hat ſchlagen laſſen, durch gütige 
Communieation eines guten Freundes, zu Danden gefommen , ber aller 
dings unter den raren Thalern einen Platz verdienet ; fo habe ich auch 
defien Abbildung mitzutheilen, nicht unterlaffen wollen: bamit es auch 
hiervon heiffen möge: Omne trinum perfetum. Vermuthlich hat damit 
Keonemann, der Marggräfin Sophia £ouife zu Brandenburg⸗Eulmbach, 
zum jährlichen Gedaͤchtnuͤß ihres Dermählungs» Tages welcher der 29, 
Jan. An, 1671. war, Gluͤck zu wunfchen, und ſich Dadurch einzufhmeicheln, 
geſucht: zumahl, "da Diefelbe audy dergleichen Leuthen, welche dieſe bes 
fondere heimliche Kunfte , Neichthümer zu verfchaffen , vorgegeben als 
Schag ; Sräbern, Geiſter⸗Bannern, Gold⸗ und | itberma ern, und 
dergleichen, gargerne Gehör gegeben. Die Sinnbilder barzu, wirb ihm 
D. Lilien angegeben haben, | 


Zum 7. Stüd diefes neunten Theils, p. so. 
Extra aus einem Schreiben Herrn G. F. v. M. 
de dato C. den 6. Junii 1737. 
Sn enır mir lieb, bag juft im der Dänifchen Münge, aufdenr. Stüd, 
» de Arbitrio Maris Bakici , wir einerlep Gedancken gehabt, re 
_ ie 
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3, die Münge weggeleget, weilen man darob eine Caufam Belli Hat machen 
„tmollen. In dem Bogen aber, da die Molanıfdye Medaglie explicırt, 
„it ein klein Verſehen zu finden, bey feinen Brüdern. Dann Sciedrich 
» Wiolan ‚mar nicht Salenbergifcher Gefandter zu Regenſpurg, fondern 
„Celliſcher Hof-Rath,und anfangs allhier Land »Syndicus. Dingegen der 
„Geheimde Cammer⸗Rath Molan, ein Schwieger⸗Vatter des Königl. 
„Miniſtri von Hattorf, war anfangs hier Stadt⸗Syndicas, hernach Cams 
„mer⸗Rath, ſo lang Herzog Georg Wilhelm lebte: und hernach bekam 
„er den Tittel Geheimder Cammer⸗Rath, ift aber hier geblieben und ge⸗ 
„ſtorben. Des ſeel Abbts Muͤntz⸗Cabinet waͤre gewiß werth, daß ein vor⸗ 
„nehmer Herr es kauffte; und würden feine Erben mit ſich gar leidlich hans 
„ bein laffen: maſſen fie ſich oͤffters erbothen, wo fie einem Käuffer bekom⸗ 
„men koͤnnten ‚ber ihnen nur verum pretium auri &argenti bezahlen wollte, 
„ Y wuͤrden ſie es loßſchlagen, ohne auf Die Rarität zu reflectiren. Ew. — 
„kennen vielleicht einige reiche Liebhaber, denen damit gedienet waͤre, ſonſt 
„wird es Stuͤck⸗weiſe diftrahirt werden, fo recht ſchade: aber doc) ein 
»„, Fatum commune aller Bibliothecken und Gabineter heutzutage ifl. 
Aus Des Herrn Profefloris Reuſchens, zu Helmſtaͤdt, Elogiis Der Ge⸗ 
brüdere !Julti Chriftophori Boehmeri, Abbatis Luccenfis, und Philippi Ludo- 
vici Boehmeri, Confiltorial-Raths und Superintendentens zu Celle, welche 
bes Abbts Molans Schwefter Söhne gervefen, habe erfehen, daß Die Mo⸗ 
Sanifche Familie aus den Niederlanden geburtig,und vorhin van der Mue⸗ 


- Ienbenahmfet worden, daß des Abbts Molans Vater, Wilken Ludwig 


Molanus geheiſſen. Don den dren Mutter-Brüdern Der Boehmerorum 
ſchreibt abes auch Herr Profeflor Reuͤſch in Elogio Philippi Ludev. p.9. Non 
enim fine nutu divino factum efle, ut tres fupereflent avunculi , Fratres Molani, 
GERARDUS mode laudarus, neque unquam fatis laudandus, FRIDERICUS , 
in Aula Sereniffimi Georgi Guilielmi Confiliarius, Herique pii ad Comitia Ra- 
tisbonenfja Legatus ; & FODOCUS LUDOVYICUS, Ducis & Novemviri 
Brunfuico- Luneburgici ab intimis camerz feu zıarii confilüs, &c, &c. 


Zum45. Stuͤck desachten Theils von A. 1736. p. 353. 
Fatract aus einem Briefe Herrn A . 
ch befike auch einen Talifman,vonettoa7. Ducaten ander Schweh⸗ 
:°B mie Hebräifchen — ſo das Alte und Neue Teſtament 
mſtiſch enthalten ſollen: wonon mir Here V. IB. feel die Erflärung, fo 
„ihm viel Mühe gemacht, gegeben, a babe ich noch einen in Gold 7 
Z 92%. „me | 
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„ welchen mir berjegige Herr C. v. G. verehret, nachdem ich ſolchen muͤhſe⸗ 
„ fig vorher vollkommen erklaͤret und beſchrieben. Er iſt deme ziemlich 
„‚ ähnlich , fo En. — unlaͤngſt in der Muͤntz⸗ Beluſtigung beruͤhret, und fan 
„ich verfichern, daß die von Derofelben überloffene Characteres, die Zeichen 
„ derer Planeten, famt ihrer Influenz- Zeit, ſeyn, wie ſo che bie Araber, in 
ſpecie Der unter ihnen nach Avicenng, am meiften alsein König und Phi⸗ 
„loſophus befannte Gebe: ‚auszudrucken pflegen. Die wenigſte Menſchen 
„ und Em. — felbft, haften von diefen Dingen nichts : Doch Fam ich vers 
„ traulic) affecuriren, und, wo Sieanmefend, in menig Tagenad Oculum 
” darthun , baßdie Pianeien am Himmel, und die, fo in der Erden, zum 
„ Erempel, die Sonne und das Gold, der Mond und das Silber, mehr 
z. Verwonbtſchafft und Magnetismum miteinander haben, weder ein Kind 
„in Mutterleibe mit feiner Mutter: als welches Hermes Trismegiſtus, in 
ſeiner von fo wenigen verſtandenen Tabula Smarag.dina, ammit eigentlich 
„, anbeuten wollen, wenn er fagt: Quod eft fuperius eft ficut inferius, ac 
„ vice verfa, Sed ego manum de tabula. &c. &c. | 
— —5 befehrtmich noch micht. Wann auch dieſe Heil dred 
Könige mit ihren Stern, Avicenna, Geber, und der dreymahl groſſe Hermes 
von den Toden aufferflunden, und mir über Jahr und Tag,von ben fo 
kraͤfftigen Einflüffen, der fo erftaunlid) weit von unfern Erd⸗Punct entfers 
neten Ser» Sterne, gang privatiflime vorpredigten,, fo wuͤrde es mir doch 
unbegreifflid) bleiben, Da Die Sonne bie Zeuge - Mutter bes Goldes ſeyn 
und der Mond mit Silber.die unterften Kluffte der Erden befeuchten 

nne. 
Zum 30. Stüd des vierten Theils, A. 1732, p. 233. 
Extraft aus dem Schreiben des Seren B.S, z. Sır. 

ie Gedaͤchtnuß⸗Muͤntze, wegen aufgehobener Wallenſteiniſcher Bela⸗ 

2a gerung, iſt wohl getroffen: nur iſt dabey der —— — 
„worden daß das Stadt» Wappen für einen Sifcher » Stachel angeges 
„ben wird, Da es einen Strahl bedeuten ſoll: wie folches, und woher ‚beym 
., eh paffım , infonberheitaber Lib. VI. p. m. 553. fabrabr. Stralfund y 

9 su € en. | , , . 

“ .__ » Mierzlius ſchreibet, in angegogener Stelle, diefes: Cranziusmeinet, . 
„ Stealfund feye genennet worden von ber Enge des Meers, die bey den 
„Teutſchen ſowohl, als bey den Dähnen,ein Sund heiffet, und vonder Sins 

j nn ſul 











„ I Strela / von ber jegund keine Nachrichtung ifl,tvo nicht etwa der Daͤhn⸗ 
„holm dadurch verſtanden wird. Andere vermeinen, und vieleicht gruͤndli⸗ 
v her weil man aus der offenen See von verſchiedenẽ Oertern, gleichſam als 
„Fluͤſſen und Strahlen, auf die Stadt zufahren kan, daß fiedarum Strals 
: „fund genannt fey: geftalt fieauc) einen Strahl zum Wappen gebraucht, 
Mir komme Dieangegebene erftellrfache,von der’Benennung der Stadt 
Stralfund, wahrſcheinlicher und grundlicher vor, als Die andere. Wer⸗ 
benhagen hat bahero auch Dem Cranzio Lib. V.e. 5. in P. II, rer. Hans, c, 
23. hierinnen bengepflichtet und gefagt :. Stralfundia nomen habet, quafi 
Stralæ inlulz ‚live Strelæ, faux &Slund aut Sund diceretur. Die andere Eıy- 
mologie lautet ſehr gezwungen. Die Stadt: TBappen s Figur, wird auch 
Bein 73 der Den Micrzlium nicht geleſen, für einen Strahl anfehen: 
es muͤſte ihm dann das Telum trifuloum Jovis dabey einfallen... Daß bie 
alte Inſel Strela, der jegige Daͤhnhoim fey, fagt auch Herr Profeffor 
Schwartz is Hif. Finium Princigaras Rugie p. 28. Und weil derſelbe auch 
pag. 1 16: ein Privilegium, bes Ruͤgiſchen Baeftens, Witzlai I, von An, 1240, 
anführet, worinnen er den Stralfundern die freve Fiſcherey, an einem groſ⸗ 
fen Diſtrict, einraͤumet, welches alfo lautet: Wiccslaus, Rugianorum Prin- 
seps &c. a portu etiam, quinova Reka dicitur, quemnobis liberumrefervamus 
usque ad finem Gelendz, & ulterius,usque ad finem Ummantz, & ulterius proce- 
dendo usque in Biſſin, cxutraque parteripz Stralfund, deindeusquead adrivum 
“  Beefewitz, cum ſtagno Thevin, civibus in civitaterefidentiam facientibus cammu- 
nem cum hominibus noſtræ terræ, absque faciendis claufuris, pilcaturam libere 
condonamus, Si vero infraterminos iltoshofpites a nobisaliqui fagenam tur» 
here propofuerint, five alio ( aliquo ) genere pifcandi ‚a civibus, a nobis , five 
a prefe&to nofiro, licentiam quareretenentur. So glaube ich gaͤntzlich, das 
Mappen: Zeichen der Stadt Stralfund feye Fein Strahl ‚ fondern ein 
Gifher: Stachel: welchen diefelbezu eben der Zeit, da die Mappen üblich 
wurden, als ein Zeichen Diefer erhaltenen groffen Gerechtigkeit, zum Wap⸗ 
pen angenommen; und bamit eben fo fehr gepranget, als wie der Neptun, 
mit feinem Dreyzanck, die Herrſchafft bes Meeres behaupter. 


Zum 9. Stüd diefes neunten Theils, p. 65. 


Tas die Donna Baflı,dem Herrn D. Chriftopb Auguft L ämmermann 
Hochgraͤfl. Oetting⸗Balderiſchen Hof-Rath,undAdvocaten in Nürnberg, 
aufden Ihr zufendeten Müng- Bogen, nebft Ihrem, von bem Medaillon, in 

Chalcedon, von der gefchichten Frau Sn Maria Gräfin, einer sont 
| 3 | 
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des weltberühmten Edelgeftein: Schneiders: Chriftoph Dorfchens,sierlich 
gefchnittenen Bildnuͤſſe, geantworttet habe zeiget beygeſetzte Abſchrifft: 
Plu:ima ſane officia, & ea quidem graviſſima, ſunt a me Tibi, Vir Clar. hac una 
. „epiftola perſolvenda. Juftiffimam enim Tuæ liberalitati, pro ſummis in me colla- 
tis meritis,gratiarum actionem debeo , humaniffimis literis Tuis refponfionem, a6 
.demum,de p’ocraflinatione ac tarditate, in utroque explendo munere,excufatio- 
‚nem. Equidem jure vereor,ne me aut neglecti officii, autforte,quod peius eft, 
ingrati pror[us animi condemnaveris,quod Tibi,Viro eximio,do@trina ac dignitate 
clariſſimo, ad me humaniter adeo fc:ibenti „ac honorificentiflima etiam mune- 
ra mittenti,nihil hucusgue refcripferim ; fed valetudini potius meæ quam volun- 
Aati id vitio vertas oro, obtestörque. Simulenimac mihi, à Celebe: rimo Man- 
fredio noft: o,preclariffima benignitatis in me Tuæ monumenta delata fuere , ſta- 
tim de fcriptione cogitavi : at oculorum non tam difficili, quam diuturno morbo 
tentata, utpropria ſaſtem manu, ob6equentiflimi erga Te animi mei fenfa exarare 
offem, (aliter enim non mihi fatisfeciffem)hadtenus differre coacta ſum. Nunc 
igitur , quas Tibi poflum maximas gratias ago , quod de me tam bene fentias ac 
honoris mei caufa tanta prizfliteris. Quamvis enim moleſte admodum tulerim, 
quod deptecationes meas minus audiveris, neque lis Te ab imprimendo numis- 
mate , c@terisque 3d me ſpectantibus retrahi paffus ſis: tamen in hoc.ipfo tam 
illuſtre voluntatis in me Tuæ teflimonium agnofco , ut non poffim mihi de iſto 
“x vehementer aon gratulari, Quod autem litteras meas ad Te miflas, me infcia, 
publici juris feceris, de hoc unico fcilicet nec mihi gratulor ‚nec Tibi gratias ha- 
bere poflum. Neque enim arroganter adeo de me fentio, ut, quæ præſertim in- 
confulto & curfimicriptz ſunt, publicam Iucem fatis tuto ferre pofle exiflimem. 
Iconem Tuam , five imaginem,lineamentis ſummo artificio ad fimilitudmem Tui 
vultus exp eſſam, in quo fane egregia animi Tuiindoles ad virtutem omnem pro- 
enfa mi:ifice elucet, ut debeo ‚ cuſtodiam, atque una,fingularium in me benefa- 
—* Tuorum memoriam, ſtudio, officio, obſervantia, quantum in me etit, 
perpetuo colam. Tu interea, ſi quidquam a me Tua cauſa fieri poſſe intelligis, 
quantum enim debeam, velimque, ipſa intelligo, quæſo ne me quoquomodo re- 
erendæ gratiæ inutile deliderium ferre patiate. Vale! Dabam Bononiz 
Idibus Auguſti 1737. 


Zum ı5. Stüd diefes neunten Theils, p. 113. 


Aus einem BILLET des HetenL.R.G. W. v. R. an den Heren 
‚Cu der Deföreibungdes Maferimirhen Lhalee,iR glei anfangs 
„Geznder reibung offeranifchen Thalers, ift gleich anfangs; 
» x, in Recenfirung des umherftehenden Titels, ein Druckfehler — 

| „gen, 
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„get, da poft vocem FIL. die Bucdkaben FR FER. & gend elaffen worben. Ich bin fonft Übrigens, 

„völlig mit des Verfaſſers Sentiments einig. Hätte ich ! gslffen werben. Ehre "1 Kenfelben gefannt M 

n feun, würde ich mır ein ersnügen Daraus an! feinem ummario diefe Kleinigkeit eine 

„suverleiben. Wollen ohlgebohrn die Muͤhe uchmen, und Ihe vor midhy 

n lebe ohne. Benennung meiner / verrichten, fo werden Diefelben mich damit obligi 
1] 


Ich dachte, als ich dieſes laß: Ita me vexa amplius ! ! 


Sum 30, 38. und 39. Stüd diefes neunten Theils, p. 235 
= Bon unbekannter Sand auf der Poſt mir zu eſandte 
CRITIQUE. ug 





bey mir augeſtan b die w » M ⸗ 
ge be Ay aber eines Gpeie Diefeiben ke al eb , —— Hasen, Fr Sr 
A a En, 
» de le, alle: wohlgemeiute Eriänerungen, bey Ihren Schrifften wohl RER 
„ neh 


234. 4 De feeligen den Rath von Dieden, hätten Sie wohl 
. geiiemsaded Elogı beplegen (ana aeheiım er doch, als Abgeſandter, den erſten — 
iu ſagen, zu dem en Gebäude 
—* 235: „Herr Hof⸗ Rath Fand in, md Erafunng —— m Göttin» 
koemmen. Dans das erke Concilium beicht uud m De 
* a f ta D. Deumann, — Profeflor Sehne. f a —X Profe 


Pe 27. in. 2 Muß an an ſtatt Sallmann, gelefen werden. . 
18, er Herr t nnque feel. bat ind 55 
—28— &. ar de da berechne Pre. Rekon Baibar, Im (uber — ET 
n ogramma, in forma paten ehen , welche abgebende 
8— Academiss , Here Hof⸗ Rath Seas den 10. Aprilis ipfo Pafchatis Ze 
PR » bat anı —Fã 55 go taffen. Feet 64 9, dug ein Teiſo 
„Indem foͤllet mie bey / daß Herr Hof⸗Ra ma ‚ga AR u utſch Pro- 
eine Lefllones , Dei: z3. is 1734. e deſſen nicht 
—— 73. een 1734. ann t; Pape beiten mie &e aedact / 


( Ks iſt dieſes von mir ausdruͤcklich, ſogar mit beybehaltenen 
be —— enseführren Dato, p. 235, lin. penult, allerdinge 


Pag. 338. Iin, * — — er he Moscow, gelefen werden, 
„ Da ich ben ber Gele euheie meine ——— Sbrtinsifäe Acades 
„ mifche Sadın durchfehe, finde ich A vl He Herr an . runquell 30.’ April. 
Programma voun drey und eiuen halben bogen. edir lan er, zu denen 
7 lehentlic au haltenden Difputationibus, publicis invitiret. dr nennet es Prolufionen, 
„, academicam,, qua in pugna Juris Germaaici · & Romani, iliud huc, in primis, ia caufaram 
„ illuftrium decifionibus, praeferendum elle, nifi ‚hujus rec ee probetur , oftenditur. Es 
„» baben die vier Derren Srafen, ai Hert Heinrich Jeinrid X. Comites de 
„ Reufs und Plauen, Herr Carl Adam, Graf von 2b a Ra eburs / und Falckenßein, 
» uud Herr Erdmann Carl, Graf Bu — mit diſputiren wollen. 
” Unter 
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Pr nt ter dem Herrn Hof, Math th Malcov, haben. haben —* obbemeldte bevdes Herren —2 
„ fen Reu en en mon Boehmeri Bud) ‚, de Adion bus, difputiret r darzu ber 
urch die Prolufionem, de Paroemia Jaris Germanici: Bä Leib Iä Guth/ 
— inviurt bat. Die erſte Difputation ward den 18. Aprilis 1736. ge alten, 


„ Überhaupt hat men dey Ihrer —38 Rundationis Academiss Goettingenfis 
» in privatis Colloqulis „defideriret. 2 Sir von denen —X in welchen Mr 
» „ren Profeflores anderswo geflanden ; aft gar nichts, oder Doch nur bey etlichen weni 
gulari Gratia , etwas angemerdet haben; da diefer Umftand, da kieriben "x he fr 
er 1 anfsonlice Bi & Bemter TR „unineeBeht doc fi fonderbare Eure m Man 
8 lche⸗ der weitläufftisen Hiſtoria Inaugurationis werde 





( DdDieſes hab ih pro Notorio gehalten , und gewiß geglaubt, 
daß ung niemand, pro novis Hominibus in nova Academica, 
holten werde. So wenig man einen alten rittermäßigen 
Edelmann , um fein Diploma Nobilitatis befragen darff, 
eben fo wenig wird jemand von ben biefigen Pro- 
enils Fagen dürffen :_ Wo fie vorher geweſen, in 
was vor Kebr: Yemsern fi fie geflanden, und was * ge⸗ 
ſchrieben haben?) 


WMW Ad Num, 38 . 


298. „ Db unter d 8 dereitun red ke 
5 if 0 > DB mi ee ee Br Belt 9. Latin Aa 


Untwort. Ylein : die habe ich aus der A 
( habt, Es ift diefelbe vom Heren Profeflor —* — in 2 
torio Theologico, gehalten worden. Ich bekam damahls 
gben von Sremden Zuſpruch, Die mich ei eopielten ı foldyer 
nen; dahero iſt fie mir gar den Bedanden. 


ekommen. 
J 304. Num. 5. „ die Ordnung feyn follen : Zwey Miasfchälle mit 
sw Uniuerfis —— —— Dt bie 2 ———— —1* Bee be 


Num M 
w besime Sielen Bang, vi Rebripu R ag eculeit und Denen Magifris Philfophia 
so Endlich hat nicht Ders Zelemann , fonbern Gchweinig / Die Rufe somponist, 


Ad Num. 39. 


Pag. 306. Num, g. , Desanus Facultatis Medien , 
o legen Vesleiet worden. Herr iR von ſeinen Herren Cor⸗ 
NMum, 7. „ De Aauario Facultatis Juridice , idem Monitum, 


a 
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Dar Wochentchen 
Biſtoriſchen Muͤntz · Veluſtigung 


Arndererer SVPPLEMENTS-Bogen. 
vom Jahre 1737. 





Vierdte, in der Belagerung von Juͤlich, A. 1510, 
geſchlagene Noth⸗Muͤntze. ® | ö 


- 
% 
® 





I. Befchreibung derfelben. 

iefe if ein Stücke, von einen filbernen, und am Rande vergolbeten 
eller lit 3. eingefchlagenen Stempeln. Im mittelftenrundten, 
ftehen drey Buchftaben, in zwo Zeilen, sben V. d. i. Vivat, und uns _ 
ten l. R.d. i. Imperator’Rudolphuss darunter ift ein Strich, und unter 
demfelben die Jahrzahl 1510. andern viereckigten Stempel, oben 
gur rechten, iſt V. anzubeutenden Werth von s. Thalern. Im dritten 
auch viereckigten, aber etwas Fleinen Stempel iſt. I, anzubenten, Das die⸗ 

ſes Stuͤcke Silber accurat 1. Loth wiegt. Ä 
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2. SVPPLEMENTA, 


| Zum 22. Stüd des V. Theils von A.1733. p. 169. 
und I, SVPPLEMENTS- Bogen des VI. Theil von A, 1734. 


| P- 431. | 

af Erb: Hertzog Leopolds zu Oeſterreich Silber: Gefchirre, von 
a len —— konhenberguin der A. ı Pi belagers 
ten Feſtung, Juͤlich, wuͤrcklich ſey vermuͤntzet worden zu Noth⸗Geld, um 
die Beſatzung zu befriedigen; zeiget dieſes Stücke gantz augenſcheinlich. 
Eines unbenannten Herrns und Freundes Anmerckungen, 

uͤber das 17. Stuͤcke dieſes IX. Theils, p. 129. von dem. 
in ſelbigen vortommenden Graͤflich Reuſſiſchen 
haler. 


x) Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der berühmteSagitrarius aus Fena, 
Inventor berDevifefey; weil — in dergleichen Dinger allemabl net 
rico E confuliret worden 

2) p. 137. wird einePaflage, aus dent erläurerten Vogtland, ange 
führet, als hätte folche Marquard in exercitar, de nomine Henrich &c. ges 
£hrieben: da es Doch. des Deren Rath; Buͤchners Worte find: Denn 

- Marquard hätte ohnmoͤglich, wie es im gedachter Paflage geſchiehet, des 
‚A. 1699. gebohrnen XXX Seren gedenken Fönnen: weil feine allegirte 
Exercitation ganger 9. fahr vorher, nemhlich 1690: zu Jena, gedruckt 
iſt. Es hat zu dieferr Irrthum, sweifels ohne, Das glaͤuterte Vogtland 
Anlaß gegeben: woſelbſt Herr Buͤchner zwar die Kubric der Marquarti⸗ 

emExercitation voraus ſetzet; anſtatt der Recenfion aber, feine eigene 
Gedancken Darunter fchreibet. r | 

3) Was gantz zuletzt gedacht wird, ob hätte Das Reuſſiſche Hau 
ſich ohnlaͤngſt, auf einem Geſchlechts⸗Tag, verglichen, mit der —z5 

Zahl bis auf A. 1800. fort zu fahren, ſolches iſt ein Irrthum: welcher ver; 

muthlich Daher ruͤhret, daß quf den Geſchlechts⸗Tag A. 1664. relolvirer 
worden, bis 1700. fort zu zaͤhten. Syn dieſem Seculo aber hat man ders 
eichen Difpofition gan nicht wiederholet: und iſt poft annum 1664, 

En Geſchlechts⸗Receſs von dieſer Materie vorhanden; fündern eg de- 
endiref ab arbitrio Familix, wenn bie Zahl wieder von vorne anfan- 

en foll, wozu ben bey der juͤngern Linie etwas frühseitiger, als bey Der 

— ————⏑— —— weil bey der letztern Die Zahl, noch zur 

Zeit 
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„ geit, nurbisaufXI. angeftiegenift, ba hingegen Die jüngere Linie fchon 


„auf XXXIV. fiehet 
Damit aber iedermaun recht gruͤndliche Nachricht Haben möge, wie 
es im Graͤflichen Haufe Reuß, mit dem beliebten Nahmen, Heinrich, im 
Zehlen, wegen beſſern Unterſchieds, pflege ſeit A. 1664. gehalten zu werden; 
ſo will, ich obangeführten Vergleich mit beyfügen: | 
Wi Heinrich der andere, derzeit Eltiſte, Heinrich der Zehende, und 
Heinrich Der Erſte, Derjungern Linie: Gebruͤdere und Vettere 


Aeußen, Herren von Plauen, Derren zu Greitz, Sranichfeldt, Sera, 


Schleitz, und Lobenfleinzc. hiermit Urkunden. Demnach in unſerer herrl. 


Familie ſchon vor etzlich hundert Jahren, herkommen, daß unſere in GOtt 


ruhenden Eltern, Groß⸗Eltern und Vorfahren, den Nahmen Heinrich 


unausſetzlich gefuͤhret, und mit ſolchen Nahmen dero Soͤhne, und ehlichen 
Maͤnnlichen Leibes⸗Lehens⸗Erben, in der heil. Tauffe geben zafen, web 


hen hernad) nur, in etwas zum Unterfchieb,befonders, wie bie Söhne eines 
Vaters in der Geburth einander gefolget, ein gewiſſer Numerus oder 


Cognomen zugefeßet.: Und gemeiniglich Der Primogenitus, oder Erfte 


Sohn,der Eltere, Dann der Secundogenitus, und folgendts.der Andere, 
Dritte: Vierdte: Sünffte ıc, und ß fort an, oder auch wohl unter vie⸗ 
len nach der Statur und andern Um änden, der Lange, Fromme ꝛc. ges 


nennt worden, undaber folche Benennung denen Titulaturen, und bey - 


Erzehlung und Uffegung Aanen, und der Stamm : Regifter, wie auch bey 
‚Succeflionen, Contradien, Sud) und Empfangung der Tehen an Kays 
ſerl. und Königl. mifchen Lehens: Höfen, und andern Drten, Item 
bey Einlaufung der Briefe in Poſthaͤuſern, und fonften in viel Wege, nicht 

weniger Unrichtigfeit gebracht; indem auf einmahl, und zu einer Zeit, 
wohl vier oder Künff Eltere, Drey oder mehr andere und aud) fo viel 
dritte Herren geweſen und hierunter bisweilen Des andern und dritten 
Herrn, in dem Nahmen des Mittlern vermechfelt worden, und derge⸗ 


ftalt, wegen. des einigen Nahmens, Heinrich, (welchen wir nunmehro nach 
vielen verfchiebenen Seculis zu ändern, oder etwan nochandere Wahmen 


dazu zu ſetzen Bedencken getragen) ſich leichtlich. niemand, als unfere Raͤ⸗ 
the, Vafallen, Beamte und Dienere, jedoch unter biefen nicht alle, dar⸗ 
ein finden koͤnnen, noch aller Herren Reußen Titul und Nahmen recht 


su unterfeheiden gewuft, viel meniger andern davon (wie dann zum oͤfftern 


Deswegen in Fleiß Nachfrage gefchehen) suverläßige Nachricht geben 
BIER % Daß 


koͤnnen. 


48 u IC E08 
Daß wir Eingangs ernandte beede Gebruͤdere, als Heinrich der 
Andere, und Heinrich der Zehende, (Die wir dieſe unſere alſo zugeſetzte 
ahls⸗Nahmen, gleich unfern uͤbrigen, nunmehro aber meiſts ſeelig ders 
orbenen Bruͤdern, nach der Zahkder sehen Söhne, die unſer m GOtt 
tuhender Herr Vater, Herr Heinrich genamdt der Jüngere, und herz 
nach, als des Stammes Senior, der Eitifte Reuß, Herr von Phauen, 
defien Chriftfeel, £bd. A. 1572. poſthumus auf die Welt kommen, und 
damahls der einige, von der jünger Linie nod) übrige Herr geweſen, nach 
einander ergeuget, empfangen.) Nachdem wir uns vermittelſt goͤttlicher 
gnädiger Diretion und Seegens, in Annis 1642. und 1647. verehlicher 
und Kinbereerziehlet, vor ung ‚und reſpective in damahls tragender Cu- 
ratela unfers dritten Bruders, genandt Herr Heinrich der dritte, (auch 
bisweilen der Mittlere,) jüngere Reuß — von Plauen, Chriſt⸗ 
feligen Gedaͤchtnuͤß, einigen interfaffereni&o „nemlichen unfers Eins 
sangs mitgenandten Heinrichen des Erſten, Juͤngern Reußen dahin 
mit einander Freund Bruͤderlichen vereiniget, daß man hinfuͤhro bey die⸗ 
fer. Linea des Juͤngern Stammes, dero Söhne, nicht nach den Rang 
der Ordnung derjenigen Zahl wie ſie nach einander einem jeden Water 
in fee Haufe geborem, fondern mit Übergebung berfelben Geburtss 
Zahl, in der Örönungderjenigen Zeit, Geburt und Anzahl, wie aller und 
jeder jetziger und — 2 Herren Gebruͤdere und Vettere Soͤhne, und 
Wohlfeel. ermeldter unſers Herrn Vatters Nepotes und Pofteri, nach 
einander auf die Welt kommen, mit Behaltung des ſo lange Zeit allein ge⸗ 
brauchten Nahmens, Heinrichs, und mit Zuſetzung des folgenden Nu- 
meri, den ber nechſt vor ihme geborne Herr, er waͤre nun Bruder oder 
Vetter, und refrettive Sohn Nepos sderPronepos, gehabt, auch mit 
Benfügungber bishero bey diefer Liniegebrauchten Worte: Juͤngern, 
oder der Juͤngern Zinie, Zum Unterfcheib der älcern Zinie genennet, 
gefehrieben, und alſo in der Titulatur deutlichen unterfchieden, und de- 
feribiret werden follen, und foldyes absque difcrimine, wie fie, oder dero 
Vaͤtere, ihrem Alter, und’gradu confanguinitatis, mabfleigender Linie, 
oder feithalbs, einander verwandt ſeyn, oder der Zeit nad) geheurathet 
haben, und ob eier oder mehr Herren nach empfangener heifigen Tauffe 
Bald oder fangfam wieder abgeſtorben ſeyn mögen; Jedoch ift von ung 
diefer Vergleich weiter nicht, ais aufdiefe unser unfere £imie, wie fchon 
erwehnet, angefehen; Sintemahl Denen Hochgebornen unfern freundli⸗ 
chen lieben Vettern, der Eltern Linie Reugen, Herren von Plauenzc, 
(bey weicher ſich bishero gleichmäßige Multiplicirung einerfey ah 
' , umg 
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fang ereignet hat, und noch,) fich dieſer oder dergfeichen Interfcheidung, 
nach ihren felbft Belieben zu gebrauchen, billig Freund⸗ Berleri ans 
peimgciaffen wird; Und auf dieſe alfo vereinigte, auch munmehro, (tie 

ald hernach Erwehnung befchieht, ) bereits eingeführte "Benahmfung, 
nach der ordentlichen Beburts ; Zahl, habenbereits, wir mehr ernandter 
Heinrich Der andere Tfüngere, der Zeit des Gefchlechts EltifeReuß ic, 
nebenft der Weiland auch hochgebornen Srauen, Inlianen Eliſabethen, 
Reußin von Plauen 2c. geborner Wild⸗ und Rheingraͤfin, Wittiben 
Chriſtſeel. Gedaͤchtnuͤß, unfer Abſehen gehabt, indem von uns, nach Dem 
södtlichen Hinſchied, unfers mehr feeligermeldten dritten Bruders, das 
mahls noch unmimdiger und einiger Sohn, gegen bie Roͤml. Kahſeri. 
Majeſt. unfern allergnädigften Herrn, fo wohl bey aller unterthänigfter 
Anfuhung der Bormundfhaflts - Befättigungund Belehnung, als dar⸗ 
auferfolgter Kanferk Confirmation, Lehen »’Brieffe, und fonft ın andern 
Urkunden und Schriften, bereit A. 1640. und folgends der Erſte (und 
nicht der Eltere) Jüngere Reuß, Herz von Plauen ꝛc. genennet: als . 
welcher A. 3639, ber erfte Nepos unfers ob mehr wohl feelig ernandten 
— Vaters, und reſpective Groß⸗Herrn Vatters geboren worden, 

eſtalten, wir offtbeſagter Heinrich der Erſte Juͤngere Reuß, Herr von 

Plauen, x. auch diefen unfern Nahmen unveränderlich bishero behal⸗ 
— ferner, ſo lang uns GOtt das Leben friſtet, uns deſſen beſtaͤndig 
% en. oo 


ie nun und, Heinrichen dem Andern füngern,und älteffen Reußen, 
gechſi wohlſeelig befagfen unfern dritten Bruders Primogenito gleich» 
fals im Januario 1648. und hernach us, Heinrichen dem Zehenden 
füngern Reußen, im December felbes 1648. Jahrs durch göttlichen 
Seegen, zween ae eboren, alfo ift dieſer unfer beede Primogeni-. 
torum und unfers flsigen Groß: Here Vaters anderer und drit⸗ 
fen Nepotum Tauf⸗-Nahmen: Heinrich, die verglichene Unterſchei⸗ 
dungs » Zahl, nehmlich, der andere und dritte, al8 ein Cognomen bey⸗ 
gelegt worden , von welchen jedoch Heinrich der Andere, nad) GOt⸗ 
tes gnädigen Willen im dritten Monath nad, feiner Gebusth, diefe 
Welt wieder gefegnet: Heinrich der dritte, ünfers. Des zehnden erſter 
Sohn aber, fid) der Zeit, nebenft unferh bald folgenden andern Sohn, 
genandt “einrich der Sünffee in dem Fuͤrſtl. Würtembergiſchen Col- 
Jegio, beyder Univerſitæt Tübing, fi befindet: nach weichen weiter zur 

Belt fommen, Heinrich, genandt der virtdee/ (unſers des Anbern und 
Ä 3 is 
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Aeltiſten Reußen Secundogenitus, und alfo unfers Herrn Datters, 
Chriſt milden Andenckens, vierdterNepos, ) am 13. Marf. 1650. Dans 
Heinrich der Sünffte, Cunfers Des Zehenden anderer Sohn, und uns: 
ſers mwohlfeel. Deren aters fünffter Nepos,) den 18. Map 1650. 
Dane Heinrich der Sechfte, (unfers des andern und Eltiſten Reu⸗ 
en 2c. Tertiogenitus, oder dritter Sohn) den 20, April 165 1. fo aber 


im April 1652. wieder verfchieden, und ‚gar bald Darauf Heinrich der 


Siebende, unfers des Zehenden Herrn dritter Sohn, alsden 20, May 
1651. ſo gleichfals dieſe Belt gefegnet, den 3. Auguſti efusdem Anni: 
Denen weiter Heinrich der Achte: heinrich der ETeundre: und Heins 
rich der Zehende: Kabermahls unfers des Zebenden TCngern Reußen 
vierdter, fünfter. und fechfter Sohn,) als der achte am 20. May 
1652. der Neundte am 18. Detober, 1659. (den aber nehmlich den 
Neundten, der liebe GOtt 4. Monathe hernad), wieder zu ſich abges 
odert, nehmlich am 18. Febr. 1660.) und letzlich der chende den 29, 
ovember, A. 1662. gefolget, allefammt der Juͤngern Linie reſpecti- 
ve Gebrüdere und Vettere Keufen, Herren von Plauen ꝛc. Welche 
auch noch foͤrderhin alfo, jedoch mit Auslaſſung derjenigen Zahl, wie 
in uͤnſern beederſeits Haͤuſern, abſonderlich ein Sohn, oder relpeclive 
Bruder, nach den andern gebohren, gedachten ihren zugefagten Zahl⸗ 
Nahmen behalten folten, eo 


‚. Wann.nun, durch göttlichen guädigen Seegen, dieſe Füngers 
Linie, durch Erziehlung mehrer Soͤhne und Männlicher Leibes- Erben, 
durch ehliche Beywohnung fortgeſtammet wird, ‚giebt es Die vergliches 
ne Ordnung an ſich ſelbſt, daß her maͤchſte Sohn, (welcher Herr ihn 
auch kuͤnfftig erzeugen mögte,) Heinrich der Eilffte, der jüngern Linie 

euß, Herr von Plauen ꝛc. zu nennen und zu ſchreiben, amd fo Dann 

ferner alſo, bis auf eine Zahl von ohngefehr zwantzig, oder drüber, und 
fo lang, bis etwa Diefes Seculum zu Ende fauffet, und das 1700. Sahr, 
als ein neues Seculum nad) Ehrifti unfers Erlöfers Seburth, (daferne 
anders der Alerhöchfte, die Welt fo lange flehen laffen, und diefen 
Uralten Herrlichen Stamm, und deſſen jungere Linie, noch weiters fort, 
pfangen will,) angehet, zu continuiren, und zu verfahren ſey. So 

ann unfere mannliche ehliche Nachkommen, wiederum Die Zahl von 
forne anzufahen, oder ein anderes Mittel, cbaferne ſich ein beres ers 
eignen möchte,) zu ergreiffen freu flebet. 


Und 
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Und Wir Heinrich der erfte Füngere Reuß, Herr von Pfauen, 
haben dieſe wohlgemeinte Vereinigung/ gleichergeſtalt, alſo —— 
genommen, und da der Grund guͤtige GOtt, auch uns in unſern Eheſtand, 
ein oder mehr Soͤhne, nach ſeinen gnaͤdigen Gefallen beſchehren würde, 
ans darnach alſo gleicher geſtalt zu achten, freundlich erklaͤret, thun hie⸗ 
mit auch ſelbes wohl bedaͤchtlich verſprechen on 
Wiewohl nun bey diefe beliebten Zahls⸗zuſatz in etwas sw beden⸗ 
eden fuͤrkommen, ob nicht vielleicht hiedurch die Söhne eines Herrn 
Vatters, als Bruͤdere, auf ſolche Weiſe, in ihrer Geburts⸗Ordnung, 
und ratione ihres Alters, unter ſich abſonderlich in etwas verruckt wer⸗ 
Den, und nicht wohl zu unterſcheiden ſeyn moͤchten? So halten wir doch, 
daß dieſer Einwurff damit Teichte abzulehnen fen, indem ein jeder Vater, 
fo wohl als die Söhne, und fein gantzes Haug, leicht wiſſen, und ſich erin⸗ 
nerır koͤnnen, auch fonften a parte pfleges aufgeseichnet zu werden, wie 
ge wenn ſolche Söhme und Gebruͤdere, gleidy auch Die Töchtere und 
chweſteren, nach einander von ihren Elterngeborenwerden, oder wie ei⸗ 
Ber dem andern in der Geburth folget, und wie die Sipp⸗ und Verwand⸗ 
ſchafft in einem Hauſe gehet: geſtalt auch ſonſten andere Eltern in gemein, 
Abelundihreder,hohen und niedrigen Standes ihre Kindere, und diefelben, 
als Geſchwiſtere Mann und Weiblichen Geſchlechts, ſich ſelbſt untereinan⸗ 
der, wenn ſie auch gleich einer guten Anzahl waͤren, nad) ihrem Alter und 
Odrdnung, leicht zu unterſcheiden wiſſen, ob fie fehon ihrem Nahmen die 
Zahlder Geburts⸗Ordnung nicht beyfuͤgen: und iſt Diefer jugefeste Zahl⸗ 
ahmen, vornemlich wegen fremder Leute, welche nicht ſelbſt von unſern 
Hauſe ſeyn, oder von demſelben eigentliche Nachricht haben, erkohren und 
angenommen worden. Zu geſchweigen, daß auch,aus angeregter, und nun⸗ 
mehro bey dieſer juͤngern Linie verglichener Zahl, genugſam zu ſehen, wel⸗ 
cher Herr Bruder oder Sohn vor dem andern geboren, und alfoditer fey, 
als derander ; kan und fol auch dahero defto weniger Dadurch (maflen es 
ich ohne Daß nicht anders verfteher,) etwa dem juri Primtogeniturz, 
rzcedentiz, Senioratus, Sip⸗Zahl, noch andern Rechten, ichtwas 
it geringſten prejudiciremwerden: fondern iftdiefe Freund Brüder - und 
Vetterliche beliebte Ordnung und Zuſatz der Zahl, einig und allein zu Ein⸗ 
gangs gedachten nüglichen, ja nothwendigen wech, die Jrahmen und Pers 
— dieſer herrlichen Familie juͤngern Linien, bey Inn⸗ und Auslaͤndi⸗ 
ndefto richtiger gu unterſcheiden, gemeinet. 


Es iſt aber jedoch unſer lieben Poſteritæe, und Nachkommen, wie ſchon 
vor 
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vor beruͤhret, unbenommen, ba ſich ein fuͤgliches und beſſeres Mittel, gu 
Vermeidung weiterer Irr⸗ und Verwirrung in dem Nahmen, und zu wohl 


anſtaͤndigen Unterſchied derſelben, ereignen moͤgte, ſolches, nach wohler⸗ 
wognen Dinger, erſprießlichen zu ergreiffen. i 


Der allgewaltige großguͤtige GOtt, wolle, wie bishero, alſo auch hin⸗ 
fuͤhro uber uns, unſere vielgeliebte Kindere und Nachkommen, im großen 
Gnaden treu väterlic) halten, und walten, und biefe aufrecht gemeinte 
Bereinigung, famt allen andern, unfern und ihrenfimfftigen Rath und 

Anfchlägen, gu feines groffen Nahmens Ehre, Kirch, Schulen, und dem 
gemeinen Weſen, wie auch ung, ihnen, und unfern allerfeits Anvermand; 
PM ee zu Rus, Frommen und Uffnehmen, feguenund wohl ges 

eyen laffen. \ . 


Qurkuͤndlichen hiemit haben wir dieſen Vergleich Dreyfachverfertigen, 
ein Exemplar wir Heinrich der andere, und Eltiſte, in das Archiv, auf 
unſer Haug allhier, bey Segen laſſen, und die andern beeden Exemplaria, 
mir Heinrich Der Zehnte, und Erſte Jüngere, zu uns genommen, und 
unsakerfeits, mit Vordruckung unſerer herrlichen Innßegel, eigenhändig 
unter epeichen, So gefchehen und geben, Schloß Geraden 18. October 
Ä 1664. 
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Doeer Woͤchentliche— 
Hiſtoriſchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
| von Jahr 1737. J 
Dritter und letzter SVPPLEMENTS- Bogen. 





Be mn 
Ein ſehr rarer Bold- Gulden, der Stadt 
Stutgard, von Anno 15320.. 





J. Beſchreibung deſſelben. 


ie erſte Seite zeiget das geharniſchte und gekroͤnte Bruſt⸗Bild 
Kayſer Carls V. von Der lincken Geſichts⸗Seite, mit der 
Umſchrifft: CAR.olus. V. RO,manorum. IMP. erator. AR.chi. 
DVX. AVſttiæ. 1520. Das iſt: Carl der V. Roͤmiſche Kayſer, 
Ertz⸗Herzog zu Oeſterreich. | | 
Auf der andern Seite ftehen die vier Wappen » Schilögen, 
son Deftegreich, Burgund, Würtenberg und Teck, in ein Liliens 
Creuß gefeht , mit der ümſchrife : MONETA. NOVA. WVREA, 
STVGARDIE, Das ift: Neue goldne Muͤntz Stutgards. 
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2. SVPPLEMENTA, 


Zum 28. Stüd diefes neunten Theile p. 217. & 


Dieſer rare Gold » Gulden ‚gehört zu dem, auf gemeldten Stuͤck 
vorgebildeten raren Thaler ; und zeige, dag Stutgard fo gar Das 
Hecht gehabt, Gold zu mungen , welches vormahls nicht fo gemein 
war. Dieſer angenehme Gefelle hat alfo nicht wegbleiben burffen, ſon⸗ 
dern fein Gedaͤchtnuͤß muß auch erhalten werden, wenn er ſich auch in 
Eünfftiger Zeit gänglich unfichtbar machen follte. = 


- Dam andern und letzten SVPPLEMENTS - Bogen des 
fechften Theils von An. 1734 p. 433. 


Aus einem mir von unbekannter Hand zuge: 
fandten BILLET. " 


„ > er in dem andern Supplement, der Hiſtoriſchen Müng - Beluftis 
»» & gung, vom Jahr 1734. mencionitte unbefannte Ducat, ift von 
dem Graubuͤndiſchen Edelmann von Salis, der einige Fahre her fo 
„ viel fehlechtes Geld har mungen lafien. “Die Buchftaben bedeuten: 
» Gobert De Salis, Dominus Ir Haldenitein , weiches Schloß Muͤntz⸗ 
„Gerechtigkeit hat. 


Ich konte mich nicht enthalten, als ich dieſe Nachricht laß, 
in dieſe Worte auszubrechen: Daß du verdammt waͤreſt mit deinem 
Gelde. Iſt das der ſo ſchaͤdliche Mann, der das Heilige Roͤmiſche 
Reich, mit ſeinen haͤuffigen geringhaltigen Scheide⸗ Muͤntzen, etliche 
Jahre her , fo Gewiſſen⸗loß, betrogen, ja, teutſch zu ſagen, um fo 
viel taufend Thaler beſtohlen hat ; der ift noch fo frech und unverſchaͤmt, 
daß er fein Bildnüß in Gold prägen läffet , und fo gar dem herrlichen 
Spruch :.. PRO DEO ET PATRIA babey ſchaͤndlich migbraudhet? 
. BSOTT gebe, dag er den Nachdruck bes Spruches vielmehro empfins 
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den möge: Non remittitur peccatum „ nifi reflituatur ablatum , denn pro 
DEO & Patria hat er ſich gar ungebührlich erwiefen. 


Zum 26. Stud diefes neunten Teils, p. 201. 


Weil Öffters Die Schu - Heiligen eines Landes, Geſchlechtes, 
und einer Stadt , auf Müngen vorfommen ‚und man öffters diefel- 
ben daraus erkennen muß, als an einem rechten Wahrzeichen ; der Herr 
Afleffor von Gudenus aud) Daherd fehr wohl gethan hat, daß er feinem 
Seledto Uncialzo , einen Indicem Sandtorum bepgefuͤget, welches alle aus 


neget fo Dabei, u Diferer Almnul der arten, Fırmbche 
erachtet, | 
Des Herrn JOH. CHRISTOPHORT OLEARI 
zu Atnftadt Anno 1709. in 12. 
anjeno fehr rar gewordenen edirten 
| PRODROMUM - 
HAGIOLOGIE NOMISMATICE » 


SANCTORUM ET SANCTARUM 
ICONES IN NUMIS 
ILLUSTRANTIS, 

Teutſch Hier beyzufuͤgen: 
Ara. Auf einer goldenen Münge der Stadt Augfpurg , von | 
nan 1636, — 
ALBANUS. Auf „einer Muͤntze Kayſers Maximiliani I. von Anno 
518. 


ALDEGUNDIS. Auf einer Muͤntze der Aebtißin son Maubeuge: 
\ u Sii2 AMADEUS. 
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AMADEUS. . Auf Savoyiſchen Muͤntzen. 
AMBROSIES. Auf Maytänbifhen Muͤntzen, des Herzogs, Galeaũ 


ANDREAS, Auf —* Schottiſchen, Oeſterreichiſchen Bras 
| bantifchen , Braunfchweigifchen , Hohenfteinis 
ſchen, Lurenburgifchen, Mindifchen „Schleß⸗ 

wigiſchen ꝛc. Muͤntzen. 


AXNNA. Auf eannföreigigen,un ber Stadt Annäberg;in Meipen, 


| ANTONINUS. Fr ncentnfäen Muͤntzen. 

ANTONIUS, Auf Dildesheimifchen Muͤntzen. . 
AUCTOR, Auf Braunſchweigiſchen Münser. 
BALTHASAR. Auf Cötnifchen und Dettingifchen Din Ä 
BARBARA. Auf Mantuantfchen Drängen, 

BENIGNÜS. Auf Piemontiſchen Müngen, 
BERNARDUS Mariyr. Auf Badniſchen Münken. - - 


ONIFACIUS. Auf eig George von — und Gouverneurs 
Frie wie auch a den 
Hamelifchen Moͤngen. vr Fuldenſſchen und 


| CAROLUS BORROMAUS, Auf —— — und Deciani⸗ 
hen M 


CAROIUS MAGNUS, Auf DR « Serien un Aachiſchen 


CASPAR. vid, BAETHASAR, “ 
CATHARINA, Auf Mantuaniſchen Minen 


CHRISTOPHORUYS, Auf Münfterbergifchen, Wuoͤrtenbergiſchen, 
nd Keichfleinifchen Muͤntzen. 


J CONRADUuS. Bu Ernie Möngem 


- KON. 
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CONSTANTIUS. Auf Salızzifchen Muͤntzen. . 
CUNIGUNDA. Auf Bambergifchen Muͤntzen. 
CHRISTUS. Auf Pabſts Innocenti Römifchen Müngen. | 
CHRISTUS CRUCIFIXUS, Auf Münfterifehen Müngeme 
DANIEL. Auf Severifchen Müngen. 
DOROTHEA, Auf Sräflid- Decianiſchen Muͤntzen. 
ELISABETHA. Auf Heffiſchen Muͤntzen. 
ENGELBRECHTVS. Auf des Stifte Effen Dünger. 
ERICUS. Auf Stockholmiſchen Münsen. 
EVAXIUS. al. EVASIUS. Auf Montferatifchen Muͤntzen. 
EXUPERANTIUS, Auf Zuͤrchiſchen Muͤntzen. 
FELIX. Auf eben denfelben. 
FRANCISCUS, Auf Mirandoliſchen und Pabſts Sixt, V. — 
FRIDOLINUS, Auf Muͤntzen von Glarona. 
GALLUS, us" Müngen = — ia — 

EMIN A abſts Clementis onis, miſchen 

au Ben — — und Modeneſiſchen Sina fe Fer⸗ | 


ORGIUS, König. Heinrichs in Engelland, Piemont 
=. Auf Zeveiihen, de £eudtenbe 7 


Mantuaniſchen ch⸗ 
I. Niemaͤgiſ — en, und —2 
WLetterauiſchen Muͤntze 


HENRICUS, Auf Bambergiſchen und Beederobifien Muͤntzen. 
JACOBUS. Auf B Braunſchweigiſchen Muͤntzen — 
US CHRISTUS. Auf Arenbergiſchen Müngen. 
TOACHIM. Auf Schlickiſchen Mimgen. | 
LONNES. BAPTISTA. Auf etlichen Sähfihen, Malthefiichen, 
Oſt⸗Frießiſchen, Luͤttichiſchen, Breßlauiſchen, 
Op enbeimifehent ‚ Gentifchen , Luͤbeckiſchen 4 
Groͤningiſchen, Forentmiſchen Ingolſtaͤdti⸗ 
ſchen, Kemptiſchen, Luͤneburgiſchen, Utrechti⸗ 
ſchen und Blandenburgiſchen Müngen, . 


Siigz | JOAN 
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JOANNES EVANGELISTA. Auf Cleviſchen Müngen. 
JUDAS THADDAUS, Auf Goßlariſchen Muͤnter. 
JVSTMNA. Auf Venetianiſchen Muͤntzen. | 
KILIANUS. Auf Wuͤrtzburgiſchen Müngen. 
LADISLAUS, Auf Ungarifchen Muͤntzen. 
LAMBERTUS. Auf Luͤttichiſchen Muͤntzen. 
LMURENIUS. Auf Nürnbergifehen „Wißmariſchen, und bes Abbts 
on St. Gallen, Muͤntzen. 
LEODEGARIUS. * Murbachiſchen und Lucerniſchen Müngen. . 
LEOPOLDUS, Auf Kärnthifcken und Steyermaͤrckiſchen Müngen. 
LIBORIUS, Auf Paderborniſchen Muͤntzen. 
LUCIUS. . Auf Curiſchen Muͤntzen. 
EUDERUS, Auf Friegifhen Münzen. 
LUDGERUS, Auf des Abbts zu Werben Muͤntzen. 
MAGNUS, "Auf Kemptiſchen Muͤntzen. 
MAINULPHUS, Auf Paderborniſchen Münden, 
MARCUS. Auf Venetianiſchen Münden. _ 
MARIA, Au Steoßburgifihen Bafetifhen Bayriſchen, Vam 
f eraifhen , Trierifchen , Gurifchen , Gorsegifchen, 
rifhen, Hamburgiſchen, Hamel iſchen, Han⸗ 
—** Herrnbergiſchen Hervordiſchen n, Hil⸗ 
desheimi hen Ungarifcben, rterifhen Eirtichis 
Idenburgifchen, Teutich » Meifterifchen, 
3— Preufifchen, und Dorniſchen 
Muͤntzen x. 
MARTINUS. Auf Dingen von Luka, Schwei At Uri, Unterwal⸗ 
nenn, ih, Sn, Det 
rtzbur ich⸗ r erden 
endet , md Utrecht e eur 


ü 
MATTHIAS, Auf Goßlariſchen Müngen, MAURT. 








— — nid 
MAURITIUS. Auf Savoyiſchen, Lauenburgi chen., Magbeburgi 
u ſchen, und Hällifchen —*— sdeburg. 

MAXIMILIAN. Auf Speveriſchen Muͤntzen. 

MELCHIOR, vid. BALIHASAR. 

MELCHISEDECH, Auf Seongfeldifchen Müngen. | 

_ MICHAEL. Auf Pabſts Urbani VII. & Innocenui XII. Muͤntzen. 

NICOLAUS. Auf Freyburgiſchen Müngen. | j 

NORTBERTUS, Auf einer Pragifchen Mine 

OSWALDUS, Auf Graͤſlich⸗ Bergiſchen Müngen. 

OTHMARUS. Auf St. Gallifchen Muͤntzen. 

PANGRATIUS, Auf Herenbergifchen Müngen. 

PAULUS. Auf Münfterifchen und Oßnabruͤckiſchen Muͤntzen. 

PETRONIUS. Auf Bononiſchen Muͤntzen. 

PETRUS, Auf Muͤntzen von Baaden, Bavern, Brabant, Br 
men, Cöln, Hamburg , £urenburg, Mayntz, 
iRegenfpurg j Reiche. Trier , Verden, und Paͤbſt⸗ 
ichen R 


PHILIPPUS APOST; Auf Oeſterreichiſchen Mängen. 
PHILIPPUS NERIUS. Auf Mantuaniſchen Müngen. 
POSSIDONIUS. Auf Montferratiſchen Müngen. 
— Auf Pabſts Leonis X. Muͤntzen. 
QUIRINUS, Auf Neugifhen Müngen, - 

REGULA. Auf Zuͤrchiſchen Müngen. 

REINOLDUS. Auf Dortmunbifhen Müngen. 
RUPERTUS. Auf Salgburgifhen Müngen. 
JALVATOR, Huf Münsen von Schweden und Dantig. 
SEBALDUS, Auf Nürnbergifhen Müngen. 
SEBASTIANUS, Auf Dettingifhen Müngen, 
SECUNDUS, Auf Aſtenſiſchen Mintzen. 
SIMON, Auf Goßlariſchen Münzen. 





STEPHA. 


— 


10. j Bu sẽ | 
STEPHANUS, Auf „gningen, von , Mfale, Bayern , Lothringen, 


Paffau, ——A— ee y Halberftadt , Pie 
maͤgen und Patenberg 


Ä THEOBALDUS, "Auf Tannifchen Mnken 
THEODOLUS, f, THEODORUS, Auf Müngen des Bird 
von Sitten 


THEODORUS. Auf Münken von Montferrat. 
THEONESTUS, "Auf Piemontifchen Mängen 
THOMAS, Auf Portugiefifchen Müngen. Ä 
TUTCARUS,. Auf MWürtenbergifchen Müngen, 
UDALRICUS, Auf Augfpurgifchen Müngen. 
VICTORIUS, Auf Batenbergifchen Münsen. 
YINCENTIUS. . Auf Bernifchen Müngen. 
VIRGIEIUS. Auf Safgburgifchen Müngen, 
VITALIS. Auf Münten von Parma. 

VITUS, "Auf Müngen son Cotvey und Hoͤrter. 
VLADISLAUS, vid, LADISLAUS, | 
URSULA cum 11000, Virginibus. Auf Loͤlniſchen Muͤntzen. 
URSUS. Auf Solöthurnifchen Müngen, 

. WENCESLAUS, Auf Böhmifchen und Breßlauiſchen Muͤuten⸗ 
WILIBALDUS, Auf Evchſtaͤttiſchen Müngen, 

“ WILHADUS. Auf Bremifchen Müngen, 

WOLFGANGUS Auf nieseufpusgifigen und Dettingifchen 


ZENO, Auf Veronefifhen Müngen. 
SOLI DEO GLORIA 


J. Res⸗ 
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Die inder. Ordnung einander folgende Muͤntzen, Klip⸗ 
pen, Medaillen, Ducaten, Soldguiden und Thaler. - - 


Sr vorfreflicher Medaillon, auf die iegige Königlich Englifche Fa- 












milie von 1732. 1 
Georgs 11. Königs von Groß: Britannien, und Churfuͤrſtens 
su Braunfchreig üneburg, Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze, aufdieneuerbaus 
. „te Schleuffesu Dameln_A. 1734. 9 
gs. Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze der Stadt Hildesheim, auf das, ihr, von K. Carl 
V. verliehene Wappen, von A. ı605.: 1 


2. 


„17 
4. Ein Gold⸗Stuͤck der Stadt Magdeburg, mit dem Bildnuͤß K. Ot⸗ 


tens l. ihres Stiffters, und einem Friedens⸗Wunſch von A. 1590. 25 


5. Zwo golbne Müngen, vermeintlich von K. Dagoberto II. in Auftrafien, 
vor A. 673. 33 . 
6, Ein vortrefihes Schau⸗ Se auf die Gouvernantin ber Niebers 


lande und Hertzogin von Parma, Margaretha von Defterreich 
von „I 5 7: 4X 
4, Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze, auf den Hochanfehnlichen Abt, bes Klofters 
Loccum, ©erard Walter Molanus von A. 1722. 9 
8. Heinrichs von Bobenhauſſen, Hochmeiſters des teutfchen Ordens, che 
rarer Thaler, von A.1590. 57 
9. Ein ſchoͤner Medaillon, auf die hochgelehrte oͤffentliche Lehrerin der 
Philofophie zu Bononien, Laura Maria Catharina Bafli, von A. 


1732 5 s oo. 65 
zo, Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze, auf bie, im Jahr 1707. glücklich gemachte 


Bereinigung von Engelland und Schottland, unter dem Nahmen 


von Groß: ‘Britannien 73 

21. Medaille aufden Geburthss Tag K. Chriſtians V. in Daͤnnemarck, 
wit dem Titul: Arbitor Maris Baltic, von 4,1686, gı 
273 22, Pfalg- 


% 


on 


KERNE SE 


22, Pfaltzgraf Wolfgangs zu Zweypbruͤcken, Stamm - Batters ar 
J —— — bey —— Thaler, von A. 1565. 

Der Königin von Navarra Sehamıe, und ihres Sohns, König 

Dan —— ; Medal, in dem dritten Hugenotten Krieg 

an „d 97 

44. Ein fehr rares und —8 raͤge, von dem ſtebenden Sloden 

Thaler, mit ber angezogenen Gio ode ohne Kloͤppel, von A. 1643. 105 

15. ei rarer Thaler, F Frantz Philiberts, duͤrſtens zu Maſſerano, von A 


16, König Seineihent, in Fardreich zu Ehren, von der Stadt Met, 


- geprägte Gedachtnuͤß⸗Muͤntze, wegen der, von Kenfer Carln V. 
verg fi unfernsmmenen Belagerungderfelben A. 155 2. 122 
37, Heinrichs I jüngerer Linie Reuß, Grafens und Herrnsvon Plauen, 


zu Scleit, "Symbolifcher, und ‚auf feinen Geſchlechts⸗ Raben 
abzielender Thaler, von A. 1679. 

8. Gedächtnüß + Münge, auf die Poetiſche Krönung, der sortreflihen 
“ Be Ehriftianen Marianen von Ziegler, gebohrnen Romans 


49. Ein — tarer Thaler, der Fuͤrſtlich Waldeckiſchen Stadt, Eon, 
von A.ıy 
‚zo. Ein (ehr rarer Giulio, Pabft Siemens VL. auf (eine Ertehigung, mb 
Zugt aus der Engelsburg 4. 1527. 
21. Thaler der Stade Northeim, von A: 1671. 161 
22. Ein fanderbahr anderthalb Thaler » Stüd, Hergog George zu 
Braunſchweig⸗ Limeburg- Calenberg, zur Erinnerungder brüber is 
den Sintrachtieiner sier Printzen, von A. 1634. 
23. Setagen ß⸗Wuͤntze auf die erſt e Huldigung der Pre chen Sch 
der, von Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu vandenburgr 
' — Souverainitäf, von A. 1663. 
24. Eine fehr alte und rare Silber - Münge, von Könige Bofo, in Nr 
ber Burgund und Provence oder Arelar, zwiſchen A. 879. und 


25. en Sechrener Pfenning, bes loͤbl. aͤuſſern Standes der Std 
Bern, von A. 1737. 193 
26, Einrarer halber Öulden, der Marggräfie Diane, von Havre 201 
27. Alererfte Sorſche Begraͤbnuͤß⸗ Muͤntze, Hertzog Joachim g 

drichs, zu Liegnitz und Brieg, von A. 1002. 
a8. Ein ſehr rarer Thaler ber Stadt Stutgard von A.15722. ur 
29, 


"ws x 2 


— — — — — — 

29. Erſte Graͤflich Reußiſche Begraͤbnuͤß⸗Muͤntze, Heinrichs Raub, de des 
jungern, Herrns von Mauen, zu Sera, von A. 1637. 

30. George 11. Könige von Groß + Brittannien, und Ehurfüchtens 3 zu 
Braunſchweig und Lüneburg, Gedaͤchtnuͤß⸗Medaille, auf die Sir 

tung der Dniverfirze u Goͤttingen, von A, 1734, 

A älhe 

errus gu Plauen ꝛc. König en urfü ⸗ 
ſiſchen General- Feld »Marichalls, und Obriſtens über ein Rest 
ment Quiraßier2c von A. 1698, 


32. Marggraf Albrechts, des jungern, zu Brandenburg s — | 


Scmeinfurtifche Moth: Klippevon A. 2573. 

33. Rod) eine fleinere Jeorh » Klippe, Marggraf Albrechts des j finger, 
zu Deanbenburg Culmbach / vonebendemfelben jahr 

34. Einfeitiges er Stüd, des beruͤhmten GOttes⸗Gelehrten, I 

hanns von Laſto von A. 1557 

35. 36. Zween fehr rare Bild "und Rhein» Gcäflich Dhaunifche Do 
pels Thaler von A. 1600. und 1607. und ein dergleichen Doreen 
Ducaten von A. 1607, 

37. Eine vortrefliche Medaille auf ben Rifter Bernini berühuten RM. 
Banmeifter und Bildhauer von A. 1674, 

38. Erfte Gebächtnüß-Medaille,auf ie Eimerbung der Bes Auf 
- Univerfitzt zu Göttingen 


3% Die andere —2 Medaille, aufdie Einweyhung der * 


chen hohen Schule 

40. Die dritte — ⸗Medaille, auf die Einweyhung der König 
und Ehurfürfti. A Academie su Göttingen - 

# Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze, auf die Berfegung der Gebeine des heit. Pers 
berts, Ergbifhoffene zu Magdeburg, und Stiffters der Premon- 
ſtratenſer⸗Muͤnche, aus dem een Marien; Seit, in 
das Cloſter Strahov, zu ‘Prag, von A. ı 

43, Vielleicht der allererfte und ältefte A ommzeifee Thaler, Here 

Bongislaffs des Zehenden von A. 1498. 

43. Begraͤbnuͤß⸗Muͤntze, auf den allerleaten Derkogi in Pommern, 30 

gislaff den XIV. von A. 1654, 

44. Ein halber Thaler, Uleicher Herkogs in Pommern, und Bifhoffs 
su Camin, von A. 1622, 345 

45. Grei groaldifche, Zinnerne Noth⸗Muoͤntze, von A. 1631, 353 

‚47. Ged chtnuͤß⸗Muͤntze, auf Die, te König Ludwig XIV, in sr 

rei 


— 


03 3x 8 


— — Ing 
reich geſtifftete Kömigl. Academie ber Auffchrifften und Gedaͤchtnie⸗ 
Müngen, von 4. 16 


47. Eine vortreiche Medi, auf den beruͤhmten Florentiniſchen Did 
W t ausgebaut, nad be ac Friedens⸗Schluß, * 
j ei ausge e, em Aa en ⸗ 
#° oRupımder Holänbifcien epublik A. 1608.yeprigte Mod 
49. Eine Saberm, In von Der gelehrten Frau, Anna Dacier, einer gebohts 
nen Faberin, in 


andreich 
56 Sin Abels in —ã des Bruder⸗Moͤrders, Muͤntze, von | 


„1252, 


si. Ein Tefone, Pabfls Sirti V.von ben Nutzen feiner ſtrengen * 
rechtigkeit, von A. 1568, 
72. En Medaille, auf den berühmten Aegidium Menage, in Srands 


73. Der dritte rare Kronemamiſche Thaler, aus vermeintlichen Alchr- 
mifchen Silber von A. 1679. 
I. Vierdte, in ber Belagerung von Jülich A, 1610, gefchlagene Roth 


unge, 
15. Ein ſehr rarer Gold⸗ Gulden der Stade Stutgerd vonA. 1520. —3 


II. Regiſter. 


Derer in dieſem Buch sarfommenben Sachen, nachdem 








bei, König in Dänemark” 993 . 
lebt mit feinem Bruder in Uneinigkeit. 007 394 
laͤſſet felbigen umbringen 397 
kommt in einem Treffen um . 398 
laͤſet eine Muͤntze ſchlagen 33 
Abendmahl IEſu, von Vincio gemahlt 972.19. 
Abſchilderung Herkog Bogislaffs in Donmmen 235 


‚Academia Recuperatorum 


Academic (. (Koͤnigl. Frantoͤſiſche) der Aufſchriften und —R 


—* bien Srahmen:gegeb x 
er ihr dieſen Nahmen gegeben 
Geſetze dezſelbigen * 7 
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Acciajoli, Deren Urfprung Ä | | ’ 119 
A Sonppen, ob et ein zeichen der Reiches Sr 2 
fdler in Wappen, ein Zeichen der Reiche» 001 
Ahnen: Tafel Heinrichs Des Vi. Grafens zu "Plauen ehe 22 
Albrecht, Marggraf zu Brandenburg Culmbach, deſſen Bezeigen gegen 
die grand en 143.q. 
föhnt ſich mit dem Kayſer aus | 124 
nimmt Schweinfurth mit Lift ein 252 


verläft es aber wieder nachdem es ausgeplündert 262 
läßt aus dem Silber dafiger Burgerſchafft Roth « Müngen 


ſchlagen | 2 
Auchpmifcyes vermeintlichen Silber en 
Alexanders, Phattzraſen⸗ bey Rhein, Teſtament 90,19. 
Altar » Decke koftbare) der St. Peters - Kirche su Rom 291 
Amazoninen, ob dergleichen jemahls geweſen 43 
Amts Feute follen nicht offt veraͤndert worden 932 
Anagramma on u 343 
na, Königin ih Engelland , bringt die Vereinigung Engellands mit 

Scchottland zu ſtande m 76 
Arbiter maris Baltici, murde 8. Chriſtian V.genemmet . 81.418 
daher if viel Streit entſtanden 35 
Augulti, Hertzogs zu Braunſchweig Thaler 105. 
Waem werden im Kirchen⸗Staat ausgerottet 404 
Bafli( Laura Maria Catharina) Leben 70 
wechſelt Brief mit-D. Limmermann 66, [9.422 
erlangt die Do&tors- Würde gu Bononien 7. 
mied dafelbft zu einer Öffentlichen Lehrerin beſtimmt ib. 
Medaille auf Sie on &r 
Dauer ſchlaͤgt ade ihm angebottene Freyheiten ud 402 
pilfft feinem angebohrnen Landes» Seren zur Regierung 330 
Baumeiſter (vortreflicher) Bernimi Bu Bu '280 
Begräbnüß : Münte Derog FJoachim Friedrichs zu Liegnig - 209 
des letztern Hertzogs in Pommern 337 
mrich Reuß, des juͤngern Seren von Plum . 225 
Begräbnüßs Thaier ANrichs, Herrogs in Pommern 993 
Heinrichs des ältern Neuß, Herrns u Yun 2 
Bekaͤnntnoͤh 6. W. Molani, Abts zu Luccum | 72. 14. 
| . gtfz U Be⸗ 


ms 90 Söh 
Sasime de gu Northeim 164 


reyheiten 166 

Bernifchen — äufen Standes ⸗Urſprungg 195 

Gecſchaͤffte 198 

a00o. 206, 216 

193 

Bernini, ein oREmifeher berühmter Baumeiſter 298 

Defien fürnehmfte Kunft  Stüde 291 

Medaille auf ihn 289 

Beihlen ( (Wolfg. Graf von) Hiftoria Pannonico - Dacica 116 
Bibliotheck der Goͤttingiſchen Univerfität 249 

Boa un C Heinrich) yon) Hochmeiſter des Teutſchen Drbens “ 

Seflen Berbienfte gegen ben Orden 60 

+ 

Boſo, eines Grafen in Arbenne Sohn 185 

deſſen filberne Münge ib. 

fest ſich bey K. Carin dem Kahlen in groſſe Gunß 186 

eſſen Bermählung | 137 

iſt undanckbar gegen feinen Wohlthaͤter 188 

gelanget durch £ifl zu einer König, Crone | 190 

Brandenburg macht Anfprache auf Pommern 331 

reitet Deßwegen mit Schweben 341 


gelanget endlich zum De. 342 
Braunfehmseigifihe Fuͤrſten leben einträchtig 171 
Braunſchweig · Lüneburg Calenbergiſche Entrachts⸗Muͤnte 169 


Brüderliche Zwietracht erugget Blutvergieſſen 39 
von Brüning, ob er —*— erfunden | 380 
Bud), (rares) .. 116 
Bücher nugen zuweilen mehr "ale Muͤntzen 116, 117 
Bugislafi Be Serge in Pommern Thaler - — 329 
330 
gelanget durch Hülffe eines ‚Dauernd jur Regietung ib. 
wird aus Lebens⸗Gefahr errettet 331. 333 

macht in feinem Land kluge Anflalten . 332 
Bugislafs XIV. Hergog in ‘Pommern Begräbnüß + Münge 337 
legte Kranckheit und Todt 340 
So miniicer Bit Bißthum, ob es die Müng + Gerechtigkeit gehabt ? r 

es ein Reichs + Stand feye 


mi 


03) 88 
Candle- Egnpten » Lands, 11. Srandreiche 11. 23, in Holland, 12. 
a 


Teutfchland 12. 13. Rußland 13 
Cart der Groffe ſucht die Donau mit dem Rhein zu vereinigen 12 
Earl der V. beftättiget der Stadt Hildesheim Wappen 18 

belagert Meg vergeblich 125 
Ä fordert Tull auf _ 128 
Charite wird von Pfalsgraf Wolfgang eingenommen 103 


Ehildebert, wird zum König: in Auſtraſien aufgeworffen 35 
‚Chriftian der V. König in Daͤnemarck wird Arbiter marls Baltiet ges 
| nennef I | 81 
Clemens Vil. wird von K. Carls V. Armee gefangengehalten. 154 
endlich aber durch Tractaten befreyet g 158 


. 


Colbergiſche Unruhe wird geſtillet 348. 349. 

Eolbert ſucht Ludwigs XIV. Thaten zu verewigen 362 

Corbach sühmt fich eine free Reichs⸗Stadt zu ſeyn 146 

„x enpöret fich wieder den Landes: Seren 148 

verträgt ſich aber wieder mit felbigens 151 

taͤßt Thater ausmuͤntzen | 145 

| hat Müngs Gerechtigkeit | 148 

Di‘ Mad. de) Leben 386.1q. 

Medaille auf Sie . _ 385 

Daͤniſcher König wird Arbieer maris Baltiei genennet 81 

worüber groſſer Streit entſtehet 86 
Dagobert II. König in Auftvafien 35.37 | 

zwey Müngen von ihm 33 

Devife, auf das geſammte önigk Engliſche auf 71 

auf die Kriegs⸗Progreſſen von Franckrei 379, 380. 382 

auf die Koͤnigl. Se ntzoͤſſche Academic der Aufſchrifften und Ges 

daͤchtnuͤß⸗ Münden 361 
auf die Einweyhung der Goͤttingiſchen Univerſitaͤt 205.313 
auf deren Stifftung 233 
autdieben Hameln erbaute Schleuſſe 


€ v. 9 

auf die Eintracht Der Braunfchweigs Lüneburg, Calenbergiſchen 

Armen le | 189 

auf die jeberländifche Gouvernantin, Margarethavon Oeſter⸗ 

| ti Preußiſche Souverainitæt Be 
auf Die d 

K. Ehriftians V. in Daͤnemarck Wappen 2 


103 )0C-&W 


Bert, auf Die Macht der Holländer 0 383.384 
| die Ser ſchafft über den Sund 88 
auf den Daͤ nie Angeiff der Stadt — 24 
auf den Tod des letztern Hertzogs in Pommern 227 
auf Heinrichs VI. — on ens zu eu Abſterben 241 
auf den Geſchlechts Nahmen a Grafen m Plauen 129 
auf den duffern Stand der Stadt 


198 
urn Layra MariaCatcharina en 3 
auf den Ritter Bernlai - 2895 
auf den berühmten Mahler Vincium 369 
Dhaunifibes Wappen 872,273. 277 
—— 
Geſchle iſtorie 3 
Diana Macggräfin von. Havre | 202.19. 
201 
Doppel⸗ de Punge d— und Rheingräficher 272 
Thaler von eben bemfelbigen ib, 
Dreyfaltigkeits Thaler 129. 134 
Ducate (Doppel) Wild und Kheingräficher 272 
and (gefegneter) Wentzels von Zedlig 21 
— Caefgn Krafft (beſondere) Eon Vinci I; 
"Eintracht derer Firfenim Bsaunfhmeinfäen Hauß 
Eintrachts⸗Medaille des Hertzogs zu Braunſchweig⸗Luͤneb. Eatenb, 169 


Einrseyhung der Söttingifchen Univerfität 8 
Engelland ift vong. Familien beherfchet worden 
deſſen Staats Verfaſſung wird mit der Schottiſchen vereiniget 74 


wird reformirt 


270 
tritt wieder zur Cathol. Kirche * 
Epitaphium G. W..Molani, Abis zu Loccum 63 
Aegidii Menagii 412 
Erbhuldigung in Preuſſen / nach erlangter Souverainitäg - 184 
Sesebung (gute) nubet einem Fürften fehr viel 330 
Eſels⸗Freſſer werden dieSchlefier genennet 214 
Evangel, Lehre Dre ji in Engeln eine Zeitlang auf 270 
2371 
terben hart, tractiret ver 
. Fer (Staats) in Schottland 9 
Faltz (Raimund) ein berühmter Medailleur ' 110 
Peachrange fiehe Dinkingen 


Eon; 


5 


-. . u. 





Ferrero, woher fie abflammen 0 119 
Flifoo (Franc. Philib,) Fürft von Mafferano | 117 
deſſen Thaler 113. deſſen eben - 117. di 

Franckreich druckt Die Hugenotten | 

Frantzoͤſi ſche Academie: ſiehe Academie. 

Frauen mmer (gelehrtes) 42.zu Bononien 66. 72. 422. Zu Par 386% 
zu Leipsig, 137: 1 
Kr merckwuͤrdiger 336 
en, ihre Fehler verewigen die Baehrte 335 


—A zu v Medaillen K. Chriſtians V. in Dinemard 81.14. - 
Gedaͤchtnuͤß⸗ Mint auf die Vereinigung Engellands und Ser 


I die Greubifie Dulbigung, mach erlangter Souverainitäf 127 


auf die 1552. gefchehene Delngerungber Stadt Dieg 12X 
auf die bey Hameln erbaute S 9 
auf die Stiftung der Söttingifchen Haiverfirät 233 
au deren. Eimoeyhung J. 313 
auf Die e Acndemie de Auffcheifften und Schähmie: Wiinges 
zu 36 
au bie erfekung ber Gebeine des heil. Norberts 3a 
auf den Loccumifchen Abt, G.\%W. Molanum HA | 


der Stadt Hildesheim: 
auf bie" ePostifihe Krönung Fr. Chriſtianaͤ Marianaͤ von Ziege 


.. 13 
Eebicht aufte e Einwerhung der Goͤttingiſchen Univerfitdt 313 
Seiftlihe (Evangeliſche) werden hart tractiret | 355 
Gelehrte, machen bie Fehler derer Fuͤrſten Eund ee 


Genealogifhhe Fehler 


j wenns 1 Kö | m Engelland, ſtammet von denen älteften Englifchen * 
ſq. 


er et die Schteuffe bey Hameln bauen ..12. 
pi ifktet die Goͤttingiſche Univerfität 233 
äflet Diefelbige prächtig inauguriren 297 
deſſen geſammte Familie wird auf einer Muͤntze vorgeſtellet N 


Geraiſches Gymnafium wird geftifftet 8 
Gerechtigkeit (firenge) Pabft Eu Ni | 402 


— 
—— Koͤnig Abels in Daͤnemarck 


400 
wird rege gemacht 397 
halle Pabſt Clementis VII. | 153 
Glocken Sr Peters Siehe 105. 108 
hurm der ⸗ 
Bingen? ; dafige ——— A J 2; z 
vn Kayſ. Majeftät privil an | - 234 
mit heilfamen Geſetzen v ben | 336° 
befumnt — herrl. Bibi iothed Bu 249 
pird prächtig inaugurire 423.42 
die Cohegia daſelbſt werden angefangen | TER HH 
‚Profeffores beym erſten Anfang 1 | 235 
bey. der Inauguration Ä 316.423 
Promotion (erſte) bene Do Roreım und Magiffrorum 307 
Shafer Cofledtion biefes Stab 218 
Goldgulden der Stadt Stutgar 433 
Sold⸗ Müngen 8. Dagoberti II. 11. ir Auſtrafien 37 
Gotd-Stüd der Stadt Magdeburg j 25 
Gozadirma ( Bellizia) eine gelehrte Dame ʒu Bononien 72 
Grabmahl der Gräfin Matkildis 293 
Gregorii XIII. Roͤmiſchen Pab bndigen 402 
Greiffswald wird von denen S eben elag 254 
mit Accord erobert 257 
Greiffowaldiſche sinnerne Noth⸗Muͤntze 373 
-. Grimoaldi —* Beginnen 37 
or 2 Hertzog in Pommern ↄa51 
Bieiiamchee Day ppen BET erfoffung 74 
75 
Guife (Frank, Hertzog om) vertheidiget Diek tapffer 122 
Gulden (halber) der Marggräfin Diana vonHavre 20X 
Guſtav Adolph, Königin Schweden, belagert Greiffswalde 354 
Hr Numifmatica Olearii 435. ſq. 
Hamein, daſelbſt wird eine Schleuſſe auf der Weſer erbauet 12. 1q. 
Havre (Diana, Marggraͤfin von) 4203 
laͤßt Muͤntzen ſchtagen | 20X 
Deren Urfprung 


202, 204 
Die 


Z.n..' 


Hatzfelds, Kayſ. Obriften, elender Todt 2358 
Hedlinger, (Joh. Earl) beruͤhmter Medailleur 112 
Heilige auf Muͤntzen | 475.9. 
Heinrich 11. König in Franckreich erobert Miet 1222 
0 verungümpffet K. Carlin V. bey den Reichs» Ständen 128 
Heinrich von Bobenhauſen, Hochmeiſter in Preuſſen 1 


Heinrich, heiſſen alle Reuſſen, Herrn von Plauen 134 135 
Heinrich 1. Reuß, Graf und Herr zu Plauen, deſſen Leben 135. ſq 

Thaler | 129 
Heinrich der jüngere, Neuß, Graf und Herr gu Plauen 


flifftet gu Gera ein Gymnaſum 228 

zegieret loͤblich | ib. 

defien Leben . 226 

Begraͤbnuͤß⸗ Münge 225 

des Vi.tapffere Thaten 242 

Abſterben 244 

darauf verfertigte Begraͤbnuͤß⸗Wuͤntte 241 

Ahnen s Tafel 248 

‚Hildesheim vertheidiget feine Reiche s Freyheit 19. ſq. 
Hildes heimiſches Stadt⸗Wappen 13 

Gedaͤchtnuͤß⸗ Münge darauf 17 

Holaaͤnder laſſen Medaillen ſchlagen 77. 379 

werden von Franckreich bekrieget 378 

Hugenotten, bekommen Hülffe, von Pfaltzgraff Wolfgang beym 

ein | 99 

werben in Franckreich fehr gedruckt ib. 

hoffe (Jacob With.) Genealogieberer Wild⸗und Rheingrafen 

I verbefiert . | 254 

Infeription, auf die bey Hameln erbaute Schleuſſe 16 

Interim, fol in Oſt⸗ Srießland eingeführet werden 270 





fol in Pfaltz⸗3 t werden 94 


ws — 


12. Pfalsgen offgange zu Zn „se enbrüden, Stamm + Batters aller 
| De Rn faltz⸗ Grafen bey in, Thaler, von A. 1565. 89 
13, Koͤn * von Navarra, Johanna, und ihres Sohns, Koͤnig 
ichs, Loſungs⸗ Medaille, in dem dritten Hugenotten Krieg 

ing Franckreich, von A. 1569. 97 
4. Einf fehr raresund. befonders Degree vom | von demfiebenden Soden 
Chaler,mit berangejogenen © e ohne Klöppel,von A. 1643. 105 

15. Ein sauer Thaler, F Frantz Philiberts, Sürßens su Maflerano, von A 


16, “ni Heinrihen, in Franckreich zu Ehren, vonder Stadt Mes, 

geprägte Gedachtnuͤß⸗Muͤntze, wegen der, von Kenfer Carin V. 

. vergeblich unternommenen »Belagerungderfelben A. 155 2. 121 

7, Heinrichs L jüngerer Linie Reuß, Grafens und Herrnsvon Plauen, 

su Schleitz, Symbolifcher, und auf feinen Geichlechts: Prabmen 
oösielender Thaler, von A. 1679. 

18. Gedaͤchtnuͤß⸗ Muͤntze, auf die oetiſche Kroͤnung, der sortrefiihen 

j Me Ehriflianen Marianen von Ziegler, gebohrnen Romans 


in Leip 
49. Ein —* ‚vacer Thaler, der Fuͤrſtlich Waldeckiſchen Stadt, Entad, 
von A. 1766 
in fehr rarer Giulio, Pabft Elemens VIL. auf Fine Ertenigung, mb 
ucht ausder Engelödurg A, 1527. | 
in Thalerder Stadt Veortheim, von A. 1671. 16: 
22. Ein fanderbahr anderthalb Thaler » Stüd, Herkog Georges zu 
Braunſchweig⸗  £ümeburg.« Ealenberg, zur Srinnerungber brüberli 
hen Eintrachtfeiner vier Printzen, von A.1634. 
23. N ah mA e Hutdigung der P chen Sm 
nach der, von Ehurfürft Friedrich Wilhelm: zu ranbenburgr 
De baltenen Souverainitäf, von A. 1663. 
4. Eine fehr alte und rare Silber⸗ ‚Müne, von Könige Bofo, in Kr 
* Ber urgund und Provence oder Arelat, gmwifchen A. 879. ud 


E77 en Sechzener Pfemning, des loͤbl. aͤuſſern Standes der Sir 

Bern, von A. 1737 193 

26, Einvarer halber Gulden, der Marggraͤßn s Diana, son Havre 201 

37. Alererfte Schleſiſche Begräbmig: Münge, Dergog Joachim Fries 

drichs, zu Liegnig und Brieg, von A. 1602. 209 

28. Ein fehr rarer Thaler der Stadt Stutgard von A.15722. „7 
29, 


— — | 
29. Erſte Graͤflich Reußiſche Begraͤbnuͤß⸗Muͤntze, Heinrichs Reuß, des 
juͤngern, Herrns von Plauen, zu Gera, von A. 1637. 225 
30. Georgs 11. Könige von Groß: Brittannien, und Churfuͤrſtens zu 
Braunſchweig und Lüneburg, Gedaͤchtnuͤß —5* rn: die Stiffs 
‚tung der Univerfirzt zu Goͤttingen, von A. 17 233 

31, Begraͤbnuͤß⸗ Thaler, Heinrichs VI aͤltern Keuflen, Grafens uud 

errus gu Plauen 2c. Königl. Pohluifchen und Churfuͤſtlich Saͤch⸗ 

ifchen General - Feld »Marlchails, und Obriſtens über ein Regis 
ment Cuiraßier ꝛc von A. 1698, 2341 

32. Marggraf Albrechts, des juͤngern, zu Brandenburg⸗ Tumbanı, 
Schmeinfurtifche Moth- Klippeoon A. 2573. 

33. Roch eine Fleinere Noth⸗Klippe, Marggtaf Abrectsbes; fingen 
gu Brandenburg⸗Culmbach / vonebendemfelben Jahr 
4. Einſeitiges Schau⸗Stuͤck, des beruͤhmten GOttes⸗Gelehrten, I 
— von Laſto von A. 1557. 

35. 36. Zween fehr rare Wild⸗ und Rhein: Sräflich Dhaunifche Dir 
pel« Thaler von A, 1600. und 1607. und ein dergleichen Do 
Ducaten von A. 1607. 

37. Eine barteeflche Medaille auf Den Ritter Bernini berühutenRäm. 

er und Bildhauer von A. 1674. 

38. Erſte SebächmüßsMedaille,auf ie Eimenbung er ag Auf 

- Univerfitet zu Götting 





39. Die andere —2 Medaille auf die Einweyhung ber Shen 


gſchen hohen Schu 

40. Die dritte — Medaille, auf die Einweyhung der Kin 
und Ehurfürfti. Academie zu Göttingen 

41, Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze, auf die —2 der Gebeine des heil. Pers 

berts, Ergbifchoffens su Magdeburg, und Stiffters der Premon- 
ſtratenſer⸗Muͤnche, aus dem Magbeburgifeben Marien; Seit, | in 
das Cloſter Strahov, su Bra va von A. 1627. 

43, Vielleicht der allererfte und Itefte Jeommeriſche Thaler, — 
Bogislaffs des Zehenden von A. 14 

43. Begraͤbnuͤß⸗Muͤntze, auf ben arten Det in Pommern, * 

islaff den XIV. von A. 16 

44. &in halber Thaler, Ulricher Hertzogs in Pommern, und Biſch⸗ 
zu Camin, von A. 1622. 34 

‚45. Sreiffswaldifche Zinnerne Noth⸗ Münke, von A. 1631, 

‚47. Ged chtnuͤß⸗Muͤntze, auf die, mE König Lubwig XIV, in Brand, 

rei 


— 


2.2.0 
F geſtifftete Koͤnigl. Academie der Auffcrifftenum und Gedaͤchtnuͤß⸗ 
* eefiche Medaille aufb ben  berüfnmteng Stcatinigen 
. Eine vortrefiiche Me ; abs 
a7. ie, = Vinci, en Zſchen Sat 
‚ Übel ausgedeutete, nach dem A ens⸗ 
° oYupmber Holändifäpen Vepublit A. 1689 geprägte Module * 
49. Eine Medaille, vonder gelehrten Frau, Amna Dacier, einer gebohr, 
nen Faberin, in Franckre 


ich. 
50. König Abels in Daͤnnemarck, bed Bruders Mörders, Münge, vn | 


A. 1252, 
si. Ein Teone, Pabfls Sirti V.von bein Nutzen feiner ſtrengen * 
rechtigkeit, von A. 368. 
12. En Medaille, auf ben berühmten Aegidium Menage, in Grands 


„. Der dritte rare Kronemamiſche Thaler, aus vermeintlichen Achy- 
mifchen Silber von A. 1679. 
I. Vierdte, in ber Belagerung von Juͤlich A, 1610, gefhtagene Rath 


ünge, 427 
‚ . Ein ſehr rarer Gold⸗Gulden der Stadt Stutgard von A. 1520. 433 


u II. Regiſter. 


Derer in dieſem Buch sarfommenben Sachen, nachdem 








bei, König in Danemach⸗ 393 . 
ib mit feinem ‘Bruder in Uneinigkeit. — 394 
laͤſſet ſeldigen umbringen 397 
fommt in einem Treffen um . 398 
käffet eine Muͤntze ſchlagen 2333 
Abendmahl JEſu, von Vincio emahlt 372. 19. 
Abſchilderung Hertzog Bogislaffs in Pommern 235 


‚Academia Recuperatorum 


Academie (: (Koͤnigl. Frantzoͤſiſche) der Auffchriften und —R 


bee, gr An vi sehe Pr 262 
er ihr dieſen Nahmen gegeben 3 
Geſetze dezfelbier * * 











u 37 8 


Acciajoli, deren Urfprung 


| | 11 

Adifcher Fiede | SR: | 1 
Adler in Wappen, ob et ein Zeichen der Reiches Freyheit 19 
Ahnen: Tafel Heinrichs des Vi. Grafens zu Plauen 248 
Albrecht, Marggraf zu Brandenburg Cuimbach, befien Bezeigen gegen 

“ die Sransofen 123 . 
hnnt ſich mit dent Kayfer aus 124 
nimmt Schweinfurth mit Lift ein : 252 
verläftt e8 aber wieder nachdem es ausgeplundert 262 


läge aus dem Silber daſiger Burgerſchafft Noth⸗ Münsen 


ſchlagen 249. 25 
Alchymiſches vermeintliches Silber a 
Alexanders, Pſatprafene er Rhein, Zeftament 00, ſq. 
Altar : Dede ckoftbare) der St. Peters Kirche zu Rom 291 
Amazoninen, ob dergleichen jema (8 gewefen | " 43 
mt s Leute follen nicht offt veraͤndert worden 932 
Anagramma Era = = 343 
Ynma, Königin in Engelland, bringt Die Vereinigung Engellands mit 
“Schottland zu ſtande a 76 
Arbiter maris Baltici, wurde 8, Chriſtian V.genennet 81. 418 
daher ift viel Streit entſtanden | 35 
Augulti, Hertzogs gu Braunſchweig Thaler 105 
anditen werden im Kirchen⸗Staat ausgerottet 404 
Bafli(Laura Maria Catharina geben 70 
wechſelt Brief mi-D. Lämmermann 66, 19.422. 
erlangt die Do&tors- Würde zu Bononien 71 
wird dafeibſt zu einer Öffentlichen Lehrerin beſtimmt ib. 
Medaille auf Ste Du &r 
Hauer fehlägt alle ihm angeboftene Freyheiten aus 402 


hilfe feinem angebohrnen Landes: Deren zur Regierung : 330 


Baumeifter (vortreflicher) Bernini — — 
a enip Min e Herkog Joachim Friedrichs zu Liegnit 209 
B 


saislaffs des leptern Hertzogs in Pommern 337 

Heinrich Neuß, des jüungern, Heren von Plaun 227 

Begraͤbnuͤß⸗Thaler Ulrichs, Hertzogs in Pommern 993 
Heinrichs u an — zu Plaun 2 

efänntnüß 6. W. Molani, Abts zu Luccum ... 51.fQ 

* en tt SBer 


Lee 3 
br — ———————— ——————— Te: SEE 
Benedictiner de su Northeim | 164 


deſſen Sreyheiten 166 

SBernifchen —5 aͤuſſern Standes ung. . 195 

| 198 

| —5 — a00. 206, 216 

unge 193 

Bernini, ein Römifcher berühmter Baumeiſter 298 

Defien ‚fürnehmfie Kunft : Stüde 291 

Medaille auf ihn j 239 

Bethlen ( (Wolfg. Graf von) Hiftoria Pannonico - Dacica 116 
Bibliotheck der Ssttingifeen Univerfität 240 

Bobs haufen (Heinrich von) Hochmeiſter des Teutfchen Ordens in 

reuſſen 59 

beffen Verdienſte gegen ben Orden 60 

4 

Ä Bee, eines Örafn | in Arbenme Sohn 185 

defien filberne M ib. 

jest ſich bey K. Carl bem Kahlen in geoffe Gunf 186 

eifen Vermaͤhlung | 137 

iſt undanckbar gegen feinen Wohlthaͤter 188 

gelanget durch £ift zu einer Königl, Crone | 190 

Brandenburg macht. Anfprüche auf Pommern 331 

eitet deßwegen mit Schweden 341 

gelanget endlich zum Beſi 342 

— Fuͤrſten —* eintraͤchtig 171 

Brannſchweig⸗ Luͤneburg Calenbergiſche Entrachts⸗ Muͤnhze 169 

Bruͤderliche Zwietracht erneget Blutvergieſſen 394 

von Brüning, ob er eine Medaille erfunden 380 

Bud), (rares) 2 . 116 

Buͤcher nugen zuweilen mehr als Münsen 116, 117 

Bugistafis Dergogs in Pommern Thaler - ’ 329 

eben 330 

gelanget durch Hülffe eines Bauerns jur Regierung ib. 

wird aus Lebens » Gefahr errettet 331. 333 

macht in feinem Land Finge Anftalten . 332 

Bugistaffs XIV. Hertzog in Pommern Begräbnüß s Münge 337 

legte Kranckheit und Todt 340 


Sa miniices 2 Bißthum, ob es die Müng s Gerechfigkeit gehabt 350 
ob es ein Reichs » Stand [eye | BEIN 
| n 


03 x 86 | 
Canaͤle Egypten s Lands, 11. Franckreichs 11. 23. in Holland. ı2, 


Teutichland 12. 13. Rußland 13 
Carl der Sroffe fü & acht die Domanı mit dem Rhein su vereinigen - 12 


Carl der V. beftättiget der Stadt Hildesheim Wappen 18 

belagert Me vergeblich 125 
Ä fordert Tull auf 128 
Charite wird von Pfaltzgraf Wolfgang eingenommen = 


Ehildebert, wird zum König: in Auſtraſien aufgeworffen 
ehrittn der V. König in Dänemard: wird Arbiter maris Baltiei der 


81 
Clemens Yır wird von K. Carls V. Armee ge angen Item. 1 
endlich aber durch Tractaten. geh sn 128 


Eolbergifche Unruhe wird geſtillet 348. pr 
Colhert ſucht Ludwigs XIV. Thaten zu veretwigen 
Corbach mise ſich eine feeye Reiche Stadt zu ſeyn 116 
empoͤret fi) wieder den 8: Herrn 148 
verträgt fid) aber idee — 151 
Säge Thater ausmuͤntzen | 145 
| bat Müngs Gerechtigkeit | 148 
Three Mad. de £eben 386. ſq. 
Medaille auf Sie 385 
Daͤniſcher König wird arbiter maris Baltici genennet — 
woruͤber grofler Streit entfleher 86 
Dagobert II. König in zrafien 35.37 
zwey Müngen von 33 
Devife, auf Das gefanmnte ni ig, Englifche ci 1 
auf die Kriegs⸗Progreſſen von Fr: 379. 380, 382 
auf die eig Semeshfße Academic der Auffihrifften und cher 
chtnuͤ uͤnhen 

au bie Eumeung der Göttingifchen Univerſitaͤt 205. F 
auf deren Stiff 2 

auf die bey be rbaute Schleu 


ſſe 
een Eintracht der Braunfchweigs Lüneburg. Eatenberaihar 
auf die je Niederländifie Gouvernantin, Margaretha von out 


die reußifche Souverainitæt 1 
ug —— V. in Daͤnemarct Tone | * 


or.» 


ws 30 Se 
— —28*— zu Northeim 164 


reyheiten 166 
Bernifchen — — Standes urſeruns 195 
198 
| Varsde 200. 206, 216 
193 
Bernini, ein Römifeher berühmter Baumeiſter 290 
b en fürnehmfte Kunft: Stüde 291 
edaille Pi ihn 239 
Beihlen (Wolfg. Graf von) Hiftoria Pannonico - ‚Dacica 116 

Bibliothek der "ootin iſchen Univerfität 240 
‚Dobenhn ufen (Heinrich von) Dochmeifter des Teutſchen Drbens in 
euſſe 59 
beffen Verdienſte gegen ben Orden 60 
4 
Ä Bahy e eines rafen i in Arbenne Sohn | 185 
-  deffen filberne Münge ib. 
ei ſich bey —5 Dark bem Kahlen in geoffe Gunß 186 
effen Bermählung | 187 
iſt undanckbar gegen feinen Wohlthaͤter 188 
„__gelanget durch Liſt zu einer Königl, Crone 190 
Brandenbur macht. Anfprüche auf Pommern 331 
—5 deßwegen mit Schweden 341 
anget endlich zum Be 342 
Braunſchw wehifäe Fürften leben sinträchtig 173 
Braunfchmeig, Lüneburg Calenbergiſche Entrachts⸗Muͤntze 169 
Brüderlihe Zwietracht erneget Blutvergieſſen 394 
von Brüning, ob er eine Medaille erfunden | 380 
Bud), (rares) 116 
Bücher nugen zuweilen mehr "als Muͤntzen 116, 117 
Dugistafi De Hertzogs in Pommern Thaler - 329 
330 
gelanget durch Hülffe eines Bauerns zur Regieruug ib. 
mird au Bebend ‚Gefahr errettet 331. 333 

in feinem Land Finge Anftalten . 332 
Bugislafis a og in ommiern Vegraͤbnoͤß⸗ Muͤntze 337 
letzte Kranckheit und Todt 340 


Si miniiäer 2 Bißthum, ob es die Müng » Gerechtigkeit gehabt 350 
ob es ein Reichs » Stand feye dd 347 
n 


3) 8 | 
Canaͤle Egnpten s Lands, 11. Feancreiche 11. 13. in Holland. 12. 


Teutſchland 12. 13. Rußland 13 
Carl der Groſſe ucht die Donau mit dem Rhein zu vereinigen 12 
Earl der V. beftättiget der Stadt Hildesheim Wappen 18 

belagert Metz vergeblich 125 
ordert Tull au 128 
Charite wird von Pfa al Wolfgang eingenommen = 
Ehildebert, wird zum König: in Auftrafien aufgeworffen 


Ehren ber V. König in Daͤnemarck wird Arbiter maris Baltiei ge 


Cl IL wird von K. Carls V. Armee geſangen gehalten 
—* 1 
ndfich aber durch Tradtaten. befreyet 178 


Eolbergi he Unruhe wird geſtillet 348. 349. 

Colbert ſucht Ludwigs XIV. Thaten zu verewigen 362 

Cerbach ruͤhmt ſich eine freye Reichs⸗Stadt zu ſeyn 146 

empoͤret ſich wieder den Landes⸗Herrn | 148 

verträgt ſich aber wieder mit jelbigens 151 

säge Thaler ausmuͤntzen 145 

hat Muͤntz⸗Gerechtigkeit 148 

Trier mad. de) Leben 386. ſq. 

Medaille auf Sie . 385 

Daͤniſcher König wird Arbiter maris Baltici genennet 81 

woruͤber groſſer Streit entſtehet 86 
Dagobert II. König in — en 35.37 ° 

zwey Müngen ‚von u 


Devife, auf das —ã— — 

auf die Kriegs⸗ * en von Sri 9,380. 182 

auf Di a ax Spfbe Academie ber Auffheiften und er 

nuͤß⸗ | 

anf die Einmeyung der Goͤttingiſchen Univerũtaͤt 2075. 

auf deren Stifftun 23 
aufdieben Hameln rbaute Schleuſſe 

u die Eintracht der Braunſchweig⸗ ‚güneburg. Sulenbersifher 


ft bie oben Gouvernantin, Margaretha von Ocfen 


d 5 rsinttet 
abi —X Waypen * 
. #4 


x. 





Thaler Augufli, Hertzogs zu Braunſchweig 105 
Wbolfgangs, Pfaltzgrafens in Zwepbruͤck 89 
Bogislaffs Hertzogs in Pommern 336,329 
Ulrichs Hertzogs in Pommern, und Biſchoffs in Camin 347. 352 
Frantz Philiberts, Fuͤrſtens zu Maſſerano @ 113,422 
Wild⸗ und Nheingräfiche . 272 
Heinrichs J. Reuß, Grafens und varnin Plauen 129 
der Stadt Corbach 145 
Northeim 161 
Stutgard | 217.433 
son vermeintlich Alchymifchen Silber 417 
Thaler: Stück Hertzoglich Braunſchweigiſches 169 
Thaler: Sammlungvon Städten 219 
Todt⸗Bette Aegidii Menage 416 
Tull, Kiez Hertzog von Egmond vergebens auf 000428 
ereinigumg Engellandse und Schottlands macht viel Schwürige 
feiten - 74 
kommt aber bed endlich zu ſtande 7: 

Veſtner ( Georg) Chur: Bayriſcher Hof⸗ Medailleur 138” 
Vienne fehlägt im 9. Seculo Müngen 185 
Vincius (Leonh.) ein beruͤhmter Slorentinifcher Mahler 370 
Medaille auf ihn 369 
Kunft: Stücedeffelbigen 371 
deſſen beſondere Einbildungs⸗Krafft 275 
Rubens Urtheil von ihm | 374 
Binftingen (Heichs- Herrkhaft) 202 
deren Wappen 205 
wird zu einem Sürftenthum gemacht 203 
hat das Recht zu müngen 205 





3 9% 66 


Ulrich, — von Wuͤrtemberg, wird aus feinem Land vertrieben 220 
uͤbet Grauſamkeit aus gegen ſeine Unterthanen und Amtleute 222 


gelanget aber wieder zum Beſitz deſſelbigen 223 
Ulrichs Hertzogs in Pommern, und Biſchoffs zu Camin, Thaler 347 
deſſen Leben on 348 
Univerfiedt zu Göttingen wird geftifftet u 233 
inauguriret - 298 

Unruhe (Colbergiſche) wird geſtillet 348.349 


ahlfpruch derer Reichs - Städte 
Waldeckiſche Grafen haben Streit mit ihrer Stadt —* 
ba 


147. ſq. 
| Ä Ihre Muͤntz⸗ Gerechtigkeit | 148 
Mappen 
von Groß⸗Brittannien er 73 
Defterreichifches 21 

Burgundiſches | | 2% 
Pflaltzgraͤfliches 89 

Brandenburg und Hohengolleriſches | 58 

des Hochmeiſters Teutfchen Ordens 57 

Hertzoglich Pommeriſches 329 

Wuͤrtenbergiſches und Teckiſches 217 

des Fuͤrſtens von Maſſerano 113.114 

Der Margsräffin Diana von Havre 201, 205 

der Herrſchafft Vinſtingen | | 205 

derer Reuß, Grafen zu Plauen | 129 

derer Wild » und Rheingrafen 272,273 

des aͤuſſern Standes der Stadt Bern 193 

derer von Boberihaufen Ä 57 

der Stadt Magdeburg" 25 

Mes - ‚121 


Wap⸗ 














